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DIE TECHNISCHE HOCHSCHULE BRESLAU 


Beitráge zur Geschichte 


der 


Technischen Hochschule Breslau 
zum 
75-jührigen Gedenken an die Eróffnung 
im Jahre 1910 


Zusammengestellt und herausgegeben von der 
Gesellschaft der Freunde der Technischen Hochschule 


Breslau e.V. 


Eigenverlag der Gesellschaft der Freunde der 
Technischen Hochschule Breslau 


Gesamtherstellung E.Baron,Dortmund. 


Die Gedenkplakette - im Original vergoldet - ist 
anlá8lich der Gründung und Einweihung der Technischen 
Hochschule zu Breslau im Jahre 1910 gestiftet worden. 


Die dem ersten Rektor Professor Dr. Rudolf Schenck ver- 
liehene Plakette ist der Gesellschaft der Freunde der 
Technischen Hochschule Breslau von Herrn Professor 


Dr. Hermann Schenck übereignet worden. 
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Zum Geleit 


Die Gesellschaft der Freunde der Technischen Hochschule Breslau e.V. 
umfaßt im 75. Jubiläumsjahr zum Gedenken an die Eröffnung der 


Technischen Hochschule Breslau 


im Jahre 1910 noch rund 500 Mitglieder die als Hochschullehrer, As- 
Sistenten, Studierende, Hörer oder Bedienstete mit Breslau und 
Schlesien ihre akademische Heimat verloren haben und nach dem Zu- 
sammenbruch des Deutschen Reiches im Jahre 1945 wohl alle mit leich- 
tem Gepáck aber mit fundiertem Wissen und Kónnen einen neuen Anfang 
suchen mußten, einig in der Aufgabe, die Tradition ihrer Hochschule 
zu pflegen und wach zu halten. 


Hier war es die Notgemeinschaft Bergisch Land, die aus dieser Ver- 
pflichtung zur Pflege der Tradition der verlorenen Hochschulen im 
Deutschen Osten mit rund 100 Professoren der Traditionsgemeinschaft 
der Technischen Hochschulen Breslau und Danzig die Technische Akade- 
mie Bergisch Land begründet hat. 


Auf dieser Grundlage haben sich die Gesellschaften der Freunde der 
beiden Hochschulen gebildet, um die Aufgabe des Sammelns von Unter- 
lagen über die Geschichte und die Leistungen ihrer Hochschulen und 
der ihnen verbundenen Menschen mit ihren Lebensschicksalen auf eine 
breitere Basis zu stellen und mit der Pflege der Geselligkeit zu- 
gleich die Grundlage für den Erhalt der Tradition ihrer akademischen 
Lehranstalten zu festigen. 


Die vorliegende Schrift soll die Erinnerung an die Technische Hoch- 
schule Breslau als die akademische Heimat der in der Gesellschaft 
der Freunde zusammengeschlossenen Lehrenden und Studierenden dieser 
jüngsten und letzten im Deutschen Reich und Preußen begründeten aka- 
demischen technischen Lehranstalt wachhalten. Sie soll dabei mit 
zeitgenóssischen Berichten den Geist widerspiegeln, unter dem die- 
se Hochschule gewachsen ist und gewirkt hat. 


Die Erinnerungsschrift ist dabei als eine Ergänzung zu den Jahres- 
Berichten der Gesellschaft der Freunde zu werten, in denen die Lei- 
Stungen der Technischen Hochschule Breslau und ihrer Angehórenden 

in Erlebnisberichten festgehalten sind, in denen aber auch über 
Schicksale aus diesem Kreis berichtet wird. Es sind dies persónliche 
Dokumentationen, weil uns nur noch wenige Unterlagen aus den ver- 
gangenen Zeiten erhalten geblieben sind. 


Es ist dem Herausgeber dieser Schrift ein besonderes Anliegen, all 
denen zu danken, die an der Erstellung dieser Schrift mitgewirkt 
haben. 


Wir danken hier auch allen Mitgliedern und Freunden, die uns durch 
ihre Beiträge und Spenden in die Lage versetzt haben diese Schrift 
zum Gedenken an unsere akademische Heimat in Breslau ohne eine In- 
anspruchnahme fremder Quellen zu erstellen. 


Ganz besonderer Dank gilt unserem Freunde Dr.-Ing.Gotthard Schmolke, 
der trotz seiner schweren Behinderung in unermüdlicher Sucharbeit 
bei Instituts- und Verbandsarchiven wertvolles Material gesammelt 
und zu einem Bericht zusammengestellt hat. 


Dankbar erwáhnt sei hier auch das stete Bemühen unseres Freundes 
H.J. Grützner um den geselligen Zusammenhalt des Freundeskreises 
der Technischen Hochschule Breslau und den damit erschlossenen 
Quell von Berichten für unsere Schriften. 


Móge das in dieser Denkschrift dokumentierte Bekenntnis der Treue 
zu unserer Technischen Hochschule Breslau und zum Erhalt ihrer 
Tradition einen weiten Widerhall finden. 


Die Gesellschaft der Freunde der Technischen Hochschule 
Breslau 


Dr.-Ing. G. Dommann 
Vorsitzender 
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Traditionspflege als Verpflichtung 
Dr.-Ing.G.Dommann 


So lautet die Überschrift auf der ersten Seite im ersten Heft der Tra- 
ditionsgemeinschaft der Technischen Hochschulen Breslau und Danzig aus 
Anla8 der Übernahme der Tradition der beiden Technischen Hochschulen 
Breslau und Danzig durch die Notgemeinschaft Bergisch Land am 21. Sep- 
tember 1950 im Festsaal des Rathauses in Wuppertal. 


Die Erinnerungsscbrift zum 75-jährigen Gedenken an die Eróffnung der 

Technischen Hochschule Breslau im Jahre 1910 dient dieser Traditions- 

pflege und darum wollen wir auch hier diese Mahnung an den Anfang set- 
zen, die alle ehemaligen Angehórigen unserer Hochschule als eine ver- 

bindende Verpflichtung für ihre akademische Heimat empfinden. 


Der Oberbürgermeister von Wuppertal Daum, zugleich Vorsitzender der 
Notgemeinschaft Bergisch Land, hat anläßlich der Traditionsübernahme 
auf Grund des einstimmig gefaßten Beschlusses der Notgemeinschaft vom 
9.2.1950 aus dieser Verpflichtung eine Aufgabe gemacht. 


Seine Ausführungen sind uns ein Zeichen dafür, dap ein Ende zugleich 
Zu einem neuen Anfang führt! 


"In diesen Jahren der Not und Turbulenz kommen Persónlichkei- 
ten und Institutionen zu Aufgaben, die sich nicht nach den 
Regeln und Erfahrungen fassen lassen. Menschen und Gemein- 
schaften werden von Pflichten angesprochen, die bisher nicht 
zu ihrem Aufgabenbereich gehórten. Aber gerade in solchen Not- 
zeiten zeigt es sich, ob in den herkómmlichen Formen soviel 
Leben und Blut steckt, daB auch Unvorhergesehenes bewältigt 
wird. 

Unter solchen Vorzeichen ist eines Tages an die Notgemeinschaft 

Bergisch Land die Verpflichtung und die Aufgabe zur Pflege der 
Tradition der Deutschen Technischen Hochschulen Breslau und 
Danzig herangetreten. 

Viele mögen fragen, was hat eine kommunale Gemeinschaft des 
bergischen Landes mit einer so betont akademischen Einrich- 
tung zu tun. Wie kann sie als landschaftlich gebundene Insti- 
tion die Pflege der Tradition zweier Hochschulen aus dem Deut- 
schen Osten übernehmen. Aber in solchen Fragen gab es und gibt 
es kein Ausweichen und die Notgemeinschaft Bergisch Land hat 
sich mit ehrlicher Überzeugung und innerer Anteilnahme dieser 
Pflege angenommen. 


Die erste Zusammenkunft des ordentlichen Lehrkörpers der bei- 
den Hochschulen hat uns gezeigt, daß wir auf dem richtigen 
Wege sind. Wir können keine Versorgungsanstalt sein, aber wir 
versprechen den Professoren und Studenten und allen denen, die 
einstmals an den beiden Hochschulen wirkten, eine akademische 
Heimat, eine Pflegestätte ihrer Tradition, ein Refugium, in 
dem sie sich wirklich zu Hause fühlen und das sie ihre akade- 
mische Heimat nennen können". 


Meine Damen und Herren von Breslau und Danzig! Wir brauchen 
Sie! Wir brauchen Sie im Westen, Deutschland braucht Sie! 
Forschung und Lehre sind die unerläßlichen Voraussetzungen 
für den Wiederanstieg des Deutschen Volkes. Im edlen Wettbe- 
werb der Völker wollen wir Forschung und Lehre treiben, und 
daraus soll die Kraft und der Wille fließen, auf unserem ein- 
mal begangenem Wege weiter zu schreiten." 


T = 


" Danzig und Breslau waren Kulturzentren. Und so, wie wir unsere 
Heimat und alles, was damit verbunden ist, lieben, haben wir 
Verständnis dafür, dap die Menschen aus dem Osten unseres Va- 
terlandes das gleiche tun. Die Heimatliebe gehórt zu den edel- 
sten Menschenrechten. Es gibt kein Leben ohne Heimat und in 
der Heimat gibt es ohne Heimatliebe kein Leben. Wenn wir zur 
europdischen Ordnung kommen wollen, brauchen wir die Heimat- 
liebe als Voraussetzung. Deutsche Kaufleute, Handwerker, Tech- 
niker, Wissenschaftler und Künstler haben in den Deutschen Ost- 
gebieten eine Kultur geschaffen, die heute zerschlagen ist. 
Wir stehen auf dem Standpunkt, dap auch diese Kulturschande 
in der Geschichte eines Tages berichtigt wird, genauso, wie 
das, was wir mit Entsetzen in der Geschichte des Mittelalters 
erlebten nachher berichtigt worden ist." 


Forschung und Lehre, so wie wir diese an unserer alma mater erlebt und 
in uns aufgenommen haben, waren die Wegbereiter für einen neuen Anfang, 
waren aber auch die Grundlage für unsere Leistung beim Wiederaufbau in 
unserem Wirkungskreis, der uns allen am Herzen gelegen hat und dessen 
Gelingen uns das Gefühl der Zugehórigkeit zu dem in Freiheit verblie- 
benen Teil des Deutschen Reiches vermittelt hat. 


Der letzte Rektor der Technischen Hochschule Breslau, Professor Hein- 
rich Blecken hat uns bei gleichem Anlaß die Pflege der Tradition unse- 
rer Hochschule zur Pflicht gemacht. 


" Ein gemeinsames Schicksal hat im Osten unseres Vaterlandes zwei 
‚Pflegestätten der Wissenschaft und Technik vernichtet, deren 
Namen in unserem Vaterland und weit darüber hinaus einen hellen 
Klang hatten. Die Technischen Hochschulen in Breslau und in Dan- 
zig. 


Die Träger des dort angesammelten wissenschaftlichen Erbgutes 
und die Erarbeiter neuer Erkenntnisse, die Professoren und al- 
le ihre Helfer wurden von dem verheerenden Wirbelsturm des ver- 
lorenen Krieges erfaBt und, soweit sie nicht darin umkamen, auf 
der Flucht nach dem Westen in alle Winde verstreut. 


Federleicht, meist null und nichtig war ihr Gepäck an Hab und 
Gut, schwer ihr Herz und ihr Reichtum an Können und Wissen, wo- 
mit sie ihre mühevolle Wanderung durch die von Krieg zerstór- 
ten und ausgesogenen Landschaften ihres verarmten und verklei- 
nerten Vaterlandes antreten mußten. 

Viel Steine gab's und wenig Brot! 

Überall ausgestreckte Hánde nach Lebensmittel und sonstigen Be- 
darfsgütern für das alltägliche Leben. 

Die Wissenschaft war im Kurs auf Null gesunken!" 


" Wir Überlebenden mußten uns Bleibe und Brot suchen, wo es -auch 
unter bescheidenen Verháltnissen-zu finden war. 
Der Weg dahin war von Leid und Trauer, von Entbehrungen und Hel- 
denmut gezeichnet. Er führte oft bis in die entlegensten Dörfer 
und Einóden, in denen Namen von wissenschaftlichem Rang und 
Klang ihren einstigen Glanz verlieren mußten, wenn nicht bald 
von irgend einer Seite Hilfe kam. 
Bedrückend war die materielle Not, bedrückender die seelische, 
die Ausweglosigkeit und die Gefahr des Vergessenwerdens mit 
all den Gütern, die man im Kopf und im Herzen trug. 
Vielleicht die einzigen, die man unserem Vaterland wird belas- 
sen müssen." 


-5- 


"Es bleibt das Verdienst der Notgemeinschaft Bergisch Land, 
diese Gefahr erkannt und den von materieller und seelischer 
Not bedrängten Wissenschaftlern der beiden Hochschulen ihre 
hilfreiche Hand gereicht zu haben mit dem am 9.2.1950 ein- 
stimmig gefaßten Beschluß, zur Sicherung des noch vorhande- 
nen wissenschaftlichen und sonstigen Erinnerungsgutes der 
beiden Hochschulen Breslau und Danzig und zur Ermutigung 
der meist von allen Hilfsquellen abgeschnittenen Wissen- 
schaftlern geeigneten Maßnahmen im Rahmen des Möglichen, 
hauptsächlich auf ideeller Basis durchzuführen!" 


"Das Wesentliche dieser Aktion, die eine Aktion des Herzens 
war, ist darin zu erblicken, daß sie einen akademischen Sam- 
melpunkt für alle ehemaligen Angehörigen der beiden Hochschu- 
len geschaffen hat." 


"Dieser Ruf aus dem Bergischen Land soll nicht vergessen wer- 
den, daß es hier eine Stelle im Herzen Deutschlands gegeben 
hat, die die wissenschaftlichen Werte unserer Hochschulleh- 
rer zu schätzen wußte und all denen, die sich verzweifelt 
dagegen gewehrt haben, vergessen zu werden,wieder Hoffnung 
gegeben hat, sich irgendwie wieder in die akademische Gemein- 
schaft ihrer Berufs- und Schicksalskameraden einschalten zu 
können." 


So haben sich die Wissenschaftler aus Breslau und Danzig in der Tra- 
ditionsgemeinschaft der Technischen Hochschulen Breslau und Danzig 
zu einer einheitlichen festverbundenen Familie zusammengefunden und 
mit der mit ihr ins Leben gerufenen Akademie Bergisch Land sich 
wieder in das technisch-wissenschaftliche Geschehen in unserem 
Vaterland einschalten können. 


Dieser Zusammenschluß hat allen Betroffenen wieder Hoffnung auf ein 

neues Leben aus den Ruinen des Krieges gebracht und ist zugleich ein 
kraftvolles Bekenntnis der Treue zu unseren alten Hochschulen dessen 
Widerhall in allen deutschen Landen gehört werden möge! 


Die Traditionsgemeinschaft hat eine Sammlung von Dokumenten und 
Schriftsätzen angelegt und in Obhut genommen, ebenso wie Berichte 
über die letzten Tage der Hochschulen und das Schicksal der in der 
Heimat verbliebenen, die Berichte von Vertriebenen und Geflüchteten, 
die sonst etwa noch geretteten Erinnerungsstücke, Bücher, Fotos und 
Filme, welche irgendwie unsere Hochschule oder ihre ehemaligen An- 
gehörigen betreffen. 


Mit den auf dieser Grundlage gewachsenen Gesellschaft der Freunde 
der TH-Danzig und der TH-Breslau ist die Traditionspflege auf eine 
breite Basis gestellt worden. 


Bleiben wir darum bemüht, die Tradition unserer Technischen Hoch- 
schulen im Osten Breslau und Danzig zu bewahren und im Bewußtsein 
zu erhalten. 


Die Technische Hochschule Braunschweig Carolo-Wilhelmina 

hat mit den hier wieder zur Lehre berufenen Breslauer Profes- 
soren ein Bekenntnis zur Pflege der Tradition unserer akademischen 
Heimat abgelegt und als Kennzeichen dafür die hier abgebildete 
Plakette geschaffen. 


Lgs 


Gedenkfeier zum 50-jährigen Bestehen der TH-Breslau 
in Wuppertal am l.Oktober 1960. 
Geh.Reg.Rat Prof. Rudolf Schenck. 


Herr Oberbürgermeister, Magnifizenz! Verehrte Kollegen! 
Liebe Commilitonen, die Sie die Breslauer Tradition wahren! 
Meine Damen und Herren! 


Den Gedanken noch dabei sein zu dürfen, wenn eine neue Generation ein 
halbes Jahrhundert spüter der Eróffnung der Technischen Hochschule ge- 
dáchte, würde ich 1910 als vermessen betrachtet haben. So empfinde ich 
es als ein ganz besonderes Erlebnis, bedeutsame Ereignisse der letzten 
Friedensjahre, die sie angingen vor Ihnen noch einmal lebendig werden 
Zu lassen. 


An dem Tage, auf den wir heute mit Wehmut zurückblicken, hätten Schle- 
Sien und Breslau jede Befürchtung einer Bedrohung und den Gedanken, 

da8 politische Katastrophen ihr Land, ihre Stadt mit ihrer Hochschule 
uns entfremden und uns unzugänglich machen könnten, energisch zurückge- 
wiesen. Im Optimismus des Friedens, in dem wir lebten, war es selbst- 
verständlich, der jungen Gründung ein langes glückliches Leben zu pro- 
phezeien, dem Vorbild der alten Schwester -ein wenig stromabwärts- fol- 
gend, die abgesehen von ihren Vorstufen, sich ihrer Jahrhundertfeier 
näherte. 

Doch verschlossen ist nicht vergessen! 

Jedoch müssen wir genau wie (vor 6 Jahren) die Schicksalsgefährten aus 
Danzig unseren Geburtstag viele hundert Kilometer von der Gedächtnis- 
Stätte entfernt begehen. Daß wir es können, verdanken wir dem kamerad- 
schaftlichen Fühlen der Arbeitsgemeinschaft des Bergischen Landes und 
der Stadt Wuppertal. 


Die starke Anteilnahme derer, die während des Menschenalters ihrer Tä- 
tigkeit in den Räumen der Breslauer Hochschule aus- und eingingen, Mu- 
sensóhne und Dozenten, beweist die treue Anhänglichkeit an ihre Alma 

mater und an die so behagliche Hauptstadt des schönen Schlesierlandes. 


Die letzten Friedensjahre im Deutschen Reiche, die Kindheit der Bres- 
lauer Königlichen Technischen Hochschule, waren angefüllt mit denkwür- 
digen Ereignissen. Lebhaft stehen noch in meinem Gedächtnis, die Wahl 
und die erste Sitzung des Senates, aber auch das erste collegiale Zu- 
Sammentreffen der berufenen Dozenten mit ihren Damen im Saale des Ho- 
tels Monopol am Schloßplatz. Die Verschmelzung der frisch aus der in- 
dustriellen Praxis mit den aus der Hochschullaufbahn kommenden Colle- 
gen zu einem homogenen Lehrkörper machte anfänglich einige doch bald 
glücklich überwundene Schwierigkeiten. 


Den Höhepunkt des ersten Semesters bildete der 29. November 1910, als 
der König von Preußen, Kaiser Wilhelm II. umgeben von den führenden 
Persönlichkeiten Schlesiens der jungen Hochschule die Weihe gab. Durch 
Sie wurde die Errichtung erkennbar als eine Dankes- und Erinnerungs- 
gabe des Staates an das Land an der Oder und seine Hauptstadt Breslau. 
Sie hatten sie sich verdient durch den starken Anteil an der Wiederauf- 
richtung des Preußischen Staates nach der Napoleonischen Invasion - 
durch den Geist ihrer Jugend wie durch die Stärke der Waffen ermög- 
licht durch die Leistungsfähigkeit ihrer Hütten. 


Wie stark die Verdienste vor fast hundert Jahren gewesen waren, konnte 
ganz Deutschland sich in das Gedächtnis rufen durch die Erinnerungs- 
Stücke aus der großen Zeit in der Jahrhundert-Ausstellung und durch 
eine Reihe unvergesslicher Feiern im Jahre 1913. Außerordentlich stark 
ganzen Reiche war das patriotische Interesse an diesen Veranstaltun- 
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gen. Stróme von Besuchern fanden den Weg nach Breslau und Vereine al- 
ler Art, welche neben der Pflege fachlichen Gedankenaustausches sich 
in die lebendig gewordene Geschichte ihres Volkes versenken wollten. 


Noch heute werden die, welche dabei waren, die akademischen gemeinsa- 
men Feiern der in ihren Dozenten wie in ihren Studentenschaften eng 
verbundenen Schwestern unserer Technischen Hochschule und der älte- 
ren Leopoldinischen Universität, die im März und Ende Juli stattfan- 
den, im Gedáchtnis bewahren. Vor allem gilt dies für die am Ende des 
Sommersemesters abgehaltene tief ergreifende Feierstunde in der Dorf- 
kirche zu Rogau dicht bei Zobten am Berge. Nach dem Universitütsrek- 
tor, dem Theologieprofessor Franklin Arnold Sprach der greise Pfarrer 
Peters, der Enkel seines Amtsvorgángers, der am gleichen Orte die Lüt- 
zower Jäger vor ihrem Opfergang gesegnet hatte. 


Auch aus Berlin, Freiberg, Halle, Jena und Leipzig hatte es viele Stu- 
denten zu dieser akademischen Feier gezogen. In wie vielen der jungen 
Teilnehmer, welche im August des nächsten Jahres (1914) schon den Waf- 
fenrock anzogen, wird die Stimmung der Rogauer Stunde nachgeklungen 
haben. 


Die geschilderten Vorgänge gehören wie die Jahrhundertfeier der Uni- 
versität Breslau im Jahre 1911 der inneren Geschichte der Schlesi- 
schen Hochschulen an. Doch auch außerhalb trieb sie vorwárts. Das Ge- 
Schehen dort zu beobachten und zu verfolgen, wurde den Rektoren - na- 
mentlich bei mehrjáhriger Amtsdauer - nicht schwer gemacht, denn bei 
vielen bedeutsamen Gelegenheiten waren sie geladene Gäste, 


Die Rückschau nach den beiden Weltkriegen gestattet zu unterscheiden, 
was in den letzten Friedensjahren sein Ansehen den Strahlen der sin- 
kenden Sonne verdankte von dem, was die Voraussetzungen für künftige 
Entwicklungen in sich trug: Jene Jahre waren eine Zeitwende. 


Wenige Tage nach der Eróffnung unserer Technischen Hochschule beging 
die Universitat Berlin die Jahrhundertfeier ihres Bestehens. Zu der 
glanzvollen Festsitzung rief der Kaiser zur Gründung einer Gesellschaft 
zur Förderung der Wissenschaften auf, welche seinen Namen tragen soll- 
te. Der Erfolg war groß, reiche Mittel wurden zur Verfügung gestellt 
und schon 1912 konnten einige Forschungsinstitute die Arbeit aufneh- 
men. Grundlegendes ist aus ihnen hervorgegangen. Die großen Entdeckun- 
gen auf dem Gebiet der Kernphysik und ihre Anwendungsmóglichkeiten 
lassen Wissenschaftler, Ingenieure und Politiker, überall in der Welt, 
noch nicht zur Ruhe kommen. Großforschung und Großwissenschaft, von 
der einst Theodor Mommsen bei der Aufnahme Adolf v. Harnacks in die 
Berliner Akademie gesprochen hatte, fand in dem KWJ ihre erste Form, 
der zahlreiche neue später folgten. 


Bei ihrer Errichtung ging die Technische Forschung nicht leer aus und 
auch Breslau nicht. Die Leitung des KWJ für Kohleforschung wurde dem 
bekannten Kautschukforscher unserem verehrten Kollegen Fritz Hoffmann 
übertragen. 


Bei dieser Centenarfeierder Universität waren die Technischen Hoch- 
Schulen des Reiches als nahverwandt anerkannte Gratulanten durch ihre 
Rektoren vertreten. Als gemeinsames Angebinde schenkten sie der Jubi- 
lierenden einen frischen Wasser spendenden Brunnen für ihr neues An- 
lagengebäude. Aber noch fehlte den technischen Magnifizenzen der für 
die Wissenschaft reservierte Talar. Nur den Berlinern zierte das Or- 
nat. 

Das Recht zum Tragen einer solchen Amtskleidung erhielten die Profes- 
soren der Technischen Hochschulen erst 2 1/2 Jahre spáter vor dem 
25-jährigen Regierungsjubiläum des Kaisers, welches in die Junimitte 
1913 fiel. Ihre Rektoren nahmen als kaiserliche Gäste an der Feier 


Die Gesellschaft der Freunde der Technischen Hochschule Breslau 
besitzt in ihrem Archiv auch einige Bilder von Professoren 
ihrer akademischen Heimat. 


Das umstehende Bild vom Gedenken zum 4ojährigen Gründungstag im Jahre 
1950 in Wuppertal zeigt von rechts nach links: 


Professor Dr.Blecken, der letzte Rektor der TH-Breslau 

Professor Dr.Rudolf Schenck, der erste Rektor der TH-Breslau 
Professor Dr.mult.Garbotz, der erste Diplomingenieur der TH-Breslau 
Professor Dr.Winterhager, Rektor der RWTH Aachen 

Professor Dr. F. Hofmann 

Professor Dr.Martyrer, der letzte Rektor der TH-Danzig 

Professor Dr.Schwerdtfeger. 
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Der Fechterbrunnen 


Eine Stiftung der Technischen Hochschulen 
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im königlichen Schlosse zu Berlin teil, das blinder Haß und politische 
Engstirnigkeit mittlerweile dem Erdboden gleichgemacht haben. 


In der groBen Gratulationscours in der Schwarzen Adelskammer dort de- 
filierten vor dem Herrscher und seinem Hofstaat nicht nur die deut- 
Schen Bundesfürsten und die hóchsten Spitzen des Reiches, der Kirchen 
des Heeres und der Marine sowie die Bürgermeister der Städte, sondern 
auch eine groBe Delegation der deutschen Wissenschaft in drei Gruppen: 
der Senat der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, die Rektoren aller Univer- 
sitäten und, zum ersten Mal wohl in der Geschichte des Schlosses, die 
Rektoren aller Technischen Hochschulen Deutschlands. 

Das Fest bot die willkommene Gelegenheit, dem Jubilar den Dank für 
sein offenkundiges, verständnisvolles und förderndes Interesse abzu- 
statten, welches er seit Jahren den technischen Wissenschaften entge- 
gengebracht hatte. Man wählte dazu die sinnvolle Form, den Deutschen 
Kaiser zum Dr.-Ing. E.H. aller Technischer Hochschulen Deutschlands 
zu promovieren, eingedenk des starken Antriebs welche die Verleihung 
des Promotionsrechtes an die Hohen Schulen der Technik am 11. Okt.1899 
der Pflege und Forschung auf deren Gebiete gegeben hatte. Für diese 
selbst bedeutete die Einreihung ihrer Repräsentanten in den glanzvol- 
len Aufzug der Wissenschaften die volle und offene Anerkennung ihrer 
Leistungen und deren Bedeutung für das Leben des Staates, die ihnen 
heute, nach einem halben Jahrhundert niemand mehr streitig macht. 


Zu erwähnen bleibt noch - aus gleichen Gründen - der in den letzten 
Augusttagen 1913 fallende. Besuch Schlesiens und Breslaus durch Wil- 
helm II., dem der Empfang der Spitzen der Civilbehörden, einschließ- 
lich der beiden Hochschulrektoren, durch das Kaiserpaar im Schlosse 
Friedrich des Großen und das militärische Schauspiel der letzten Para- 
de des starken Schlesischen (6ten) Korps mit seinen sechs Reiter-Regi- 
mentern - den ältesten der preußischen Armee - noch in ihren bunten 
Friedensuniformen eine besondere Note gaben. 


Mit der Schilderung dieser Denkwürdigkeiten muß ich meinen Bericht über 
die Erlebnisse der Technischen Hochschule Breslau während der Früh- und 
Friedensjahre 1910 bis 1914 abschließen. 


Drei Tage vor dem Ablauf des 8-semestrigen Cyclus ihres Lehrprogramms 
am 28. Juni 1914 erschütterte die Nachricht von der Untat in Serajewo 
Europa und die Welt: Der Weltkrieg war die Folge. 

Heute wissen wir, daß die friedlichen Bilder für uns den Abschied be- 
чеч шн von einer Zeit die mit ihren Lebensformen der Geschichte ап- 
gehórt. 


Die Welt hat sich seit dem in unvorhersehbarem Maße geändert, sie stellt 
uns die Aufgabe, uns in eine neue Ordnung, die unserem und den übrigen 
Völkern Frieden und Sicherheit, Freiheit und Fortschritt schenken soll, 
verstündnisvoll und willig einzufügen. 

Sie verwehrt uns nicht, uns mit der Vergangenheit und dem Geschick des 
uns Entrückten zu befassen und mit unserem Denken den Blick zur Oder 

und dem uns liebgewordenen alten Breslau zu lenken. 


Wir wissen nicht, wie das schwere Problem der Politik sich lósen und 
das Spiel der Mächte um einen Friedensvertrag mit Deutschland ausgehen 
wird. 

Sie uns wieder nahe wissen zu dürfen - das 148t uns hoffen! 
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Die Technische Hochschule 
Dr.-Ing. G.Dommann 


Die Geschichte der Technischen Hochschule ist eng verkniipft mit der 
Geschichte des Deutschen Reiches und besonders angebunden an die Ent- 
wicklung der Technik und eingebettet in das technische Zeitalter seit 
der Mitte des vergangenen Jahrhunderts. 


Die Erinnerungsschrift an die Technische Hochschule Breslau ist zu- 
gleich eine Erinnerung an die Technische Hochschule der Art, wie sie 
bis zum Ausgang des Zweiten Weltkrieges bestanden hat. 

Das Deutsche Reich besaß bis dahin 11 Hochschulen und 2 Bergakademien. 
An diesen Hochschulen studierten zusammengenommen niemals mehr als 

23 800 Studenten. 

Im Bundesgebiet sind davon 7 Technische Hochschulen und 1 Bergakade- 
mie verblieben: Aachen, Braunschweig, Darmstadt, Hannover, Karlsruhe, 
München und Stuttgart sowie die Bergakademie Clausthal. 

Diese alten Technischen Hochschulen haben heute ihren ursprünglichen 
Rahmen gesprengt und als Technische Universitäten das Bildungsangebot 
auf eine breitere Basis gestellt und zu den vorhandenen alten Hoch- 
schulen sind inzwischen noch weitere hinzugekommen. 

Die meisten dieser akademischen technischen Lehranstalten weisen heu- 
te eine höhere Zahl von Studierenden auf, als vor dem Kriege alle 
Technischen Hochschulen zusammen aufzuweisen hatten. 


Hinzuzurechnen sind heute noch die zu Fachhochschulen erhobenen In- 
genieurschulen mit dem Recht zur Verleihung des Grades eines Diplom- 
ingenieurs. 

Es ist heute schon erwiesen, daß diese Vermassung in der Ausbildung 
von Ingenieuren zu einem Niveauverlust geführt hat; ob sie sich als 
Vorteil ausweist, darüber mag die Zukunft befinden. 


Die Deutschen Technischen Hochschulen sind in den Jahren zwischen 
1865 und 1880 begründet worden. Dazu kamen dann die im ersten Jahr- 
zehnt diesen Jahrhunderts begründeten Hochschulen in Danzig und Bres- 
lau. Anstoß gab die in Paris begründete Ecole-Poly-Technique, nach 
deren Vorbild in Wien eine Hochschule für die Technischen Wissen- 
schaften begründet wurde. Nach diesen Vorbildern sind dann, wenn auch 
in abgewandelter Form die Deutschen Technischen Hochschulen entstan- 
den, wobei jedes Land bestrebt war, hier eine eigene akademische tech- 
nische Lehranstalt zu besitzen. Das hat dann auch zu der unausgegli- 
Chenen Verteilung der Technischen Hochschulen im Deutschen Reich ge- 
führt, die erst in diesem Jahrhundert durch die Begründung der beiden 
Hochschulen in Danzig und Breslau wenigstens annáhernd ausgeglichen 
wurde, 


Die Begründung der Deutschen Technischen Hochschulen hatte anfangs 
viele Schwierigkeiten zu überwinden, weil die Universitäten einen ver- 
bissenen Widerstand gegen diese Entwicklung geleistet haben. Dabei 
ging es um die Einstellung, daß sich die Universitäten allein für die 
"universitären Wissenschaften" zu denen auch die Naturwissenschaften 
gezählt wurden, verantwortlich fühlten. Für die "angewandten Wissen- 
Schaften" eben die sogenannte "Technik" wurden die dafür vorhandenen 
Fachschulen - Gewerbeschulen und Polytechnische Schulen - von den Uni- 
versitäten als ausreichend angesehen. 


Hier haben wohl erst die führenden Männer der Technik den Ausschlag 
gegeben. Sie haben erkannt, daß die universitäre Bildung, so wie sie 
Sie genossen haben, eben nicht ausreicht, um mit der fortschreitenden 
Technik Schritt zu halten und daß dafür eben besondere Lehr- und For- 
Schungsanstalten notwendig seien, um die wachsenden Aufgaben der Tech- 
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nik bewdltigen zu kónnen. 


Welche so besonderen Aufgaben sind damals an die Technische Hochschule 
gestellt worden? 


Die Technische Hochschule hat die Aufgabe, fiir den technischen Beruf 
im Staats- und Gemeindedienst wie im industriellen Leben die hóhere 
Ausbildung zu gewáhren, sowie die Wissenschaften und Künste zu pfle- 
gen, welche zu dem technischen Unterrichtsgebiet gehóren. 

So steht das auch im Gründungsstatut der TH Breslau vom Jahre 1910. 
"Die Industrie muß in der Lage sein, sich allen Forderungen anzupas- 
sen. Will sie ihre Stellung behaupten, sich vervollkommnen und fort- 
entwickeln, so bedarf sie führender Mánner von weitem Blick und um- 
fassender Bildung. Die notwendige Beweglichkeit des Geistes, die Fä- 
higkeit, sich selbständig und ohne gegebene Rezepte in neue Gebiete 
einzuarbeiten, wird nur erworben durch wissenschaftliche Schulung. 
Ein gut Teil Forscher muß in jedem Manne der Technik enthalten sein. 
Unsere Studierende dazu zu erziehen, erachten wir als unsere vor- 
nehmste Aufgabe". So der 1. Rektor unserer TH-Breslau im Jahre 1910. 
"Der beste Teil des akademischen Lebens liegt in der persónlichen 
Fühlung zwischen Lehrenden und Lernenden". So Prof. Dr.-Ing. E.H. 
Wilhelm Tafel am 21.6.1928 anläßlich der Einweihung des Erweiterungs- 
baues. Er nannte dazu drei Aufgaben. 

Die erste liegt in der Pflege der reinen Naturwissenschaften, also 
vor allem der Mathematik, Chemie und Physik und der zwischen diesen 
liegenden Disziplinen als die Grundlage für ein technisches Studium. 
Die zweite Aufgabe bilden die angewandten Wissenschaften, kurz die 
Technik, in deren Einführung ja gerade das Wesen der Technischen 
Hochschulen liegt. 

Die dritte Aufgabe aber ist es Charaktere zu bilden. 

Die Technischen Hochschulen müssen sich bewußt sein, daß sie Führer 
von Menschen heranzubilden haben, von deren Pflichtbewußtsein und 
ernster Lebensführung der soziale Frieden abhdngt. 

Hochschule und Praxis müssen sich in der Vermittlung des technischen 
Denkens, wie auch in der Bildung des Charakters teilen. An den Ar- 
beitsstätten sollte niemand an führender Stelle sein, der es nicht 
versteht, sich das Vertrauen und die Achtung seiner Mitarbeiter zu 
erwerben. 

Die Aufgabe der Technischen Hochschulen ist es darum, ernsthafte jun- 
ge Menschen in das Leben zu schicken, die von dem Schlage sind, dap 
man ihrem Wissen und Können und ihrem Charakter Achtung und Vertrauen 
entgegenbringen kann. 


"Wer hier forscht und lehrt, tut es im Anblick zu Gott, dem Herrn, 
mit heiligem Ernst. Wer hier lernt, sei sich bewußt, daß er dazu be- 
rufen ist, dem Deutschen Volk einst ein Führer auf wirtschaftlichem 
und sozialem Gebiete und zugleich ein Vorbild in treuer Pflichterfül- 
lung zu sein." 


Dieser Arbeit hat Kaiser Wilhelm II. die Technische Hochschule bei 
der Einweihungsfeier am 29. Oktober 1910 verpflichtet. 

Dieser Verpflichtung ist sie wahrlich und getreu bis zu ihrer Aufló- 
sung nachgekommen. Das kónnen wir, unsere Professoren und ihre Studen- 
ten, so wie wir unsere Hochschule erlebt haben, bestátigen. 
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Vorakademische Erinnerungen an Breslau 
und 
Erlebte Zeiten in Breslau 


Professor Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.H. Dr.h.c. Hermann Schenck 


Aus den Festvortrügen zum 65. und 70.jahrigen Gedenken an die 
Eróffnung der Technischen Hochschule Breslau im Jahre 1910. 


Daß ich Breslau als eine unvergeßbare Heimatstadt betrachte, verdanke 
ich dem glücklichen Privileg so vieler Beamter, denen im alten Deut- 
Schen Reich die Móglichkeit gegeben wurde von der Maas bis an die Me- 
mel, von der Etsch bis an den Belt, innerhalb der Reichsgrenzen in den 
Staatsdienst eingewiesen zu werden. 


So traf auch meinen Vater, Rudolf Schenck, und damit die ganze Familie 
im Jahre 1910 die Nachricht von seiner Berufung an die neu erbaute 
Technische Hochschule in Breslau. Mein Vater war erst 1906 aus Marburg 
als ordentlicher Professor an die TH Aachen gekommen, um dort das In- 
Stitut für physikalische Chemie zu übernehmen. Es war offensichtlich 
der Wunsch der oberschlesischen Eisenindustrie unter Führung von Gene- 
raldirektor Dr. Niedt, eine gleichartige Lehr- und Forschungsstätte in 
der neuen schlesischen Hochschule in Breslau einzurichten. 


Der damals seltene Fall einer neuen Hochschulgründung war ein im gan- 
Zen Reich aufmerksam zur Kenntnis genommenes Ereignis und mein Vater 
war über die ehrenvolle an diesen erwartungsvoll begrüßten akademi- 
Schen Schwerpunkt natürlich sehr erfreut. 

Mein Vater wurde durch kóniglichen Erla8, so wie das damals üblich war, 
zum Ersten Rektor der neuen Hochschule für zwei Jahre ernannt; in die- 
Sem Amt wurde er dann vom Senat für weitere zwei Jahre bestätigt. 


Bald nach der Eröffnung bekam der Lehrkórper auch das Recht, Amtsklei- 
dung zu tragen, wie es das Gemülde des Ersten Rektors zeigt, das im 
Senatszimmer der Hochschule hing und auf uns herabgeschaut hat, die wir 
dort mit der Immatrikulation unsere erste akademische Weihe erhielten. 
Ich kam durch die Übersiedlung nach Breslau und dem umstrittenen Map 
meiner Hingabe an die pädagogische Unterweisung innerhalb von zwei 
Jahren in die 3. Sexta, und zwar auf das altehrwürdige "Gymnasium zum 
Heiligen Geist". 


Wenn man die Erinnerungsfreudigkeit an diese Schulzeit in Bezug setzt 
zu der Aufnahmefreudigkeit zu dem Stoff, wie er dargeboten wird, dann 
kann ich dieser Schule nur große Dankbarkeit bezeugen. 


Die Erinnerung an unsere Stadt Breslau ist geprägt durch ihren Auf- 
schwung in den ersten 40 Jahren dieses Jahrhunderts. Meinen eigenen 
Erinnerungen kommt dabei zugute, daß ich hier auch auf Aufzeichnungen 
Meines Vaters zurückgreifen kann. Meine Eltern haben die Jahre in 
Breslau bis zur Berufung meines Vaters nach Münster immer als die 
Schönsten Jahre ihres Lebens bezeichnet. 

Es herrschte ein reges und festliches geselliges Leben, das nicht durch 
irgendwelche Berufsschranken eingeengt war. 

Wir Kinder hatten dabei zwar nichts zu sagen, aber man wurde vorge- 
zeigt, wurde gekannt und lernte kennen. Auf diese Weise lernten wir 
wohl auch die ganze erste Generation der neuen TH-Professoren kennen. 


In dieser Kinderzeit ist die Einweihungsfeier der Technischen Hochschu- 
le am 29. November 1910 ein leuchtender Punkt. 
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Die schon erwáhnte Aula im zweiten Stock war nun der Schauplatz der 
eigentlichen Feier. Der Text der vielen markigen mit Byzantinismus 
durchsetzten Worte, die dort gesprochen und gewechselt wurden, liegt 
noch vor. In der Zeitschrift "Neue Illustrierte" finden wir auch einen 
Blick in die Aula im GroBformat. Photographen scheint man damals nicht 
zugelassen zu haben - vielleicht weil man eine Verwirrung stiftende 
Verwechslung des Blitzlichtes mit einem Attentatsversuch vermeiden 
wollte. Das Bild des Porträtmalers W. Gause zeigt uns eine große Zahl 
sehr gut gelungener mit einer bemerkenswerten Treffsicherheit ge- 
zeichneter Porträts. Außer dem Kaiser mit Suite und dem Rektor sind 
viele unserer bekannten Professoren erkennbar: 


Müller-Breslau Stock Mann Hilpert 
Semmler Simmersbach Wagenbach Baer 
Hessenberg Heinel Kard. Kopp 


Wir Kinder hatten in der Aula natürlich nichts zu suchen, aber wir 
kannten den Weg, den die Festgüste nehmen würden und die Stellen, wo 
man als Zaungast móglichst viel von den Ereignissen mitbekommen kónn- 
te. Überdies war der Institutsmechaniker meines Vaters ein pfiffiger 
Fotograf, der alle Gelegenheiten ergriff, um diese Ereignisse festzu- 
halten. Hier einer seiner Aufnahmen nach der Feier, als S.M. die Frei- 
treppe hinabstieg, um sich zur Maschinenhalle zu begeben. 


Bei diesem Rundgang kam es zu manchen Kontakten, mit denen die hohen 
Gäste ihr besonderes Verständnis und Interesse für die Probleme der 
Technik zu offenbaren versuchten. Mein Vater berichtete mit Vergnügen 
über eine kleine Begebenheit: Er stellte einem hohen Ministerialbeam- 
ten aus Berlin seinen Kollegen Professor Mann, den Inhaber des Lehr- 
stuhls für Mechanik vor mit den Worten: "Excellenz, darf ich Ihnen un- 
seren Mechaniker vorstellen", worauf Excellenz leicht verwirrt stot- 
terte. "Magnifizenz aber doch wohl sicherlich Feinmechaniker?" Excel- 
Lenz hätten offenbar eine etwas größere Kluft zwischen der akademisch- 
technischen Gelehrsamkeit und dem bürgerlichen Handwerk vorgezogen. 


Mit dem Durchgang durch das in vollem Betrieb befindliche Maschinen- 
haus, das auch als Energiezentrale für die gesamte Stromversorgung der 
Hochschule zu fungieren hatte, war die akademische Seite des kaiser- 
lichen Besuches abgeschlossen; jetzt kam die martialische zu Wort. 


Die Feier sollte durch die Anwesenheit von Kaiser Wilhelm II. einen be- 
sonderen Akzent erhalten und sie wurde zu einem der letzten großen Schau- 
spiele auf der Hóhe des kaiserlichen Glanzes, das viele Menschen nach 
Breslau gezogen und in festliche Erregung gesetzt hat. 


Die eigentliche Feier spielte sich in der Aula ab und mein Vater hatte 
am Vorabend den wohl verstándlichen Wunsch, sich an Ort und Stelle noch 
einmal in die Situation hineinzudenken, in der er am anderen Morgen 

vor dem Staatsoberhaupt feierliche Begrüßungsworte und programmatische 
Erklärungen abzugeben hatte; also machte er sich auf den Weg, den die 
hohen Herrschaften am folgenden Tag zu gehen gedachten und nahm mich 
mit. In der menschenleeren Aula stand der Thronsessel, den ich mir 

zwar wesentlich üppiger vorgestellt hatte, der aber immerhin ein Gefühl 
der Beklommenheit über soviel Würde in mir weckte. Erst als der Alte 
Herr mich ermutigend aufforderte, dort Platz zu nehmen, lockerte sich 
meine Stimmung und ich empfand das Bewußtsein, S.M. an dieser Stelle 
mit meinem Postlitz noch näher zu sein, wie mein Alter Herr am nächsten 
Tage mit seinem Antlitz sein werde. 


Der Kaiser wurde vor der Hochschule empfangen und durch den Kultusmi- 
nister v. Trott zu Solz und meinem Vater als Erster Rektor am Eingang 
des damaligen Rektorates in der Hansastraße begrüßt. 
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Die Eróffnung der Technischen Hochschule zum Wintersemester 1910/11 
war ein Ereignis, auf das die schlesische Industrie schon lange gewar- 
tet hatte; sie fühlte sich im Deutschen Reich benachteiligt, weil sich 
bisher alle akademisch-technischen Ausbildungsstätten in den anderen 
deutschen Ländern und Provinzen befanden. Daß 1904 in Danzig eine wei- 
tere TH eróffnet wurde, konnte auch nur zur Unzufriedenheit beitragen, 
denn - mit Ausnahme des See-Schiffbaus - hatte Oberschlesien seiner 
Grundstoffindustrie große eigenständige Produktionsstätten hohen tech- 
nischen Formats für Investitions- und Gebrauchsgüter angegliedert. 
1905 wurden die Bauten in Angriffgenommen, die Baubewilligung war be- 
reits 1902 erteilt worden. Als Architekten und Erbauer hatte man den 
Baurat Dr. Ludwig Burgemeister gewonnen; er hatte sich als Provinzial- 
konservator der schlesischen Baudenkmäler bereits einen bekannten Na- 
men erworben. Das gab die Gewähr, das große Vorhaben nicht mit dem Ex- 
Periment moderner Bauformen zu belasten, die nach kurzer Zeit der Kri- 
tik einer veränderten Geschmacksrichtung anheimfallen würden. Im In- 
teresse der Einheitlichkeit war dies umso wichtiger, als die Hochschu- 
le stufenweise vervollständigt werden sollte. 


Burgemeister ließ sich anregen von den deutsch-italienischen Renais- 
Sance-Bauten, die seit etwa 1525 von der Lombardei her in Schlesien 
und Sachsen Eingang gefunden hatten. Die Schmuckelemente der Giebel am 
damaligen Haupteingang in der Hansastraße oder am Hüttenmännischen In- 
Stitut in der Heidenstraße oder auch die Front des Chemischen Insti- 
tuts lassen auch heute noch keinen Überdruß an der künstlerischen Ge- 
Staltung aufkommen. Ebenso liebevoll hat man sich auch mit den kleine- 
ren Bauelementen befaßt, zum Beispiel mit den Toren, die den Zugang 
zum Hof der Hochschule abschlossen. Der Baumeister hat sich hier auf 
Wie Mithilfe mehrerer Breslauer Bildhauer und Kunstschlosser stiitzen 
Önnen. 


Im gleichen Geiste ist dann etwa 15 Jahre später der Ausbau der Hoch- 
schule für die Aufnahme der noch fehlenden Disziplinen, einer neuen 
Aula und der vergrößerten Verwaltung mit dem repräsentativen Eingang 
von der Uferzeile her angeschlossen worden, wobei kein architektoni- 
scher Bruch erkennbar ist. 


Auch die Professoren paßten in diesen Rahmen und ich wüßte keinen zu 
nennen, auf den sich berechtigter Unmut unserer Kommilitonen konzen- 
triert hätte. Dabei war der Lehrkörper bei der Eröffnung sehr hetero- 
gen; das Reservoir an Lehrkräften war in den bestehenden Technischen 
Hochschulen so gering, daß es nicht möglich war, alle vorgesehenen 
Lehrstühle daraus zu versorgen. Infolgedessen holte man sich bewährte 
Fachkräfte aus den einschlägigen Industrien als Professoren, Dozen- 
ten, Oberingenieure usw. wobei man neben manch hervorragendem Fang, 
den man machte, auch gelegentlich daneben griff. Einige der für den 
akademischen Stand gewonnenen Herren hatten offenbar besonders eigen- 
willige Vorstellungen von dem Begriff der Akademischen Freiheit mit- 
gebracht, andere übten in der Verwendung der staatlichen Mittel an- 
Scheinend nicht die im Preußischen Rechnungshof erwartete Zurückhal- 
tung. Hierfür hatte der im Geiste höchster preußischer Korrektheit han- 
delnde Kurator der Hochschule, der damalige Oberpräsident von Günther, 
natürlich kein Verständnis. Zwanzig Jahre später schrieb er an meinen 
Vater in einem freundschaftlichen Brief und Rückblick auf den gemein- 
Samen Aufbau: "Meine größte Sorge ist es gewesen, daß die lose Verei- 
nigung von Lehrern aus allen möglichen Gegenden zwar dem Namen nach, 

5 nicht der Sache nach, wie bei der Universitat, einen Lehrkörper 

ldete", 


Nun, als ich selbst 9 Jahre nach der Eröffnung der Hochschule Student 
in Breslau wurde, war das alles in Ordnung gebracht, und ich gelangte 
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zu dem Eindruck, da& meine Professoren oft mehr Grund hatten zur Klage 
über allzu fróhliche Studenten, als umgekehrt. 


Die Studentenschaft fand sich 1910 recht langsam an der neuen Hoch- 
schule ein. Den Erinnerungen meines Vaters entnehme ich, dap man froh 
war, das erste Hundert der Immatrikulationen zu erreichen. 


Im letzten Friedensjahr 1913 wurde die Aufmerksamkeit des ganzen 
Deutschen Reiches erneut auf unsere Stadt gelenkt, denn sie war ja der 
Ort, von dem vor loo Jahren die Initalzündung der Befreiungskriege ge- 
gen die Macht Napoleons I. stattgefunden hatte. Im Breslauer Schlo8 
hatte Friedrich Wilhelm III. den Aufruf "An mein Volk" erlassen und 
das "Eiserne Kreuz" gestiftet, den ersten Orden, der auch dem "Gemei- 
nen Mann" verliehen werden konnte. Im Gasthof "Zum goldenen Zepter" 
auf der Schmiedebrücke 22 hatte sich im Beisein des Freiherrn vom 
Stein, Ludwig Jahn u.a. die Gründung der "Lützow'schen Freischar" voll- 
zogen und der Dichter Theodor Kórner benannte Breslau als den "Brenn- 
punkt des heiligen Krieges". 

Die studentische Jugend ist damals von dem imposanten historischen 
Rückblick stark berührt worden. Nach den überlieferten Erinnerungen 
meines Vaters vereinigte sich die gesamte Breslauer Studentenschaft 
zum Gedächtnis an die Einsegnung der Lützower Jäger in der Rogauer 
Kirche zu einer überwältigenden Feier. Vielleicht kann man in dieser 
Festigung vaterlándischen Empfindens eine Wurzel des Rausches patrio- 
tischer Hingabe sehen, mit dem die jungen Freiwilligen bereits im Ok- 
tober des folgenden Jahres 1914 ihre Todesfurcht bei Langemarck und 
Ypern überwanden. An der Spitze einer Langemarck-Kompanie, die aus 
vielen schlesischen Studierenden bestand, fiel auch der Ordinarius 

der Staatswissenschaften Prof. von Wenckstern, ein Idealist, an den 
ich mich auch noch gut erinnere. 


Die Hochschule war von Anfang an um die Vervollstándigung ihrer Lehr- 
gebiete bemüht. Mir liegt die umfangreiche Petition meines Vaters 

vom 3o. Juli 1913 an den Kultusminister vor, in der u.a. auch auf die 
Möglichkeiten und Vorteile einer interdisziplinären Ausbildung hinge- 
wiesen wird, die sich aber erst realisieren lasse, wenn Gesprächspart- 
ner aus allen Bereichen der Technik verfügbar sind. 


Obwohl diese Gedankengänge im Ministerium erstaunlich große Resonanz 
fanden - zumal sie durch die gesamte schlesische Industrie unterstützt 
wurden - zog sich der Beginn ihrer Realisierung noch bis 1925 hin, 
weil der Ausbruch des Ersten Weltkrieges zunächst andere Probleme in 
den Vordergrund stellte und weil sein unglücklicher Ausgang das ober- 
schlesische Industriegebiet besonders betroffen hatte. 


Wenn unsere Erinnerungen an unsere Technische Hochschule Breslau durch 
einen Trauerflor verhüllt sind, so wollen wir nicht in Trauer und No- 
stalgie versinken, sondern uns der glücklichen und erhebenden Zeit er- 
innern in der Hoffnung, dap unsere kommende Generation - und viel- 
leicht auch wir - die alte Heimat unbeargwóhnt durchstreifen kónnen, 
wie uns das in unseren ehemaligen Reichsgebieten im Westen, in Bel- 
gien, im Elsaß und in Lothringen seit langem möglich ist. 


Einweihung der TH Breslau im Jahre 1910 
durch Kaiser Wilhelm II. 


Professor 
Schenck 
1. Rektor 


Kultusminister Kaiser 
von Trott zu Solz Wilhelm II 


ochſchule 


Der dem Hauptp der Technischen ў 


Die Deicaterten der ſtudentiſchen Korporationen in Erwartung der Ankunft t 


d Vor dem Hauptportal der Technischen Hochschule 
Die Delegierten der studentischen Korporationen in Erwartung der 
Ankunft des Kaisers. 
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Der Erste Rektor der Technischen Hochschule 
Professor Dr. Rudolf Schenck 


in der den Rektoren der Technischen Hochschulen 
anläßlich des 25.jährigen Regierungsjubiläums 
von Wilhelm II. verliehenen Amtstracht 


Ölgemälde 


- 28 - 


-Breslau 


nach der Einweihungsfeier am 29.11.1910. 


Der Kaiser verläßt das Hauptgebäude der TH 
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Zum Geburtstag unserer TH-Breslau 
Professor Dr. Günter Grundmann 


In der Festschrift zum Jubiläum der "Schlesischen Zeitung", die ja der 
Korn-Verlag auf besonderen Erlaß des preußischen Königs 1741 herauszu- 
geben, konzessioniert wurde, finden sich zwei ausführliche Notizen aus 
dem Jahre 1900 und dem Jahre 1910 über die Vorgeschichte und die Ein- 
weihung der Technischen Hochschule Breslau, bei der Kaiser Wilhelm II. 
dem ersten Rektor Geheimrat Professor Dr. Rudolf Schenck den Schlüssel 
des neuen Gebäudes übergeben hatte. Sie lassen erkennen welche Bedeu- 
tung die Gründung der Technischen Hochschule Breslau für die ganze Pro- 
vinz Schlesien auf technischem und industriellem Sektor hatte und wel- 
chen Anteil man ihr für die kulturelle Erschließung der Provinz beimaß. 


Um die Technische Hochschule (Schles.Zeitung vom 4.2.1900) 


Als der Schlesische Provinziallandtag zu der heute beginnenden Session 
einberufen wurde, lag nur der Zweck vor, das Hochwassergesetz unter 
Dach und Fach zu bringen. Inzwischen ist noch eine andere Aufgabe er- 
wachsen, die für Schlesiens Zukunft schwer ins Gewicht fällt: es gilt, 
den Beschluß zu fassen, die Errichtung einer Technischen Hochschule bei 
der Staatsregierung zu beantragen. 


Zum Einblick in die einzelnen Teile der Industrie Schlesiens liegt rei- 
Ches Material vor. In mehreren Zweigen des GewerbefleiBes steht Schle- 
Sien an der Spitze der Produktion des Deutschen Reiches. Mit 700 Millio- 
nen Mark Produktionswert und einem groBen Export ist Schlesiens chemi- 
Sche Industrie ein hóchst bedeutender Faktor zur Ernáhrung von Hundert- 
tausenden von Menschen. Schlesien erzeugt Teer und Teerprodukte, Benzol, 
Naphtalin, Phenole usw., verarbeitet sie aber nicht selbst, sondern ver- 
kauft sie an die Fabriken des Westens. Der chemischen Industrie schlies- 
Sen sich an: das Berg- und Hüttenwesen mit 115 OOO, die Textilindustrie 
mit 89 000, die Nahrungsmittelindustrie mit 83 000, der Maschinenbau mit 
33 000 Erwerbstütigen. Die Papierfabrikation, die Fabrikation des Holz- 
Schliffs steht in Schlesien an der Spitze der Produktion. Wo kónnten die 
technischen Wissenschaften besser gelehrt und gelernt werden als an den 
Quellen, die in unserer Provinz so reichlich fließen? 


Einweihung der Technischen Hochschule (Schles.Zeitung vom 29.11.1910 
Um 11 Uhr 40 Minuten betrat der Kaiser das Hauptgebäude, begrüßt von 
dem 128 Mann starken Chore des Waetzoldischen Männergesangvereins mit 
dem mächtig durch Hallen und Treppenhäuser brausenden Gesang die "All- 
macht" von Laehner. Der Kaiser betrat den Festsaal, geführt von dem 
Kultusminister, dem Rektor, Professor Schenck, und dem Baurat Burge- 
Meister. Dem Kaiser folgten Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, Ober- 
Präsident von Guenther, der Kommandierende General von Woyrsch, die 
Herren des Gefolges und Polizeipräsident von Oppen. Gesang der verei- 
nigten Sängerschaften "Leopoldina" von der Universität und "Burgundia" 
von der Technischen Hochschule empfing hier den Landesherrn, der auf 
das Podium vor seinen Sessel stieg und stehend den Gesang anhörte. 
Dann setzte er den Helm aufs Haupt, schritt auf die Katheder zu und 
verlas von diesem folgende Kabinettsorder, die er aus der Hand des 
Chefs des Zivilkabinetts entgegengenommen hatte: 
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Die Einweihung der Technischen Hochschule Breslau 


am 29. Oktober 1910 durch 
Kaiser Wilhelm II. 


Die mir besonders am Herzen liegenden Bestrebungen, das technische 
Bildungswesen seiner hohen Bedeutung fiir die Zukunft des Deutschen 
Vaterlandes entsprechend zu heben und auszugestalten, haben durch 
verstándnisvolles und opferbereites Zusammenwirken aller dabei in- 
teressierten Kreise und Behórden und Kórperschaften zu einem weite- 
ren glücklichen Erfolge geführt. 


Lebhafte Freude erfüllt mich, daß es mir vergónnt ist, heute der 
zweiten unter meiner Regierung begründeten Technischen Hochschule 
persónlich die Weihe zu geben. 


In diesem Bau, der selbst ein stattliches Denkmal technischen Kön- 
nens bildet, wollen Wissenschaft und Technik in harmonischer Weise 
eine neue würdige Arbeitsstátte finden. 


Die innigen Beziehungen der technischen Wissenschaften zur Industrie 
sind von Jahr zu Jahr deutlicher in Erscheinung getreten. Nicht zu- 
fällig läuft der gewaltige Aufschwung unseres industriellen Lebens 
mit der fortschreitenden Entwicklung des technischen Hochschulwesens 
in Deutschland parallel. Vorüber sind die Zeiten, in denen für den 
Ingenieur im Wesentlichen die Schule der Praxis genügte. Wer den 
hohen Anforderungen der Technik in unseren Tagen gewachsen sein will, 
muß mit dem Rüstzeug einer gediegenen wissenschaftlichen und techni- 
schen Bildung in den Kampf des Lebens treten. 


Wie wenig Provinzen der Monarchie zeichnet sich Schlesien mit seiner 
hochentwickelten Industrie uns seinem umfangreichen Berg- und Hütten- 
wesen durch gewerblichen Flei8 und Unternehmensgeist aus. 


Eisen und Kohle sind ergiebige Quellen seines Wohlstandes, Spindel 
und Webstuhl werden seit Jahrhunderten von fleißigen Händen der schle- 
sischen Bevólkerung bedient. 


In Schlesiens Hauptstadt sind daher die Vorbedingungen für ein er- 
sprießliches Wirken der Technischen Hochschule in reichlichem Maße 
vorhanden und vollberechtigt war der dringende Wunsch von Stadt und 
Land, neben der ehrwürdigen Leopoldina eine solche Anstalt begründet 
zu sehen. 


In dem ich die Provinz und ihre Hauptstadt zur Erfüllung dieses Wun- 
sches von Herzen beglückwünsche, spreche ich zugleich allen, welche 
zu dem Gelingen des Werkes beigetragen haben, meinen kóniglichen Dank 
aus. 


Wenn nun die junge Anstalt zur Zeit auch noch nicht alle Abteilungen 
umfaßt, so habe ich sie dennoch in ihren Rechten den älteren voll aus- 
gestatteten Schwestern im Lande gleichgestellt. Ich vertraue aber, daß 
sie ihrer großen provinziellen und nationalen Aufgabe mit derselben 
Treue gerecht werden wird, die jenen nachgerühmt wird. Wer hier forscht 
und lehrt tue es im Anblick zu Gott, dem Herren, mit heiligem Ernst. 
Wer hier lernt sei sich bewußt, daß er dazu berufen ist, dem Volke 
einst Führer auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiete und zugleich ein 
Vorbild in treuer Pflichterfüllung gegen König und Vaterland zu sein. 


Die Arbeit nur, die für das Ganze geschieht, ist ganze Arbeit. Solcher 
Arbeit weihe ich hiermit dies neue Haus. 
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Die Rede seiner Magnifizenz Prof. Dr. Rudolf Schenck, Rektor der kgl. 
Technischen Hochschule Breslau, zur Einweihungsfeier am 29.11.1910. 
ND cxt coU e UID Жа Кр OS tt r EE d SCH 


Euer Kaiserliche und Königliche Majestät 


Wollen geruhen, den ehrfurchtsvollen Dank der jungen Hochschule, ihrer 
Lehrer und ihrer Studentenschaft, Allergnädigst entgegenzunehmen für 
diese unvergeBliche Weihestunde und für die huldreichen Worte und Zu- 
kunftswünsche, mit denen Euer Majestät uns zu beglücken die Gnade hat- 
ten. 


Mit tiefer Dankbarkeit gedenken wir der tatkräftigen Förderung, welche 
Euer Majestät der Idee, in Breslau eine Pflegestätte technischer Wis- 
senschaft zu errichten, haben zu teil werden lassen und mit stolzer 
Freude empfinden wir die edle Weihe, welche unser Kaiserlicher Herr 

ihr heute durch seine persönliche Anwesenheit gibt. Nicht ziemt es uns, 
daran zu erinnern, daß dieser Tag ein Glied ist einer großen Kette von 
Beweisen des allerhöchsten Vertrauens zu der deutschen Ingenieurwissen- 
schaft und zu dem deutschen Ingenieur. Uns bewegt heute das Bewußtsein 
unter den Augen Euer Majestät ans Werk gehen zu können. Dieses ist uns 
ein Ansporn, unsere volle Kraft und unser Können einzusetzen zum Segen 
unseres Vaterlandes und zum Wohl der akademischen Jugend, deren Aus- 
bildung in unsere Hand gelegt ist. 


Unter den glücklichsten Auspicien können wir an diese schöne Aufgabe 
herantreten und voller Zuversicht blicken wir in die Zukunft. Euer Ma- 
jestát hohe Staatsregierung hat uns den Boden sorgfältig vorbereitet, 
Sie hat uns ein Heim geschaffen so vornehm und licht und hat es ausge- 
stattet mit dem Besten und Bewáhrtesten an Unterrichtsmitteln und an 
Forschungswerkzeug, daß wir dankbar und glücklich und stolz sind, hier 
lehren und schaffen zu dürfen. 


Jetzt ist es an uns die schóne Form mit Leben und mit Geist zu erfül- 
len, um uns des Vertrauens würdig zu erweisen, welches Euer Majestät 
uns so gnádig entgegenbringen und die Hoffnungen zu rechtfertigen, wel- 
Che die Provinz Schlesien seit vielen Jahrzehnten an die Errichtung 
einer Technischen Hochschule zu Breslau knüpft. 


In stetem Flusse befindet sich die Technik. Vor allem in den Gebieten, 
auf welche sich unsere Arbeit zunáchst erstrecken wird. Neuartige Auf- 
gaben treten immer und immer wieder an sie heran. Namentlich in Schle- 
Siens Industrie, für welche die Erzeugung hochwertiger Produkte eine 
Lebensfrage ist, müssen die Werke imstande sein, sich allen Forderun- 
gen anzupassen. Wollen sie ihre Stellung behaupten, sich vervollkomm- 
nen und fortentwickeln, so bedürfen sie führender Männer von weitem 
Blick und umfassender technischer Bildung. 


Nicht genügt hier die durch groBe Erfahrung erworbene Meisterschaft 

in der Beherrschung eines Spezialzweiges, welche in Zeiten ruhigen Be- 
Standes wohl von hohem Wert sein kann. Die notwendige Beweglichkeit 

des Geistes, die Fähigkeit sich selbständig und ohne gegebene Rezepte 
in neue Gebiete einzuarbeiten, wird nur erworben durch wissenschaftli- 
che Schulung. Ein gut Teil Forscher mu8 in jedem Manne der Technik ent- 
halten sein. Unsere Studierenden dazu zu erziehen, erachten wir als 
unsere vornehmste Aufgabe. 


Doch das Selbstvertrauen und den frohen Wagemut dessen jede selbstän- 
dige Betätigung bedarf, wird nur der besitzen, welcher selbst einmal 
ie Schwingen zum Fluge geregt, der die Tugenden zu üben gelernt hat, 
welche allein zum Siege führen, den gewissenhaften Ernst und die zähe 
Beharrlichkeit in der Überwindung von Hindernissen. Hierzu bietet sich 
reichliche Gelegenheit, denn groß ist die Zahl der allgemeinen Proble- 
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me, an deren Lösung die gesamte Technik das allergrößte Interesse hat. 


Seit Euer Majestät Allerhöchstselbst durch die Verleihung des Promo- 
tionsrechtes an die Technischen Hochschulen den Preis für solche Be- 
mühungen ausgesetzt haben, ist die Zahl der jungen Mánner, welche be- 
reit sind, ein Jahr mit den Waffen der Wissenschaft der Allgemeinheit 
zu dienen, in stándigen Wachsen begriffen. 


Euer Majestät hat auch Breslaus Hochschule für dieses Königliche Ge- 
schenk, welches dem Einzelnen innere Werte, der Allgemeinheit die Er- 
weiterung und Vertiefung technischer Kenntnisse bringt, heute den ehr- 
furchtsvollsten Dank abzustatten. Dap wir die hohen Gaben, welche Euer 
Majestät Huld und Fürsorge uns in so reichem Maße bescheeren, richtig 
verwenden mógen zum Heil unseres deutschen Vaterlandes, dazu helfe uns 
der gewaltigste aller Ingenieure, der Welten Schópfer. 


Die Gebäude der Technischen Hochschule Breslau 
im Jahre 1910 
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V. Often der preußifchen Monarchie waren bis vor kurzem 
ii| Technifche Hochſchulen gar nicht vertreten, obwohl bei 
LES der großen Bedeutung der ungeabnt emporgeblübten 
Al Technik für die Entwicklung des ganzen Landes auch 
iP im Often ein ftarker Andrang zu den technifchen Be. 
: rufen hervortritt. Es entſprach daher einem dringenden 
Bedürfnis, als neben den drei damals beftebenden preußiſchen Hoch. 
ſchulen in Berlin · Charlottenburg, Hannover und Hachen im Jahre 1904 
eine neue Hochſchule in Danzig ins Leben gerufen wurde. 

Unter den Städten, die ſich ſeit langem um die Gewinnung einer 
Hochſchule bemühten, ſtand Breslau neben Danzig an Bedeutung in 
erfter Reihe. Die alte ſchleſiſche Hauptſtadt, die zweitgrößte Stadt des 
Königreichs, ift feit alters ber der Sitz hoher künſtleriſcher und ge- 
werblicher Kultur, der Mittelpunkt eines weitverzweigten Handels und 
Verkehrs. Wie hier eine Univerfität feit einem Jahrhundert fich fegens- 
voll entwickelt bat, fo findet ficb hier auch für eine Techniſche Hoch- 
ſchule ein reiches und vielſeitiges Feld der Wirkſamkeit und Entfaltung. 

Wiewobl die Lage im füdöftlicben Zipfel des Landes die Entwick- 
lung der Provinz nicht begünſtigt, ſo ſind ihre natürlichen Kräfte und 
ihre Bodenfchäge fo reich, daß die ſchleſiſche Induſtrie in den letzten 
Jahrzehnten einen glänzenden Hufſchwung nehmen konnte, der ſie den 
weſtlichen Induftriegebieten ebenbürtig erſcheinen läßt. Die unerſchöpf . 
lichen Koblenbergwerke namentlich in Oberſchleſien haben impofante 
Hüttenwerke und Fabriken für Maſchinen aller Art entſtehen laffen; 
die Gewinnung der verſchiedenſten Metalle und Mineralien wird in der 
Provinz betrieben; eine vielartige techniſche Induſtrie ſteht in hoher 
Blüte. Unweit von Breslau kann der Studierende diefer techniſchen 
Gebiete muftergültige Anlagen jeder Art im Betriebe feben und fo fein 
theoretiſches Меп durch praktifcbe Anfchauung ergänzen und ver- 
tiefen. Aber auch für das Studium der Ingenieurwiffenfcbaften und der 
Architektur bietet Breslau die günftigften praktiſchen Vorbedingungen. 
Die großartigen Talfperren und Stauweiber in den ſchleſiſchen Ge. 
birgen, die Oderregulierung mit ibren Scbleufen- und Hafenanlagen 
geben auf dem Gebiete des Wafferbaues reiche Anregung. Die male- 
riſchen Straßen von Alt. Breslau, die ſtattlichen Kirchen aus dem Mittel. 
alter und der Barodtzeit werden auf den jungen Hrchitekten ihren 
Eindruck nicht verfehlen. Hinzukommt, was die anderen Städte der 
Provinz, Görlitz, Liegnitz, Hirſchberg, Brieg, Schweidnitz, Neiße u. a., auf 
dem Gebiete lirchlicher und profaner Kunſt darbieten. Schließlich find auch 
die landſchaftlichen Reize von Schleſiens Bergen nicht ohne Bedeutung. 
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Außer den beträchtlichen Aufwendungen der Staatsverwaltung haben 
die Stadt Breslau und die Großinduftrie Schlefiens zur Verwirklichung 
der neuen Hochfchule erhebliche Beiträge geleiftet, von dem berechtigten 
Wunſch des Induftriebinterlandes geleitet, die Technik in der Provinz ge- 
biibrend vertreten zu feben und eigene Ingenieure in der Heimat bilden 
zu können, wo fie ſchon während des Studiums mit der beimifchen 
Induftrie Füblung zu gewinnen vermögen. 

Mit Rückficht auf die Finanzlage des Staates wurde die neue Hoch- 
ſchulanlage in Breslau zunächft nicht voll bewilligt. Es find zunächft 
nur die Abteilungen für Mafchinenbau und Elektrotechnik fowie für 
Chemie und Hüttenkunde nebft den zugehörigen allgemein wiffen- 
ſchaftlichen Fächern eingerichtet worden, wobei man davon ausging, 
daß nach der oben gefchilderten wirtſchaftlichen Entwicklung der Provinz 
diefe Fächer die wichtigften und ausfichtsreichften find. Diefe jett er- 
richteten Teile der neuen tecbnifcben Pflanzftätte find unter Hergabe 
reichlicher Staatsmittel mit den vollkommenften und vielfeitigften Ein- 
richtungen ausgeftattet und in fich voll abgerundet. Die Begründung 
der noch fehlenden Abteilungen für Bauingenieurwefen und Architektur 
ift einer hoffentlich nicht zu fernen Zukunft vorbehalten. 

Auch in dieſem noch unvollendeten Ausbau wird die neue Hochſchule 
geeignet und berufen fein, einen neuen Mittelpunkt für alle techniſchen 
Beftrebungen und Leiftungen in der Provinz abzugeben. Sie wird durch 
die befruchtende Wechfelwirkung zwifcben der techniſchen Wiſſenſchaft 
und der praktiſchen Erfahrung der Induftrie einen belebenden und 
fördernden Einfluß auf das gewerbliche und induftrielle Leben der 
Provinz gewinnen und dadurch dem wirtícbaftlicben Auffcbwung neue 
Anregung geben. 

Seite an Seite mit der Univerfität wird auch die Technifche Hoch- 
ſchule eine Stätte bilden für die reine wiffenfcbaftlicbe Forſchung und 
für die Stärkung unferes deutſchen Volkstums in den Oftmarken. 
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ENTWICKLUNG UND LAGE. 


mea) NFOLGE der Bemühungen der Provinz Schlefien wurde 
ЧЄ 3r Flim Jahre 1902 die Begründung einer neuen Hochſchule 
e ‘lls S in Breslau mit der Einfcbránkung in Ausficht genommen, 
das zunächft nur eine kleine Anlage für eine Mafcbinen- 
= St 2 abteilung und eine chemifche Abteilung errichtet werde. 

Dabei follte für allgemeinere Fächer auf die Heran- 
ziebung von Profefforen der Univerfität Breslau gerechnet werden. 

Diefe zuerft geplante Anlage umfaßte einen kleinen Teil des Haupt. 
gebäudes, den fogenannten Bauteil A, das Elektrotechnifche Inftitut, ein 
kleines Mafchinenlaboratorium und ein Chemifches Inftitut, mit welchem 
unter befonderer Beriickfichtigung der ſchleſiſchen Bedürfniffe eine kleine 
biittenmannifebe Abteilung verbunden gedacht war. Auf Grund diefes 
Bauprogramms wurde im Herbft 1905 mit drei Gebäuden, nämlich dem 
Chemiſchen Inftitut, dem Elektrotechnifchen Inſtitut und dem Bauteil A 
des Hauptgebáudes begonnen. 

Der Bauplatz in Größe von rund 3,4 ba, welchen die Stadt Breslau 
koftenlos zur Verfügung ftellte, liegt an der Oder im óftlicben Teile 
der Stadt, und zwar nabe der Oberfchleufe, wo die alte Oder von dem 
die Stadt durchfließenden Oderarm abzweigt. Der Hochſchule ift daher 
nach Süden auf immer eine völlig freie Lage geſichert. Durch die in 
der Tiergartenftraße vorbeifiibrende elektrifche Straßenbahn ift eine 
gute Verbindung mit den übrigen Stadtteilen gegeben. Die Nahe der 
Univerfitätskliniken und anderer Univerfitätsinftitute begünftigt ein 
enges Verhältnis zwiſchen der älteren Alma mater und der jüngeren 
Hochſchule. Die Heidenhainſtraße teilt den Bauplatz in zwei ver, 
ſchieden große Baublocke. Nach Norden bildet die reichlich breite, auf 
der Nordfeite von Bürgerwohnhäuſern befebte Borfigftraße die Be. 
grenzung. Wie alle modernen Anlagen ift die neue Hochſchule in eine 
Anzahl von einzelnen Gebäuden aufgelóft, wodurch einerfeits den viel. 
feitigen Anfprüchen der einzelnen techniſchen Unterrichtsgebiete leichter 
entſprochen werden kann, andrerfeits die Möglichkeit fpäterer Ver. 
größerung den einzelnen Inftituten gewábrleiftet ift. 

Inzwifchen fetten 1906 erneute Beſtrebungen ein, welche auf eine 
Vervollftändigung der Hochſchule und Vergrößerung des Bauprogramms 
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von 1902 binzielten. Sie hatten den Erfolg, daß die Lücken im Ausbau 
der zwei im Grundſatz ſchon bewilligten Abteilungen ausgefüllt wurden. 
Es wurde ein großes Inſtitut für Hüttenkunde bewilligt, wogegen der 
obenerwábnte hüttenmännifche Anbau beim Chemifchen Inftitut wegfiel. 
Ferner wurde das Mafchinenlaboratorium in feiner Größe faft verdoppelt. 
Endlich wurde vom Hauptgebäude ein zweites, dem früberen etwa 
gleiches Stück, der Bauteil B, zur Ausführung beftimmt. (Abb. 1.) 
Diefe Gebäude find fo angeordnet, daß das Hauptgebäude auf dem 
größeren Baublock mit feiner künftigen Front nach Süden gerichtet, 
alfo der Oder zugewendet ift und dort im Stadtbild beberrfchend zur 
Geltung kommen wird. Allerdings ift das erft eine Frage der Zukunft. 
Der wichtigfte Teil des Hauptgebäudes, der fogenannte Bauteil C, ift 
noch nicht ausgeführt. Innerhalb des jetzigen Bauprogramms find nur 
die Bauteile A und B des Hauptgebäudes erftellt, die den nördlichen, 
langgeſtreckten Flügel desſelben ausmachen. Das Chemiſche Inſtitut, 
das Maſchinenlaboratorium und das Elektrotechniſche Inſtitut reihen 
ſich von Often nach Welten längs der Borſigſtraße derart auf, daß das 
Maſchinenlaboratorium, welches zugleich die Zentrale für Exzeugung 
von Dampf und Elektrizität bildet, einigermaßen den Mittelpunkt ein. 
nimmt. Das Inſtitut für Hüttenkunde ift auf dem kleineren Baublock 
längs der Heidenbainftraße errichtet. Das kleine Werkzeugmafchinen- 
Laboratorium ift zwiſchen dem Hauptgebäude und dem Elektrotech- 
niſchen Inſtitut an der Hanſaſtraße eingeſchoben. Sämtliche Gebäude 
find nach den anliegenden Straßen mit breiten Bürgerſteigen und 3 m 
breiten Vorgartenſtreifen eingefaßt. Die innerhalb des Geländes frei- 
gebliebenen Flächen find zu einfachen gärtnerifchen Anlagen ausgeftaltet 
und mit Bäumen und Büfcben bepflanzt. Vor dem nördlichen Mittelbau 
des Hauptgebäudes ift ein größerer Gartenplatz geſchaffen, zu dem ein 
zwiſchen dem Mafchinenlaboratorium und dem Elektrotechniſchen Inftitut 
belegenes ſtattliches Tor aus Schmiedeeiſen den Zugang bildet. Ein 
Brunnen mit mächtiger Sphinx fügt йо deier gärtneriſchen Anlage 


ſtimmungsvoll ein. 


Tafel 1. 


Gefamtanficht, Chemifches Inftitut, Mafcbinenlaboratorium, 
Elektrotechnifches Inftitut. 
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Gefamtanficbt, Elektrotechniſches Inftitut, Laboratorium 
für Werkzeugmafchinen, Hauptgebäude. 
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DAS HAUPTGEBAUDE. 


M deutlichften kommt es beim Hauptgebäude zum Aus- 
aruck, daß die ganze jetzt vorhandene Hochſchule nur 
MIeine Rumpfanlage darftellt. Denn wie bereits erwähnt, 
lift der nach der Oder zu errichtende Teil der Zukunft 
| vorbehalten. Da diefer Teil auch die Reprafentations- 

— räume der Hochfchule erft erhalten foll, find in den jetzt 
fertiggeftellten Teilen des Hauptgebäudes für die Aula, Rektor- und 
Senatszimmer uſw. nur vorläufige Räumlichkeiten vorgeſehen, deren 
Ausftattung naturgemäß dem vorübergehenden Zuftande entſprechend 
recht beſcheiden gehalten iſt. 

Das jetzige Hauptgebäude bildet einen rund 110 m langen, ſchmalen, 
mit feiner Hauptfront nordwärts gerichteten Flügel. Langs der Süd. 
front zieht ſich der Flur bin, der im Mittelbau zu einem 5 m breiten 
hallenartigen Raum exweitert iſt. Neben den beiden Haupttreppen an 
der Südfront liegen die Anſätze für den Anfchluf des künftigen buf. 
eiſen förmigen Erweiterungsbaues. Das ganze Gebäude ift mit einem 
2,30 m hohen Keller verſehen, der ſich aus der tiefen Lage des Unter- 
grundes ergab und zur Aufnahme der Rohrleitungen und Heizkammern 
dient. Darüber erhebt ſich der Bau mit einem 3,50 m hohen Sockel- 
geſchoß und drei Obergeſchoſſen von je 4,80 m Höhe. Das große Längs- 
dach des Gebäudes ift durch vier mit Giebeln abgefchloffene Quer- 
dacher an den Enden und im Mittelbau unterbrochen. In dieſen Quer. 
bauten find drei 6,34 m hohe, große Säle eingebaut. Darüber find auch 
im Dachgeſchoß große Säle angeordnet, von denen die beiden im Mittel. 
bau zur Aufnahme der Bücherei nebſt Lefefaal dienen. (Abb. 2.) 

Bei der Wahl der Bauftoffe und der Behandlung der Architektur 
wurde an die in Schlefien zur Zeit der Renaiſſance heimiſche Art in 
freier, dem modernen Empfinden und Bedürfen Rechnung tragender 
Weiſe angeknüpft. Charakteriftifch für alle Gebäude der Anlage ift ein 
hoher, regelmäßig geteilter Ruſtikaſockel, der ebenſo wie die ſonſtigen 
Werkſteine aus Plagwitz bei Löwenberg (Schl.) herrührt. Die Fenſter 
ſind mit Werkſteingewänden eingefaßt und durch Pfoſten aus gleichem 
Bauftoffe geteilt. Die hohen Dachflächen find mit Mönch- und Nonnen- 
fteinen eingedeckt, die Dachgaupen mit Kupfer bekleidet. Auch Rinnen 
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Tafel III 


Hauptgebäude, Nord-(Hof-)anficbt. 


Tafel IV. 


Hauptgebäude, Weftanficht. 
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Tafel V. 


Hauptgebäude, Siidweftecke. 


Tafel VI. 


Hauptgebáude, Hauptportal. 


Hauptgebäude, Eingangshalle. 
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Tafel VIII. 


Hauptgebäude, Treppenbaus. 
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und Hbfallrohre befteben aus Kupfer, und zwar find die letzteren wegen 
des günftigeren Anfchluffes an die Sandfteine mit geviertförmigem Quer- 
ſchnitt ausgeführt. Eine reichere Durchbildung ift, neben dem Weftgiebel 
der Südfront, insbefondere dem Hauptportal zuteil geworden (Tafel VI), 
zu deſſen beiden Seiten zwei ſitzende Figuren, Kunft und Technik dar, 
ftellend, angeordnet find. Ebenfo wie diefes Portal ift auch die an- 
ſchließende Eingangshalle als vornebmfter Zugang zu der Hochſchule 
in ibrem jebigen Zuftande im Innern entfprechend ausgeftattet worden 
(Tafel VII). Zum Hauptgefchoß führt eine mit ſchleſiſchem Marmor be- 
legte Freitreppe empor, deren Brüftungen ebenfo wie die Einfaffungen 
der Türen in Cottaer Sandftein hergeftellt und bildnerifch bebandelt 
find. Die Wände haben Terranovaputz gelblicber Farbe erhalten. Die 
Decke ift aus Stuck, Türen und Wandbekleidungen find aus Eicbenbolz 
hergeſtellt. AnfchlieBend an die Eingangshalle haben die Verwaltungs- 
ráume, Kaffe, Sekretariat, Rektorzimmer und Senatszimmer Plat ge- 
funden. Die übrigen Räume diefes Gefcboffes, wie auch die beiden 
oberen Stockwerke find als Zeichen, und Hörfäle fowie als Profefforen-, 
Affiftenten- und Dozentenzimmer aufgeteilt. Als vorübergehende Aula 
ift der größte Saal im Mittelbau des dritten Obergefchoffes etwas beffer 
bebandelt und mit einer Holzdecke verfeben. Der 227 qm große Raum 
ift durch zwei Pfeiler mit darüber verlaufendem Gebälk in einen größeren 
und einen kleineren Abfchnitt geteilt. Der kleinere und niedrigere Teil 
foll auf erhöhtem Podeft das Rednerpult aufnehmen. Die beiden Eck- 
fale des dritten Obergefchoffes waren als große Hórfále mit ftark an- 
fteigendem Stufenunterbau nebft darunter befindlicber Kleiderablage 
geplant. Daher ift auch neben jedem eine befondere Treppe angelegt. 
Bei der Raumverteilung bat fich jedoch für den jebigen Ausbau ein 
einziger großer Hórfaal mit rund 200 Plätzen als ausreichend erwiefen, 
zumal die Aula ebenfalls zu Vortragszwecken benutzt werden foll. Daher 
ift der Saal im Oftflügel zunächſt als Zeichenſaal eingerichtet worden. 
Das Magazin der Bücherei im Dachgeſchoß ift nach der bekannten 
Lipmannſchen Bauart mit Geftellen verfeben. Daneben liegt ein hoher, 
von Nord und Süd beleucbteter Lefefaal, der in den freien Dacbraum 
in Eifen und Eifenbetonkonftruktion eingebaut ift. Das Sockelgefchoß 
wird für die Sammlungsräume vorbehalten. Ein Fahrſtuhlſchacht ift 
vorgefeben, der Fabrftubl felbft aber vorläufig noch nicht ausgeführt 
worden. In den beiden Flurballen find an den Wänden Kleiderfchränke 
paneelartig eingefügt. 

Die fämtlichen Arbeitsfale werden mit Dampfwarmwafferheizung, die 
Flure mit Niederdruckdampfbeizung erwärmt. Zur Belüftung find im 
Kellergeſchoß drei Luftheizkammern eingerichtet, von denen Kanäle zu 
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den oberen Raumen auffteigen. Die Heizkórper find vorwiegend in den 
Fenſterniſchen untergebracht. Die Fußböden haben in den Zeichenfälen 
Linoleumbelag in graublauer Farbe, die Flure graublauen Miroment- 
fußboden auf Zementeftrich erbalten. Die Hörfäle find mit eichenem 
Stabfufiboden und zum Teil mit anfteigenden Podien verfeben. Die 
Wände find ganz bell, die Decken weiß mit Leimfarbe geftrichen. Zur 
Beleuchtung find halbindirekte Bogenlampen verwendet. In allen Hór- 
fálen befinden ſich Anfchlußdofen für die elektriſchen Anfchlüffe zu Licht- 
bildapparaten. Der Vortragstiſch im großen Hörfaal ift zur Aufnahme 
ſchwerer Modelle mit einem Trägerroft verſehen fowie mit Anfchlüffen 
für Gas, Waffer und Elektrizitát ausgeftattet. Die Wandtafeln der Hór- 
fale find in möglichft großen Flächen befchafft und mit befonderen Auf- 
zugsvorrichtungen verfeben. In den Zeichenfälen find neben wage. 
rechten Tifchen ftaffeleiartige Zeichengeftelle derart angeordnet, daß 
jedem Studierenden beide Arten von Tiſchen zur Verfügung fteben. In 
dem großen Zeichenfaal find ebene Zeichentifche mit in mebreren Lagen 
ſchräg verftellbaren Tifchplatten, wie fie in Danzig vorhanden find, 
vorgefeben. In den Sammlungsräumen für Maſchinenmodelle find im 
wefentlichen hohe Tiſche aufgeftellt, die gleichzeitig zur Aufnahme der 
Modelle und zum Skizzieren dienen. Das Gebäude bat eine Blitz. 
ableiteranlage erhalten, dagegen find Hydranten im Benehmen mit 
der Branddirektion nur auf dem Gelände angebracht. 

Die bebaute Fläche des jetzt ausgeführten Teiles des Hauptgebäudes 
beträgt rund 1802 qm, der umbaute Raum 42670 cbm. Die aufge- 
wendete Koſtenſumme ſtellt ſich auf 854250 Mark. Daraus ergibt ſich 
ein Einheitspreis von 20 Mark für 1 cbm. Die innere Einrichtung ift 


außerdem auf 218900 Mark berechnet. 
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DAS CHEMISCHE INSTITUT. 


SAS Chemifche Inftitut der Breslauer Hochſchule hat in 
Î der Grundrißanordnung und im inneren Organismus 
Abnlichkeit mit dem gleichen Inftitut der Technifchen 
Hochſchule in Danzig. Es beftebt wie diefes aus einem 
nördlichen langgeftreckten Hauptbau mit hohem Dach, an 
den fich hufeiſenfõrmig zwei Flügel mit den Laboratorien 
füdwärts anfügen. Wegen der zahlreichen Abluftrohre find die Teile 
über den Laboratorien mit Holzzementdächern abgefcbloffen. Da- 
gegen find über den Südenden diefer Flügel allfeits abgewalmte hohe 
Dächer errichtet, welche die flach abgeſchloſſenen Zwiſchenbauten nach 
Süden decken. 

Über dem 2,30 m hohen Keller, der für Heizung, Lüftung und die zahl. 
reichen Verteilungsftränge der Robríyfteme unentbehrlich war, erheben 
fich ein Sockelgefchoß von 3,67 m Höhe und darüber zwei Hauptgefchoffe 
von je 4,70 m Höbe. Auch das ganze Dachgefchoß des nördlichen Haupt- 
flügels ift mit 3,50 m Hóbe ausgebaut, wobei der Doppelgiebel im 
Mittelbau und die abgewalmten Aufbauten an den Kopfenden für die 
Husnutzung wertvoll wurden. 

Im Chemiſchen Inftitut find drei felbftändige Laboratorien unter- 
gebracht: das Anorganifche, das Organiſche und das Pbyfikalifcb. 
chemiſche Inftitut. Das erfte umfaßt die ganze weltliche Hälfte des 
Bauwerks von der Haupttreppe ab. An diefe Hälfte fchließt fich ein 
befonderer niedriger Hörfaalbau an, der im Sockelgefchoß für drei 
Riffiftentenwobnungen Platz bietet, während das Hauptgefchoß von dem 
großen Hörfaal mit etwa 170 Plätzen eingenommen wird. Den Zugang 
zu dem fchwach anfteigenden Sitzpodium bildet eine zweigeteilte Treppe. 
Die gegeniiberliegende Hälfte des Hautes ift zwifchen den beiden anderen 
Inftituten derartig geteilt, daß dem Organifcben Inftitut das Sockelgefchoß 
und das erfte Hauptgefchoß, dem Phyfikalifch-chemifchen Inſtitut das 
zweite Hauptgeſchoß nebft der darüberliegenden Hälfte des Dach- 
gefchoffes zugewiefen wurden. Den Mittelpunkt der Arbeitsräume 
bildet in jedem Stockwerk und Flügel ein großer Arbeitsfaal mit vier 
oder fechs freiſtehenden Doppelarbeitstiſchen, an den fich weitere zu 
befonderen Arbeitszwecken dienende Räume anfchließen. Ihre Ап: 
ordnung ift aus den bier beigegebenen Plänen zu erfeben (Abb. 3, 4 u. 5). 
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Tafel IX. 


Chemifches Inftitut, Hauptportal. 
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Tafel X, 


Cbemifcbes Inftitut, Erker an der Oftfeite. 
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Abbildung 5. 


Der große Kursfaal des Pbyfikalifcb.cbemifcben Inftituts ift mit den zu- 
gehörigen Spezialräumen, nämlich Dunkelkammer, Kalorimeterzimmer, 
Meßzimmer, optiſches Zimmer nebft Akkumulatorenraum im Dach, 
geſchoß eingerichtet. Es ift darauf geachtet, daß die Schwefelwaffer- 
ftoffráume möglichft abfeits und durch befondere Vorräume von den 
übrigen abgetrennt liegen, wie fie auch von der allgemeinen Belüftungs- 
anlage ausgefchloffen find. Auf der Südfeite des Anorganifchen Inftituts 
ift ein glasüberdachter Vorbau angegliedert, der mit allen Vorkebrungen 
zum Arbeiten im Freien ausgeftattet ift. Sein unterer hallenartiger 
Teil dient zur Aufbewahrung der Säureballons. Wie diefes Inftitut 
mit einer vollausgerüfteten Werkftatt verfeben ift, fo befindet fich im 
Phyfikalifch-chemifcben Inftitut eine Werkſtatt für Feinmechanik. 

Die nach Süden gerichteten Flügel find durch Nebentreppen befonders 
zugänglich gemacht. Eine vierte Treppe liegt in der einfpringenden 
Ecke der anorganiſchen Abteilung. Mit diefer ift ein Fabritubl verbunden. 

Im Hauptbau liegen anfchließend an die großen Ärbeitsfäle die Hör- 
fale mit den zugehörigen Vorbereitungszimmern und Sammlungs- 
räumen, ferner die Privatlaboratorien der Inftitutsvorfteber, die aus 
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ein oder zwei Hrbeitsrãumen, Wägezimmer und Sprechzimmer be. 
fteben. Außer dem großen Hörfaal find drei kleinere Hörfäle von je 
70 bis 80 Plätzen vorhanden. 

Alle Decken diefes Gebáudes wie auch der übrigen Bauten find aus 
Eifenbeton zwiſchen eifernen Trägern gefertigt. Unter den Haupt, 
gefchoffen find die Decken fo tief angeordnet, daß die Rohrleitungen 
für Gas, Waffer ufw. fowie die Abflußkanäle der Fitbeitsráume in be- 
fonderen Husſparungen des Fußbodens untergebracht werden konnten. 
Letztere ſind aus waſſerdicht gebügeltem und danach goudroniertem 
Beton hergeſtellt. Bei der Überleitung der offenen Rinnen in die fenk- 
rechten tönernen oder gußeifernen Abfiufrohre find tönerne Geruchs- 
verfchlüffe eingebaut. Die Laboratorien und Hörfäle find mit eichenem 
Stabfuß boden in Afphalt belegt, in den Sprechzimmern, Wägezimmern 
und Sammlungsräumen ift Linoleumbelag verwendet, die Flure weifen 
Torgamentfufiboden auf. Zu Arbeitszwecken bat das ganze Gebäude 
vielfach verzweigte Gas: und Wafferleitungen fowie Wafferabfluß. 
leitungen, außerdem eine Vakuumleitung und eine Arbeitsdampf- 
leitung erhalten. Auch mehrere elektriſche Kraftleitungen verſchiedener 
Spannungen mit zahlreichen Husläſſen durchziehen das Haus. Die 
Beleuchtung erfolgt ғай ausſchließlich durch elektrifche Metallfaden - 
glühlampen, die durch ihre große Zahl und zerftreute Verteilung auf 
allen Plätzen eine gleichwertige Erhellung ſichern. 

Im Untergeſchoß ift ein Maſchinenraum nebſt einer Strom von 110 Volt 
liefernden Akkumulatorenanlage eingerichtet. Der aus der Zentrale 
zufließ ende Gleichſtrom von 220 Volt wird mittelft eines 85 pferdigen 
Trans formatoraggregats nach Bedarf abgeſtuft und dann den einzelnen 
Schalttafeln oder auch der Akkumulatorenbatterie zugeführt. Im 
Maſchinenraum ift auch ein Wechfelftromgenerator von 5 KW Leiftung 
vorhanden, von dem Wechſelſtrom von 110 Volt an verſchiedene im 
Gebäude verteilte Entnabmeftellen geleitet wird, wo er durch tragbare 
Transformatoren auf 1 bis 5000 Volt umgeformt werden kann. Der Motor 
der Wechſelſtrommaſchine dient zugleich zum Antrieb des Kompreffors 
einer Luftverflüffigungsanlage. 

Den befonderen Anforderungen derEinzelgebiete der pb yfikalifcben 
Chemie: Elektrochemie, Thermochemie, Photochemie und Verwandt- 
ſchaftslehre ift durch befonders reichliche Elektrizitätsquellen Rechnung 
getragen worden. Nicht weniger als vier voneinander völlig unab- 
hängige Akkumulatorenbatterien fteben dem Pbyfikalifch - cbemifcben 
Inftitut zur Verfügung, ganz abgefeben von der direkten Leitung der 
Kraftzentrale, welche Gleichſtrom von 220 Volt Spannung liefert. Letzterer 
iſt in der Hauptſache zur Speiſung der Projektionslampen, zum Hntrieb 
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von Kleinmotoren und zur Erzeugung von hohen und konftanten 
Temperaturen mit Hilfe von Widerftandsöfen beftimmt. 

Die große Hauptbatterie von 110 Volt, 653 Ampereftunden Kapazität 
und 65 Amp. Entladeftromftärke kann von den Inftituten für anorganifche 
und phyſikaliſche Chemie gemeinſchaftlich benutzt werden. Dagegen 
beſitzt das Inftitut für phyſikaliſche Chemie allein noch eine Batterie (1) 
von 180 Volt, 120 Ampereftunden, 40 Amp. Entladeftromftärke, eine 
Batterie (П) von 16 Volt, 1200 Ampereftunden und 400 Amp. Entlade- 
{tromftarke und eine Batterie (III) von 40 Zellen mit 108 Ampereftunden 
und 30 Amp. Entladeftrom, die in verfchiedene Gruppen von Zellen 
mit niederen Spannungen aufgelöft ift. 

Die Ladung der Batterien erfolgt entweder direkt (I) oder indirekt 
unter Einſchaltung von Umformeraggregaten (11 und Ш), von denen 
zwei vorbanden find, eines von 15 und eines von 1,5 KW. Die 
Generatoren beider Umformer find für variable Spannungen gebaut. 
Der große Umformer kann unmittelbar auf eine befondere ftarke 
Leitung gefchaltet und zum Betriebe von größeren Schmelzöfen ver- 
wendet werden. 

Die verſchiedenen Abnahmeftellen für elektriſchen Strom an den 
Arbeitsplätzen find durch ein Syftem von Schalttafeln nach Bedarf an 
die eine oder andere Stromquelle anfchließbar. An die Hauptfchalttafel 
find einerfeits die Kontakte der Stromquellen geführt und andrerfeits 
die Kontakte mit den drei Unterfchalttafeln. Die letzteren wieder tragen 
außer den Anfchlüffen an die Hauptfchalttafel die Anfchlüffe nach den 
einzelnen Arbeitsplägen. Die Verbindungen zwiſchen den Kontakten 
werden in ähnlicher Weife wie bei den Linienwählern der Telephon- 
zentralen durch bewegliche Kabel mit Endftöpfeln, welche in die Kontakt- 
lécher eingeführt werden, bewirkt. 

Da das Experimentiernet nur für eine Stromſtärke von 30 Ampere 
berechnet ift, mußte für die Starkftromverfuche noch ein befonders 
ftarkes Kabel verlegt werden, das die direkte Verbindung zwifchen 
der 16 Volt-Batterie (II) und den Abnahmeſtellen im Saal für felbftändige 
Praktikanten und im Feinmeßzimmer berftellt. 

Das Gebäude ift mit Niederdruckdampfbeizung verfeben. Die Be- 
lüftung erfolgt in ergiebigem Maße von einer Luftheizkammer im 
Kellergefchoß aus, von wo durch einen elektrifch betriebenen Ventilator 
friſche und im Winter erwärmte Luft mit Überdruck in die Räume 
ftrömt, während befondere Abluftrobre und die zahlreichen Digeftorien- 
rohre die fchlechte Luft abführen. 

Die innere Ausftattung ift in einfacher, möglichſt fachlicher und dauer, 
hafter Art behandelt. Die Rohrleitungen liegen faſt durchweg frei auf 
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den Wanden. Die elektrifchen Leitungen find je nach den Spannungen 
mit verfcbiedenfarbigen Litzen befponnen. Der Verteilung und Führung 
aller Leitungen ift vom Standpunkte ſchönheitlicher Wirkung befondere 
Sorge zugewendet worden. Die chemifchen Hrbeitstiſche find derart 
konftruiert, daß die Tifchplatten mit allem Leitungszubebór auf befon- 
deren Eifengerüften montiert find, während die Schränke lofe darunter- 
gefchoben werden. Dadurch können die Leitungszweige jederzeit in 
allen Teilen zugänglich gemacht werden. Die Tifchplatten befteben im 
Organifcben und Phyfikalifch-chemifchen Inftitut aus Holz, im Anorgani- 
{chen aus Fliefen auf Monierunterlage. Der Fliefenbelag ift rings von 
einem niedrigen Rand umgeben, die Wafferabflüffe find in die Tifchflache 
eingefenkt, fo daß ein Überlaufen oder Stebenbleiben von Flüffigkeit 
nicht möglich ift. An den meiften Arbeitstifchen des Phyfikalifch-chemi- 
ſchen Inftituts find große kupferne Thermoftaten angebaut, welche das 
Arbeiten bei konftanten Temperaturen überall ermöglichen. 

Die Räume find mit Indurinfarbe geſtrichen mit Ausnahme der 
Schwefelwafferftoffzimmer, welche mit Zonkafarbe, und der Abort- 
räume, welche mit Ölwachsfarbe behandelt find. An den Wänden der 
phyfikalifch-chemifchen Laboratorien find Leiften mit Schienen angebracht, 
in welche Konfolen zum Aufftellen von Meßinftrumenten eingehängt 
werden können. In allen größeren Sälen find Brauten für Feuerlöfch- 
zwecke angeordnet, dagegen find auch in diefem Gebäude Hydranten 
nicht vorgeſehen. 

Die Baukoften für das Gebäude ausfchließlich der tieferen Fundie- 
rung betragen 507880 Mark. Für die bauliche innere Einrichtung find 
470500 Mark bewilligt, zu denen noch 185870 Mark Koften für die 
Ausftattung des Gebäudes mit Apparaten binzutreten. 
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DAS ELEKTROTECHNISCHE INSTITUT. 


uc das Elektrotechnifche Inſtitut ift als eignes Gebäude 


Adem entſprechenden Gebäude in Danzig. Es beftebt aus 
dem an der Borfigftraße angeordneten Längsflügel, an 


ftraßenecke anſchließt. Senkrecht zur Längsrichtung ift 
nach Süden eine eingefchoffige Maſchinenhalle von rund 180 qm an- 
gegliedert, die fowobl vom Gelände der Hochſchule als auch vom Flur 
des Sockelgefchoffes zugängig ift Den Verkebr im Hauptgebäude 
vermittelt die zwiſchen dem Eckbau und der Maſchinenhalle liegende 
Haupttreppe. Die Nebentreppe am Ende des Längsflügels führt zum 
anfteigenden Podium des großen Hörfaales, gleichzeitig aber auch in 
die Kleiderablage und in die im erften Obergefchoß liegenden Übungs- 
fale. (Abb. 6, 7 und 8.) 

In der mit Fliefen belegten Mafchinenballe find, auf kleinen Sockeln 
montiert, alle modernen Stromerzeuger für Gleich-, Wechfel- und Dreh- 
{trom angeordnet, die zu Übungs- und Verfuchszwecken gebraucht 
werden. Diefe einzelnen Stromerzeuger werden durch direkt ge- 
kuppelte Gleichftrommotoren angetrieben. Auf marmornen Schalttafeln 
find die zum Schalten, Regulieren und Meffen nötigen Apparate und 
Inftrumente angebracht. Die zwiſchen Maſchinen und Schalttafeln 
liegenden Leitungen find im Kellerraum unterhalb des Mafchinen- 
fußbodens auf ſchmalen Eifengerüften verlegt. Alle an die Schalttafel 
führenden Leitungen können durch befondere abnehmbare Laſchen 
getrennt werden, fo daß jederzeit ein ſchneller Einbau von Präzifions- 
inſtrumenten, Regulierwiderftänden ufw. vorgenommen werden kann. 

Die im Inftitut als Stromquellen zur Verfügung ftebenden elektriſchen 
Stromerzeuger beſtehen aus: einer Hochſtrommaſchine der Allgemeinen 
Elektrizitäts- Geſellſchaft für max. 5 KW 15—20 Volt, einem Einpbafen- 
generator derfelben Firma fiir 21 KVA 160 Volt und 50 Perioden, 
einem Einanker-Umformer der Bergmann-Elektrizitatswerke 8 KVH 
Drehſtrom 130 Volt und 50 Perioden, zwei Drebítrom-Generatoren der 
Siemens-Schuckert-Werke für 9 KVA 220 Volt und 50 Perioden, zwei 
Drebftrom-Transformatoren der Felten & Guilleaume-Lahmeyer-Werke 
für 10 KVH 220/500 Volt und 50 Perioden, einem Gleichftrom.Drebhftrom- 
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Abbildung 6. 


Gleichftrom-Umformer der Siemens-Schuckert-Werke mit einer max. 
Drebítromleiftung von 37 KW bei 220 Volt und 50 Perioden, einem 
Gleichftromgenerator der Felten & Guilleaume-Labmeyer-Werke für 
8 KW bei 220 V und einem Hochfpannungsgenerator der Siemens. 
Schuckert-Werke für 1000 Volt und 1,5 KW. Es ift fomit dem Studierenden 
Gelegenheit gegeben, die verſchiedenſten konftruktiven Gefichtspunkte 
kennen zu lernen. 

Etwa ein Drittel des Mafcbinenbaus-Fufbodens ift mit eifernem 
Tragerroft und darunter angebrachter Entwäfferungsvorrichtung ver- 
feben, fo daß kleinere bewegliche Mafchinen bequem aufgeftellt und 
Bremsverfuche an Gleich-, Drehftrom- und Kollektormotoren, welche von 
größeren und kleineren elektrifcben Firmen bezogen wurden, angeftellt 
werden können. Zu beiden Seiten des Trägerroftes find Stromanfchluß- 
tafeln vorgefeben. Zum Verfeben der Mafchinen und Apparate dient 
ein Laufkran von 3000 kg Tragfähigkeit, wabrend der Transport in 
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die verſchiedenen Stockwerke des Inftituts durch einen elektrifch be. 
triebenen Aufzug von 1800 kg Tragkraft erfolgt. Den Betriebsftrom, 
Gleichſtrom von 220 Volt, welcher im Maſchinenlaboratorium erzeugt 
wird, führen entfprechende Kraft. und Lichtkabel einer befonderen, 
in der Maſchinenhalle des Elektrotechniſchen Inftituts aufgeftellten 
Anfchlußtafel zu. An diefe Tafel ift das gefamte Licbt- und Kraftnetz 
des Inftituts fowie die Lademaſchine und Akkumulatoren-Batterie 
angefchloffen. Lettere ift in dem 2,65 m boben Kellergefchoß unter. 
gebracht und für 540 Ampereftunden bemeffen. Dem Inftitut können 
240 KW für Kraftzwecke zugeführt werden. 

Sämtliche Stromquellen des Inftituts fteben mit zwei befonders groß 
ausgebildeten Hauptverteilungsfchalttafeln, die in der Mafcbinenballe 
zu beiden Seiten der Eingangstür aufgeftellt find, in leitender Ver- 
bindung. Nebenfchalttafeln auf den Fluren in den einzelnen Stock- 
werken können einerfeits mit den Hauptverteilungsfchalttafeln, andrer- 
feits mit den in die verſchiedenen Räume des betreffenden Stockwerkes 
führenden Leitungen in leitende Verbindung gebracht werden, fo daß 
es möglich ift, die im Maſchinenraum erzeugten Gleich-, Wechfel- und 
Drebítróme nach den entlegenften Räumen des Inftituts zu verteilen. 
Die elektrifebe Verbindung an der Hauptverteilungsfchalttafel und den 
Nebenſchalttafeln geſchieht durch befonders durchgebildete Druck. 
kontaktftöpfel. Die ziemlich zahlreich vorhandenen Leitungen, die 
gleichfam die Nerven des Inttituts darftellen, find entgegen der üblichen 
Anordnung nicht unter Pub, fondern als Panzeraderleitungen auf 
ſchmalen Eifengerüften in 25 bis 30 cm Abftand unter der Decke auf. 
gehängt, eine Anordnung, welche einen befonders gefälligen Eindruck 
hervorruft, verbunden mit dem Vorteil, weitere Leitungen jederzeit 
taf und bequem nachziehen zu können und volle Überficht über 
die Leitungen zu haben. In dem 3,6 m hoben Sockelgefchoß befinden 
fich außer der Maſchinenhalle noch ein verdunkelbarer Photometerraum, 
eingerichtet für vergleichende Meffungen an Glüb- und Bogenlampen, 
und die Werkftatt, die außer zwei Drebbanken und einer Bohrmaſchine 
alle diejenigen Werkzeuge enthält, die zur Anfertigung von Modellen, 
Reparaturen ufw. benötigt werden. Ferner find im Sockelgefchoß drei 
Verfuchsräume zur Vornahme selbftändiger Arbeiten enthalten. Endlich 
ift ein Raum für Hochfpannungsverfuche vorgefeben. 

Die Speifung des Hochfpannungstransformators von 20 KVA erfolgt 
von dem in der Mafcbinenballe aufgeftellten Einpbafengenerator aus, 
deffen Spannung vom Hochſpannungsraum in weiten Grenzen ge. 
regelt werden kann. Hierdurch fowie durch entſprechende Umſchaltungs · 
möglichkeiten an der primären und fekundären Seite des Hochfpannungs- 
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Transformators können Hochfpannungen von 10000 bis 200000 Volt 
erzielt werden. Der Hochfpannungsraum dient zur Unterſuchung der 
Durchſchlagsſpannungen an Ifoliermaterialien, wie fie im Elektro- 
mafchinenbau angewendet werden, fowie zur Priifung von Freileitungs- 
ifolatoren, wofiir noch eine befondere Regenvorrichtung angeordnet 
wurde. Um die Gefabr zu vermeiden, welche mit fo boben Spannungen 
verknüpft ift, wurde der eigentliche Betriebsraum durch ein Holzgitter 
abgetrennt und für verícbiedene Sicherbeitsvorrichtungen Sorge ge- 
tragen, die ein Beriibren der unter Spannung befindlicben Leitungen 
völlig ausfchließen. Endlich ift in dem Erdgefcbof noch die Wohnung 
des Elektromecbanikermeifters, beftebend aus drei Zimmern und Küche, 
untergebracht. 

Während in der Maſchinenhalle hauptſächlich die Mafchinenmeffungen 
vorgenommen werden, finden die feineren elektriſchen und magne- 
tiſchen Meffungen in den im erften Obergefchoß liegenden Laboratorien 
ftatt. Es fteben bierfür zwei große Ubungsfale für Anfänger und Fort- 
gefchrittene zur Verfügung, die an die verſchiedenen Stromquellen 
des Inftituts angefchloffen werden können. Für befondere Meßzwecke 
kann außerdem eine im Keller aufgeftellte Akkumulatoren - Batterie 
für 8 Volt und eine kleine Zahl tragbarer Akkumulatoren benutzt 
werden. Weiterhin befinden ſich im erſten Obergeſchoß die Affiftenten- 
zimmer fowie für die konftruktiven und projektierenden Übungen 
zwei große Zeichenfäle, die teils mit ftebenden, teils mit liegenden 
Zeichentiſchen ausgerüftet wurden. Das zweite Obergeſchoß, welches 
wie das darunterliegende eine Höhe von 4,6 m aufweiít, enthält den 
etwa 170 Plätze umfaſſenden großen Hóríaal, der, wie eingangs er- 
wähnt, einen befonderen direkten Zugang für die Studierenden hat. 
Er ift mit den zum Experimentieren erforderlichen Gas- und Waffer- 
einrichtungen, mit einer elektriſch betriebenen Verdunkelungsvor- 
richtung, einem größeren Lichtbildapparat, einem Experimentiertifch 
fowie einer beſonders ausgebildeten Schalttafel ausgeriiftet, die durch 
geeignete Schalteinrichtungen mit den Stromquellen des Inſtituts in 
leitende Verbindung gebracht werden kann und das Meffen und 
Regulieren der erforderlichen Experimentierftröme geſtattet. 

Ain den großen Hörſaal reiht ſich der zum Experimentieren er- 
forderliche Vorbereitungsraum und daran anftoßend ein großer 
Sammlungsraum zur Hufnahme elektriſcher Apparate, Vorlefungs- 
modelle, Inſtrumente ufw. Die Gegenftánde find, um eine genaue 
Betrachtung von allen Seiten zu ermöglichen, in großen, allfeitig ver- 
glaſten und ſtaubdicht ſchließenden Schränken mit eiſernem Rabmwerk 
aufgeſtellt. Im gleichen Stockwerk befindet ſich außer einer Bücherei 
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ein Zimmer für den Inftitutsleiter, ein zweites Zimmer für einen 
Dozenten fowie ein kleiner Hóríaal für 80 Sitzplätze, der wie der große 
Hörfaal mit den verſchiedenen Stromquellen des Inftituts zwecks Vor- 
fübrung von Verfucben in Verbindung ftebt. Das zum Teil ausgebaute 
Dachgefchoß enthält die Wohnung eines Affiftenten, einen Pausraum zur 
Vervielfältigung von Zeichnungen und Plänen fowie einen Sammlungs- 
таит für Schwachftromapparate. Im Kellergeſchoß liegen außer den 
Akkumulatoren noch die Schmiede und einige Vorratsräume. 

Die Beleuchtung des Inftituts gefchiebt im Mafchinenfaal durch direkte, 
in den Zeichenſãlen und in den Laboratorien durch halbindirekte Bogen- 
lampen, während die übrigen Verfuchsräume fowie die beiden Hörfäle 
mit Glühlampen ausgerüftet find. Die Lichtleitungen find getrennt 
von den Kraftleitungen verlegt worden. Die Fußböden der Arbeits- 
räume find auf Zementeftrich mit Linoleum belegt, die Flure haben 
Torgamentfußboden. 

Die innere Husſtattung, wie auch die äußere Durchbildung des 
Baues hält fich eng an den Rahmen der übrigen Gebäude der Anlage. 
Nur wenige Teile des Äußeren find durch maßvollen Schmuck betont, 
fo der Giebel an der Ecke der Borfigftraße und Hanfaftraße, wie auch 
der Giebel der Mafchinenhalle. Außerdem bat das Hauptportal nebft 
der anſchließenden Eingangshalle eine vornebmere Husgeſtaltung 
erfahren. An der Decke der Halle find Zierfriefe aus Terranovaput 
durch Auspreffen mit Gummiformen bergeftellt worden, eine Technik, 
die an alte ſchleſiſche Vorbilder anknüpft. Die Baukoften des Gebäudes 
Dellen ſich auf 284600 Mark, wozu 25000 Mark für tiefere Fundierung 
treten. Weiter find 89100 Mark für die bauliche fowie 223000 Mark 
für die mafchinelle und apparative Einrichtung bewilligt. 
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DAS MASCHINENLABORATORIUM. 


ZUR Erzeugung des für die ganze Hochſchulanlage er: 
DA forderlichen Heizdampfes und der Elektrizität für Kraft 
und Licht dient das Mafchinenlaboratorium, deffen 
N| große Keffel- und Maſchinenanlage aber zugleich als 


OO Unterrichtslaboratorium für Lehrzwecke und wiffen- 
Хз?” 


Die Betriebsanlage beſteht aus einer Mafchinenhalle von 42,2 m Länge 
und 14 m Breite, einem Keffelbaus von 30 m Lange und 18,5 m Tiefe. 
An die Maſchinenhalle ift in einer Nifche eine zweigeſchoſſige Schalt- 
tafel angebaut, die auf der einen Seite eine Treppe, auf der anderen 
Seite einen Widerftand aus Gußeifen zum Belaften der Mafchinen bei 
Verfuchen enthält. 

In der von beiden Bauteilen gebildeten einfpringenden Ecke liegt die 
große Werkftatt, die auch durch eine Treppe unmittelbar von außen 
zugänglich ift. Auf der Weftfeite reiben ficb an diefe Haupträume in 
niedrigem Anbau die für den Lehrbetrieb beftimmten Räume. Der 
nördliche Teil diefes Ausbaues ift ein Stockwerk höher geführt und 
entbált zwei Wohnungen, eine für den Mafchinenmeifter und eine für 
den Oberbeizer. In dem vertieften Sockelgefcboß diefes Bauteiles find 
neben einer großen Akkumulatorenbatterie ein Lichtpausraum, ein 
Baderaum, eine Wafcbkücbe fowie Wirtfchaftskeller und Vorratsräume 
untergebracht. Das Sockelgefcboß unter der Werkftatt enthält einen 
Aufenthaltsraum für die Arbeiter und Heizer mit Braufebad, Wafch- 
raum und Abort fowie einen Vorratsraum. 

Unter dem Keffelbaus und der Maſchinenhalle ift eine durchgehende 
Fundamentplatte aus Eifenbeton angeordnet, die unter dem erfteren 
etwas tiefer liegt. Huch unter dem im Keffelbaus angelegten Schorn- 
{tein ift eine befonders ftarke Platte durchgeführt, und zwar ohne Zu- 
fammenbang mit der übrigen Platte. Da die Fundamentplatte des 
Keffelbaufes in die Grundwafferzone bei bobem Wafferftande binein- 
reicht, wurde fie mit einer 3 cm ftarken wafferdichten Zementſchicht 
auf verdübeltem Drabtgewebe abgedichtet, auf der wiederum eine 5 cm 
ftarke Zementfchicht zum Schutze gegen Befcbádigungen von oben ruht. 

Auf der Fundamentplatte find die Keffel direkt aufgefebt, und zwar 
in dem fiidlichen Teil des Keffelbaufes in einem großen Block drei 
Doppelkornwallkeffel für die Heizung von je 130 qm Heizflache, daran 
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Abbildung 9. 


anfchließend für Maſchinenbetrieb ein kombinierter Kornwall-Rauch- 
robrkeffel mit 110 qm Oberfläche, fowie zwei Siederobrkeffel, Syftem 
Steinmüller, von je 130 qm Heizflache. Während die Heizungskeffel mit 
6 Atmoſphãren Überdruck arbeiten, weifen die Kraftkeffel 11'/; Atmo- 
fpbären auf. Da bei der Heizkeffelanlage im Winter auf einen wenig 
unterbrochenen Betrieb zu rechnen ift, haben diefe Keffel felbfttätige 
Feuerungen. Die Kraftkeffel werden von Hand gefeuert, fie können 
fowobl mit überhitztem Dampf als auch mit Sattdampf arbeiten, ins. 
befondere weift der kombinierte Keffel weitgehende Einrichtungen zur 
Schaltung der Überbiter und zur Regelung der Überhitzung auf. 

Im Keffelbaus ift weiter ein Gasgenerator mit den notwendigen Gas. 
reinigungsanlagen aufgebaut, der das für den Gasmafchinenbetrieb 
notwendige Gas liefert. Außerhalb des Keffelbaufes, ſüdlich davon, 
befindet fich ein Gafometer von rund 40 cbm Inhalt. Die Gasgenerator- 
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Abbildung 10. 


anlage kann fowobl Saug- wie Druckgas liefern. Im erften Fall faugt 
die Mafchine unmittelbar das Gas von den Reinigungsanlagen ab, bei 
Druckgasbetrieb aber wird das Gas von einem Ventilator in den Gafo- 
meter gedriickt, von dem es dann unter beliebig einftellbarem Druck 
der Maícbine zuftrömt. 

Mit Rückficbt darauf, daß die Keffelanlage auch Unterrichtszwecken 
dienen foll, war es geboten, bei den Keffeln verſchiedene Syfteme anzu- 
wenden. An der Kettel, wie Maſchinenanlage find alle Möglichkeiten 
für Verfuche vorgefeben. 

Am Keffelbauseingang ift die zum Wiegen der angefabrenen Koble 
und fonftigen Materialien notwendige Wage untergebracht. Unmittelbar 
hinter derfelben ziehen fich auf der Oftfeite die unterirdiſchen Kohlen- 
bunker bin, deren Boden in gleicher Höbe mit dem Keffelhausboden 
liegt. Die Anlage der unterirdiſchen Koblenbunker gewährt manche 
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Vorteile, namentlich hinſichtlich des Einbringens der Kohle, das durch 
einfaches Ablaffen vom Wagen mit möglichft wenig Staub- und Lärm- 
entwicklung vor ſich geht. Wände und Decke der Koblenbunker Ье. 
fteben aus Eifenbeton. 

In den Bunkern wird die Koble von Hand in Karren gefüllt und 
dann entweder zur Feuerung der Kraftkeffel gleich vor die Feuertiiren 
gefahren oder zur Feuerung der Heizkeffel mittels eines Aufzuges auf 
eine in der Hóbe der Oberkeffel ficb binziebende Galerie mit Geleifen 
gefchafft, von wo aus fie durch Kippen der Wagen in die Fülltrichter 
der Heizkeffel gefchiittet wird. 

Der Keſſelhausboden beftebt aus Zementeſtrich über einer zwiſchen 
eifernen Trägern eingebauten Ziegeldecke und liegt ebenfo wie der 
Boden der Koblenbunker 1,50 m über der Eifenbetonplatte. Der da- 
durch entftebende niedrige Keller dient zur Aufnahme der Rohre, des 
Afchenfalls, der Füchfe ufw. 

Das 8,70 m hohe Keffelbaus erhält feine Beleuchtung durch acht hohe 
Seitenfenfter. Ergänzend treten zwei Oberlichter hinzu, welche zugleich 
zur Entlüftung dienen und dem Heizer einen Ausblick auf die Schorn- 
fteinkrone geftatten. Die Decke des Keffelbaufes beftebt aus Holzver- 
ſchalung auf hölzernen Sparren, die auf Blechträgern ruben, darüber 
liegt ein Pappoleindach. 

Die Keffelanlage ift felbftverftändlich mit allen für den Betrieb not- 
wendigen Meßinftrumenten, Manometern, Zugmeffern, Rauchgaspriifern 
ufw. ausgerüftet. К 

Im Keſſelhaus haben weiter die zahlreichen Hilfsmafchinen der Keffel- 
anlage Aufftellung gefunden, fo die Wafferreinigungsanlage, dann die 
Speifepumpen und Injektoren, die Speifewafferbebälter, die Fernmelde- 
tafel der Zentralbeizung fowie der große Ventilftock der Heizanlage, 
eine Speifewaffermeßvorrichtung, eine Transportanlage für den Koks 
zum Generatorbetrieb uff. 

Sämtliche Robrleitungen über den Keffeln find hoch verlegt, fo daß 
auf der Decke des Keffelmauerwerks ausreichend freier Plat fiir die 
Aufftellung von Inftrumenten bleibt und der Durchgang in keiner 
Weife bebindert ift. 

Der große Schornftein, der nach gewerbepolizeilicher Vorfchrift 40 m 
hoch aufgeführt wurde, ift mit einem rund 75 cbm faffenden Waſſer · 
bocbbebálter verbunden, der auf einem den Schornſtein umſchließenden 
geviertförmigen Turm ſteht. In dem Zwiſchenraum ift eine Treppe mit 
Ec podeſten derartig angeordnet, daß vier Eckzwickel gebildet werden, 
welche zur Aufnahme der Waſſerrohre fowie zu Entliiftungsrobren für 
das Keffelbaus und die Mafcbinenballe dienen. Die Treppe ift durch den 
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Wafferbebälter hindurch zu einer gefchloffenen Plattform hochgeführt, 
von wo aus pyrometrifcbe Meffungen möglich find. Von der darüber- 
liegenden offenen Plattform aus ift der Schornfteinrand durch Steige- 
eifen erreichbar. Das für die Keffelfpeifung und Küblzwecke erforderliche 
Waffer wird der Oder entnommen. Es wird von dem Fluffe durch einen 
rund 8 m unter Straßenkrone bzw. Deicboberkante liegenden Klärbebäl- 
ter gefübrt, nach einem Brunnen nabe der Maícbinenballe geleitet und 
von dort zum Hochbehälter gepumpt. Das Küblwaffer fließt nun den be- 
treffenden Mafchinen von felbft zu. Das Speifewaffer läuft abwärts durch 
einen Reinigungsapparat und wird als Reinwaffer in die Keffel gefördert. 
Das verbrauchte Küblwaffer lauft in befonderer Leitung nach der Oder 
zurück, wobei das nötige Gefälle durch den zwiſchen Ober: und Unter- 
waffer der Oder beſtehenden Hóbenunterícbied von etwa 2 m gegeben ift. 

Unter der Maícbinenballe ift ein 3,50 m bober Róbrenkeller angeordnet, 
in welchem auch die Kondenfationsmafchinen fteben. Die Fußboden- 
fläche des Kellers liegt 0,80 m über der Fundamentplatte, fo daß für 
die zahlreichen Äbflußröhren noch ausreichende vertiefte Kanäle möglich 
waren. Die großen Mafchinen find auf der Fundamentplatte mit maffigen 
Mauerkörpern aufgeſetzt. Soweit möglich, wurden diefe mafchinen- 
tragenden Mauerklõtze auch zur Aufnahme der Deckenträger benutzt. 
Im übrigen ruben die Deckenträger auf gemauerten Pfeilern oder 
fchmiedeeifernen Stüten. 

Die Mafchinenballe felbft ift mit einer in den Dachraum bineinragenden 
Holzdecke zwifchen Eifenbindern überdeckt. Die Untergurte der Binder 
find korbbogig gekrümmt, während die Decke felbft aus geraden Flächen 
gebildet ift, die fib feitlich aus den Sparren, in der Mitte aus einer 
ebenen Holzbalkendecke ergeben. Ein Oberlicht wurde vermieden und 
ftattdeffen mit beftem Erfolg bobes Seitenlicht vermittels bober Dach- 
fenfter verwendet, zu dem noch die außergewöhnlich großen Stirn- 
fenfter hinzutreten. Neben einer febr gleichmäßig verteilten Beleuchtung 
und leichteren Beheizung ift dadurch eine günftige Raumwirkung er, 
reicht, außerdem wurde ein ſtattlicher Dachboden gewonnen (Tafel XXII). 

Die Mafchinenanlage beftebt aus einer Dampfmafchine, einer Dampf. 
turbine mit den zugehörigen Kondenfationsanlagen, einer Gasmafchine 
und einem Diefelmotor, einer Pumpe und einem Kompreffor. Sämtliche 
Kraftmafchinen treiben direkt gekuppelte Gleichftromgeneratoren von 
220 Volt Spannung. 

Die Dampfmafchine ift eine liegende dreifache Expanfions-Heißdampf- 
maícbine von 300 PS effektiver Leiftung bei 130 Umdrebungen in der 
Minute. Hoch- und Mitteldruckzylinder haben Ventilfteuerung (König), 
der Niederdruck hat Kolbenfchieberfteuerung. Von der Niederdruck- 


- 83 - 


Tafel XXI 


Чы де 1 15 еван 


№. 


hod пез Ире бас сч 


AL 


Кана ио а а а 


H 


Mafchinenlaboratorium, Erker und Haupttor. 


бА 


kurbel wird die Naßluftpumpe der Einfprijkondenfation angetrieben. Im 
normalen Betriebe arbeitet die Mafchine auf diefe Einfpribkondenfation, 
fie kann aber auch für Verfuchszwecke auf die vorbandene Oberflächen- 
kondenfation arbeiten. Auf der Hochdruckfeite der Dampfmafcbine kann 
eine Verfuchsmafchine mit rotierender Bewegung, auf der Niederdruck- 
feite eine ſolche mit bin- und hergehender Bewegung angefchloffen 
werden. Die bier für die Fundierung nótigen Rofte find vorgefeben. 

Die Dampfturbine iſt eine H. E. G. Turbine von 200 KW Leiftung bei 
1800 Umdrebungen in der Minute. Der von ibr angetriebene Gleich- 
ftromgenerator ift mit Wendepolen und Kompenfationswicklung aus- 
gerüftet, der Kommutator wird durch einen von einem Ventilator 
erzeugten Luftſtrom geküblt. Die Turbine bat die von der Allgemeinen 
Elektrizitätsgeſellſchaft allgemein gebaute Vereinigung von Piillungs- 
und Droffelregulierung, außerdem ein automatifch betätigtes Ventil zur 
Umfiibrung der zweiten Stufe, das bei Uberlaftung in Funktion tritt. 
In gewöhnlichem Betrieb arbeitet die Turbine auf die unmittelbar 
darunter eingebaute Strablkondenfation, fie kann aber auch auf die 
Oberflachenkondenfation gefchaltet werden. Zur Fórderung des Waffers 
auf den Hochbehälter dient eine Differentialpumpe von ca. 35 PS Leiftung 
bei 120 Umdrebungen in der Minute. Die Pumpe ift mit Einrichtungen 
verfeben, um fowobl die Hübe zu verändern, als auch die Plunger 
auszuwechſeln. Für Verfuchszwecke laſſen ſich daher Drücke bis zu 
20 Atm. erzielen. Die Pumpe fördert zunächft in einen unmittelbar 
neben ihr aufgeſtellten Windkeſſel, von wo aus die Steigeleitung nach 
dem Hochbehälter angeht. Angetrieben wird die Pumpe durch einen 
35 pferdigen Elektromotor mittels Lenixgetriebes. 

Nach dem Umlegen des Riemens, das ſich durch die Anwendung 
des Lenixgetriebes außerordentlich ſchnell ausführen läßt, treibt der- 
ſelbe Motor einen unmittelbar neben der Pumpe aufgeſtellten Hoch. 
druckkompreffor, der bis zu 16 Atm. komprimiert. Die Preßluft dient 
einesteils zum Anlaffen der Gasmafchine, dann aber auch zum Reinigen 
der Mafchinenteile fowie zu Verfuchszwecken. * 

Der Gasmotor ift ein einfach wirkender Zwillingsmotor von 160 PS 
Leiftung bei 185 Umdrebungen. Ein Zylinder hat Fiillungs-, der andere 
Gemifchregulierung. In Verbindung mit der Möglichkeit, den Motor 
fowobl mit Druckgas, wie mit Sauggas betreiben zu können, ift fo 
eine große Verſchiedenheit der Verfuchsmöglichkeiten gefchaffen. 

In der Nordweftecke der Halle ftebt der Diefelmotor von 80 PS 
normaler Effektivleiftung bis 185 Umdrehungen. Neben ibm find an 
der Wand ein Ölbebälter, die Ölfilter, eine Ölmeßeinrichtung fowie 
die Druckluftgefäße aufgeftellt. 
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Die Maſchinenhalle enthält weiter noch einen feften Roft für die Auf. 
ftellung von Verfuchsmafchinen, auferdem ift ein Laufkran von 10000 kg 
Tragfähigkeit eingebaut. Für eine fpätere Erweiterung der Mafchinen- 
anlage ift noch genügend Platz vorhanden. 

Im Keller des Mafchinenlaboratoriums find famtliche Rohrleitungen 
verlegt. Die Verteilung von Dampf, Frifcbwaffer und Preßluft erfolgt 
durch Ringleitungen. Im Keller haben auch alle Kondenfationsanlagen 
einſchließlich der dazugehörigen Maſchinen fowie Naß. und Trocken- 
luftpumpen, Küblwafferpumpen ufw. Aufftellung gefunden. Unter dem 
Kompreffor liegt ein großer Druckluftbebálter und unter dem Diefel- 
motor ein großer Treibölbehälter. 

Im nördlichen Teil des dem Lehrbetrieb dienenden weltlichen Anbaues 
liegt der Inftrumentenaufbewabrungsraum, der zugleich Werkſtatt für 
den Mechaniker ift. Daneben liegt das Affiftentenzimmer und ein 
Zeichenfaal. Hier können Verſuchsergebniſſe fofort graphifch aufgetragen 
und auf ibre Richtigkeit bin geprüft werden. Der fiidliche Teil diefes 
Bauteils enthält die Regiftratur, das Betriebsbureau und das Zimmer 
des Leiters des Laboratoriums. 

Für die äußere Geftaltung des Mafchinenlaboratoriums waren neben 
dem eigenartigen Organismus des Bauwerks diefelben Gefichtspunkte 
wie bei den übrigen Gebäuden der Anlage maßgebend. Die Verwen- 
dung von Werkftein ift nach Möglichkeit eingeſchränkt. Nur die nach der 
Borfigftraße gerichteten Bauteile find etwas beffer bebandelt. Befondere 
Sorgfalt ift in Übereinftimmung mit der Bebandlung der übrigen Bau- 
ten dem großen Portalfeníter (Tafel XX) an der Nordfront und dem 
Haupteingang an der Weftfront gewidmet. Das Dach ift mit Frei- 
waldauer naturroten Flacbwerken eingedeckt. Der Hochbehälter ift 
außenfeitig zum Wärmeſchutz mit Holz verſchalt und völlig mit Kupfer 
bekleidet. Die Maſchinenhalle ift mit großen Tonfliefen belegt, die 
Werkftatt bat eicbenen Stabfußboden in Afpbalt und in einigen Teilen 
Zementeftrich erhalten. Auch das Keffelbaus und die meiften Ráume 
des Untergefchoffes find mit Eftrich verfeben. Der Akkumulatorenraum 
ift mit 4 cm ftarken Eifenfliefen in Aſphalt belegt und in den Fugen 
mit Afpbalt vergoffen. Die Baderáume haben Fliefenfußboden und 
-wandverkleidungen. Die Ausftattung der Lebrräume ій überein- 
ſtimmend mit derjenigen des Hauptgebäudes durchgeführt. 

Das Mafchinenlaboratorium koftet einfchließlich tieferer Fundierung 
334000 M. Die mafchinelle Einrichtung hat einen Betrag von 535000 M. 
erfordert. Für die innere bauliche Einrichtung find 47900 M. bewilligt, 
zu denen noch etwa 30000 M. für Apparate binzutreten follen. 
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DAS INSTITUT FUR HUTTENKUNDE. 


ДЕСЕМ der erft nachträglich erfolgten Bewilligung und 

der durch verfpätete Ernennung der beiden Leiter 

derbüttenmännifchen Abteilungen entſtandenen Ver- 

= zógerung des inneren Ausbaues ift das Inftitut fiir 

LE d| Hüttenkunde noch fo weit rückftändig, daß es bis 

zur Eröffnung der Anlage nicht völlig fertiggeftellt 

werden kann. Wie bereits erwähnt, Debt das Gebäude getrennt von 

den bisher befprochenen Gebäuden des Hauptblockes auf dem kleineren 

Blocke jenfeits der Heidenbainftrafe, mit der größten Front längs diefer 

Straße fich erftreckend. Es beftebt aus einem Längsbau, vor welchen 
fich an der Borfigftraße und Uferzeile Kopfbauten legen. 

Der Bau ift in ganzer Fläche mit einem 3 m boben Kellergefchoß 
ausgeftattet, darüber erbeben fich das 4 m hohe Untergeſchoß und drei 
Hauptftockwerke von je rund 4,50 m Hóbe. Auch das Dachgefchoß ift 
mit eifernen Bindern, maffiven Decken und Dachfenftern verfeben. 

Im Inftitut für Hüttenkunde find zwei Hauptabteilungen untergebracbt, 
nämlich das Eifenbiittenmannifche und das Metallbüttenmánnifcbe Inftitut. 
Hinzu tritt das Inftitut für chemiſche Technologie und ein Laboratorium 
für feuerfefte Materialien (Abb. 11—13). 

Den Anforderungen der modernen Eifenbüttenkunde entfprechend 
zerfällt das Eiſenhüttenmänniſche Inftitut in die acht Abteilungen 

für Kleingefügeunterfucbung, für Materialpriifung, für Walzwerks- 
kunde, für metallurgifche und elektrometallurgifche Scbmelzverfucbe, 
für Eifenprobierkunft, für Kokereikunde, für elektrifche und magnetiſche 
Unterfucbung von Eifenlegierungen und ſchließlich für konftruktive 
Hüttenkunde. 

Die Abteilung für Kleingefügeunterfucbung, auch metallographifche 
Abteilung genannt, liegt im öſtlichen Anbau, parallel zur Borfigftraße, 
und umfafit fieben Ráume, von denen fünf zu Laboratoriumszwecken, 
zwei zum Hufenthalt des Dozenten und Hſſiſtenten und als Regiftratur- 
raum dienen. Die Vorbereitung des Materials für die Gefiigeunter- 
fuchung erfolgt in drei Räumen, dem Grobfchleifraum, gleichzeitig als 
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kleine Werkftatt ausgerũſtet, dem Feinſchleifraum und dem Atzraum. 
Die eigentliche Gefügeunterfucbung findet in dem nach der Borfigftraße 
gelegenen Mikrofkopierraum ftatt, deffen Hóbe um 1,40 m gegen die- 
jenige der anderen Räume vergrößert wurde. Diefer Raum ift mit 
feften, in die Wand eingelaffenen eifernen Konfolen zur Hiufnabme der 
Mikrofkope ausgeftattet. Eine grófere Dunkelkammer liegt neben 
dem Mikrofkopierraum und enthält eine befondere Abteilung für das 
Kopieren bei künſtlichem Licht. Sämtliche Arbeitsräume find mitein- 
ander direkt verbunden, und zwar in der Reibenfolge, wie es der 
Arbeitsvorgang bei Kleingefügeunterfucbungen erfordert. 

An der Ecke HeidenhainftraBe befindet fich der ebenfalls um 1,40 m 
erhöhte Arbeitsfaal für Materialpriifung, in dem die großen Material. 
prüfungsmafcbinen, insbefondere für Feftigkeitsunterfucbung, unter- 
gebracht find, und der demgemäß eine verftärkte Tragerlage im Fuß- 
boden erhalten bat. Für die 50 t-Zerreißmafchine fowie für den 75 mkg- 
Pendelbammer mußten befondere Fundamente vorgefeben werden. 

Die Zimmer des Dozenten und des Affiftenten für Walzwerkskunde 
folgen längs der Heidenbainftraße. Das zugehörige Walzwerks-Labora- 
torium, das erfte feiner Art auf einer deutfcben Hochſchule, foll im 
Kellergeſchoß untergebracht werden, doch find die Mittel für den Ausbau 
des Kellers noch nicht bewilligt. 

Für metallurgiſche und elektrometallurgiſche Schmelzverfuche ift in 
einem befonderen, nach dem Hofe in der Mittelachfe des Langsbaues an- 
gefügten Anbau eine große Schmelzballe mit angegliedertem Mafchinen- 
raum beftimmt, welche befonders reichlich mit Gas- und elektriſchen 
Hnſchlüſſen verfeben ift. Außerdem enthält die Schmelzhalle einen 
für das Eifen- und Metallhüttenmänniſche Inftitut gemeinſchaftlichen 
30 m boben Scbornítein fowie eine Reibe weiterer kleiner Effen. 

Die acbt Ráume der Abteilung für Eifenprobierkunft verteilen fich 
auf das erfte und zweite Obergefchoß des öftlicben Anbaues. In jedem 
Gefcbof befinden ſich je zwei chemiſche Unterfuchungs-Laboratorien 
fowie je ein Wáge- und Affiftentenzimmer. Das im erften Obergefchoß 
gelegene große chemifche Unterſuchungs -Laboratorium faßt rund 
30 Arbeitsplätze. Die Arbeitstiſche find in ihrer Grundanordnung 
abnlich konftruiert wie die im Cbemifcben Inftitut, infofern als die Tifch- 
platten mit den Leitungen auf Eifengerüften montiert, die Schränke 
lofe daruntergefcboben find, fo daß die Leitungen jederzeit zugänglich 
bleiben. Die Fenfterarbeitstifche zählen je zwei Arbeitsplate. Die frei. 
ſtehenden Tiſche find um die in dieſem Raume aus konftruktiven 
Gründen erforderlichen Säulen fo angeordnet, daß letztere als Abzugs - 
kanäle für je zwei Digeſtorien und einen Muffeltiſch ausgenutzt werden 
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konnten. Als Belag der Tiícbplatten ift Skoriatin, eine bocbglafierte, 
fäurefefte und fugenlofe Maffe, gewäblt. Die Digeftorien und Muffel- 
tiſche find mit weißen glafierten Fliefen, der Tifch für Koblenftoff- und 
Schwefelbeftimmungen mit Blei belegt. Im Affiftentenzimmer ftebt ein 
Arbeitstiſch für Elektrolyfe mit vier Arbeitsplägen. Das Unterfuchungs- 
Laboratorium des zweiten Obergeſchoſſes weift eine ähnliche Einrichtung 
auf wie das des eríten Geſchoſſes und enthält rund 20 Arbeitsplate. 
Auch bier haben die Sáulen zu Abzugszwecken Verwendung gefunden. 
Die Tiſche find mit weiß glafierten Fliefen oder Blei belegt. An diefes 
größere Laboratorium fchließt fih das Zimmer des erften Affiftenten 
für Eifenprobierkunde an, ein größerer Raum, in welchem dem Inhaber 
Gelegenheit zu felbftändigen Arbeiten gegeben ift, und das dem- 
entíprecbend als chemifches Laboratorium eingericbtet wurde. Da die 
Einrichtung von weiteren Arbeitsplaten vorläufig nicht benötigt wird, 
findet der im erften Obergefchoß über dem Mikrofkopierraum gelegene 
Mezzaninraum als Sammlungszimmer Benutzung, während das im 
zweiten Obergefchoß gelegene weitere Unterſuchungs -Laboratorium 
nicht ausgebaut wird. 

Die Abteilung für Kokereikunde beftebt aus einem größeren Labora- 
torium, das mit allen neuzeitlicben Apparaten und Inftrumenten zur 
cbemifcb.tecbnifcben Unterſuchung von Kokereiprodukten und Brenn- 
ftoffen ausgeftattet ift, und je einem befonderen Raum für Gasanalyfe 
und Kalorimetrie. Die beiden erften Räume liegen im erften, der 
letztere im zweiten Obergeſchoß. Eine Verfuchs-Koksanitalt, die erfte 
an einer deutſchen Hochſchule, foll unabhängig vom Gebäude des Eifen- 
hüttenmänniſchen Inftituts der Abteilung angegliedert werden. 

Die Unterfucbung der elektriſchen und magnetiſchen Eigenſchaften 
von Eifenlegierungen erfolgt in zwei im óftlicben Flügel des erften 
bzw. zweiten Obergefchoffes gelegenen Räumen. Im erfteren Raume 
haben die Studierenden ferner Gelegenbeit zu kleineren Schmelz-, 
Olüb. und Härteverfuchen. In diefer Abteilung ift das Syſtem der 
fogenannten »fliegenden Tifcbe« durchgeführt. Statt mittels fefter 
Arbeitstifche wird durch Aneinanderreiben lofer, gewöhnlicher Tifche 
die Arbeitsgelegenbeit in dem jeweils gewünfchten Maße hergeſtellt. 
Zu diefem Zwecke find die Wände mit fogenannten »Stationen«, die 
aus den erforderlichen Gas- Waffer-, Abzugs-, Abfluß- und elektrifcben 
Anſchlüſſen befteben, fowie mit feften Konfolen für die Aufnahme von 
Meßinftrumenten verfeben. 

Die Zeichenfale für konftruktive Hüttenkunde, Walzwerks- und 
Kokereikunde im dritten Obergeſchoß längs der Heidenbainftraße 
zeichnen ſich durch befondere Helligkeit aus. Die Zeichentiſche zeigen 
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ftebende Anordnung. Der Hſſiſtent für konftruktive Hüttenkunde hat 
fein Zimmer im zweiten Obergefchoß. 

Die Zimmerflucht des Inftitutsleiters liegt längft der Heidenbainftraße 
und umfaßt außer dem obengenannten Affiftentenzimmer vier Räume: 
das Vor- und Regiftraturzimmer, das Sprechzimmer des Inſtitutsleiters, 
das Privatlaboratorium desfelben und ein Wägezimmer. Das Sprech- 
zimmer des Inftitutsleiters Dellt gleichzeitig das Sigungs- und Prüfungs- 
zimmer dar und hat eine entſprechende Einrichtung erhalten. Das 
Privatlaboratorium ähnelt in der Ausftattung den großen chemiſchen 
Laboratorien. 

Zum allgemeinen Gebrauch dient der der vorigen Zimmerflucht fich 
anfchließende große Hörfaal mit rund 110 Sitzplätzen. Zu ihm gehören 
ein Vorbereitungs- und ein Sammlungszimmer in der nördlichen Ecke 
des Gebäudes. Ein weiteres Sammlungszimmer befindet fich in dem 
über dem Materialprüfungsraum gelegenen Mezzaninraum. In der im 
Erdgefchoß gelegenen mechaniſchen Werkftatt werden die Proben für 
die chemiſche, mechaniſche, phyſikaliſche und Kleingefügeunterfucbung 
angefertigt ſowie die Reparaturarbeiten ausgeführt. Die im erften 
Stockwerk liegende geräumige Bibliothek, mit der ein Zimmer für 
einen Sekretär verbunden ift, ftebt gemeinſchaftlich allen Infaffen des 
Eifen- und Metallhüttenmänniſchen Inſtituts zur Verfügung. 

Die elektriſche Anlage beſteht aus einer ſogenannten Haus kraftleitung 
von 220 Volt Spannung, die unmittelbar von der Kraftzentrale im 
Maſchinenlaboratorium zugeleitet ift, und der Experimentierleitung mit 
variabler Spannung, die von einer eigenen, im Keller untergebrachten 
Akkumulatorenbatterie gefpeift wird. 

Zu letzterer gehört ein Gleichftrom-Ladeaggregat, das für befondere 
Falle mit der Batterie parallel gefcbaltet werden kann. Die Haupt, 
verteilungstafel befindet fib in einem vor der großen Schmelzhalle 
gelegenen Schaltraum, je eine Nebenverteilungstafel in jedem Gefchoß. 

Im Metallbüttenmännifchen Inftitut find die Abteilungen für 
Hüttenkunde, Elektrometallurgie, Probierkunde, Lótrobrprobierkunde 
und Aufbereitungskunde untergebracht. 

Grundlegend bei der Einrichtung des Inftituts war der Gedanke, 
den Studierenden die Möglichkeit fowobl zur Ausführung von wiffen- 
ſchaftlichen als auch von techniſchen, der Praxis angepaßten Verfuchen 
zu bieten. Um bei den vorhandenen Räumen diefen beiden Gefichts- 
punkten gerecht zu werden, wurde im Metallhüttenmänniſchen Inftitut 
von der Schaffung feſter Arbeitspläge im großen und ganzen Abftand 
genommen. In der Hauptíacbe wurden fefte Stationen - kleineren 
Umfanges eingerichtet. Dieſe tragen die Entnabmeftellen für Gas, 
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Waffer und Elektrizität und find außerdem mit Abziigen verfeben, die 
auch die Ausfiibrung cbemifcber Arbeiten an den Stationen ermöglichen. 
Bei der Ausführung von Verfucben werden bewegliche Tifcbelemente, 
»fliegende Tifche«, nach Bedarf angebaut. 

Befondere Aufmerkfamkeit wurde der elektrifcben Experimentier- 
anlage zugewendet, und es gelang, Arbeitsmöglichkeiten zu fchaffen, 
wie fie wobl zurzeit kein abnliches Inftitut befibt. Die leitenden Ge- 
ſichtspunkte bei der Projektierung diefer Anlage durch die Firma 
Siemens & Halske waren folgende: Es follte einmal zur Vermeidung 
gegenfeitiger Beeinfluffung eine möglichst große Unabhängigkeit der 
einzelnen Stromkreiſe voneinander gewährleiſtet fein. Sodann follte 
die Möglichkeit befteben, an jedem einzelnen Ärbeitsplag außer der 
vorhandenen Hauskraft von 220 Volt Gleichſtrom für Gleich- und Wechfel- 
{trom alle zwifcben 4 und 116 Volt liegenden Spannungen in Abftanden 
von mindeftens 4 zu 4 Volt zu erreichen. 

Als Kraftquellen find vorhanden: eine Akkumulatorenbatterie mit 
einer Kapazität von 886 Ampereftunden bei 443 Ampere maximaler 
Entladeftromftärke, mit zugebörigem Ladeaggregat, ferner ein Gleich- 
ftromaggregat mit 135 KW verfügbarer Leiftung, regulierbar von 10 
bis 110 Volt, und ein Wechfelftromaggregat, regulierbar in 40 Stufen 
von 20 bis 110 Volt, mit 83 KVA, cos y —1 bis 0,8 herunter. 

Um den obigen Gefichtspunkten gerecht zu werden, wurde bei der 
Akkumulatorenbatterie eine entíprecbende Unterteilung vorgenommen, 
und es wurden ihre einzelnen Abteilungen einem Generalumfchalter- 
fyftem im Sockelgefchoß zugeführt. Die von bier abzweigenden sekun- 
dären Ableitungen find gruppenweife nach Stöpfelverteilertafeln ge- 
führt, die in den einzelnen Stockwerken ſtehen. Von dort aus endlich 
erfolgt die Verteilung an die Arbeitspläge. Zur Erzielung von ftarken 
Gleichftrömen niedriger Spannung ift eine befondere Akkumulatoren- 
umſchalttafel vorgefeben, deren Schaltmöglichkeiten voneinander der- 
artig abhängen, daß Falſchſchaltungen im ganzen Syftem ausgefchloffen 
find, und daß der für Hochftröme nicht benutzte Teil der Batterie dem 
Stöpfelfyftem zur Verfügung ftebt. Die Batterie ift alfo ftets in vollem 
Umfange ausnutzbar. Maximal können aus ihr Ströme von 12000 Am- 
pere bei 4 Volt, 6000 Ampere bei 8 Volt ufw. entnommen werden. 

Das Gleich fowie das Wechſelſtromaggregat geftatten ebenfalls in- 
folge ihrer weiten Regulierbarkeit der Spannung, Hochftromverfuche 
aller Art durchzuführen, ohne daß unwirtfchaftliche Vorfchaltwiderftande 
ſich nötig machen. Sie dienen zur Durchführung techniſcher Verfuche 
in größerem Maßftabe, während die Akkumulatorenbatterie vornehm- 
lich für wiffenfcbaftlicbe Experimentalarbeiten beftimmt ift. 
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Im befonderen verteilen fich die Laboratorien auf die einzelnen Stock- 
werke wie folgt: Zu ebener Erde befindet ficb in einem befonderen 
kleinen Gebäude das Hufbereitungslaboratorium; es dient zur Durch- 
führung von wiffenfchaftlichen und techniſchen Verfucben. Gegenüber 
liegt die Schmelzhalle, die mit größeren Öfen und Apparaten für hütten- 
männifche und elektrometallurgifche Arbeiten ausgeftattet ift. Im gleichen 
Gefchoß find neben der elektrifchen Zentrale in mehreren Räumen an 
der Siidweftecke noch die elektrifchen Öfen für Starkftröme mit niedriger 
Spannung aufgeftellt. Den übrigen Teil des Südflügels nimmt eine 
Dienerwohnung in Anfpruch. Ein großes Laboratorium für bütten- 
männiſche Arbeiten fowie die Laboratorien für Probierkunde und Lët, 
rohrprobierkunde find im erften Stockwerk eingerichtet. Das zweite 
Geſchoß enthält den Hörfaal, die Werkftatt, die Räume für metallo. 
grapbifcbe Arbeiten fowie Sprechzimmer und Privatlaboratorium des 
Leiters der Abteilung. Das elektrometallurgifche Laboratorium mit 
einigen Nebenräumen für exakte phyſikaliſche und pbyfikalifch-chemifche 
Meffungen fowie der Zeichenfaal und ein kleiner Hörfaal füllen das 
dritte Obergefchoß aus. 

In den verbleibenden Teilen des dritten Obergefchoffes und des maffiv 
ausgebauten Dachgeſchoſſes foll ein Inſtitut für chemifche Techno- 
logie fowie ein kleineres Laboratorium fürfeuerfefteMaterialien 
mit den zugehörigen Ärbeitsräumen und Vorkehrungen eingerichtet 
werden. 

Im Hofe des Inſtituts ift, wie oben erwähnt, ein ſchuppenartiges Ge- 
bäude für die Aufbereitung errichtet. Dasſelbe beſteht aus einer 
geräumigen, mit Wellblech auf zwei Gitterträgern überdeckten Halle 
und einem Nebenraum, der den Zwecken des Metallbüttenmännifchen 
Inſtituts dient, ſowie einem Raume, in welchem die Erzzerkleinerung 
und die Probenahmen des Eiſenhüttenmänniſchen Inſtituts ſtattfinden 
follen (Abbildung 14). 

Die äußere Behandlung des Gebäudes für Hüttenkunde ift den übrigen 
Bauten der Anlage angepaßt. Der hohe Sockel beſteht aus Ruftika- 
quadern, die Fenfter haben die auch bei den anderen Gebäuden durch- 
geführte Form mit Steingewänden und kreuzweifer Teilung durch Stein- 
pfoften. Auch die Hauptecken des Baues find mit Quadern eingefaßt. 
Außer den beiden Portalen an der Süd- und Nordfront, von denen 
das letztere als befonderer Vorbau von drei Achfen Breite vorgezogen 
ift, find die beiden Rifalite an der Heidenhainſtraße mit ihren einge- 
febten Giebeln bevorzugt behandelt worden. (Tafel XXIII u. XXIV.) 

Das Innere ift noch im Ausbau begriffen. Das Gebäude ift mit einem 
umfaffenden und in alle Räume verzweigten Syftem von Wafferzu- 


Tafel XXIV. 


Inftitut fiir Hiittenkunde, Erkervorbau. 
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und Ableitung fowie Gasleitung ausgeftattet. Vier Hauptfteigeftränge 
vermitteln den einzelnen Gefchoffen Gas und Waffer, und zwar kann 
an jedem Strang geſchoßweiſe abgeſperrt werden, ohne daß die übrigen 
Teile berührt werden. Die Abführung der Abgafe der Arbeitstifche 
der Metallhüttenmänniſchen Abteilung erfolgt mittels im Fußboden 
eingebetteter Abluftkanäle unter Anfaugung durch Ventilatoren. Auch 
die Wafferableitungskanäle find wie im Cbemifcben Inftitut als offene 
Rinnen im Fußboden angeordnet. Die Fußböden befteben in den 
Arbeitsräumen aus Stabfußboden in Afpbalt, in einigen Räumen aus 
Linoleum, in den Fluren aus fugenlofem Torgamentfußboden. Die 
Werkftatt erhält einen Fußboden eigener, befonders forgfaltiger Kon- 
ftruktion. In den Betonuntergrund werden ſchwalbenſchwanzförmige 
Lagerbélzer eingeftampft. Huf ihnen werden 5 cm ftarke kiefetne 
Boblen aufgenagelt und obenfeitig eben bebobelt. Darauf wird dann 
eine 2,2 cm ftarke Ahorntäfelung mit verdeckter Nagelung auf Nut 
und Feder aufgebracht. Die Treppen find, wie auch in den anderen 
Gebäuden, aus Kunſtſtein hergeſtellt. 

Die Koften Dellen fich für den Bau einfchlieBlich tieferer Fundierung 
auf 717500 Mark. Die bauliche innere Einricbtung ift auf 494700 Mark, 
die apparative innere Einrichtung auf etwa 428000 Mark veranichlagt. 
Insgefamt erfordert alfo diefes Gebäude rund 1640000 Mark und ift 
fomit das teuerfte der ganzen bisherigen Anlage. 
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DAS WERKZEUGMASCHINENLABORATORIUM. 


2 SIACHDEM die іт erften Ausbau vorgefebene Bauanlage 
annähernd fertiggeftellt war, ift zur Vervollkommnung 
der Mafchinentechnifchen Abteilung der Hochfchule im 
WY bal lebten Baujabre noch ein Laboratorium für Werkzeug- 
maschinen bewilligt und errichtet worden. Das ein- 
A ſtöckige Gebäude liegt an der Hanfaftraße zwiſchen dem 
Hauptgebäude und dem Elektrotechnifchen Inftitut, entfprechend dem 
ſchrägen Verlauf der Straße ftaffelfórmig vor den Kopfbau des Haupt- 
gebäudes vorgezogen (Abb. 15, Tafel II). 

Der Bau enthält in erfter Linie eine Mafchinenballe, die mit einem 
Laufkran ausgeftattet und im Fußboden wie auch an den Wänden 
mit Tragerroften zum Befeftigen von Mafchinen verfeben ift. Ferner 
ift ein Schleifraum, der mit dem Mafchinenraum in Verbindung ftebt, 
ein Hörfaal, Profefforen-, Affiftenten- und Dienerzimmer vorhanden. 
Das ganze Gebäude wurde in Rückficht auf die tiefe Lage des trag- 
fähigen Baugrundes unterkellert und rubt auf einer durchgehenden 
Fundamentplatte. Dadurch wurde für eine Schmiede nebít Vorrats- 
räumen, einen Ifolierraum und die Heizkammer Platz gewonnen. In 
einem Raume des noch weiter ausbaufábigen Dacbgefcboffes wird ein 
Prefluftbebalter aufgeftellt. Auch diefes Gebäude wird mit Wafferzu- 
und -ableitung, Gasleitung und Elektrizitát reichlich ausgeftattet. 

Das Gebäude koftet 53500 Mark. Die innere Einrichtung ift noch 
nicht veranfchlagt. 
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TECHNISCHE EINRICHTUNGEN IM GELANDE. 


ON den Leitungen zur Entnahme und Rückführung 
von Waſſer aus der Oder für die Betriebszwecke des 
AlMafchinenlaboratoriums war bereits bei diefem die 
Rede. Es mußten dazu an der Oder befondere Einlauf. 
1 und Auslaufftollen gebaut werden. Die Leitung beftebt 
— — durchweg, alfo ſowohl zwiſchen dem Oberwaffer und 
dem Entnahmebrunnen an der Siidoftfeite des Mafchinenlaboratoriums, 
wie auch zwiſchen dem Ablaufbrunnen auf der Nordfeite des letzteren 
und dem Unterwaffer, aus 40 cm ftarken gußeifernen Druckrohren. 
Nahe beim Ein- und Auslaufftollen find in begehbaren Senkbrunnen 
Abfperrventile eingebaut. Auch der an der Grundftiicksgrenze dicht 
am Deich eingebaute Klärbebälter ift am Ausgang mit einem Abfperr- 
ventil ausgeftattet, fo daß der hinter dem Deich liegende Polder unbedingt 
geícbübt ift. Am Eingang des Klärbehälters ift ein Schwimmerventil 
eingebaut, das den Zulauf felbfttätig regelt. Das ganz aus Eifenbeton 
erftellte Bauwerk ift 22,40 m lang, 5,65 m breit, rund 4m hoch und 
bat vier Kammern. 

Die Zuführung des im Keffelbaufe als der Zentrale erzeugten Dampfes 
in die verſchiedenen Gebäude geſchieht in einem unterirdiſchen Kanal 
von 2 auf 2 m Querfchnitt, der im weſentlichen von Weften nach Often 
verlaufend fich zu den einzelnen Bauten verzweigt. In diefem Tunnel 
find vom Keffelbaufe ausgehend die Heiz- und Kondensleitungen auf 
der einen, von der Mafchinenhallenfchalttafel ausgebend die elektrifchen 
Kabel auf der anderen Seite montiert. Der Kanal ift mit elektriſchen 
Lampen verſehen und nimmt auch die elektrifchen Leitungen für die 
Beleuchtung des Geländes auf. Für den Fall der Gefährdung der im 
Kanal befindlichen Heizer im Falle eines Robrfchadens find Rückzugs- 
óffnungen mit nach oben ins Freie führenden Leitern vorgefeben. 
Außerdem find die einzelnen Dampfleitungen mit felbfttätig ſchließ enden, 
fogenannten Explofionsleitungen ausgeriiftet. Die nach Welten und 
Often vom Mafchinenlaboratorium gelegenen zwei Gebäude, und zwar 
einerfeits das Hauptgebäude und Elektrotechnifche Inftitut, andrerfeits 
das Chemifche und Hüttenmännifce Inſtitut bilden je eine Heizungs- 
gruppe. Die Dampfzuleitungen für jede Gruppe find in zwei verſchieden 
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ftarke Rohre zerlegt, fo daß drei Abftufungen für die Inbetriebnahme 
möglich find, je nachdem das dünnere, das dickere Rohr oder alle beide 
geöffnet werden. Für das Kondenswaffer ift in der Ventilkammer 
jedes Gebäudes ein kleineres, im Keffelbaus ein größeres Kondens- 
waffergefäß, das tiefer als die anderen Debt, angeordnet. Dadurch 
wird der Vorteil erreicht, daß ftatt der fonft üblichen doppelten Kondens- 
leitungen einfache Wafferrückleitungen ausreichen, deren Querfchnitt 
außerdem verhältnismäßig gering bemeffen werden konnte. Ferner 
ift durch Einſchieben einer Schleife die Möglichkeit gegeben, das 
Kondenswaffer in den kleineren Bebältern zeitweife aufzuftauen, fo 
daß kleinere Arbeiten an dem Kondenswafferbebälter der Zentrale ohne 
Betriebsftörung ausgeführt werden können. Aus dem letzterwähnten 
Sammelgefäß wird das heiße Kondenswaffer durch vertieft aufgeftellte 
Pumpen in die Kettel zurückgepumpt. Sämtliche Rohre deier Fern- 
beizanlage find (ohne Flanſche) autogen geſchweißt und ruben auf 
Kugelichlitten. Die Langenausdebnung wird ohne befondere Ausgleich- 
ftücke durch verſchiebbare Lagerung der Leitung überwunden. 

Der von den Keffeln mit 6 Atm. Überdruck erzeugte Dampf bat 
beim Eintritt in die Ventilkammern der einzelnen Gebáude noch eine 
Spannung von etwa 3 Atm. Dort wird dann durch Reduzierventile 
die Spannung nach Bedarf vermindert, indem die Heizkörper der Luft. 
kammern und die Dampfwarmwafferbeizung mit 1,50 Atm., die Nieder- 
druckdampfbeizung mit 0,20 Atm. betrieben werden. Die Ventilkammern 
find nach den Gebäuden zu abgeſchloſſen, dagegen mit dem unterirdiſchen 
Verbindungstunnel in offenem Zufammenbang. Sie unterfteben ebenfo 
wie die ganze Fetnbeizanlage der Aufficht des Bedienungsperfonals 
bei der Zentrale im Mafcbinenlaboratorium. Zur Vereinfachung der 
Bedienung ift im Keffelbaus eine oben bereits erwähnte Fernmelde- 
tafel für die Heizung aufgeſtellt, auf welcher die Temperaturen der 
wichtigften Räume jedes Gebäudes der ganzen Anlage, die Wärmegrade 
der Dampfwarmwafferapparate und die Dampfſpannungen vor und 
binter den Druckverminderungsventilen in den Heizkammern abgelefen 
werden kónnen. j 

Von den Gebäuden der Anlage haben die meiften ausfchließlich Nieder- 
druckdampfbeizung erbalten. Im Hauptgebäude und im Elektrotech- 
niſchen Inftitut find jedoch die Lebr- und Arbeitsräume mit Dampf. 
warmwafferbeizung verfeben, wogegen auch bier die Treppenbäufer 
und Flure mit Niederdruckdampf bebeizt werden. Im Hauptgebäude, 
Chemifchen Inftitut und im Inftitut für Hüttenkunde find Pulfionslüftungs- 
anlagen mit befonderen Entnahmehäuschen für die Zuluft eingerichtet. 
Im Elektrotechnifchen Inftitut ift der große Hörfaal mit einer Frifchluft- 
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zufübrung ausgeftattet, wobei zwei kleine Luftvorwärmekammern in 
Wandniſchen untergebracht find. Die Abluft ift in den Inſtituten grund- 
ſätzlich in einzelnen Rohren getrennt über Dach geführt, im Haupt, 
gebäude wird fie im Dachraum gefammelt und durch große Lüftungs- 
ſchlote abgeführt. 

Sämtliche Gebäude find an die das Gelände rings umziebenden 
ſtädtiſchen Entwäfferungskanäle angefchloffen. Huch das Freigelände 
der Anlage ift in befonderen Rohrſyſtemen dahin entwäffert. Weiter 
ſind ſämtliche Gebäude an die ſtädtiſche Waſſerleitung zur Entnahme 
des Gebrauchs waſſers angeſchloſſen. Außer den ſtädtiſchen Feuer- 
bydranten auf den das Gelände umziebenden Straßen find auf dem 
Hocbícbulgelánde ſieben doppelte Überflurbydranten aufgeſtellt. Außer- 
dem ift eine Anzahl Sprengbábne vorhanden. 

Die einzelnen Gebäude find durch eine etwa 2, 20 m hohe geſchloſſene 
Umwehrungsmauer miteinander verbunden; an den Hauptzugängen 
find fchmiedeeiferne Tore angeordnet. Vor den Gebäuden zieht fich 
ein 3 m breiter Vorgartenftreifen bin, der gegen den Bürgerfteig durch 
eine 60 cm hohe Gitterftange zwiſchen Granitkugeln abgetrennt wird. 
Die große, das Gelände durchſchneidende und nach dem Mafchinen- 
laboratorium abzweigende Fabritraße ift aus Diabasmakadam hergeſtellt. 
Als Traufenpflaſter wurden kleine Granitkopfiteine verwendet. 

Die techniſchen Einrichtungen im Gelände und die Außenanlagen 
haben einen Betrag von 431000 M. erfordert. 

Die Bürgerfteige find mit einem rund 3m breiten Streifen von großen 
Terrazzoplatten belegt, zu deffen Seiten Bafaltmofaikpflafter ficb ап. 
fchließt. Die Koften der Bürgerſteigbefeſtigung bat die Stadt Breslau 
übernommen. 

Die Koften der gefamten Bauanlage mit den inneren Einrichtungen 
ftellen ſich im jetzigen Ausbau auf etwa 5800000 M. 
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Das Studium an der Technischen Hochschule Breslau 
Dr.-Ing. G. Dommann 


Die Technische Hochschule Breslau hat ihren Betrieb im Wintersemester 
1910/11 nur mit zwei Abteilungen eróffnen kónnen. 

Das Hüttenmünnische Institut, in dem auch die Institute für chemische 
Technologie, das Labor für Kokereiwesen, das Aufbereitungslabor und 
das Labor für Keramik untergebracht werden sollten, wurde erst ein 
Jahr später fertiggestellt und konnte darum erst 1911 in Betrieb ge- 
nommen werden. 


Dennoch hat die Technische Hochschule die einzelnen Lehrgebiete - wohl 
gestützt auf die Erfahrungen der alten Hochschulen - mit ausgewählter 
Sorgfalt vorbereitet, wie es das erste zur Einweihung vorgestellte 
Vorlesungsverzeichnis erkennen läßt. 


Hier sind die einzelnen Vorlesungen und die dazugehörigen Übungen für 
Jeden Studiengang und für jedes Studiensemester mit Stundenplan und 
dem dafür vorgesehenen Professor oder Dozenten genauestens aufgeführt. 
Ein erstes Semester Elektrotechnik konnte die für ihn vorgesehene Stu- 
dieneinteilung genau so klar herauslesen wie das achte Semester Ma- 
Schinenbau, wobei auch die einzelnen Fachrichtungen dieser Fakultäten 
berücksichtigt waren. 


Nur wenn das auch als ein eben notwendiges Gerippe angesehen werden 
kann,so darf dennoch nicht verkannt werden, daß hier auch Fleisch und 
Blut vorhanden war. 


Die Technische Hochschule Breslau war keine Massen-Hochschule. 
Bei der Vielzahl der Studienmöglichkeiten gab es in den einzelnen Fach- 
Vorlesungen doch immer nur wenige Studenten. 


So sind wir als Bergleute stets immer nur Wenige gewesen, die zusam- 
men eine Vorlesung besucht haben. Dabei hat sich eine wohl ungeschrie- 
ene Regel herausgebildet. Bei nur einem Hörer fiel die Vorlesung aus. 
Bei zwei Hörern - eben Bergbausemester - war es in das Belieben des 
Professors gestellt, die Vorlesung zu halten. Meist wurde daraus - je 
nach Tageszeit - ein Kolloquium im Weinhaus Traube oder bei Kissling. - 
Erst bei drei anwesenden Studienbeflissenen fand die Vorlesung statt, 
oft allerdings auch in der gleichen Weise, wie bei nur zwei Hörern. 
Das war noch das echte, schon von der Weisheit der Alten geforderte, 
Magistrorum es Scholarum. 

Das ging oft sogar so weit, daß ein Sáumling - infolge allzuheftigen 
Zugreifens zu den Gemäßen bei Kissling von einem professoralen Bann 
getroffen vom Besuch des Stammtisches ausgeschlossen wurde und - zu 
Hause nachbüffeln mußte, um den Anschluß nicht zu verpassen. 


In diesem Sinne soll das Verfassungsstatut und das Programm für das 
Studienjahr 1910/11 eine Einsicht vermitteln in den Geist und die Sorg- 
falt mit der sich die Hochschule auf ihre Aufgaben vorbereitet hat. 
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Aus der Werbeschrift 1935 


Wo studiere ich 


Die Sabrfoften nach Breslau find kaum höher als die nach anderen deutſchen 
Hochſchulſtädten 


775 Hamburg 
M. 2 
^ 

— d 


— 


Nürnberg ив" 
m 


Entfernungen und Fahrpreiſe (obne Schnell ⸗ 
und Eilzugzuſchlag und mit 50% Ermäßigung) 
von den wichtigſten Städten Deutſchlands 
nach Breslau 
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I. Verfassungs- Statut 


der Kóniglichen Technischen Hochschule zu Breslau. 


o S on) 


1. Allgemeine Bestimmungen. 
8 1. 

Die Technische Hochschule zu Breslau hat die Aufgabe, für 
den technischen Beruf im Staats- und Gemeindedienst wie im 
industriellen Leben die höhere Ausbildung zu gewähren, sowie 
die Wissenschaften und Künste zu pflegen, welche zu dem 
technischen Unterrichtsgebiet gehóren. 

Die Technische Hochschule ist dem Minister der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten unterstellt. An Ort 
und Stelle wird die Aufsicht durch einen vom Minister zu er- 
nennenden Kommissar ausgeübt. 


8 2. 

An der Technischen Hochschule bestehen folgende Ab- 
teilungen: 

1. die Abteilung für Maschineningenieurwesen und Elektro- 

technik, 

2. die Abteilung für Chemie und Hüttenkunde, 

3. die Abteilung für Allgemeine Wissenschaften. 

Die Abteilungen zu 1 und 2 gelten als „Fachabteilungen“. 

Es bleibt dem Minister vorbehalten, sowohl die Zahl dieser 
Abteilungen, wie auch die ihnen überwiesenen Unterrichtszweige 
nach MaBgabe des Bediirfnisses zu vermehren. 


8 3. 

Mit den Vortragen in den einzelnen Lehrfáchern sind je nach 
dem Bedürfnis des Unterrichts Übungen in den Zeichensälen 
und Laboratorien, sowie Unterweisungen in den Sammlungs- 
ráumen und bei Exkursionen verbunden. 


8 4. 
Der Unterricht ist im allgemeinen nach Jahreskursen geordnet, 
die mit dem Wintersemester anfangen. 
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Das Wintersemester beginnt am 1. Oktober, das Sommer- 
semester am 1. April. 

Die Ferien dauern vom 1. August bis zum 30. September, 
sowie zu Weihnachten und Ostern je zwei Wochen. 


8 5. 

Den Studierenden und Hórern steht die Wahl der Vortráge 
und Übungen, an denen sie teilnehmen wollen, frei. Doch werden 
von jeder Abteilung Studienpläne zur Erleichterung einer sach- 
gemäßen Auswahl der zu belegenden Vorträge und Übungen 
aufgestellt. Die Zulassung zu solchen Vorträgen und Übungen, 
welche zu ihrem Verstándnis andere vorbereitende Unterrichts- 
gegenstánde voraussetzen, kann von der vorherigen Erledigung 
der letzteren abhängig gemacht werden." 


8 6. 
Die Technische Hochschule hat entsprechend dem Aller- 
hóchsten Erlasse vom 11. Oktober 1899 das Recht: 

1. auf Grund der Diplomprüfung den Grad eines Diplom- 
Ingenieurs (abgekürzte Schreibweise, und zwar in 
deutscher Schrift: Dipl.-Ing.) zu erteilen, 

2. Diplom-Ingenieure auf Grund einer weiteren Prüfung zu 
Doktor-Ingenieuren (abgekürzte Schreibweise, und zwar 
in deutscher Schrift: Dr.-Ing.) zu promovieren, 

3. die Würde eines Doktor-Ingenieurs auch ehrenhalber als 
seltene Auszeichnung an Manner, die sich um die Fórderung 
der technischen Wissenschaften hervorragende Verdienste 
erworben haben, nach MaBgabe der in der Promotions- 
ordnung festzusetzenden Bedingungen zu verleihen. 


2. Die Lehrer der Technischen Hochschule. 
§ 7. 
Die Lehrer der Technischen Hochschule teilen sich in fiinf Klassen: 
1. etatmaBige Professoren, 
2. Honorarprofessoren, 
3. Dozenten, 
4, Privatdozenten, 
5. Lektoren. 


*) Das Programm ist vom Geschäftszimmer für 50 Weg 7 bei Zu- 
sendung durch die Post für 60 Pfennig — nach dem Auslande für 1 Mark 
(in bar oder Briefmarken der Deutschen Reichspost) — zu beziehen. 
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Zur Unterstiitzung der etatmaBigen Professoren, der Honorar- 
professoren und der Dozenten werden nach Bediirfnis Assistenten 
und sonstige geeignete Hilfskrafte bestellt. 


§ 8. 

Die etatmáBigen Professoren werden vom Kónige ernannt, 
die Honorarprofessoren, Dozenten und Lektoren von dem Minister; 
zu der Ernennung der Honorarprofessoren ist jedoch in jedem 
einzelnen Falle Kónigliche Genehmigung einzuholen. 


§ 9. 

Die Bedingungen für die Habilitation als Privatdozent er- 
geben sich aus der vom Minister zu erlassenden Habilitations- 
ordnung. 

Die Privatdozenten sind nur über diejenigen Facher Vor- 
lesungen und Übungen zu halten berechtigt, für welche sie die 
Habilitation erlangt haben. 


3. Die Abteilungen. 
8 10. 
Jede Abteilung besteht aus den ihr zugeteilten Lehrern und 
den bei ihr eingeschriebenen Studierenden und Hörern. 
Ein Mitglied einer Abteilung kann nicht gleichzeitig Mitglied 
einer anderen sein. 
Die Abteilungen werden durch die Abteilungskollegien ver- 


treten. 
8 11. 


Das Abteilungskollegium besteht aus den etatmäßigen 
Professoren und denjenigen Dozenten der Abteilung, welche vom 
Minister zu Mitgliedern ernannt sind. Auch die Honorar- 
professoren können in die Abteilungskollegien berufen werden. 


§ 12. 

Das Abteilungskollegium hat für die Vollständigkeit und 
Zweckmäßigkeit des Unterrichts auf dem Gebiete seiner Abteilung 
Sorge zu tragen. Es ist dafür verantwortlich, daß jeder 
Studierende der Abteilung während der vorgeschriebenen Studien- 
dauer Gelegenheit hat, in den zu seinem Fach gehörigen Lehr- 
gegenständen in ‚angemessener Reihenfolge die erforderlichen 
Vorträge zu hören und Übungen durchzumachen. 
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Wenn sich in dem Lehrgang Liicken oder Mangel finden, 
so hat das Abteilungskollegium dariiber an den Minister Bericht 
zu erstatten und Antrage zu stellen, jedoch unter Vermeidung 
von Personalvorschlagen (§ 14). 


§ 13. 

Das Abteilungskollegium stellt den Studienplan der Ab- 
teilung auf und überwacht den Studiengang der bei ihr ein- 
geschriebenen Studierenden und Hórer. Es macht die Vorschlage 
für die Verleihung von Stipendien, Unterstützungen, Pramien, 
sowie für HonorarerlaB. 

Für die Studierenden und Hörer des ersten Studienjahres 
aller Abteilungen liegen diese Aufgaben dem Kollegium der Ab- 
teilung für Allgemeine Wissenschaften ob. 

Das Abteilungskollegium stellt das Vorlesungsverzeichnis der 


Abteilung auf. 
8 14. 


Zu den Befugnissen und Obliegenheiten der Abteilungs- 
kollegien gehört es, Vorschläge wegen Berufung neuer Lehrkräfte 
für erledigte oder neue Lehrstühle zu machen (§ 12), sofern sie, 
was die Regel bildet, vom Minister dazu aufgefordert werden. 
Diese Gutachten haben sich der Regel nach mindestens auf drei, 
für den Lehrstuhl geeignet scheinende Personen zu erstrecken 
und deren Befähigung eingehend zu erörtern. 


§ 15. 

Zur Leitung seiner Geschäfte wählt das Abteilungskollegium 
aus seiner Mitte einen Abteilungsvorsteher. Die Amtsdauer des- 
selben ist einjáhrig und beginnt am 1. Juli. Die Wahl findet im 
Monat Mai statt. Eine Wiederwahl nach Ablauf der Amtsdauer 
ist zulässig. 

Die Übernahme der Geschäfte des Abteilungsvorstehers darf 
nur aus bestimmten Gründen, über deren Zulänglichkeit der 
Minister entscheidet, abgelehnt werden. 

Ist der Abteilungsvorsteher an der Wahrnehmung seiner 
Geschäfte verhindert, so liegt die Stellvertretung seinem Amtsvor- 
gänger und bei dessen Verhinderung dem von dem Abteilungs- 
kollegium gewählten Senator (§ 20) ob. 

Scheidet der Abteilungsvorsteher vor Ablauf seiner Amtszeit 
aus, so ist nach näherer Bestimmung des Ministers eine Ersatz- 
wahl vorzunehmen. 
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8 16. 

Der Abteilungsvorsteher vermittelt den Geschäftsverkehr 
zwischen dem Abteilungskollegium und dem Rektor und dem Senat. 

Alle für den Minister oder den Königlichen Kommissar 
bestimmten Berichte des Abteilungskollegiums sind durch Ver- 
mittlung des Senats einzureichen. 

Der Abteilungsvorsteher ist in erster Linie dafür verantwort- 
lich, daB das Abteilungskollegium seine Aufgaben und Pflichten 
erfüllt; er hat namentlich die hinsichtlich des Lehrganges sich 
ergebenden Mängel ($ 12 Abs. 2) zur Beratung zu bringen. Er 
hat den Studiengang, sowie die disziplinare Haltung der Studieren- 
den und Hórer seiner Abteilung zu überwachen und ihnen mit 
seinem Rate zur Seite zu stehen; er ist befugt, den Studierenden 
und Hörern persönlich oder durch ein Mitglied des Abteilungs- 
kollegiums als untersten Grad der Disziplinarstrafe eine Rüge 
zu erteilen. Die Studierenden und Hörer des ersten Studien- 
jahres aller Abteilungen sind in dieser Beziehung dem Vorsteher 
der Abteilung für Allgemeine Wissenschaften unterstellt. 


8 17. 

Der Abteilungsvorsteher beruft das Kollegium nach seinem 
Ermessen oder auf Antrag zweier Mitglieder zu Sitzungen, in 
welchen die Gescháfte der Abteilung verhandelt werden und in 
denen er den Vorsitz führt. 

Zur Gültigkeit von Beschlüssen des Abteilungskollegiums 
ist die Anwesenheit der Mehrheit seiner Mitglieder erforderlich. 
Die Berufung zu einer Sitzung hat unter Mitteilung der Tages- 
ordnung zu erfolgen. 

Jedes Mitglied des Kollegiums ist befugt, die Erórterung 
und Beschluffassung über Angelegenheiten der Abteilung zu be- 
antragen und die Aufnahme der betreffenden Gegenstände in 
die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu verlangen. 


8 18. 
Das Nähere über die Einrichtung der Abteilungskollegien und 
ihren Gescháftsgang wird durch eine besondere, vom Minister 
zu erlassende Gescháftsanweisung bestimmt. 
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4. Rektor und Senat. 
§ 19. 
Der Rektor und der Senat haben die gemeinsamen An- 
gelegenheiten der Technischen Hochschule zu verwalten und die 
allgemeine Aufsicht und Disziplin über die Studierenden zu üben. 


8 20. 

Der Senat besteht aus: 

1. dem Rektor, 

2. dem Vorgänger des Rektors (Prorektor), 

3. den Abteilungsvorstehern, 

4. einer der Zahl der Abteilungen entsprechenden Zahl von 
Senatoren, von denen jedes Abteilungskollegium einen 
aus seiner Mitte für den Zeitraum von zwei Jahren 
wählt. Die Wahlen finden im Monat Mai statt; die 
Gewählten treten am 1. Juli ihr Amt an. 

Alljährlich scheidet die Hälfte der gewählten Senatoren aus. 

Ist ihre Zahl nicht durch zwei teilbar, so bestimmt der Minister 
den einzuhaltenden Wechsel. 


§ 21. 

Der Senat halt in der Regel an zwei bestimmten Tagen 
des Monats ordentliche Sitzungen ab und außerdem außer- 
ordentliche, so oft es die Geschafte erfordern. 

Die Bestimmungen des S 17 finden auf den Senat ent- 
sprechende Anwendung. 

8 22. 

Der Senat ist die Disziplinarbehórde für sámtliche Studierende 
und Hörer. Er beschließt über die Erteilung von Verweisen 
vor versammeltem Senat, über die Androhung des Ausschlusses 
und den wirklichen Ausschluß von der Hochschule, über die Auf- 
hebung von Honorar-Stundungen und -Befreiungen, sowie über 
die bei dem Minister zu stellenden Anträge auf Entziehung von 
Stipendien. 

§ 23. 

Der Senat erläßt nach Anhörung der Abteilungskollegien 
und mit Genehmigung des Ministers: 

a) die Benutzungsordnungen für die Bibliothek der Hoch- 

schule und für die sonstigen allen Abteilungen gemein- 
samen Einrichtungen, 
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b) die Anweisungen fiir die in den Sammlungen und 
Instituten, sowie beim Unterricht bescháftigten Anstalts- 
diener. 

§ 24. 

Zu den Befugnissen und Obliegenheiten des Senats gehóren 
insbesondere: 

1. die Begutachtung von Abänderungen des Verfassungs- 

statuts, 

9. die Abfassung des Programms nebst Vorlesungsverzeich- 
nis der Hochschule auf Grund der Vorschláge der Ab- 
teilungskollegien vorbehaltlich der Genehmigung des 
Ministers, sowie die Verteilung der Hórsále und Übungs- 
ráume, 

3. die Anmeldung der für die Hochschule erforderlich 
scheinenden persónlichen und sáchlichen Mehrausgaben 
für das nàchste Rechnungsjahr, insbesondere die Vor- 
schlage über den Bedarf an Hilfslehrern, Assistenten und 
Lehrmitteln auf Grund der Anträge der Abteilungs- 
kollegien, 

4. die Begutachtung der Vorschlage der Abteilungskollegien 
in betreff des Lehrganges (§ 12), sowie der Berufung 
neuer Lehrkräfte (S 14), 

5. die Anzeige über die Beschlüsse der Abteilungskollegien 
in bezug auf die Zulassung von Privatdozenten, 

6. die BeschluBfassung über die an den Minister gerichteten 
Anträge der Abteilungskollegien auf Gewährung von 
Stipendien und Unterstützungen, 

7. die Festsetzung des Beginns der Weihnachts- und Oster- 
ferien, 

8. die Berichterstattung über die Wahl des Rektors, der 
Abteilungsvorsteher und der Senatoren, 

9. die Beschluffassung über die Anträge der Abteilungs- 
kollegien auf Erteilung der Würde eines Doktor- 
Ingenieurs nach Maßgabe der Promotionsordnung. 

Die Beschlußfassung über die Stundung oder den Erlaß 
von Honoraren innerhalb der zulässigen Grenzen erfolgt durch 
einen Ausschuß, welcher aus dem Rektor als Vorsitzenden, den 
Abteilungsvorstehern und dem Syndikus besteht. 
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§ 25. 

Der Rektor wird vom Minister ernannt; seine Amtsdauer 
ist zweijährig und beginnt am 1. Juli. 

Der Gesamtheit der Abteilungskollegien steht das Recht zu, 
eins ihrer Mitglieder durch Wahl für das Rektoramt in Vorschlag 
zu bringen. Die Wahl findet im Monat Mai statt. 

Eine Wiederwahl des Rektors und der Senatoren nach Ab- 
lauf ihrer Amtsdauer ist zulássig. 

Der Rektor kann nicht zugleich das Amt eines Abteilungs- 
vorstehers oder Senators bekleiden; gegebenenfalls sind Neu- 
wahlen für die letzteren Amter vorzunehmen. 

Die Annahme der Wahl zum Rektor oder Senator darf nur 
aus bestimmten Gründen, über deren Zulanglichkhit der Minister 
entscheidet, abgelehnt werden. 

Ist der Rektor ап der Wahrnehmung seiner Geschäfte ver- 
hindert, so liegt die Stellvertretung dem Prorektor und bei dessen 
Verhinderung dem an Jahren ältesten, nicht verhinderten Senats- 
mitgliede ob. 

Scheidet der Rektor oder ein Senator im Laufe seiner Amts- 
dauer aus, so sind nach näherer Bestimmung des Ministers 
Ersatzwahlen vorzunehmen. 

8 26. 

Der Rektor beruft den Senat sowie die Gesamtheit der Ab- 
teilungskollegien zu Sitzungen und führt in diesen den Vorsitz. 

Der Rektor leitet die Geschafte des Senats, bereitet dessen 
Verhandlungen vor und trágt für die Ausführung der vom Senate 
innerhalb seiner Zuständigkeit gefaßten Beschlüsse Sorge. 

Er hat das Recht, die Abteilungskollegien zu Äußerungen zu 
veranlassen, welche für die Verhandlungen des Senats oder für 
die sonstige ihm obliegende Berichterstattung erforderlich sind. 

Der Rektor ist befugt und verpflichtet, Beschlüsse des Senats, 
welche nach seiner Überzeugung die Befugnisse desselben über- 
schreiten oder das Interesse der Hochschule verletzen, mit auf- 
schiebender Wirkung zu beanstariden und die Entscheidung des 
Ministers über ihre Ausführung nachzusuchen. 

Der Rektor vertritt den Senat wie die Technische Hoch- 
schule nach aufen, verhandelt namens des Senats und der Hoch- 
schule mit Behórden und Privatpersonen, führt den Schriftwechsel 
und unterzeichnet alle Schriftstücke, sofern dieselben nicht dem 
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Syndikus ausschlieBlich zugewiesen sind. Er zeichnet die Be- 
richte des Senats mit der Unterschrift: „Rektor und Senat der 
Technischen Hochschule* und seinem Namen, die übrigen Schrift- 
stücke mit der Unterschrift: ,,Der Rektor der Technischen Hoch- 
schule^ und seinem Namen. Die Abfassung der Berichte des 
Senats liegt dem Rektor ob; jedoch kónnen mit Zustimmung des 
letzteren vom Senat auch andere Mitglieder desselben mit der 
Abfassung beauftragt werden. 

Die Berichte an den Minister sind durch Vermittlung des 
Kóniglichen Kommissars einzureichen. 


§ 27. 

Der Rektor hat die Beobachtung des Verfassungsstatuts und 
der sonstigen Vorschriften zu überwachen und ist für die 
ordnungsmäßige Verwendung der für die Zwecke der Hochschule 
überwiesenen Mittel, für ihre richtige Verteilung und die Ein- 
haltung der etatmáBigen Grenzen in den einzelnen Titeln und 
Positionen, wie sie im Etat der Hochschule aufgestellt sind, ver- 
antwortlich. Er hat sámtliche Zahlungsanweisungen zu zeichnen, 
soweit nicht für die Verwaltung einzelner Fonds vom Minister 
besondere Vorschriften erlassen sind. Der Rektor ist der Dienst- 
vorgesetzte der mittleren und Unterbeamten. 


8 28. 

Der Rektor bewirkt die Aufnahme der Studierenden und 
Hórer und ihre Einschreibung in die Abteilungen. 

Der Rektor ist befugt, zur Wahrung der Disziplin auch 
ohne vorherigen Senatsbeschluß Studierenden und Hörern 
persönlich oder durch ein Senatsmitglied einen Verweis zu er- 
teilen. 


5. Der Syndikus. 
$ 29. 

Der Syndikus wird vom Minister auf Zeit bestellt Ег 
bearbeitet die Rechtsangelegenheiten der Hochschule und unter- 
stützt den Rektor und den Senat in der Erledigung der Ver- 
waltungsgeschäfte. 

Der Syndikus ist Kassenkurator und hat die ordentlichen 
und auBerordentlichen Kassenrevisionen vorzunehmen. 
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Er hat das Recht und die Pflicht, den Sitzungen des Se- 
nats beizuwohnen, und ist befugt, bei den Verhandlungen das 
Wort zu ergreifen. 

Seine Obliegenheiten im einzelnen werden durch eine vom 
Minister zu erlassende Gescháftsanweisung geregelt. 


6. Die Besucher der Hochschule. 
8 30. 

Die Besucher der Hochschule zerfallen in Studierende, Hórer 
und Gastteilnehmer. 

8 31. 

Als Studierende werden diejenigen Reichsinlander aufge- 
nommen, welche sich im Besitze des Reifezeugnisses eines 
deutschen Gymnasiums, Realgymnasiums oder einer deutschen 
Oberrealschule, einer bayerischen Industrieschule oder der 
Kóniglich Sáchsischen Gewerbeakademie zu Chemnitz befinden. 

Reichsinlánder, welche eine auBerdeutsche Lehranstalt be- 
sucht haben, werden dann als Studierende zugelassen, wenn ihre 
Vorbildung in dem betreffenden Lande zum Besuche einer Hoch- 
schule berechtigt und der im Absatz 1 geforderten im wesent- 
lichen gleichwertig ist. Über das Vorhandensein dieser Voraus- 
setzung entscheidet der Minister. 

Reichsauslander kónnen unter den gleichen Bedingungen 
wie Reichsinländer als Studierende zugelassen werden, indessen 
ist dazu, auch wenn sie den Anforderungen im Absatz 1 und 2 
genügen, die Genehmigung des Ministers erforderlich. 

Vorstehende Bestimmungen gelten auch für diejenigen, welche 
von einer anderen Hochschule auf die Technische Hochschule 
übergehen. 

§ 32. 

Die Aufnahme der Studierenden findet beim Beginn jedes 
Semesters statt. Sie erfolgt durch den Rektor unter Aushándigung 
einer Matrikel gegen die Angelobung, den Gesetzen der Hoch- 
schule und den Anordnungen der akademischen Behórden Ge- 
horsam beweisen zu wollen. 

Die Gültigkeit der Matrikel erstreckt sich auf vier Jahre, kann 
jedoch nach Umständen verlängert werden. 

Jeder Studierende hat bei seiner Aufnahme einer bestimmten 
Abteilung beizutreten, deren Wahl ihm freisteht. 
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§ 33. 

Am Schlusse der einzelnen Semester, sowie beim Verlassen 
der Hochschule wird den Studierenden auf ihren Antrag eine 
Bescheinigung über den Besuch der Hochschule und die an- 
genommenen Vortráge und Übungen erteilt. 

Bei denjenigen Unterrichtsfáchern, welche mit Übungen ver- 
bunden sind, kann den Studierenden, welche sich an diesen 
Übungen beteiligt haben, auf ihren Wunsch auch ein Zeugnis 
über die erzielten Erfolge erteilt werden. 


8 34. 

Personen, welche die für die Zulassung als Studierende vor- 
geschriebene Vorbildung nicht besitzen, kónnen, sofern sie die 
wissenschaftliche Befähigung für den einährig-freiwilligen Militär- 
dienst nachweisen, als Hórer zugelassen werden. Die Zulassung 
erfolgt durch den Rektor. Indessen ist auch hier für Reichs- 
ausländer die Genehmigung des Ministers erforderlich. Diesem 
bleibt es vorbehalten, noch weitere Bedingungen für die Zulassung, 
namentlich die einer vorgängigen praktischen Tätigkeit, vorzu- 
schreiben. 

Die Hörer haben einer bestimmten Abteilung beizutreten, 
deren Wahl ihnen freisteht. 

Der Besuch der Vorlesungen und Übungen kann ihnen be- 
scheinigt werden; andere akademische Zeugnisse werden ihnen 
nicht erteilt. 


§ 35. 
Die Studierenden der Universität zu Breslau sind zur An- 
nahme von Unterricht gegen das für Studierende der Technischen 
Hochschule vorgeschriebene Honorar ohne weiteres berechtigt. 


8 36. 

Personen, welche an einzelnen Vorträgen oder Übungen 
teilzunehmen wünschen, ihrer áuBeren Lebensstellung nach aber 
weder als Studierende noch als Hórer eintreten kónnen, darf 
von dem Rektor im Einverstándnis mit dem betreffenden Lehrer 
gestattet werden, dem Unterricht des letzteren als „Gastteilnehmer“ 
beizuwohnen. 
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7. Das Unterrichtshonorar. 


§ 37. 
Die Hóhe des Unterrichtshonorars wird durch den Minister 
festgesetzt. 
Fiir den von Privatdozenten erteilten Unterricht bleibt die 
Hóhe des Honorars dem Ermessen derselben unter Vorbehalt 
der Genehmigung des Senats überlassen. 


§ 38. 

Reichsinländischen Studierenden, die bedürftig sind, kann, 
sofern sie sich durch Verhalten und Fortschritte auszeichnen, 
das Honorar ganz oder halb erlassen werden. 

Die Zahl der so Begünstigten darf jedoch einen bestimmten, 
von dem Minister festzusetzenden Prozentsatz der für dasselbe 
Unterrichtsjahr an der Hochschule eingeschriebenen Studierenden 
nicht übersteigen. 

Inhaber von preuBischen Staatsstipendien, sowie von solchen 
Stipendien, welche von dem Minister hierzu ausersehen werden, 
sind von der Honorarzahlung befreit. Sie werden in die im 
Absatz 2 bezeichnete Zahl nicht eingerechnet. 

Bei Hórern und Gastteilnehmern kann ein Honorarerlaß nur 
ausnahmsweise mit Genehmigung des Ministers stattfinden. 

Eine Stundung des Honorars ist nur für Studierende und 
hóchstens auf die Dauer von zwei Monaten zulassig. 


8 39. 

Eine Zurückerstattung eingezahlter Honorare findet statt, 
wenn nachtraglich Honorarfreiheit bewilligt ist, ferner wenn ein 
Vortrag oder eine Übung nicht zustande gekommen ist oder vor 
dem 1. Januar bzw. 1. Juni hat abgebrochen werden müssen 
ohne daf der abgebrochene Vortrag bzw. die Übung durch einen 
anderen Lehrer zu Ende geführt ist. 

Über anderweitige Antráge auf Rückzahlung des Honorars 
entscheidet der Rektor nach Anhórung des Syndikus und der 
beteiligten Lehrer. 

Der Anspruch auf Rückerstattung geht verloren, wenn er 
nicht innerhalb des betreffenden Semesters bis zum 15. Januar 
oder 15. Juni geltend gemacht wird. 
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8. SchluBbestimmung. 

Dieses Verfassungsstatut tritt sofort mit folgender MaBgabe 

in Kraft: 

1. der erste Rektor wird vom Kónige ernannt; seine Amts- 
dauer läuft bis zum 1. Juli 1912, 

9. der erste Prorektor wird vom Senat gewählt, und vom 
Minister bestätigt, seine Amtsdauer läuft bis zu dem- 
selben Zeitpunkte, 

3. die Amtsdauer der nach Eróffnung der Hochschule ge- 
wählten Abteilungsvorsteher und Senatoren läuft für 
erstere bis zum 1. Juli 1911 und für letztere bis zum 
1. Juli 1912. 

Mit der Ausführung dieses Verfassungsstatuts ist der Minister 

beauftragt. 


Auf Ihren Bericht vom 13. Juli d. Js. will Ich dem anbei 
zurückfolgenden Verfassungsstatut der Technischen Hochschule 
zu Breslau hiermit Meine landesherrliche Genehmigung erteilen. 


Drontheim, an Bord M. Y. „Hohenzollern“, den 20. Juli 1910. 


Wilhelm. 
von Trott zu Solz. 
An den Minister der geistlichen usw. 
Angelegenheiten. 
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KONIGLICHE 


APCHNISCHP HOCTISCHUOLIS 


ZU BRESLAU 
(HANSASTRASSE NF 1—3.) 


—damb— 


PROGRAMM 
FÜR DAS STUDIENJAHR 1910 — 1911. 


Die Meldungen zur Aufnahme erfolgen für das Winterhalbjahr 
vom 1. bis 28. Oktober einschlieBlich, für das Sommerhalbjahr vom 
1. März bis 21. April einschließlich, Я 

Die Annahme von Vorträgen und Ubungen erfolgt für das 
Winterhalbjahr innerhalb der Zeit vom 1. Oktober bis einschlieBlich 
5. November, für das Sommerhalbjahr innerhalb der Zeit vom 1. Márz 
bis einschlieBlich 28. April. 
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Abkiirzungen. 
zeg ebe? = Wochentage 
C. — Chemie 
Ch. — Chemisches Institut. 
E. = Elektrotechnisches Institut. 
Geol. == Geologisches Institut. 
H. = Hörsaal. 
Hg. = Hauptgebáude. 
Hk. — Institut für Hüttenkunde. 
Hr. — Hörer 
M. — Maschinenlaboratorium. 
Min. — Mineralogisches Institut. 
Phys = Physikalisches Institut. 
S. — Sammlung. 
St. — Studierende. 
T. H. — Technische Hochschule. 
U. = Universitat. 
U. — Übungen. 
V. — Vortrag. 
W. — Laboratorium für Werkzeugmaschinen. 
Z. = Zeichensaal, Zimmer. 


II. Mitteilungen 
über die Erlangung akademischer Grade. 


Die von der Kóniglichen Technischen Hochschule zu Breslau 
gemäß 8 6 des Verfassungs-Statuts zu verleihenden akademischen 
Grade 

„Diplom-Ingenieur“ — abgekürzte Schreibweise und zwar 
in deutscher Schrift: Dipl-Ing. und 
„Doktor-Ingenieur“ — abgekürzte Schreibweise und zwar 
in deutscher Schrift: Dr.-Ing. 
werden auf Grund besonderer Prüfungen erworben, für welche 
vom Herrn Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 


Angelegenheiten Prüfungs-Ordnungen erlassen sind. Diese sind 
2 
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vom Sekretariat der Technischen Hochschule zu beziehen, und 
zwar die Diplom-Priifungs-Ordnungen gegen Einsendung von 
25 Pfennig — nach dem Auslande 30 Pfennig —, die Promotions- 
Ordnungen gegen Einsendung von 15 Pfennig bzw. 20 Pfennig 
(in bar oder Briefmarken der Deutschen Reichspost). 


III. Mitteilungen 
über Aufnahmegebühren, Aufnahmepapiere, 
Unterrichtshonorar und Unterrichtsbeginn. 
1. Aufnahmegebühren. 

Die Meldungen zur Immatrikulation werden für das Winter- 
halbjahr vom 1. bis 28. Oktober, für das Sommerhalbjahr vom 
1. Marz bis 21. April im Gescháftszimmer der Hochschule vor- 
mittags von 9 bis 12 Uhr entgegengenommen. 

Die Einschreibegebühr betragt: 

für Studierende einmalig für die Dauer der Studienzeit 
10 Mark, bei Versáumnis der ordentlichen Einschreibe- 
frist 20 Mark; 

für Hórer für das Studienhalbjahr 5 Mark, bei Versáumnis 
der ordentlichen Einschreibefrist 8 Mark; 

für Gastteilnehmer für das Studienhalbjahr 1 Mark, bei 
Versáumnis der ordentlichen Einschreibefrist 3 Mark. 

Die als Studierende oder Hórer, sowie die auf Grund des 
8 35 des Verfassungs-Statutes zugelassenen Reichsausländer 
haben außerdem einen „Ausländerbeitrag“ von 50 Mark für das 
Studienhalbjahr zu zahlen. 


2. Aufnahmepapiere. 
Bei der Anmeldung zur Immatrikulation sind folgende 
Papiere in Urschrift vorzulegen: 
A. Von Angehórigen des Deutschen Reiches 
1. Wenn die Immatrikulation als Studierender beantragt wird, 
a) Reifezeugnis, 
b) Abgangszeugnisse von schon besuchten Hochschulen, 


12 


c) amtliche Führungszeugnisse über die Zeit seit Abgang 


von der Schule, wenn letzterer nicht zum Termin der 
Meldung erfolgt und die Zwischenzeit nicht zum Be- 
suche von Hochschulen oder zum Militärdienst benutzt 
worden ist. Bei Maschinenbau-Eleven, welche in König- 
lichen Eisenbahn-Werkstätten gearbeitet haben, wird 
für diese Zeit ein Elevenzeugnis mit Fiihrungsvermerk 
als amtliches Führungszeugnis angesehen. Erfolgt die 
Meldung gleich nach Ableistung des Dienstjahres, so 
genügt das Militär-Führungs-Zeugnis; 


2. wenn die Zulassung als Hórer nachgesucht wird, 
a) Schulabgangszeugnis, 
b) Abgangszeugnisse von schon besuchten Hochschulen, 
c) Zeugnisse über praktische Tätigkeit, 
d) amtliche Führungszeugnisse über die Zeit seit Abgang 


von der Schule, soweit sie nicht durch den Besuch von 
Hochschulen oder durch Militardienst ausgefüllt worden 
ist. Erfolgt die Meldung gleich nach Ableistung des 
Dienstjahres, so genügt das Militär- Führungszeugnis. 


B. Von Ausländern*) 
a) Schulabgangszeugnis (Reifezeugnis) in deutscher Sprache 
oder mit amtlich beglaubigter Übersetzung, 
b) Abgangszeugnisse von schon besuchten Hochschulen, 


c) Reisepaß. 


3. Unterrichtshonorar. 


An Unterrichtshonorar ist von den Studierenden, Hórern 
und Gastteilnehmern für das Studienhalbjahr zu entrichten: 


1. für die Vorlesungen für die Wochenstunde . . . 4 Mk. 


X y 


» Übungen, ausgenommen die unter Nr. 3 
bis 15 bezeichneten, für die 


Wochenstunde. . . . os 
8 " in ,Einleitung in den Maschinen- 
bau“ für die Wochenstunde. . 4 „ 


*) Wegen der Bedingungen, unter welchen Reichsauslander alsStudierende 
oder Hörer zugelassen werden, können, vgl. $ 31 und § 34 des Verfassungs- 
Statutes (s. S. 14 und 15). Die Aufnahmegesuche sind dem Rektor vorzulegen. 
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4. für die Übungen 1 im Maschinen-Laboratorium 20 Mk. 
5 » » » Il » » » 30 » 
6. » » » I І | » » » 50 » 
a M | ,elektrotechn.Laboratorium 20 ,, 
8 » » » Il HI » » 30 » 
9. » » » Ш » » 50 » 
10. , die Teilnahme an den ganztügigen prak- 


tischen Arbeiten in den Laboratorien für an- 
organische, organische, technische, physi- 
kalische Chemie und Elektrochemie je. 60 „ 
11. die Teilnahme an den halbtägigen prak- 
tischen Arbeiten in den unter Nr. 10 be- 
zeichneten Laboratorien je 35 „ 
12. „ die Teilnahme an dem großen Praktikum 
im Eisenhüttenmännischen und im Metall- 
hüttenmännischen Laboratorium je . . . 60 „ 
13. , die Teilnahme an dem kleinen Praktikum 
im Eisenhüttenmánnischen Laboratorium . 40 ,, 
14. , die Übungen in der Probier- und Lótrohr- 
probierkunde | up +, «Re oe 
15. , die Übungen in der Aufbereitungskunde Ащы." 
Für die ап der Kóniglichen Universitat zu belegenden Vor- 
trage und Ubungen sind die dort vorgeschriebenen Gebiihren 
zu entrichten. 


4. Unterrichtsbeginn. 
Der Unterricht beginnt im Winterhalbjahr in der Regel am 
20. Oktober, im Sommerhalbjahr Mitte April. 
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IV. Kóniglicher Kommissar und Personal 
der Technischen Hochschule. 


1. Kóniglicher Kommissar für die Technische 
Hochschule: 
Dr. jur. von Guenther, Exzellenz, Oberprasident der Provinz Schlesien. 


2. Lehrkórper und Beamte. 


(Die rómischen Zahlen vor den StraBen bezeichnen das Postamt. Die in [] 
angegebenen Buchstaben und Zahlen geben das Amtszimmer an.) 


A. REKTOR UND SENAT: 


a. Rektor: 

Dr. phil. Schenck, Professor. . . . XVI, ParkstraBe 25b [HG 14] 

b. Prorektor: 
Dr.-Ing. Heinel, Professor . . . . XVI, BorsigstraBe 52 [HG 25] 

c. Senatsmitglieder: 

Dr.-Ing. Baer, Professor . . . . XVI, ParkstraBe 25a ! [Masch.-Lab.] 
Dr. phil. Carathéodory, Professot. . XVIII, ScharnhorststraBe 30 [HG 49] 
Dr. phil. Hessenberg, Professor . . Kleinburg, GüntherstraBe 5 [HG 56] 
Simmersbach, Professor . . . . . XVI, ParkstraBe 21 [HG 32] 
Dr. phil. Stock, Professor. . . . . XVI, Parkstraße 6 [Chem. Inst.] 
Wagenbach, Professor. . . . . . XVI, Kaiserstraße 87 [HO 59] 

d. Syndikus: 
von Kunowski, Reg-Rat . . . . . XVIII, KürassierstraBe 26 ! 


B. ABTEILUNGEN. 
(Die Mitglieder der Abteilungs-Kollegien sind durch einen * bezeichnet.) 
Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen und Elektrotechnik. 
Vorsteher: 
Wagenbach, Professor. . . . . . XVI, Kaiserstraße 87 [HG 59] 
Mitglieder. 
a. EtatsmáBige Professoren: 


Dr.-Ing. Baer, Professor, Vorsteher des 
Maschinen-Laboratoriums . . . XVI, ParkstraBe 25a ! [Masch.-Lab.] 


Dr.-Ing. Heinel, Professor . . . . XVI, BorsigstraBe 52 [НО 25] 


E 


*Dr.-Ing. Hilpert, Professor, Vorsteher 
des Elektrotechn. Laboratoriums . 


*Müller, Professor . я = ле 

"Schilling, Professor, Vorsteher des La- 
boratoriums fiir Werkzeugmaschinen 
und Fabrikbetrieb . 

Wagenbach, Professor. 


XVI, Lutherstraße 25 [Elektr. Inst.] 
(Tel 11177) 


XVI, KaiserstraBe 87 [HG 42] 


XVI, Hobrechtufer 20 [HG 22] 
XVI, KaiserstraBe 87 [HG 59] 


b. Dozenten: 


Dipl.-Ing. Euler . 


XVI, LutherstraBe 20 


c. Betriebs-Ingenieur: 


Dipl.-Ing. Seeberger . 


XVI, Hansastraße 19 


d. Ständige Assistenten: 


Dipl.-Ing. Brandt (Prof. Dr.-Ing. Heinel) 
Ebeling, Ingenieur(Prof.Dr.-Ing.Hilpert) 
Dipl.-Ing. Euler (Prof. Dr.-Ing. Hilpert) 
Dipl.-Ing. Hertz (Prof. Dr.-Ing. Baer). 
Dipl.-Ing. Hlubek (Prof. Dr.-Ing.Hilpert) 
Dipl.-Ing. Kalisch (Prof. Dr.-Ing. Hilpert) 
Nath, Reg.-Baumeister (Prof. Müller) . 
Dipl.-Ing. Pantell (Prof. Wagenbach) . 
Dipl.-Ing. Tätzer (Prof. Dr.-Ing. Baer) 
Dipl.-Ing. Witte (Prof. Schilling). 


XVI, Tiergartenstraße 43 

XVI, HansastraBe 18 

XVI, LutherstraBe 20 

XVI, TiergartenstraBe 46 

IX, PaulstraBe 291 

XVI, Techn. Hochschule [Elektr. Inst.] 
XVI, Hobrechtufer 20 

IX, UferstraBe 24 

XVI, Sternstraße 98 U 


Abteilung für chemie und Hüttenkunde. 


Dr. phil. Stock, Professor 


Vorsteher: 


XVI, Parkstr. 6 [Chem. Inst.] (Tet вз) 


Mitglieder. 
a. Etatsmáfige Professoren: 


*Friedrich, Professor, Vorsteher des 
Metallhüttenmánn. Laboratoriums . 

*Dr. phil. Schenck, Professor, Vorsteher 
des Laboratoriums für physikalische 
Chemie . 

*Dr.phil. Semmler, Professor, Vorsteher 
des Laboratoriums für organische 
Chemie. 

*Simmersbach, Professor, Vorsteherdes 
Eisenhüttenmänn. Laboratoriums 

*Dr. phil. Stock, Professor, Vorsteher des 
Laboratoriums fiir anorgan. Chemie 


XVI, MozartstraBe 11 [Hiittenm. Inst.] 
XVI, ParkstraBe 25b [Chem. Inst.] 
(Tel. 11354) 


XVI, Mozartstraße 16 [Chem. Inst.] 
XVI, Parkstraße 21 [HG 32] (Tel. 3543) 


XVI, Parkstr. 6 [Chem. Inst.] (Tel. 8143) 


b. Professoren der Universitat, А 
welche nebenamtlich mit der Abhaltung von Vortrágen und Übungen 
an der Technischen Hochschule beauftragt sind: 


*Dr. phil. Frech, Professor, Direktor des 
Geologischen Instituts der Universitat 


XIII, . 41 [Schuhbriicke 
38/391] (Tel. 4672) 
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"Dr, phil. Hintze, Geh. Reg.-Rat, Pro- 
fessor, Direktor des Mineralogischen 


Instituts der Universitat 


. X,MoltkestraBe5 [Schuhbrücke 38/39] 


c. Dozenten: 


Dipl.-Ing. Blickle . 

Engelhardt, Direktor "TM 
Hartmann, W., Generaldirektor 
Dr. phil. Nauß . „sr 
Dr.-Ing. Oberhoffer . 

Dr.-Ing. Puppe. 

Dr. phil. Schultz . 


XVI, TiergartenstraBe 46 
Charlottenburg, SchlofistraBe 11 


Gleiwitz 


II, TauentzienstraBe 731 
X, MichaelisstraBe 98 
XVI, AuenstraBe 43 
Saarau 


d. Standige Assistenten: 


Dipl.-Ing. Blickle (Prof. Friedrich) . 

Dr. phil. Blumenthal (Prof. Dr. phil. 
Stock) . Я 

Bunsen, Ingenieur (Prof. ‘Simmersbach) 

Dr. phil. Hempelmann (Prof. Dr. phil. 
Schenck) 

Dr. phil. Lenger (Prof. Dr. ‘phil. Stock) 

Dipl.-Ing. Meyer, Hans (Prof. Simmers- 
bach) . 

Dipl.-Ing. Schmolke (Prof. Simmers- 
bach) . . 

Dipl.-Ing. Schoßberger (Prof. Dr. phil. 
Semmler): 

Dr. phil. Schrader (prof. Dr. ‘phil. Stock) 

Dipl.-Ing. Smith (Prof. Friedrich) . 

Dr. phil. Stirm (Prof. Dr. phil. Schenck) 

Dipl.-Ing. Terjung (Prof. Simmersbach) 

Dr. phil. Zaar (Prof. Dr. phil. Semmler) 


XVI, TiergartenstraBe 46 


XVI, LutherstraBe 22 
XVI, LutherstraBe 22 


XVI, Techn. Hochschule [Chem. Inst.] 
XVI, Techn. Hochschule [Chem. Inst.] 


XVI, BorsigstraBe 56 
XVI, LutherstraBe 22 


XVI, Techn. Hochschule [Chem. Inst.] 
XVI, HansastraBe 22 

XVI, BorsigstraBe 56 

IX, UferstraBe 11 

I, AlexanderstraBe 7 

XVI, FürstenstraBe 91 


e. Unbesoldete Assistenten: 


Dr. phil. Massenez (Prof. Dr. phil. Stock) 


XVI, KaiserstraBe 88 


Friederici, cand. phil. (Prof. Dr. phil. Stock). 


Abteilung fiir Allgemeine Wissenschaften. 
Vorsteher: 


Dr. phil. Hessenberg, Professor 


Kleinburg, GüntherstraBe 51 [HG 56] 
(Tel. 11384) 


Mitglieder. 
a. EtatsmaBige Professoren: 


*Dr. phil. Carathéodory, Professor . 
*Dr. phil. Hessenberg, Professor . 


*Dr.-Ing. Mann, Professor. 
*Dr. phil. Steinitz, Professor. 


XVIII, ScharnhorststraBe 30 [HG 49] 
(Tel. 10935) 

Kleinburg, Güntherstraße 5 П [HG 56] 
(Tel, 11884) 

XVI, KaiserstraBe 85 [HG 50] 


XIII, SteinstraBe 16 [HG 47] (Tel. 4521) 


026, = 


b. Professoren der Universitat, 
welche nebenamtlich mit der Abhaltung von Vortrágen und Übungen 
an der Technischen Hochschule beauftragt sind: 

Dr. phil. Lummer, Professor, Vorsteher 

des Physikal. Instituts der Universitat IX,Góppertstr.1 [An der Kreuzkirche 4] 
Dr. phil. von Wenckstern, Professor, 

Direktor des Staatswissenschaftlich- 

statistischen Seminars d. Universitat XVIII, Kleinburgstr.21 [Universität 11] 


c. Dozenten: 


Dr. phil. von dem Borne, Leiter der 

Erdbebenwarte und des Geophysi- 

kal. Laboratoriums der Universität Krietern,Siebenmorgenweg 67 (Tel.1989) 
Dr. iur. et phil. Fischer, Gerichtsassessor XVI, Tiergartenstraße 24 (Tel. 4396) 
Dr. phil. Lingelsheim . . . . X, WerderstraBe 27 
Dr. med. Scheller, Professor, Abteil.- 

Leiter im Hygienischen Institut der 

Universitat . . . . . . . . . XVI, LutherstraBe 20 [MaxstraBe 4] 


d. Stándige Assistenten: 


Dr. phil. nat. Hartwieg (Prof. Dr. phil. 
Hessenberg) . . . . XVI, Uferzeile 9 
Dr. phil. Schnee (Prof. Dr. ‘phil. Сага. 
théodory und Prof. Dr. phil. Steinitz) VI, КІ. Holzstraße 171 


C. SYNDIKUS: 
von Kunowski, Reg.-Rat. . XVIII, Kürassierstraße 261 


D. VERWALTUNGSPERSONAL. 


Bode, Rendant und Sekretár, Bureau- 

vorsteher. . . . IX, FiedlerstraBe 91 [HG 12/13] 
Richter, Sekretär . . . - . . IX, Sternstraße 611 [HG 11] 
N. N., Hausinspektor u. Bureauassistent XVI, Techn. Hochschule [HG 10] 


E. BIBLIOTHEKAR. 


Mit der Einrichtung beauftragt: 
Dr. phil. Molsdorf, Bibliothekar der Kónigl. Universitat, hier. 


- 129 - 


F. UNTERBEAMTE. 


a. Technisches Personal: 


Cranen, Schlosser. XVI, Techn. Hochschule [Chem. Inst.] 
Gersöne, Mechaniker . . XVI, Sternstraße 129 

Buchmann, Mechanikermeister . . . . XVI, Techn. Hochschule [Elektr. Inst.] 
Gleißenberg, Mechaniker. XVI, Techn. Hochschule [Chem. Inst.] 
Imhof, Mechaniker . . . . . . . X, KospothstraBe 411! 

Ambrosius, Mechaniker . . X, BartschstraBe 3 m 


b. Hauspersonal: 
Koschate, Bureau- und Kassendiener IX, Gertrudenstraße 20 Ш 


Unbehaun, Pförtner. . . . . XVI, Techn. Hochschule [HG] 
Urbansky, Laborsiorikmadlenier . . . XVI, Techn. Hochschule [Chem. Inst.] 
Geppert, Saaldiener, zur Probedienst- 

leistung XVI, Friesenstraße 22 
Hempel, Saaldiener, zur r Probedienst- 

leistung I XVI, Friesenstraße 22 


G. STANDIGE KOMMISSIONEN. 


Bibliothekkommission: 


Der Rektor, die drei Abteilungs - Vorsteher 
und der Bibliothekar. 


Redaktionskom mission: 
Der Rektor, 
Professor Dr. phil. Hessenberg, 
Professor Dr. phil. Stock, 
Bibliothekar Dr. Molsdorf. 
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V. Verzeichnis 
der Vorlesungen und Ubungen. 


Abteilung fiir Maschinen-Ingenieurwesen und Elektrotechnik. 


Wöchentliche Stundenzahl 


e fiir 
Lfd. ; А Е 
- Lehrgegenstände Winterhalbjahr Sommerhalbjahr Ab- 
| rm |Jahres- rm |Jahres-|teilung 
Vortr. Ub. urs Vortr. Ub. |" kurs 


Professor Dr.-Ing. Baer (Masch.-Lab.) 
Sprechstunde: Di, Mi 11—12. 


1 | Technische Wärmemechanik. . 4 1 I | I 
2 Dampfturbinen 3 ш I 
3 | Turbokompressoren ....... 1 | IV I 
4 | Entwerfen von Dampfturbinen | 

und Turbokompressoren. . . 4 IV | 4 IV I 
5 [ Verbrennungsmaschinen ....| 2 | 4 IV 2 | @ IV I 
6 | Warmetechnik (für Hütten- | 

псепіеше) s. e & GAB | 2 H II 
7 | Maschinen-Laboratorium I... 4 I 4 Il u. II 
8 | Maschinen-Laboratorium II . . | 6 ш 6 ш I 
9 | Maschinen-Laboratorium III. | 8 IV 8 IV I 

Professor Dr.-Ing. Heinel (HG, Z. 25). 
Sprechstunde: Winter: Di 11—12 Fr 10—12. Sommer: Di 10—12 Do 3—4. 

10 J Maschinenelemente ....... 4 8 | II 4 II I 
11 | Maschinenelemente für 

Chem 1 II II 
12 | Lasthebemaschinen 2 III 4 4 Il 1 
13 | Transportanlagen ........ 2 IV 2 4 ш I 
14 | Maschinenbetrieb (insbesondere 

für Chemiker und Hütten- 

ingenieure) 1 III II 
15 | Maschineller Aufbau chemischer | 9 2 | IV I 

Großappar ate III II 
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Wöchentliche Stundenzahl 
Winterhalbjahr 


Sommerhalbjahr 


Lehrgegenstande 


Jahres- ahres- 
Vortr. Ub. kurs J — 


Vortr. | Ub. 


Professor Dr.-Ing. Hilpert (Elektr. Inst.). 
Sprechstunde: Di und Do 12—1. 


16 | Elektrotechnik I und II. 4 | I 4 | | II I 
17 | Elektromaschinenbau I ..... 2 ш 1 
18 | Elektromaschinenbau III. | 2 III I 
19 Apparatebau—ʒʒ | 2 ш 1 


20 | Ubungen im Elektromaschinen- 


bau und Apparatebau .. 4 | Hl 4 ш I 
21 | Elektrotechnisches Laborat. I . 4 II 4 11 I u. II 
92 | Elektrotechnisches Laborat. II. 6 IH 6 ш 1 
23 | Elektrotechnisches Laborat. III | 8 IV 8 IV I 

Professor Miiller (HG, Z. 42). 
Sprechstunde: Mi, Do, Fr 12—1 

24 | Baukonstruktionslehre . . . . . - OI e > П 24 H I 
25 | Baustofflehre ........... 1 | Il | I 
26 | Bauanlagen.....-.----- 2 | 4 mm 2 4 im I 
27 | Skizzierübungen in Bau- 

konstruktionslehre . . .. : - « "CUNT Нан! T 


Professor Schilling (HG, Z. 22). 
Sprechstunde: Mi und Fr 12—1 und nach den Vorlesungen. 


98 | Herstellungsverfahren und Ma- 
$ terialienkunde ......... 2 2 II 2 2 I I 

29 | Übungen zu 28, im Laborat. für 
Fabrikbetrieb und Werkzeug- 
maschinen 1 II 1 I I 

30 | Betrieb von Fabriken (Organi- 
sation und Fabrikation ein- 
schlieBlich des Baus der Eisen- 

Y bahnbetriebsmittel) ....- - - 2 2 ш 2 9 lll 1 

31 | Ubungen zu 30, іт Laborat. 
fiir Fabrikbetrieb und Werk- 


zeugmaschinen.... -=> 2 ш 2 III I 
32 | Werkzeugmaschinen 2 4 IV 2 4 IV I 
33 | Übungen zu 32 im Laborat. für nach > 

Fabrikbetr.u.Werkzeugmasch. ud IV einb IV 1 
34 | Anlage von Fabriken Si 

Eisenbahnwerkstatten 1 2 IV 2 IV I 


35 | Eisenbahnbetrieb (einschlieBlich 
Oberbau und Signalwesen) . | 1 IV 1 
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Wöchentliche Stundenzahl 
Winterhalbjahr 


Lehrgegenstände Sommerhalbjahr 


Professor Wagenbach (HG, Z. 59). 
Sprechstunde: Do 10—11. 


36 | Einführung in den Maschinen- | 
NIS сы» єє» Bl evs less 2 erp oy 2 | 6 1 1 u. ll 
37 | Wasserkraftmaschinen...... 3 ш | I 
38 | Kreiselpumpen | 2 | | III I 
39 | Entwerfen von Wasserkraft- | | | 
maschinen и. Kreiselpumpen | 4 IV DE IV I 
40 | Maschinenzeichnen (fiir | | 
Chemiker) 1.0.3. 0... | 1 €. il su I 
Professor N. N. 
Sprechstunde: 
41 | Eisenbahnmaschinen (Lokomo- | | 
tiven und Fahrzeuge) 2 | 4 IV 2 1:4 3X I 
42 | Dampfmaschinen 3 | 4 ш 1 2 ш 1 
43 | Arbeitsmaschinen ........ 2 4 | ш I 
Dozent Dipl.-Ing. Euler (Elektr. Inst.). 
Sprechstunde: Di und Fr 10—11. 
44 | Elekrotechnische Meßkunde ..| 2 I 2 II I 
45 | Elektrische Kraftanlagen 2 4 IV 2 | 4 j IV | I 
Dozent N. N. 


46 [ Telephone | | | Cr k ww il d 


*) Hiittenleute nur im Winterhalbjahr 2 Std. Vortrag, 3 Std. Ubungen. 


Sos) 
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Abteilung für Chemie und Hüttenkunde. 


Wöchentliche Stundenzahl 


Eeer" E Winterhalbjahr ` | Sommerhalbjahr 


V | Üb. |Jahres- Jahres- 
T Ub | Pus Vortr. Ub. kir 


Professor Dr. phil. Frech (Geol. Institut d. Univ.). 
Sprechstunde: werktäglich 12—1. 


Geologe Ыс 3 | | H ' ll 

48 | Geologie der Steinkohle 1 | H | ll 

49 | Einführung in die technische | | | 
Geologie ! | ы | H II 


Professor Friedrich (Hiittenm. Institut). 
Sprechstunde: Mi 11—12. 


50 | Metallhüttenkunde .......-- 4 | | HI ll 
51 | Abriß der Metallhüttenkunde . 2 | Ш ll 
52 | Metallographie, ausschließlich 
ЕШШ u. ; T. 1 ш II 
53 | Großes metallhiittenmannisches Ш u. 
PraktikuƷ erer | tägl. 8 IV II 


Geh. Reg.-Rat, Prof. Dr. phil. Hintze (Min. Institut d. Univ.). 
Sprechstunde: werktaglich 10—11. 


54 | Grundzüge der Mineralogie 2 | Il | I 
55 | Spezielle Mineralogie 5 1 IV | I 
56 | Einführung in die Mineralogie | 

(Terminologie, Krystallo- | | 

graphie und Krystallphysik) . | | 5 1 ш I 
57 | Mineralogische und krystallo- | | 

graphische Ubungen | PS ТИЙЕ ll 


Professor Dr. phil. Schenck (Chem. Inst). 
Sprechstunde: werktaglich 10—11. 


58 | Physikalische Chemie I und II] 3 | I 2 Hull} II 
59 | Anorganische Technologie Iu. II] 2 | ш 2 III u 
60 | Physikalisch-chemisches Prakti- la Ша. н II u. 

kum für Fortgeschrittenere . | tägl. IV tägl. | IV 11 


61 | Übungen in physikalischer 1 
Chemie und Elektrochemie . 4 п 4 II I 
62 | ChemischesKolloquium (mitden 
Proff. Semmler und Stock, | 
unentgeltlich) alle 14 Tage . | 2 Um Il 


-!1334——- 


Wöchentliche Stundenzahl 
| 


xg Lehrgegenstände Winterhalbjahr  Sommerhalbjahr Ab- 
r. 
; Jahres- Jahres- teilung 
Vortr.| Ub. kurs Vortr.| Üb. | kars 


Professor Dr. phil. Semmler (Chem. Institut). 
Sprechstunde: werktäglich 10—11. 


63 | Organische Technologie 3 III | | I 
64 | Großes organisch-chemisches А II bis à II bis 

Praktikums. ыдысы... tägl. “Iv üg.| ay | H 
65 | Kleines organisch-chemisches 

Prokiikunt cs 45 aen o 10 III 10 I II 
66 | Organische Experimentalchemie 4 I II 
67 | Abriß der organischen Chemie 2 II II 
68 Chemisches Kolloquium (mitden | 

Proff. Schenck und Stock, 

unentgeltlich) alle 14 Tage . | 2 IV ll 


Professor Simmersbach (HG, Z. 32). 
Sprechstunde: Di, Mi, Do, Fr 10—11. 


69 | Konstruktive Hütten kunde 2 | 8 IV | II 
70 | Walzwerks kunde | 1 4 III II 
71 | Кокегеікипде........... | 1 vb арар HI 
72 | GieBereikunde .......... | 1 | IV II 
73 | Eisenhiittenkunde ........ 4 | Hi | II 
à x geste | | { | 

alls — onmes GM lisa ae] п 
75 | Kleines eisenhüttenmännisches | | 

Prakilkum SGT o9 э 0% tägl. III tägl. III II 


Professor Dr. phil. Stock (Chem. Inst.). 
Sprechstunde: werktäglich 11—12. 


76 | Allgemeine und anorganische | 


perimentalchemie...... 4 I I, II 

77 | Anorganisch-chemisches Prak- à I bis М I bis 
tikum (ganz- oder halbtagig) tägl. IV tägl. IV u 
78 | Analytische Chemie 3 I Il 


79 | ChemischesKolloquium (mitden 
Proff. Schenck u. Semmler, 
unentgeltlich) alle 14 Tage . | 2 | IV I 
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Wöchentliche Stundenzahl 


Lfd. — — ант — 
Nr. men 
Vortr.| Ùb. Jahres- Vor. Op. | Jahres- teilung 
| ku | 


Professor N. N.*) 
Sprechstunde: 


80 | Keramik, mit besonderer Be- 
riicksichtigung der feuerfesten 
Materialien 8 
81 | Feuerungskund‚e + · 2 | 
82 | Schlacken- und Zementverwer- | 
tung (speziell für Eisenhütten- | 


ш II 
HuiV| H 


Ие), PM EPIIT 2 IV u 
Dozent Dipl-Ing. Blickle (Hüttenm. Inst.). 
Sprechstunde: Di 11—12. 

83 | Probierkunde ........ ++ · | | 1.1.4 | ш Il 
84 | Létrohrprobierkunde......- - RE 9 1-18 | 11 
Dozent Direktor Engelhardt. 

Sprechstunde: Nach der Vorlesung. 

85 | Technische Elektrochemie ...| 1 IV | | II 
86 | Elektrostahlöfen (alle 14 Tage) | 1 IV II 
Dozent Generaldirektor Hartmann. 

Sprechstunde: Nach der Vorlesung. 

87 | Chamottesteinfabrikation ....| 2 | En) | | I^ 
Dozent Chefchemiker Dr. phil. NauB. 

Sprechstunde: Nach der Vorlesung. 

88 | Technische Gasanalyse ..... 1 | | Шилу 
89 | Einführung in die Gastechnik . | i] шилу| N 
Dozent Dr.-Ing. Oberhoffer (Hüttenm. Inst.). 
—r Di E $ "Т 
90 | Mechanische Technologie I . 2 | 1 
Il 


91 | Materialkunle. 2 | it 


92 | Abriß der Eisenhüttenkunde I ll 


93 | Elektrometallurgie des Eisens 
(Spezialstähle 77s. 1 | ll 
94 | Metallographie des Eisens 1 | 11 
| 
| 


E e 
| 


95 | Eisenprobierkunst eee. 1 ш | | 


*) Der Unterricht wird abgehalten, falls die Besetzung der Professur rechtzeitig erfolgt. 
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Wöchentliche Stundenzahl 


- Lehrgegenstände Winterhalbjahr Sommerhalbjahr Ab- 
| Jahres- rm lahres- teilung 
Vortr.] Ub. kurs Vortr. Ub. J kurs 


Dozent Dr.-Ing. Puppe (HG, Z. 18). 
Sprechstunde: werktäglich 10—12. 


96 | Metallurgische Technologie 2 | | III | | | Il 
97 | Walzenkalibrieren I und II.. . 2 TW 2 | 4 IV | Il 
98 | Hüttenmaschinenkunde . . . . . | i 41 | ш 1 
99 | Materialdurchgang........ - | | IV | | Il 
Dozent Direktor Dr. phil. Schultz. 
Sprechstunde: Nach der Vorlesung. 
100 | Einführung in die Tonwaren- | | | | | | | 
ы, a beier eet. 2 III II 
Dozent N. N. 
101 | Erzlagerstáttenlehre ....... | | | | 2 | | It | u 
Dozent N. N. 
102 | Aufbereitung ........... 2 2 Ill | 2 ш II 
103 | Abriß der Bergbaukunde.... | 1 | II Il 
= -— 
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Abteilung für allgemeine Wissenschaften. 


Winterhalbjahr Sommerhalbjahr 


Z _ Zeit Zeit 

8 Lehrgegenstände des des 

£ Unterrichts Unterrichts 
= 

3 


Jahreskurs 


| Saal 


Professor Dr. phil. Carathéodory (HO, Z. 49). 
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen. 


104| Höhere Mathematik II] 3 | 2| Mo (10-12 M нм 4/2 Mo | 8-10) V 
So 10-11| V Di |10-12 v H VII II 
So 1110 |H VII So | 8-10 U 
105 Höhere Mathematik Mo | 5-7 |У 
fiir Chemiker und ‘| 3 | 1 [Do | 6-7 v H VI |I 
Hüttenleute | So 10-11 U 
106] Potentialtheorie . .. 2 Fr 10-12 V H VI 
107 epe: — 
matische Probleme Do 
der Technik .... | 4 150) 10-12 аА 
Professor Dr. phil. Hessenberg (НО, 7. 56). 
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen. 
108] Darstellende Geo- leu 
me 4 | 4 | Di, Ес 8-1 10 V HN "n Di | 8-10 V нм 
Di, Fr 4-6 U | ZIX | Di | 2-6 |U | ZIX 
109| Graphische Statik. . . | | 9 | 9 |Мо | 8-10 V НМ |, 
| | | | Мо | 4-6 |U | ZIX | 
Professor Dr. phil. Lummer (Phys. Inst. d. Univ.). 
ere ca Nach den Vorlesungen. 
110 Wm ; Mo U 
agnetismus Elek- bis и 12 V | Phys. | I 
trizität, Optik) ...| 5 Fr J| Inst. 
111 Experimentalphysik. F | Мо U 
n eo Akustik, | Б bis 10-11 V сив, I 
Fr Inst. 
11 Physikalisches Prak- м 
күнү Beg |3 | So 3-6 0 „ |I 3 Fr) 36 U „ |I 


3 
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Winterhalbjahr Sommerhalbjahr 
ы Wö- Wö- 
z - chent). Zeit p| chentl. Zeit 8 
A Lehrgegenstände Stun- des Stun- des E 
5 den- Unterrichts den- Unterrichts H 
5 zahl zahl E 
4 ba | Ob | Saal | Saal |S 


Professor Dr.-Ing. Mann (HG, Z. 50). 
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen. 


; Mi, So} 8-10, V | HII Mil| g. 
113| Mechanik! 4|2 Do | 4-6 ö |H VI If 4/2 So 8-10| V HVI |1 
So 10-12 U 
А Mo | 8-10 V | HII Do 10-12 V 
114| Mechanik Il ...... 22 Do | 8-10 U | HVI пз 2 Fr | 7-8 | V H VI | n 
Fr | 8-10/ U 
115| Eisenhochbau einschl. Di 110-12 VV ну inj 
Eisenbetonbau ...| 23 Di | 2-5 oi 
116} Eisenhochbau einschl. 2 | 2) Fr 10-12 V | HII I 
Eisenbetonbau ... | Mi | 2-4 |U | ZVI 
117| Statik der Bau- | | | 
konstruktionen ... | 1 Mi 11-12 V IH VII III 
118| Ausgewählte Kapitel | 
aus der Mechanik.*) | 2 | 


Professor Dr. phil. Steinitz (HG, Z. 47). 
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen. 


| Mo | 8-10) VV ну! 4 | 4 [Di ү U 
119] Höhere Mathematik I] 4 4 So 10: 428 = 11-1 |u. Keys: I 
Di, Fr n Vil $ U 


20| Vektoranalysis. . . . . | | 2 Mi 8-10 V ke Vii 


Professor Dr. phil. von Wenckstern (HO, Z. 36). 
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen. 


121| Finanzwissenschaft | | | Ш | II 
e 1 Мо | 7-8 V HII и} 2 Do | 6-8 |V| HII Ea 
1 | I 

122| Theoretische National- | I 1 
ökonomie I und II | Dk? Di | 6-8 YM HH u 
nebst Ubungen 2 Di 6-8 Y HII {II} 2 2] Mil 7-9 U| HII Ir 

123| Soziologie I...... 1/2| Mi | 7-8|V| HII | 

Zeit der Übungen nach | | 
Vereinbarung. | 


*) Wird erst vom Winterhalbjahr 1911/12 ab gelesen. 
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Winterhalbjahr ep Sommersemester 


Wö- 


2 i chentl. Zeit | : Zeit P 
&| Lehrgegenstinde Stun- des des E 
5 den- Unterrichts Unterrichts 7 
3 zahl E 
3 wage Ob. Saal | Saal |S 
Dozent Dr. von dem Borne (HG, Z. 39). 
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen. 
Die wissenschaftlichen | | 
Grundlagen derLuft- | | 
schiffahrt: 
124] Theorie der Luftschiff- | 
lib ors APO 2 Mi 10-12 V | H III | 
125] Theorie der Flugzeuge | 2 rri EHER 
126| Aeronautische und me- Vereinbarung. 
teorolog. Ubungen 2 
127| Grundziige der | 
Meteorologie | 1 | Zeit nach U 
128 Physik der Erdfeste . 2| Vereinbarung U 
| | 


Dozent Gerichtsassessor Dr. jur. et phil. Fischer (НО, 7. 36). 
Sprechstunde: Mo 6*/,—7!/,. 


129] Allgemeine Rechts- u. 

erwaltungskunde .| 2 Fr | 6-8 V НУП 

130| Gewerbl. Erfinder- 

Feet 1 Mo 7-8 | VH VIL IV 

131| Die Gründung in- 
dustrieller Önter- 

nehmungen undihre 

rechtlichen Grund- 

lagen verbunden mit 


praktisch. Übungen 
aus der Bilanzlehre 2 3 


Dozent Dr. phil. Lingelsheim (Bot. Inst. d. Univ.). 
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen. 


132 a KS E | | | 
orpholopie, Ana- 
tomie, Physiologie)| 2 (Ausgefallen) II 
133] Spezielle Botanik | | 
(Systematik ) | В 2 Mi 3-5 у U ш 
134] Mikroskopisches Prak- 3| Do | 3-6 | U Chem.! 
tikum Inst. 
135] Mikroskopisches Prak- xd 2 
URU сз» EN ә | 3 | Оо 3-6 U > IV 
| | | {ш 
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Sommersemester 


Winterhalbjahr 


af 
© à Zeit ь 
$ Lehrgegenstande des E 
2 Unterrichts 5 
3 E 
3 | Saal |S 


Dozent Professor Dr. med. Scheller (HG, Z. 40). 
Sprechstunde: Fr 5—6. 
136| Allgemeine Hygiene.] 2 Do | 6-8 |У |HIV|. | | 
137| Gewerbehygienel u.II] 2 Fr 6-8 V |HIV|.]2 Рг | 6-8 | V num | 


138] Hygienisch-bakterio- U 
logisches Praktikum 2| So | 4-6 U Hyg. è 
Inst. 


139| Hygienische Ex- | 
kursionen ...... | 


1 | Zeit nach Verabredung. | 
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Studienpláne. 


Die folgenden Studienpläne enthalten nur Vorlesungen und 
Übungen, die zur Fachausbildung dienen. Den Studierenden bleibt 
es anheimgestellt, auf Grund der Diplom-Prüfungsordnung hieraus 
eine geeignete Auswahl zu treffen und entsprechend ihrer Arbeits- 
kraft und ihren Interessen auch Vorlesungen bei den Dozenten 
anderer Abteilungen zu belegen. 

In den Studienplánen der Abteilung für Maschinen-Ingenieur- 
wesen und Elektrotechnik sind die Vorlesungen über Volks- und 
Privatwirtschaftslehre und über Rechts- und Verwaltungskunde (siehe 
Vorlesungsverzeichnis der Abteilung Ш), die zum Teil Gegenstand 
der Prüfungen sind, noch nicht aufgenommen. 

Es wird auch auf das Vorlesungsverzeichnis der Universitat 
verwiesen. 

Die Bezeichnung der Gruppen Al, B usw. in den Studienplänen 
der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen und Elektrotechnik be- 
ziehen sich auf die besonderen Fachrichtungen, in welchen die Diplom- 
Hauptprüfung bei dieser Abteilung abgelegt werden kann (siehe auch 
Studienplane für den IV. Jahreskurs). 


—- 9 E— 
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Studienplan der Abteilung fiir Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 
(fiir alle Richtungen). 


I. Jahreskurs. 


8 Winterhalbjahr Sommerhalbjahr 
= 
je © Lehrgegenstande Dozent ттр Horeaal 
z © bzw. bzw. 
> Zeichensaal Zeichensaal 
108 | Darst. Geometrie Hessen- | Di | 8—10 M H VI Di 8—10. Vi HVI 
berg A T. Di| 2—6 |U| ZIX 
i | 4—6 U | 
Fr | 4—6 8) ZIX 
109 | Graph. Statik Hessen- Mo 8—10,V| HV 
berg Mo 4—6 UU ZIX 
110/11 | Experimentalphysik Lummer |Mo | Mo Phys. 
bis} 11—12 V is Inst. [bis A 10—11 V t| Institut 
Fr d. Univers. | Fr 4 der 
So | 3—6 |Ü Fr | 3—6 UJ} Univers. 
113 | Mechanik I Mann | Mi | 8—10| V HU Mi 8—10 V| H VI 
So | 8—10) V H VI So 8—10| V| H VI 
Do|4—6|U| нм 80 10-12 U нм 
90 | Metallurgische Techno-] Ober- Do 2—4 | V HV 
logie hoffer | Мо 10—11| U HV 
28 |Herstellungsverfahren u. | Schilling | Do | 8—10| V H Il Fr | 8—10 V| HV 
Materialienkunde 
29 | Ubungen dazu, teils im | Shilling | Mi | 2-5 U zvn, w | MI 2-5 0} 1 
u. Werkzeugmasch. 
119 | Höhere Mathematik 1 Steinitz | Mo | 8—10| V H VI Di |11—1 v Phys 
So | 8—10| V H VI Mi | 11—1 Institut 
Di | 2—4 U | Z IX, HUI Do 11—1( Gf] der 
Fr | 2—4 UZ IX, НУП fr 11—1 Univers 
76 | Anorg. Chemie Stock | Di 
bis 10—11| V | Chem. Inst. 
Fr 
36 | Einfiihr. і. d. Maschinen- | Wagen- | Do | 8—10| V HV Do 8—10 V| HV 
bau bach |Mo| 2—5 |U zıx si m M 2-4 U| ZIX 
Mi | 2—5 U Do 2—6 U ZIX 
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Studienplan der Abteilung für Maschinen-Ingen ieurwesen u. Elektrotechnik 
(für alle Richtungen). 


II. Jahreskurs. 


" 8 Winterhalbjahr Sommerhalbjahr 
Wi Lehrgegenstände Dozent и ED 29 3 
2 5 Horsaal Horsaal 
S bzw. bzw, 
Zeichensaal Zeichensaal 
1 | Techn. Warmemechanik Baer Di 8—10| V HV 
1St.U, Zeit nach Vereinb. Mi 8—10| V HV 
7 | Maschinenlaborat.I(Winter-}| Baer Mo 2-6 | Ü M o| 2—6 U M 
od. Sommersemester nach od. od. 
Wahl) bo 2—6 U M Do 2-6 ‚U M 
104] Höhere Mathematik 11 Cara- |Mo/10—12| V o| 8—10| V 
théodory|So 11—1 | U Di/10—12| V H VII 
So| 8—10| U 
44 | Elektrotechn. MeBkunde Euler |So| 8—10| V So|10—12| V E 


(nur für die Gruppen All 


und C) 
10 | Maschinenelemente Heinel Mi 1012 V Mi 2—6 | Ü | Z VII, VIIL 
Fr| 8—10| V 
Di 2—6 U 
Fr| 2—6 | U 
12 | Lasthebemaschinen Heinel Di| 8—10| V H IV 
Fr 10—12 V HIV 
и | Di 2—6 | Û |Z VII, VIII 
16 | Elektrotechnik I u. H “Hilpert | Di 10—12| V Mi 1012 V E 
| 50.1012 V Do| 8—10| V F 
21 | Elektrotechn. Laborat. 1| Hilpert |Mo| 2—6 | Ü o| 2—6 |U E 
(Die Gruppen Al und B od. : od. ` 
lösen nur d. während eines Do| 2—6 | U Do 2—6 U E 
Semesters gestellten Auf- 
Se gaben) 
114] Mechanik II Mann S0 10—11| V Do!10—12| V 
Fr 7—8 | V H VI 
| Fr 8-10 U 
94 | Baukonstruktionslehre | Müller | Fr 10-12 V Mi| 8—10| V H IV 
Mi| 1—5 | U Fr 2—6 UZ VII, VIII 


25 | Baustofflehre Müller |Mi| 5—6 | V. 
28 | Herstellungsverfahren und | Schilling Do 8—10| V 
Materialienkunde 


29 | Übungen dazu, teils im La- | Schilling | Mi 2—5 U Z VI, W [мі 2—5 U ZN, w 
borat. für Fabrikbetrieb u. 
Werkzeugmasch. 


[Ег 8—10 v| HV | 
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Studienplan der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 
(für alle Richtungen). 


III. Jahreskurs. 


8 X — — — —— P 
288 FH Winterhalbjahr Sommerhalbjahr 
3352| .2 Lehrgegenstände Dozent pL—— 
PNE z = пане: нона 
С > Zeichensaal Zeichensaal 
a) Dampfmaschinen N.N. [Dil10—11V| HV fFr| 9-10 V| HIV 
Mi 10—12 VÎ HV [Мі 4-6 О] ZVI 
Mi 2—6 |U|Z I u. VI 
Dampfturbinen Baer рі 8—10V| HV 
EP Mi 8—9 |V| HV 
Wasserkraftmaschinen |Wagenbach|Fr| 8—10V| HV 
Р Е So 8—9 V| HV 
b) c) Arbeitsmaschinen N. N. Fr 7—9 V IV 
lh dl Di 2—6 UZ I u. VI 
. 3 [Turbokompressoren "Bee I. Mi 7—8 |V| HV 
Kreiselpumpen Wagenbach| ` 2 So|8—10V| HV 
Lasthebemaschinen Heinel [Mi 4—6 U ZI L 
¥ Transportanlagen Heinel Оо 8—10/V| HIV 
= Fr 2—6 UZ I u. VI 
Eisenhochbau Mann |Di| 8—10/V П [Fr10—12V| HII 
Di) 2—5 |U|Z I u. VI Mi 2—4 U 2 vı 
ESA: Statik der Baukonstr. Mann 1 Mi|11—12|V| 
.17 |Elektromaschinenbau I | Hilpert Mi 8—10У| E a 
Elektromaschinenbau II | Hilpert ` Di|10—12| V 
(f. d. Gruppen АП u. C) | Sr дий a 
Apparatebau (fiir die Hilpert | - Fr 8-10 V 
E Gruppen All und C) el PrE. 
Übungen im Elektroma-| Hilpert [рі 2—6 |0] E [ы 2—6 Ü 
schinenbau u.Apparate- 
bau (fiir die Gruppen 
LH All und C) | psi 
d) Bauanlagen Müller Do 8-10) V| HIV [Do| 8—10 y 
| Ало Fr|2—6 U| ZI ĮMi| 2—6 U 
e) Maschinenlaborat. II (für | Baer |№ 2—8 0] M |М 2—8 U 
Elektr. Ing. W. oder S.) Do ZS Gell 
Elektrotechn. Laborat. II] Hilpert Mo 8—2 U Е o| 8—2 |Ü 
(für die Gruppen Al od.12—6 U E od.12—6 |U 
und B, 4stündig W. Do Do 
oder $.) — AL EE GJ 8 
6. Betrieb von Fabriken | Schilling Fr 10—12 V| HV Mi 9—11'V| HII 
e) Übungen dazu, teils im] Schilling Mi 2—6 |O|Z 1 u. W|Fr| 2—6 |U|Z 1 u. W 
borat. für Fabrik- 
betrieb u. Werkzeug- 
maschinen 


- 145 - 


Studienplan der Abteilung fiir Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 
(Maschinen-Ingenieure, А 1). 


IV. Jahreskurs. 


Ss 5 # Winterhalbjahr Sommerhalbjahr 
GE? ä 
i5 zt Lehrgegenstánde Dozent Нога Hora 
М ZW. 
2 d > Zeichensaal Zeichensaal 
a) 5 |Verbrennungsmaschinen| Baer |Do| 8—10/Vj H III HV 
Ег 2—6 |U|Z III u. Z Ill u. IV 
4 Entwerfen von Dampf-] Baer | Di 2—6 UZ III u.l Z III u. IV 
turbinen und Turbo- 
E kompressoren 1 H: "E 
41 | Eisenbahnmaschinen N.N. |01 8—10V| H HU 
[Dil 2-6 |U|Z II u. Ш Z Il 
39 Entwerfen von Wasser- Wagen- | Fr 2—6 |0] ZII Z Hu. II 
kraftmaschinen und bach 
Kreiselpumpen | D 4 
_b) | 3 [Turbokompressoren Baer HV 
15 | Maschineller Aufbau che-] Heinel HV 
WE mischer GroBapparate ж zu 
c) | 32 | Werkzeugmaschinen Schilling | Do 10--12 V| HN H Il 
Mi 8—12) U|ZII, Ш ZU, III, IV 
13 Transportanlagen Heinel |Мі 2—4 U Z II, IV 
34 ا ا‎ Schilling [т 8-9 |V| Hil [So10—12 UN Il, ШУ 
schlieBlich Eisenbahn- Мі 10—12 UJZ II, III, I 
werkstätten) 
(Elektro-Ingenieure, A II). 
IV. Jahreskurs. 
a) 5 | Verbrennungsmaschinen 8—10V| HIN 1Do110—12|VI HV 
=й! 2—6 U 2—6 |U|Z III u. IV 
4 |Entwerfen von Dampf- 2—6 U і 2—6 UZ Ши. IV 


turbinen und Turbo- 
kompressoren 

39 | Ubg. im Entw. v. Wasser- 
kraftmasch. u. Kreisel- 
pumpen 


| 


b) | Turbokompressoren їй D 

32 | Werkzeugmaschinen illi 10—12 V 

ЭЕ: Mi 8—12 U 

13 | Transportanlagen i| 2—4 U 

d) | 45 Elektrische Kraftanlagen 9—11/V 

— M m | a il 2—6 U 
e) | 23 | Elektrotechn. Labor. III} Hi stiindig. Zeit nach Vereinbarung. 


| | 2 Sta. Vortr. Zeit nach Vereinb. 
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Studienplan der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 
(Technisch-wirtschaftliche Richtung, B). 


IV. Jahreskurs. 


Sy "Hi Winterhalbjahr Sommerhalbjahr 
EEK NEA Lehrgegenstánde Dozent 
an B . 5 Horsaal Horsaal 
TER 2..9 zw. zw. 
ER Zeichensaal Zeichensaal 
a) | 5 |Verbrennungsmaschinen Baer Do 8—10V| H III [Dot10—12V| HV 
Fr) 2—6 UZH u. IVI Fr) 2—6 UZ Ill u. lv 
4 | Entwerfen von Dampf- Baer Di) 2—6 UZ HI u.IV[Di | 2—6 UZ i u. iv 
turbinen und Turbo- 
kompressoren 
41 | Eisenbahnmaschinen N.N. |01 8—10v| HIV [pi s8s—10y| ни 
Di 2-6 UZ II u. III Di 2—6 U ZI 
[зә | Übg.im Entw. v. Wasser- Wagenbach| Fr 2—6 U zi [Fr 2—6 Отаи 
kraftmasch. u. Kreisel - 
pumpen 
32 | Werkzeugmaschinen Schilling Do 1012 HV [Do 8-10 V| нп 
Mi! 8—12|U|ZII,III,IV|So| 8—12 II, III, IV 
33 | Übg. dazu im Labor. IL. 6stündig. Zeit nach Vereinbarung. 
b) | 3 Turbokompressoren Baer 
13 | Transportanlagen Heinel 


d) | 34 Anlage von Fabriken] Schilling 
(einschließlich Eisen- 
bahnwerkstätten) 


45 Elektrische Kraftanlagen Euler 


35 Eisenbahnbetrieb — Schilling 
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Studienplan der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 
(Technisch-physikalische Richtung, C). 


IV. Jahreskurs. 
—— 
12| ы : - 
SE E = Winterhalbjahr Sommerhalbjahr 
45 RR: Lehrgegenstände Hörsaal Hörsaal 
SEE eS bzw. bzw. 
Zs Zeichensaal Zeichensaal 
a) 5 |Verbrennungsmaschinen| Baer Do 8—10 V H Ill Do10— " HV 
L4 Fr 2-6 | Ü | lil u. IV [Fr 2— d U [zit wv 
4 Entwerfen von Dampf-| Baer Di 2—6 | Ü | Z IH u. IV [Di 2-6 UE UHU u. lv 
turbinen und Turbo- 
kompressoren 
39 | Оьр. i. Entw. v. Wasser- Wagen- Fr 2-6 U zu fr 2-6 UZ fun 
kraftmasch. u. Kreisel-| bach | 
pumpen | 
b) 3 | Turbokompressoren Baer Mi 7—8 v " V 
15 Maschineller Aufbau Heinel i10—12V| HV 
chem. Großapparate Do 4—6 Uj ZII 
32 | Werkzeugmaschinen Schilling |Do|10—12| V HV Do 8—10 M Hu 
E Mi 8-12) U |Z II, HI, IV [So 8—12U ZII. III. IV 
13 | Transportanlagen Heinel Mi 2—4 U 2 U, IV 
d) | 45 | Elektr. Kraftanlagen Euler |Fr| 9—11| V E Fr 7—9 |у] Е 
Mi, 2—6 U E Mi; 2—6 U E 
е) | 9 |Maschinenlabor. III Baer 8stündig. 8stündig. 
Zeit nach Vereinbarung. eit nach Vereinbarung. 
23 | Elektrotechn. Labor. III | Hilpert ч 8stiindig. 8stiindig. 
m Winter- oder Sommerhalbjahr) Zeit nach Vereinbarung. eit nach Vereinbarung. 
33 [Labor. f. Fabrikbetrieb indi indi 
und Werkzeugmasch. Zeit P it Së e 
(Winter- oder Sommerhalbjahr) eit nach Vereinbarung. [Zeitnach Verein arung: 
Mann Di 10—12 V H VI 


118 | Ausgew. Карне! aus der 
Mechanik 


*) Wird erst vom Winterhalbjahr 1911/12 ab gelesen. 
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Stundenplan der Abteilung für Maschinen- 


Winter- 


Zeit 


Mittwoch 


AL III ‘Il Z "2984 a adejuy 


'3 чәЗејиецегу "pora 


М? 
пәищәэвеш38пәтзә AA : -uwj10dsuv. 1 | | 
ET RES AH E y AAE D ene ирет 
__-оцуәд — А ‘I `7 nequaurqoseuwydureGg 
ACH AL'H | AA JIA 2 puny ТЕТ 
Ek “yew ‘n 485 nz 39 EE 
| ушецзэәшәшге A, urg[ouaurgosew | ША 2 ә benen Auen -goisneg 
| II * A In "rn "5 XI 2 
1 жиецэәуџ | 28098 "eut Sd nequausyosew *p °з u 


| "опу MISC | 
" — 1 Au | IA | —M—————————————— 
IA H 


AL'H ALIZ 'aduroxoqan, ‘n -qanydureg 
| "jpseurugequasr3 der foes ong Al ‘II Z чәшцэвешццедиэѕід 
ин | AH | IA 1 `7 Beqysoquasry | 
neqıpoyuasız Sam d 3 neqayeseddy n ‘цэѕешодцуәүд 
ner | uf ША ‘IIA 2 
"[pauraurm A, 1 ups ö! әұиәшәјәиәшцәѕеуг 
IA H WO ores IIA H XI 2 XI 2 


 әщәшоәг) "әле | 42599 su] Bea. 


E! 


Ш or- s»uosiuuoajoupyopg | 


поиү | ysyd | 
äqñ9ꝛ—ꝛ2ꝛhnrł ↄ— ſ— — — — eee eee 


ren 


П 3220427] eee 


u umnpoje1oqejuourgasew 


7—8 


pxneuagew | ded | UL SAG 


e | 


| T Т T 
kel ч 


Е 
П 321047] $s212$s1u1223304332|3 I] 32209427] saydsiuys9}0.1349,9 
L'H Al H | | шпциоуелодтүиәшцәвеүү 
II зїшєцәәүү П xneusqew | I 32209487] $s24251u1223104)32[3 
IA H A H Гелар II "r^s XI Zz 


nequaunpsew ^p 1 ug 


"U29W | х!ѕ4ца i 
© | — | N | 


+ Va 


Баш. 
ا‎ 


Anmerkung: Die Ubungen sind in fettem Druck angegeben. 
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Ingenieurwesen und Elektrotechnik. 


Semester 1910/11. 


Sonnabend 


Donnerstag 


1 хешәщеу | 


AH 
"unen 
-13SSE M Vi E 
d IA H 
apunygaw 
| apsupa |!! PW 
IA . 


III H "X П Z usdumndjosiary pun 
ue А UIUIYOSBLI}JVIxJOSSBAA ‘л пәнәлуид 
"л adejuy пәЗејиецегу ‘1213 I III Z uaumpseussunuu2JqJ3A. 
ACH E EE 12 
Apseunjenpasst AA | wayqey “A qaunag | пәЗеүиепея 
AI H Al H ША IIA Z 
"ua[ouaumpsew | uopynysuoyneg әзиәшәүәцәшщәвеүү 
IA H NO „гаар | IA NH XI 2 ХІ 2 
әщәшоәр) "jsreq E TR ча LXneuouw |әшуәшоәгу зед 
== AH | 
uigoseur » wioqv] S24981UY499}04349 
| | ззйшишәхнәд | Seen EEE 
AL'H I] umpoje1oqeuoujosuw 
uaSv[ueneg 11 3820427] вәцэѕіицэәђо әд 
E Il ‘H SE "x = 1 umniojeJoqe[uoaurgosew 
_|пәщерә deu) 1 pao | r- вәцәвшцәәўолухәүд 
A H UO [Snup rer mH 
| mequaunpsew | әгшәцо) eut sid . à 
Ёт Е de 1 mal ‘IW | I meuoow 
e | e | = 2 — e © — 2 © 
| | | | posting ] | | | | | | 
г- © E e | ч — N e bu VS 


Sommer- 


A H 
"1&ddegour) way» 
neqjny '[[outnjosew 


Mittwoch 


A uadejueyesy 24981434219 
I Z usdejueneg 
IA `7 | {A ` 
neqypoyuasız "yoseuudureq 


ША ‘ILA Z 93usur[ouaumosew 


n 
RE чәе ‘л qaujsg | i oe 
AI H E 
uonynasuoyneg | [| ушцзәуодуәд 
IA N *взәлш[ү'р'взәлшгү`р| 
sul: sy suj’säyg 
Immer ` [^ nina i women 


"A ‘XI 2 
epuny-y | 
‘n gseh nz uaZunq 


k angegeben. 


Dienstag 
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Stundenplan der Abteilung für Maschinen- 


IL . Ш dëng П Z usumpseuiuqgequosig 
"ypseuruqequasrj iai c codo L AL III z ‘20шоҳодіп ‘п 'qanydureq „ 
А и EI д mmm "n *uyoseurogjx2[d 
uauiqinydweg т IA “1 Z usumpseuisjiaquy 
ka Al H IIA H ША IIA Z 
E "uoseuraqaujse] II opeureuew uaujgoseuiaqaujse'1 
AH "SAIT prsaoAmu(y p XI 2 


3su['s&ud sul sud 


3ujauroar) [[3)s1e(q 


| 
| 111 3e20qv17u422304549[3 


xisKug Lee 


| 


II "3209427 *uu223301542[3 


әшўәшоәгу әриәјәјѕгед 


III 3220487 souosiuu»230142[3 


II 81098] вәцәвшцәәўолхәүд 
I] umi20jye30q9[uaurgasew 


Montag 


| IIA ^H 
II Anewaygew 


Zeit 


*6вләлш[ү`р 
ви ‘sAud 
UA 


IA N 
yes ‘цело 
о 


1 
11—12 


| 321047] вәцәвтицәәўолухәүд 
І umi0jeJoqequaurgosew 


12—1 
1—2 


Anmerkung: Die Ubungen sind in fettem Druck 
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Ingenieurwesen und Elektrotechnik. 


Semester 1911. 


> | usujgoswuidnozy2 A, | | | 
"| олган u 2 чәңидед uoa әЗецшу | 
Nr IIA H us | 1 ak 8 т 
©! A H 
© |= әшәдолд 
E usdundjasıaıy +ицәәз yag "EW 3 E: i А 
E " 
e пл H Sag З 
e |= ы apunygow | 
IA H IA H 390 
IEN IKIKA Ee) 
4 IA N Al II Zz uou ate + olga da 
А "esquqeq II Zz чәашпајәѕәгу pun 
uadejueyeiy 1 maen | SE | |чәйщәвеш}урелуләвве M A пәрәмуид 
Al- H'ysewsnagiy| ЛІ HU пн An] z Чәўидед иол дәшщәя 
n Doyuast 2 чәЗејиеулойви 
Ehe "nera! dur nequooquasrj Ze |! = . 1A 172 luv " "uL 
IA H IA H AI H ША IIA `7 
Il ‘ew II Mur "pseursqaqse] | anjojeuopynasuoqneg 
Leben Wës | | EET 
\шәлцерә A- SIIH | 184 p wayyew SIRTE "neg? 


ПН бн | | . 
Sne, 2 . - IH "38209487 ex patr 

E e DH H әшәдолд I] 3930qv] sayasıuy93}0.17331J7 
EES Be  usBejueneg 5 KK 1 umnn0jeoqvjuaurjosew 
GE d IA U 1 3920987] вәцәзүшцэәзолухәүд 
ар Ш upao | — II gesend I unji0jeJoqejuaujosew 

Wë | Au Seet P| saan? € ХІ 2 

—  nequaumpse suy ‘sky jeu e 

E FFF | nequəuryosew p Bunsymyurg 
si | 2532€ 51] Bl Т | 11 Qi E 
N ~ © “| E | л a | - 4 А! | J 4 
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VII. Sammlungen. 


Bezeichnung | Vorsteher 


| Raum Besichtigungszeiten 


Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen und Elektrotechnik. 


Sammlung für Bau- 
konstruktionslehre 


Sammlung für Ma- 
schinenbau 


Sammlung f. mecha- 
nischeTechnologie 


Prof, Müller H. 


Zimm. 8 


H. 
Zimm. 4 
u. 5 
H. 
Zimm. 3 


Prof. Wagenbach 


Prof, Schilling 


| Montag, Dienstag, Donners- 


tag, Sonnabend 3—5 Uhr, 
Anmeldung im Zimmer 43. 
Nur den Studierenden wäh- 
rend der Ubungszeiten zu- 
gänglich. 
Noch in der Einrichtung. 


Abteilung für Chemie und Hüttenkunde. 
Geologisch. Museum | Prof. Dr. phil. Frech | Burgstr. | Mittwoch 3—5 Uhr ausschl. 


der Universität ein- 
schließ. Sammlung 
f. die hüttenmànn. 
Produktion Ober- 
schlesiens 
Mineralogisches Mu- 
seum d. Universitat 


Nr. 9 


Geh. Reg.-Rat Prof. 
Dr. phil. Hintze 


Burgstr. 
Nr. 9 


der Ferien, 


wie vor. 


Abteilung für allgemeine Wissenschaften. 


Sammlung mathema- 
tischer Modelle 


Samml. f. Mechanik 
und Eisenhochbau 


| Professoren Óstl. 
Dr. phil. Carathéo-| Flur des 
dory, 3. Ober- 

Dr. phil. Hessenberg, ge- 
Dr. phil. Steinitz schosses 

| im 
| Hauptge- 
báude. 

Prof. Dr.-Ing. Mann H. 
Zimmer 

52 


Die Besichtignng det in Glas- 
schránken aufgestellten Mo- 
delle kann jederzeit er- 
folgen. Vorführung ein- 
zelner Modelle nach Rück- 
sprache mit einem der 
Vorsteher oder nach An- 
meldung in Zimmer 57 
des Hauptgebäudes. 

Besichtigung nach vorheriger 
Anmeldung in Zimmer 51 
des Hauptgebäudes. 
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VIII. Chronik. 


Die Kónigliche Technische Hochschule zu Breslau wurde 
am 1. Oktober 1910 eróffnet. 

Die feierliche Einweihung erfolgte am 29. November 1910 
in Anwesenheit Seiner Majestát des Kaisers und in Gegenwart 
des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten, des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe 
sowie der Spitzen der in Schlesien vertretenen Behórden und 
einer groBen Zahl von hervorragenden Persónlichkeiten. 

Von den im Staatshaushaltsetats für 1910 vorgesehenen 
19 Professoren waren bis zur Eróffnung der Technischen Hoch- 
schule 15 berufen. Außerdem wurden vier Professoren der 
Königlichen Universität hier im Nebenamt zu Professoren der 
Hochschule ernannt. AuBer ihnen sind noch 13 Dozenten und 
23 Assistenten an der Anstalt tatig. 

Zum ersten Rektor der Technischen Hochschule wurde durch 
Allerhóchsten ErlaB vom 19. August 1910 Professor Dr. phil. 
Schenck ernannt und gleichzeitig bestimmt, daß der jedesmalige 
Rektor in amtlicher Beziehung der dritten Rangklasse angehórt 
und während seiner Amtsdauer den Titel „Magnifizenz“ führt. 
Zum Prorektor wählte der Senat den Professor Dr.-Ing. Heinel 
und diese Wahl wurde von dem vorgesetzten Herrn Minister 
am 10. November 1910 bestätigt. 

Die Zusammensetzung des Senates für die Zeit bis zum 
1. Juli 1911 bzw. 1912 ist folgende: 


1. Abteilungsvorsteher: 
Professor Wagenbach, Abteilung für Maschinen-In- 
genieurwesen und Elektrotechnik. 
Professor Dr. phil. Stock, Abteilung für Chemie und 
Hüttenkunde, 
Professor Dr. phil. Hessenberg, Abteilung für allgemeine 
Wissenschaften. 
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2. Senatoren: 
Professor Dr.-Ing. Baer, Abteilung für Maschinen-In- 
genieurwesen und Elektrotechnik, 
Professor Simmersbach, Abteilung für Chemie und 
Hüttenkunde, 
Professor Dr. phil. Carathéodory, Abteilung für all- 
gemeine Wissenschaften. 


Die Gescháfte des Syndikus der Technischen Hochschule 
wurden durch Ministerialerla8 vom 8. Oktober 1910 dem 
Regierungsrat von Kunowski hierselbst übertragen. 

Mit der Einrichtung der Bibliothek der Kéniglichen Tech- 
nischen Hochschule wurde durch Erlaß des vorgesetzten Herrn 
Ministers vom 23. Dezember 1910 — U. I. T. Nr. 22680, U. I. K, 
U.IV — der Bibliothekar an der hiesigen Kóniglichen und Uni- 
versitátsbibliothek Dr. Molsdorf beauftragt. 


Todesfälle: 


Die junge Hochschule hat bereits den Verlust eines ihrer 
Mitglieder zu beklagen. Am 3. April 1910 verunglückte gelegent- 
lich einer Ballonfahrt der Professor der physikalischen Chemie 
Dr. phil. Richard Abegg in der Nähe von Köslin in Pommern. 


Personalveränderungen: 

Zum Nachfolger des verstorbenen Professor Dr. phil. Richard 
Abegg wurde der etatsmäßige Professor für physikalische Chemie 
an der Technischen Hochschule in Aachen Professor Dr. phil. 
Schenck ernannt. 


Auszeichnungen: 

Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, an- 
läßlich der Einweihungsfeier der Königlichen Technischen Hoch- 
schule dem zeitigen Rektor derselben, Professor Dr. Schenck, 
den Roten Adlerorden IV. Klasse mit der Königlichen Krone zu 
verleihen. 


— 
- ЕЗ 
ЕЗ 
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Statistische Übersichten 


der Studierenden, Hórer und Gastteilnehmer 
für das Wintersemester 1910/11. 


Abteilung für 
Ge- 
Im Wintersemester wurden im- || Maschinen- Chemie ge $ | samt- 
matrikuliert 57 Studierende. Shas Së 5858| zahl 
technik Hüttenkunde EE t 
Davon befinden sich Studierende | — ` Е ا ا‎ A 
im I>-Stadienjaht za [18 5 10 | 7 2 | 39 
„ Me d р Жал — TE 1-2 fp acho 
» III. А. 2 — 2 1 — 5 
» bi » . H D LI 1 — == 2 2 Б 
їп һбһегеп Studienjahren xr de 1 — 2 4 — 7 
5 4 
Zusammen 


Von den 57 neu eingeschriebenen 
Studierenden sind aufgenommen auf 


Grund der 

a. Reifezeugnisse von Gymnasien . | 13 3 6 7 2 
b $ von Realgymnasien 3 2 3 2 1 
c. s von Oberrealschulen 1 — 3 5 1 
d. Sonstige 2 — -- — — 

e. Reifezeugnisse | 
von außerdeutschen Schulen | — | — 2 1 — 
d Zusammen | 19 | 5 | 14 | 15 | 4 


a. Gesamtübersicht der Hórer, welche nach $ 34 des Verfassungs- 


statuts zur Annahme von Unterricht berechtigt bzw. zugelassen sind 
Von diesen gehóren dem Fachgebiet der Abteilung für: 
Maschinen-Ingenieurwesen und f Masch.-Ing. 18 \ 21 


Elektrotechnik Elektrotechn. 3 
Chemie und { С. déi 2 
Hiittenkunde H. — 


Allgemeine Wissenschaften . 
Hierzu Studierende . Een уара 
Zusammen 
b. Personen, welche nach § 35 des Verfassungsstatuts zur Annahme 
von Unterricht berechtigt sind (darunter 2 Damen) . 
. Personen, denen nach § 36 des Verfassungsstatuts gestattet ist 
dem Unterricht beizuwohnen (darunter 2 Damen). 


Gesamtzahl der Teilnehmer, welche für das nn 1910111 
Vorlesungen angenommen haben . e 


о 
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Übersicht über Heimatsverhältnisse der Studierenden 
und Hórer. 


Abteilung für All- 
г = А е gemeine Gesamt- 
Provinz Hattenkunde Wissen- zahl 


I. Preußen. 

Brandenburg . — 2)—{|—| 2|— |1|[—|—1-—]|$| 2 
Pommern e RT er | E дг МА” э. 
Posen . 2 1 — 2 — — — —- — — 2| 8 
Schlesien. . 11/10); 4 — 5| 15 — 3 — 2811 
Sachsen . 12 — — 1 — 1 — — — 8] 2 
Schleswig-Holstein . | —| 1 | —|—|—|—|—|—|—|—|—| 1 
Westfalen — —— — 1 — 1 ——— 2|— 
Rheinprovinz 2 —21—— 1] 1) Kl ss) sl ss) 8] 1 
Im Ausland geboren m eaaet] ор Soll 4 

Summe I | 17 | 17 3|10| 2|14| —| 3| — | 48 | 22 


Land II. Deutsches Reich. 


Bayern —— 11-|-|-|-|-|-|-]|1 
Braunschweig. —— || 1 — 1 
Hamburg ....|—|—c|—|—|1|—|—|—|—1|-—] 1 
Rent LL ....]i|—-|—]-—|-—-|l—-|-|—-|—|I—l i1l— 
Sachsen . . . . .|—| 1| —|— = 
Sachs.-Coburg-Gotha || — | — | — | — 1 
Württemberg . . .| 1| —| — 1 

6 


Summe II 


ш. Übrige europäische Staaten. 


rl lt 


Luxemburg . К 
Osterreich-Ungarn 
Rußland . 


Summe III 
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Festschrift 


zur 


Einweihung des Brweiterungsbaues 


der Technischen Hochschule Breslau 


am 21. Juni 1928 


9. 
Ze 


Herausgegeben von den Mitgliedern 
des Lehrkórpers der Technischen Hochschule Breslau 


[19 22] 
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Ansicht 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule 


von Südosten, jenseits der Oder. 
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Eröffnung des Feftattes und Gegrüßungsanſprache 
des Rektors Prof. Or. Sng. E. h. W. Tafel 


Hochanſehnliche Feſtverſammlung! 

Ich eröffne den heutigen Feſtakt, indem ich Ihnen meine 
Damen und Herren wärmſten Willkommsgruß zurufe und indem 
ich vor allem Sie, hochzuverehrender Herr Staatsminiſter, herzlich 
begrüße und Ihnen ebenſo danke dafür, daß Sie perſönlich zu uns 
gekommen ſind, um den Erweiterungsbau unſerer Hochſchule ihr 
zu übergeben. 

Ich begrüße zum anderen auch den Herrn Vertreter des preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſteriums und die Herren Räte beider Miniſterien, 
die zu unſerer Freude hier erſchienen ſind. 

Weiter begrüße ich die Spitzen der ſchleſiſchen Behörden, 
unter ihnen vor allem den Rektor unſerer Schweſterhochſchule, 
der Univerſität Breslau, S. Magnifizenz Herrn Geh. Rat Wol⸗ 
lenberg, und den Kommiſſar unferer Hochſchule, Herrn Reg.“ 
Präſidenten z. D. von Gröning. 

Zum Dritten begrüße ich die Spitzen des wirtſchaftlichen 
Lebens der beiden ſchleſiſchen Provinzen. Ich ſtelle mit Genug⸗ 
tuung feſt, daß ſie auch heute wieder zahlreich hier vertreten 
ſind und daß ſie dadurch, wie ſchon ſo oft, ihr warmes Intereſſe 
für die Techniſche Hochſchule zu Breslau bekundet haben. 

Nun aber bitte ich Sie, hochverehrter Herr Miniſter, das 
Wort ergreifen zu wollen. 


Uebergabe 
des Neubaus durch den Herrn Kultusminiſter 
an die Techniſche Hochſchule Breslau 


Anſprache des Herrn Miniſters. 


Die Vollendung des Neubaus, der heute der Techniſchen 
Hochſchule in Breslau übergeben wird, und die im Gefolge ein⸗ 
tretende Errichtung einer Fakultät für Bauweſen an dieſer Hoch- 
ſchule bringt die Erfüllung von Wünſchen und die Vollendung 
von Plänen, die auf mehr als / Jahrhundert in die Zeit gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts zurückgehen. Man kann ſich heute 
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darüber wundern, daß die Schaffung einer Techniſchen Hochſchule 
für den Südoſten Preußens und für die ſchleſiſchen Provinzen 
erſt am Anfang des 20. Jahrhunderts in Angriff genommen 
worden iſt, trotz der großen induſtriellen Bedeutung dieſer Pro- 
vingen. Vielleicht ijt es darauf zurückzuführen, daß man in ber 
damaligen Zeit, die vom heutigen Standpunkte aus geſehen noch 
wenig techniſiert war, der höheren akademiſchen Ausbildung der 
Ingenieure noch nicht die Bedeutung für das Volksganze beimaß, 
wie wir es heute tun. Denn es hat damals überaus langwieriger 
Verhandlungen bedurft, um überhaupt die Gründung einer Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Breslau durchzuſetzen, und es gelang nur 
durch die tatkräftige, auch finanzielle Mitwirkung der intereſſierten 
Kreiſe in Schleſien, namentlich auch der Stadt Breslau ſelbſt. 
Trotzdem kam nur eine Rumpfhochſchule zuſtande; es fehlte die 
ganze Fakultät für Bauweſen, es fehlte auch merkwürdigerweiſe 
die Bergbauabteilung, trotz der großen Bedeutung dieſer Fach⸗ 
gebiete gerade für die Provinz Schleſien. 

Es kann nicht Wunder nehmen, daß man ſich in Schleſien 
mit dieſer nur als proviſoriſch zu betrachtenden Löſung nicht 
begnügte und daß ſchon vor dem Kriege ein ſtarkes Drängen 
nach vollem Ausbau der Hochſchule einſetzte. Während des Krieges 
mußten natürlich alle Pläne nach dieſer Richtung zurückgeſtellt 
werden, aber bald nach dem Kriege griffen, wie einſt bei der 
Begründung der Hochſchule, die Schleſier ſelbſt entſcheidend ein. 
Die Provinzen Ober- und Niederſchleſien, die Stadt Breslau und 
die Handelskammern Breslau und Oppeln boten der Preußiſchen 
Regierung an, ſich an den Koſten des Ausbaus zu beteiligen und 
zwar mit dem hohen Betrage von / Millionen Mark, wenn die 
Regierung ſich entſchließen würde, den Ausbau in größerem Um— 
fange durchzuführen und die früheren Pläne auf Schaffung einer 
Vollhochſchule in Angriff zu nehmen, d. h., eine Fakultät für 
Bauweſen zu errichten, wenn auch vorläufig nur mit einer Mb- 
teilung für Bauingenieurweſen. Die Regierung entſchloß ſich, 
dieſes Angebot anzunehmen, und die Bauten, die heute der Hod- 
ſchule übergeben werden, wurden mit einem Aufwand von rund 
3 Millionen AM errichtet, wobei der Staat immerhin ?/, der 
Geſamtkoſten übernahm, ganz zu ſchweigen von den laufenden 
Mehrkoſten der neuen Abteilung. Da die Mittel durch den Etat 
nicht ſofort bereitgeſtellt werden konnten, erboten ſich die ſchle⸗ 
ſiſchen Intereſſenten in großem Entgegenkommen zur Vorleiſtung 
ihres Anteils, und ſo konnten die Arbeiten raſcher als ſonſt mög⸗ 
lich gefördert werden. Heute ſteht der Bau vollendet und gibt 
nicht nur die Möglichkeit, ein neues weites Arbeitsgebiet in den 
Lehrplan der Breslauer Hochſchule einzufügen, ſondern ſchafft auch 
rein äußerlich in ſeiner ſchönen Front nach der Oder hin den 
architektoniſchen Abſchluß des bisherigen Komplexes der Hochſchul⸗ 
gebäude. Schon im Herbſt vorigen Jahres wurden zwei Pro- 
feſſuren der neuen Fakultät für Bauweſen errichtet und mit hervor⸗ 
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ragenden Fachvertretern beſetzt, ſodaß die Abteilung für Bau- 
ingenieurweſen ihre Ausbildungsarbeit beginnen konnte; weitere 
drei Profeſſuren ſind durch den Staatshaushalt für 1928 begründet 
worden. Die neue Bauingenieurabteilung, zu der noch ein früher 
an einer anderen Abteilung wirkender Profeſſor übergehen wird, 
tritt mit dem heutigen Tage ins Leben. 

Der Staat, dem von ſeinen Provinzen, Städten, Wirtſchafts⸗ 
führern, ſo weſentliche und entſcheidende Unterſtützung in ſeinen 
kulturellen Aufgaben zuteil wird, ſchuldet ihnen dafür umſo mür- 
meren Dank. Es iſt mir eine beſondere Ehrenpflicht, an dieſem 
Tage von dieſer Stelle aus den Provinzen Ober- und Nieder— 
ſchleſien, der Stadt Breslau, den Handelskammern Breslau und 
Oppeln und allen Männern, die an dieſen Stellen mitgewirkt 
haben, den herzlichſten Dank der Staatsregierung für ihre auf— 
opferungsvolle und tatkräftige Mitarbeit an dieſem großen Werke, 
das der Kultur und der Wiſſenſchaft ebenſo wie der Wirtſchaft 
zu dienen beſtimmt iſt, auszuſprechen. 

Wenn der Preußiſche Staat in einer Zeit ſchwerſter finanzieller 
Kriſen, wo es manchmal zweifelhaft erſchien, ob die vorhandenen 
Einrichtungen auch auf kulturellem Gebiete überhaupt nur mot- 
dürftig aufrecht erhalten werden könnten, ſich dennoch zu einer 
Neuſchöpfung großen Stils, wie der Begründung einer neuen 
Fakultät an der Techniſchen Hochſchule, entſchloß, ſo war hierfür 
eine Reihe von Geſichtspunkten beſtimmend, die auch für die 
künftigen Aufgaben der neuen Abteilung und der Hochſchule ſelbſt 
große Bedeutung haben, aus denen ſich dieſe Aufgaben bis zum 
gewiſſen Grade ergeben. 

Zunächſt erſchien es unerläßlich, in dieſer Zeit, in der der 
Ingenieurberuf in allen Zweigen des Volkslebens infolge der tedj- 
niſchen Entwicklung eine immer größere Bedeutung gewinnt, auch 
für den Südoſten Deutſchlands eine voll ausgebaute Techniſche 
Hochſchule zu ſchaffen, zumal nachdem Danzig dem Preußiſchen 
Staate verlorengegangen war. Die kulturellen Verbindungen 
zwiſchen der Danziger Hochſchule und den übrigen deutſchen Hoh- 
ſchulen ſind ja erfreulich enge, und zahlreiche Studierende aus dem 
Reich, mehr ſogar als früher, erwerben noch heute in Danzig ihre 
techniſche Ausbildung. Aber der deutſche Südoſten — Schleſien 
vor allem — iſt bezüglich ſeiner Bevölkerungszahl und des Um⸗ 
fanges ſeiner Induſtrie von ſo großer Bedeutung, daß er unbedingt 
Anſpruch auf eine voll ausgebaute Hochſchule erheben konnte. 

Dazu kam die Erwägung, daß gerade für Schleſien mit ſeinen 
bedeutſamen Aufgaben auf dem Gebiete des Eiſenbahnbaus, ing- 
beſondere des Baus von Bergbahnen, der Ausnutzung der Waſſer⸗ 
kräfte durch Stauanlagen, der Erweiterung ſeines Straßennetzes, 
der Regulierung und beſſeren Ausnutzung ſeiner Flüſſe, eine 
Bauingenieurabteilung ganz beſonders nötig ſei. Natürlich kann 
heute von einer ſtrengen Lokaliſierung der Technik und der tech⸗ 
niſchen Ausbildung nicht die Rede ſein. Immerhin iſt es gerade 
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für ein Fach, mie das Bauingenieurfach, von großem Intereſſe, 
daß ein erheblicher Teil der jungen Ingenieure, die ſpäter in den 
Provinzen Schleſien wirken ſollen, dieſe Provinzen und ihre 
beſondere Eigenart unter dem Geſichtspunkt des Ingenieurbaus 
bereits frühzeitig kennen lernen. Das gilt auch deshalb, weil es 
erfahrungsgemäß nicht immer leicht iſt, gerade vom Weſten nach 
dem Oſten tüchtige Kräfte, die im Oſten nicht oder nicht mehr 
heimiſch ſind, hinüberzuziehen. Wer dagegen auf der Hochſchule 
die intereſſanten Probleme und wichtigen Aufgaben ſchon kennen 
gelernt hat, die der Oſten dem techniſchen Fortſchritt bietet, wird 
ſicherlich mit Freuden ſich ſpäter dieſen Aufgaben widmen. 

Eine beſondere Pflege der Techniſchen Hochſchule in Breslau 
erſchien auch deswegen notwendig, weil wir in Deutſchland die 
Hoffnung haben dürfen, an der techniſchen Höherbildung ber öft- 
lichen Länder mitwirken zu dürfen, zu ihrer und unſerem Nutzen, 
und zwar ſowohl durch Entſendung unſerer Ingenieure in dieſe 
Länder, wie durch Ausbildung des Ingenieurnachwuchſes unſerer 
Nachbarn. In dieſem Sinne hat die Techniſche Hochſchule in 
Breslau eine wichtige Miſſion kultureller Außenpolitik. Um ihr 
genügen zu können, muß ſie voll ausgebaut werden, was nunmehr 
faſt erreicht iſt. Es fehlt nur noch die Oberſtufe der Architektur⸗ 
ausbildung, die zu ſchaffen ſich hoffentlich in den nächſten Jahren 
ein Weg finden wird. 

Endlich tritt ein allgemeiner Geſichtspunkt hinzu. Die Techniſche 
Hochſchule Breslaus war bisher eine Rumpfhochſchule. Wichtige, ſehr 
bedeutſame Fächer fehlten. Ein ſolches Fehlen muß aber immer 
für die ganze Hochſchule eine Verengerung des Geſichtskreiſes 
bedingen, die nicht nützlich iſt; denn wir müſſen uns darüber klar 
ſein, daß die Techniſchen Hochſchulen, wenn ſie ihren Charakter 
als akademiſche Anſtalten wahren und ausbauen wollen, ſich frei⸗ 
machen müſſen von fachlicher Enge. Es iſt gewiß zuzugeben, 
daß die fachliche Konzentration, ſogar eine gewiſſe Einſeitigkeit, 
Großes in der deutſchen Entwicklung geleiſtet hat, vor allem auch 
in der Entwicklung der Technik und in der Induſtrie. Es iſt viel⸗ 
fach ausgeſprochen worden, daß der Deutſche im Gegenſatz etwa 
zum Romanen zu dieſer Fachlichkeit neige. Es iſt aber auch eine 
Erfahrung auf allen Gebieten, daß gerade die Eigenſchaften, die 
zu großen Erfolgen führen, in der Ueberbetonung ihre eigenen 
Erfolge und ihre Träger ſelbſt zerſtören. Ich glaube daher, daß 
wir als Deutſche beſonders auf der Hut fein müſſen vor fachlicher 
Verengung, vor dem, was man „Teilmenſchentum“ genannt hat, 
und ich erwarte von unſeren Techniſchen Hochſchulen, daß ſie in 
ihrer ganzen Zielrichtung dieſer Gefahr Rechnung tragen und 
das Ideal ber „universitas“ mindeſtens „rerum technicarum“ ſich 
ſtets vor Augen halten. Darüber hinaus aber müſſen fie ben 
Anschluß finden an die großen geijtigen Geſamtbewegungen der 
Zeit, an die Ideen, die auf allen anderen Gebieten des Volkslebens 
wirkſam ſind. Das iſt umſo notwendiger, als, wie ich ſchon betonte, 
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ber Ingenieur immer mehr berufen wird, auf allen Gebieten des 
Volkslebens mitzuarbeiten und führend mitzuarbeiten. Das kann 
er nur, wenn zu feiner Fachausbildung auch eine gediegene allge- 
meine Ausbildung tritt, wenn er zum mindeſten in den großen 
Richtlinien die Probleme kennt, die im Recht und in der Ber- 
waltung, in der Wirtſchaft und in der Politik, aber auch in Kunſt 
und Literatur, die Geiſter bewegen. 

Ein Schritt in dieſer Richtung, die Einfügung eines wichtigen 

Steines in den Bau dieſer universitas, wird mit dem heutigen 
Tage verwirklicht: Mit der Vollendung dieſes Neubaus und der 
Errichtung der Fakultät für Bauweſen an der Techniſchen Hoch- 
ſchule. Ich freue mich, dieſen ſchönen Bau, für deſſen gediegene 
und zweckmäßige Ausführung ich der Hochbauverwaltung von dieſer 
Stelle aus meinen Dank und meine Anerkennung ausſprechen 
möchte, hiermit dem Rektor der Techniſchen Hochſchule übergeben 
zu können. 
i Die Staatsregierung ftellt aus Anlaß des heutigen Tages 
der Techniſchen Hochſchule Breslau 10 000 RM für wiſſenſchaft⸗ 
liche Zwecke zur Verfügung und bittet, darin ein Zeichen ihres 
Willens zu erkennen, die techniſchen Wiſſenſchaften hier in Breslau 
beſonders zu fördern. 

Ich freue mich gleichzeitig, die Errichtung der Fakultät für 
Bauweſen an der Techniſchen Hochſchule hiermit vollziehen zu 
können. Hoffentlich wird dieſer Schritt der Techniſchen Hochſchule, 
der Bevölkerung Schleſiens und unſerem geſamten Vaterlande zum 
Segen gereichen! 

(Beifall.) 


Uebernahme des fteubaues 


Rede des Rektors. 


Im Namen der Techniſchen Hochſchule Breslau danke ich Ihnen, 
hochzuverehrender Herr Miniſter, für die erhebenden Worte, die 
Sie an uns gerichtet haben, und für die Übergabe des Erweiterungs⸗ 
baues, den ich hiermit übernehme. 

Mit ihm wird ein alter Wunſch und eine Sehnſucht erfüllt, 
die uns ſeit den Tagen der Gründung dieſer Anſtalt im Jahre 1910 
bewegt haben, der Wunſch nach Umwandlung der Rumpfhochſchule, 
die wir, umwogt vom Slawentum, hier in der ſchleſiſchen Oſtmark 
bisher nur geweſen find, in eine Voll hochſchule. Seit ihrer 
Gründung ijt dies das bedeutſamſte Ereignis, das unſere Teh- 
niſche Hochſchule erlebt hat! Die Umwandlung iſt ermöglicht 
worden durch den ſchönen Bau, in dem wir uns heute befinden, 
und verwirklicht durch die Schaffung neuer Abteilungen, einer 
Bergabteilung, einer Abteilung für Bauingenieurweſen und eines 
eigenen phyſikaliſchen Inſtitutes. Außerdem befinden ſich in dem 
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Neubau Seminare für Mathematik unb Wirtſchaftsgeographie, ferner 
ein für die Leibesübungen unſerer Studierenden beſonders wert- 
voller Gymnaſtikſaal und eine neue, größere Speiſeanſtalt. End⸗ 
lich ſind wir durch den prächtigen Raum, in dem dieſe Feier 
ſtattfindet, in den Stand geſetzt, im eigenen Haufe die Geſamtheit 
der Studierenden um uns zu verſammeln und zu ihr zu ſprechen, 
ein Bedürfnis für jede Hochſchule, die in der Übermittlung von 
Wiſſen nicht den einzigen und nicht einen ausreichenden Weg zu 
wahrer Bildung erblickt. 

Aber ſo wenig ein Gelehrter vom Himmel fällt, ſo wenig eine 
Anſtalt für Gelehrte und Wiſſenſchaftler! Es iſt noch ſehr viel 
zu tun, um die neuen Schöpfungen ſo auszubauen, daß ſie im 
Wettkampf mit anderen, älteren, reicher ausgeſtatteten Forſchungs⸗ 
inſtituten und Hochſchulen beſtehen können. Daß es ſo iſt, wird 
jedem Sachverſtändigen bei der Beſichtigung, die nach der Feier 
ſtattfinden ſoll, ohne weiteres in die Augen fallen. 

Wir bitten Sie, hochzuverehrender Herr Staatsminiſter, nach 
dem Wort „Bis dat, qui cito dat“ bald vollenden zu wollen, was 
mit dieſem Bau ſo ſchön begonnen worden iſt. 

Insbeſondere aber legen wir Ihnen, hochverehrter Herr 
Miniſter, mit aller uns zu Gebote ſtehenden Eindringlichkeit ans 
Herz, über dem Neuen das Alte nicht zu vergeſſen. Es wäre, 
das ſteht mir mit plaſtiſcher Deutlichkeit vor Augen, eine ver- 
hängnisvolle Kulturpolitik für unſeren Oſten, der im Wettkampf 
mit den polniſchen und tſchechoſlowakiſchen Hochſchulen ſteht, 
wollte man ob unſerer jüngſten Pflanzungen den älteren, dem 
Maſchinenbau, der Chemie und Hüttenkunde und den allgemeinen 
Wiſſenſchaften Nahrung und Mittel entziehen oder kürzen. Auch 
das Neue müßte, kaum gepflanzt, verdorren, wenn das Alte nicht 
wie bisher ſich ſtetig und organiſch weiter entwickeln würde. 

Einige Beiſpiele beſonders ſchwer fühlbarer Lücken in den 
alten Abteilungen und Fakultäten aufzuführen, ſoll Sache meines 
ſpäteren Berichtes über die verfloſſene Rektoratsperiode ſein. Jetzt 
möchte ich den Dank der Hochſchule, den ich der hohen Staats⸗ 
regierung für das Geſchaffene abzuſtatten habe, nicht durch die 
Nennung einzelner Wünſche abſchwächen. Jetzt möchte ich viel⸗ 
mehr davon ſprechen, daß das Gegebene uns, die Lehrer dieſer 
Hochſchule, zu Dank nicht nur durch Worte, ſondern durch die 
Tat verpflichtet! 

Alle Bauten, bie ſchönſten Hör- und Feſtſäle, bie beſten Ein- 
richtungen würden nichts fruchten, wenn wir ſie nicht mit dem 
rechten Geiſt der Wiſſenſchaft, mit friſcher, ſchöpferiſcher Ingenieur⸗ 
arbeit und mit ernſter, aber auch fröhlicher Lehre erfüllten. Wir 
wollen geloben, was an uns iſt, zu tun, um uns des ſtattlichen 
Baues würdig zu erweiſen, den ich ſoeben für die Hochſchule 2 
nommen habe. Ich glaube, bie Erfüllung dieſes Gelöbniſſes wird 
Ihnen, hochverehrter Herr Miniſter, als der beſte Dank, beſſer als 
alle Worte, erſcheinen. 
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Wer den Geift, den wir an der Techniſchen Hochſchule pflegen, 
ein wenig kennen lernen will, der mag die Feſtſchrift leſen, die 
Sie, meine Damen und Herren, auf Ihrem Platz vorgefunden 
haben, durch deren Herausgabe ſich unſere Kollegen Eucken und 
Suhrmann ein großes Verdienſt erworben haben. Wir möchten 
Sie, meine Damen und Herren, durch ihr Glas ein Blick tun 
laſſen, wie in die wirklichen, ſo auch in die geiſtigen Werkſtätten 
unſerer Anſtalt. Blättern Sie darin, ſo werden Sie, hoffe ich, 
finden, daß wir an der Techniſchen Hochſchule zu Breslau freier 
und weniger ſtarr ſind und dem Einzelnen mehr Spielraum 
gewähren, als die öffentliche Meinung den Techniſchen Hoch- 
ſchulen zuzubilligen pflegt. 

Die andere kleine Denkſchrift auf Ihrem Platze, aus der 
Feder von Herrn Prof. Schmeidler ſtammend, gibt an, was wir 
für die Zukunft planen und was hoffentlich in den nächſten zwei 
Jahrzehnten um den heutigen Neubau herum erſtehen ſoll. 

Ich habe noch Dank abzuſtatten außer dem Herrn Kultus- 
miniſter auch dem Herrn Finanzminiſter, ohne den die Schaffung 
der Vollhochſchule niemals möglich geweſen wäre, und den Räten 
beider Miniſterien, die ſich um ihr Zuſtandekommen beſonders 
verdient gemacht haben. 

Wärmſten und herzlichſten Dank ſchulden wir auch der Stadt 
Breslau, den Provinzen Nieder- und Oberſchleſien und ihren 
beiden Handelskammern in Breslau und Oppeln. Sie alle haben 
große finanzielle Beiträge für den Bau geleiſtet, die erſt Ver⸗ 
anlaſſung für die hohe Staatsregierung geweſen ſind, den Plan 
der Erweiterung unſerer Hochſchule aufzunehmen. 

Ich danke Ihnen, hochverehrter Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Wagner, der Sie immer mit warmer und weitſichtiger Für⸗ 
ſorge auf die Hochſchulen unſerer Stadt geblickt haben, und der 
Sie unſerer Bürgerſchaft in ſtarkem Gemeinſchaftsgefühl mit dieſen 
Hochſchulen vorangehen. Ihnen, auch den Herren Landeshaupt 
leuten von Nieder- und Oberſchleſien v. Thaer und Piontek und 
den Herren Präſidenten ihrer Handelskammern Dr. Grund und 
Hoffmann ſage ich tiefempfundenen Dank für dieſe Kulturtat 
und für das unſerer Hochſchule damit erwieſene Wohlwollen. 
Ich hoffe, daß Ihnen allen der Anblick des fertigen Werks der 
beſte Lohn für die gebrachten Opfer ſein wird, ein Lohn, dem 
äußeren Ausdruck zu geben, mir nachher Ehre und Freude zu- 
gleich ſein wird. | : | 

Zu danken habe ich weiter den Eiſen- und Zementinduſtrien 
Schleſiens und ihren führenden Männern, Generaldirektor Bren- 
necke und Hoffmann, die durch die genannten Handelskammern zu 
dem Werk mit großen Lieferungen von Baumaterial beigetragen 
aben. 

1 Ganz bejonberen Dank aber ſchulden wir dem preußiſchen 
Landtag und im Beſonderen ſeinen Abgeordneten für Schleſien. 
Sie wiſſen alle, meine Damen und Herren, daß ohne ihre Anträge 
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und ohne bie Beſchlüſſe des Parlaments der Bau unmöglich 
geweſen wäre. Es iſt mir eine beſondere Freude, daß ich dieſen 
Dank an den Landtag in Gegenwart einer Reihe von Abgeordneten 
zum Ausdruck bringen kann, die ich herzlichſt hier willkommen heiße. 

Ebenſo herzlich begrüße ich die Herren Vertreter der Preſſe, 
die dem Zuſtandekommen und Fortſchreiten des Werkes von Anfang 
bis zum Ende Intereſſe und Förderung hat angedeihen laſſen. 

Nun aber ſei Einem aus den Reihen unſerer Hochſchule der 
Dank und die Anerkennung der Amtsgenoſſen ausgeſprochen! 
Ihnen, ſehr geehrter, lieber Herr Kollege Schmeidler! Mit einem 
unwiderſtehlichen Optimismus und Willen zum Erfolg, zum Sieg 
über alle Widerſtände ließen Sie in der Zeit Ihres Rektorats 
1924/26 den ſeit 1910 latenten Gedanken des Ausbaues unſerer 
Hochſchule zur Tat werden, indem Sie alle Kräfte ſammelten, 
die für das Werk zu finden waren. Viribus unitis, ſo könnte man 
über das Portal des neuen Baues ſchreiben! Faſt ſcheint es mir 
wie ein Symbol für unſer Volk: Ihnen, lieber Kollege Schmeidler, 
der Sie im Weltkrieg ſchwere Opfer an Blut und Leib gebracht, 
und Ihrer Fähigkeit, Kräfte zuſammenzuſchmieden, ijt es zu ver- 
danken, daß dieſes Werk geworden iſt. So wird auch unſer 
Vaterland, obzwar es noch aus tauſend Kriegswunden blutet, doch 
wieder zu voller Leiſtung und vollem Erfolg kommen, wenn nur 
immer führende Geiſter Kräfte zu ſammeln und aus dem wüſten 
Hexenkeſſel widerſtreitender Strömungen umferer Zeit zur Wirkung zu 
bringen wiſſen. 

Was Sie, lieber Kollege Schmeidler, geſchaffen, ſichert Ihnen 
auf alle Zeiten einen Ehrenplatz unter Ihren Vorgängern und 
Nachfolgern in der Leitung unſerer Hochſchule und zugleich einen 
Ehrenplatz in dem Herzen Ihrer dankbaren Amtsgenoſſen. 

Nun aber {age ich noch herzlichen Dank ber oberſten Bau- 
behörde, an ihrer Spitze Herrn Miniſterialdirektor Kießling und 
Ihnen, hochverehrter Herr Miniſterialrat Schindowski, der Sie 
dem Bau warmes Intereſſe und eifrige Arbeit bis in die letzten 
Einzelheiten angedeihen ließen. Ich danke auch den Baubehörden 
in Breslau, an ihrer Spitze ihrem hochverehrten Chef, Herrn 
Regierungspräſidenten Jaenicke und den beiden Herren Oberbau⸗ 
räten Papſt und Lucht. Zu danken habe ich ferner dem Leiter 
des Baubüros, Herrn Regierungsbaurat Dr. Müller, der, wie 
in dieſer Feſthalle, ſo in allen Teilen des Baues die ſtrengen 
Formen alter Kunſt mit der Farbenfreude der neuen Zeit zu 
verbinden gewußt hat. 

Zu danken habe ich auch dem Herrn Vertreter in der Bau- 
leitung, Herrn Regierungsbaurat Frenzel, deſſen Energie es vor 
allem zuzuſchreiben iſt, daß die Bauten zur rechten Zeit 
für die Arbeit und zum heutigen Feſt bereit geweſen ſind. 
danke zugleich allen Beamten und Angeſtellten des Baubüros, 
و ا‎ ben Lieferfirmen und ihren Angeftellten, Polieren und 
Arbeitern. 
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Unter den letzteren hat zu unſerem tiefften Leidweſen das 
Werk, das wir heute weihen, das Opfer eines Menſchenlebens 
gefordert. Am 20. Juni 1927 iſt der Malergehilfe Alois Krauſe 
vom Gerüſt geſtürzt und tödlich verunglückt. Wir wollen, meine 
Damen und Herren, das Andenken deſſen, der in der Erfüllung 
ſeiner Berufspflicht gefallen iſt, durch ein Trauerſtillſchweigen ehren. 

Nicht um den Bau ſelbſt, aber um ſeine Ausſchmückung hat 
ſich verdient gemacht der mir befreundete Herr Kommerzienrat 
Dr. Ing. E. h. Paul Reuſch, Oberhauſen i. Rheinland, indem 
er für dieſen Raum das Bild des Reichspräſidenten von Hinden- 
burg geſtiftet hat, gemalt von Prof. Fritz Erler, dem ausgezeich⸗ 
neten ſchleſiſchen Künſtler. Es war das der Wille und Vorſchlag 
des Stifters, der damit, ſelbſt dem Süden Deutſchlands ent- 
ſtammend, im Weſten wirkend, doch Verſtändnis für das Empfin⸗ 
den des Oſtens bewieſen hat. Dem Stifter ſei herzlicher Dank 
geſagt, desgleichen dem Maler Fritz Erler für das ſtrenge Runft- 
werk, das auf Sie herabblickt und zu dem, ſo ſchätze ich, die 
ſpäteren Geſchlechter noch in Jahrhunderten pilgern werden, wie 
wir heute zu den alten Bildern der italieniſchen Paläſte. 

Ganz beſonders herzlich hat die Techniſche Hochſchule endlich 
dem Herrn Reichspräſidenten ſelbſt zu danken, der ihr fein Wohl- 
wollen erneut bewieſen hat, indem er ihr zu liebe trotz ſeiner 
Jahre und feiner hochbeanſpruchten Zeit dem Künſtler Modell 
geſtanden hat. 

Sie ſehen meine Damen und Herren mit goldenen Lettern die 
Worte unter das Bild geſchrieben: 

„Retter Schleſiens im Krieg, da der Feind die Grenzen bedrohte, 
Friedlicher Lenker des Reichs, als wir bauten dies Haus.“ 

Die Worte ſagen, daß das Bild eine Erinnerung an jene 
ſchweren Kriegszeiten ſein ſoll, da der Generalfeldmarſchall durch 
ein zweites Cannä den deutſchen Boden frei vom Feinde machte 
und da er, noch nicht zwei Monate ſpäter, nach der Durchbrechung 
unſerer Front am Bug ſeine Heeresſäulen im blitzartigen Rückzug 
ſchützend wie eine Barrière vor die Grenzen unſerer ſchleſiſchen 
Heimat warf. Daß kein Feindesfuß ſie im Weltkrieg betreten 
hat, werden wir Schleſier Hindenburg danken, ſolange die Er⸗ 
innerung an jene drohende, blutige Zeit in uns lebendig bleibt. 

Das ganze deutſche Volk aber ſchuldet zum Anderen Hinden⸗ 
burg Dank dafür, — und davon handelt der zweite Teil unſeres 
Spruchs, daß er, der Soldat, in hohen Jahren die Bürde des 
Reichspräſidentenamtes auf ſich genommen hat. Damals, wie in den 
Tagen des November 1918, hat Hindenburg ſeinem Volke ein 
unſterbliches Beiſpiel gegeben, wie wir, wenn unſer Vaterland, 
wenn unſer Volk und der Staat, in dem es organiſiert iſt, in 
Gefahr find, zu ihnen ſtehen follen, ungeachtet der Verfaffungs-, 
der Farben- und anderen Streitfragen des Tages. 

Hoch über allem Anderen, wie auf leuchtendem Bergesgipfel, 
ſoll uns, wie ihm, das Vaterland ſtehen. Zu unſeren Füßen, 
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tief unten im Tal aber follen die Fragen liegem, bei denen bie 
Meinungen auseinandergehen. Nicht als ob wir uns um fie 
nicht kümmern dürften! Eben die Verfaſſung gibt uns ja das 
Recht dazu. Aber das Weſen aller Lebenskunſt und — Weisheit 
iſt, das Wichtige von dem weniger Wichtigen zu ſcheiden. Und 
eben dieſe Kunſt hat Hindenburg in Schickſalsſtunden unſeres 
Volkes uns gelehrt! 

Hoch über alles andere, liebe Kommilitionen, ſollt auch Ihr 
das Vaterland ſtellen! Wie der Soldat ſoll der Akademiker, 
der an Pflichtgefühl und Selbſtdiſziplin ihm gleichtun muß, zum 
Staate ſtehen, ſolange er ein Ordnungs- und Rechtsſtaat iſt! 

So haben Eure Kommilitonen gehandelt, meine jungen Freunde, 
als ſie für die Grenzen des neuen Deutſchlands ihr Blut am 
Annaberg verſpritzten; fo die in Stuttgart, als fie die republi- 
kaniſche Regierung Württembergs im Turm des neuen Bahnhofs 
ſchützten. So mag die akademiſche Jugend, ſo mögen wir alle 
immer handeln, wenn der Staat in Gefahr iſt! 

Zum Zeichen deſſen wollen wir heute, allen Streit des Tages 
weit hinter uns laſſend, dem huldigen, was unſer Reichspräſident, 
was wir alle mit heißem Herzen lieben, dem deutſchen Vaterland. 

Ich bitte Sie, ſich zu erheben zu dem Ruf — und ſo lauter 
mag er durch die neue Halle brauſen, als wir gewiß ſind, 
daß, wäre der Reichspräſident unter uns, ſeine Stimme mit am 
kräftigſten ſich in die unſrigen mengen würde — zu dem Ruf: 

Unſer teures, großes, deutſches Vaterland 
und unſere liebe ſchleſiſche Heimat ſie leben hoch! 


Begrüßungsanſprachen und Glückwünſche 


Herr Landeshauptmann von Niederſchleſien Dr. von Thaer 
übermittelt die Glückwünſche der Provinz Niederſchleſien, nicht nur 
ihrer Verwaltung, ſondern auch der Geſamtbevölkerung an die 
Techniſche Hochſchule, zu deren endlich erreichter Vervollſtändigung 
ihrer baulichen und unterrichtlichen Einrichtungen, — und zu⸗ 
gleich auch der Dank der Provinz an die Staatsregierung dafür, 
daß fie den lange hierauf abzielenden Beſtrebungen der Hom- 
ſchule und der ſchleſiſchen Intereſſenten nunmehr zur Verwirk⸗ 
lichung geholfen hat. Angeſichts der in ganz Schleſien anerkannten 
außerordentlich großen Wichtigkeit des Ausbaues der Techniſchen 
Hochſchule zur Vollſtändigkeit in allen ihren Abteilungen habe 
die Provinz ſich auch entſchloſſen, hier, als in einem ganz be- 
ſonderen Ausnahmefalle, und zwar in erheblichem Maße durch 
Gewährung provinzieller Mittel mitzuwirken, obwohl — dies ſei 
an die Adreſſe des Herrn Kultusminiſters ausdrücklich zu ſagen, 
— grundſätzlich und für die Zukunft unbedingt daran feſtgehalten 
werden müſſe, daß nach der einmal gegebenen Verteilung der Zu⸗ 
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ſtändigkeiten und Aufgaben und ber dementſprechend zugewieſenen 
Einnahmequellen nicht die Provinz, ſondern allein der Staat die 
Pflicht und Verantwortung für die Pflege des geſamten Da, 
ſchulweſens trage. Die Provinz und durch ihre Hand, an der 
von ihr gegebenen Summe mitbeteiligt, auch alle niederſchleſiſchen 
Handelskammern, außer der ſelbſtändig mitwirkenden Breslauer, 
haben aber doch in dieſem Falle bereitwillig und gern ihre 
Mitwirkung zur Verfügung geſtellt. Denn es ſei geſchehen in 
der vollen Erkenntnis, daß gerade angeſichts der ganz beſonders 
ernſten wirtſchafts⸗geographiſchen und politiſchen Lage und der 
daraus folgenden ganz beſonderen Aufgaben, die Schleſien im 
Rahmen des deutſchen Volkes und Reiches zu erfüllen habe, die 
Bedeutung der Pflege unſerer Wiſſenſchaft und unſerer Technik 
eine ganz beſonders hohe ſei. Breslau mit ſeinen Hochſchulen 
ſoll weiter ein Mittelpunkt blühender deutſcher Kultur bleiben 
und zugleich eine feſte Stütze deutſcher Wirtſchaft. Dazu habe die 
Techniſche Hochſchule mit ihrem Lehrkörper und den aus den 
Reihen ihrer Studierenden hervorgegangenen Männern der Praxis 
ſchon bisher an ihrem Teil in erfreulicher Weiſe mitgewirkt. Daß 
ſie es nach ihrer nunmehrigen Erweiterung in noch immer höherem 
Grade tun möge und werde, das fei der Wunſch und bie Über- 
zeugung der Provinz! 


Herr Oberbürgermeiſter Dr. Wagner für die Stadt Breslau. 
Meine Damen und Herren! 


Auch für die Stadt Breslau iſt der heutige Tag, an dem 
die Weihe des Neubaues der Techniſchen Hochſchule vollzogen werden 
ſoll, ein Tag großer Freude. Seitdem am 29. November 1910 
der erſte Teil der Techniſchen Hochſchule eingeweiht worden war, 
iſt es eine der Hauptaufgaben der Stadt auf kulturellem Gebiet 
geweſen, dahin zu wirken, daß die Techniſche Hochſchule bie Ab- 
teilungen bekomme, die ihr fehlen. In der Vorkriegszeit iſt es 
nicht gelungen. Die ſchwere Nachkriegszeit hat uns die klare Er⸗ 
kenntnis gebracht, daß unſer Volk ſich von ſeinem ſchweren Sturze 
nur dann erheben kann, wenn es unabläſſig ſein geiſtiges Rüſtzeug 
verbeſſert und ſo immer höhere geiſtige Leiſtungen vollbringen 
kann. Und obſchon es uns kurz nach der Inflation außerordentlich 
ſchlecht ging, haben wir doch die Notwendigkeit eingeſehen, zu zeigen, 
daß wir an den Staat nicht nur Forderungen ſtellen wollten, 
ſondern auch bereit ſeien, Opfer zu bringen, wenn es uns auch 
ſchwer fiele. Daraufhin hat der Staat, der ſich bis dahin ſehr 
zurückhaltend gezeigt hatte, ſich entſchloſſen, nun auch ſeinerſeits 
trotz der Schwere der Zeit zu helfen, und dafür danken wir ihm 
von Herzen. Freilich, auch heute noch ijt die Techniſche Hoh- 
ſchule nicht im Beſitz ſämtlicher Abteilungen, die zu einer Ted- 
nischen Hochſchule gehören. Es fehlt immer noch bie Architektur⸗ 
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abteilung. Wir haben den dringenden Wunſch, auch dieſe 
Abteilung, die gerade hier im Oſten von größter Wichtigkeit iſt, 
bald erſtehen zu ſehen. Es iſt ja bekannt, daß wir reichlich Ge⸗ 
lände bereitgeſtellt haben für Erweiterungsbauten, die die Techniſche 
Hochſchule noch braucht. 

Ich möchte alſo dem Wunſche Ausdruck geben, daß recht bald 
im Neubau die Abteilung für Architektur entſtehen möge. Heute 
wollen wir uns über den Schritt freuen, der gelungen iſt. Ich 
wünſche namens der Stadt der Techniſchen Hochſchule von ganzem 
Herzen Glück. 


Magnifizenz Geheimrat Prof. Dr. Wollenberg 
für die Univerſität Breslau. 
Herr Miniſter! 
Hochanſehnliche Feſtverſammlung! 
Euer Magnifizenz 
ſpreche ich im Namen von Rektor und Senat der Schleſiſchen 
Friedrichs⸗Wilhelms-Univerſität die herzlichſten Glückwünſche aus 
bei dieſer Feier, welche wohl den bedeutendſten Markſtein in der 
Entwicklung Ihrer Hochſchule ſeit ihrer Gründung darſtellt. Die 
Fragen, welche mit Bezug auf die Struktur und weitere Ent— 
wicklungsrichtung der Techniſchen Hochſchulen gegenwärtig ihre be- 
rufenen Vertreter bewegen, find bei der eindrucksvollen Drez- 
dener Hundertjahr-Feier auch dem Fernerſtehenden nahegebracht wor- 
den. Wenn dabei die Forderung einer umfaſſenden Allgemein 
bildung auch für den Techniſchen Hochſchüler in den Mittelpunkt 
gerückt wurde, fo kann über die Berechtigung einer ſolchen For- 
derung ja kein Zweifel obwalten. Für die Art ihrer Verwirk⸗ 
lichung aber wird ein allgemeingültiges Schema nicht aufgeſtellt 
werden können. Hier werden bie beſonderen örtlichen Verhältniſſe 
entſcheidend berückſichtigt werden müſſen. Denn es iſt ein Anderes, 
wenn eine techniſche Hochſchule als einziges Inſtitut ihrer Art 
in einer Landeshauptſtadt, wie z. B. Dresden, Stuttgart, Darm⸗ 
ſtadt, Danzig uſw. gewiſſermaßen den Brennpunkt darſtellt, in 
welchem alle Strahlen der wiſſenſchaftlichen Bildung zuſammen⸗ 
laufen, und wenn ſie dann naturgemäß auch ſolchen Hörern 
ihre Pforten öffnet, die mit der Technik im eigentlichen Sinne 
kaum etwas zu tun haben, — und ein Anderes, wenn Techniſche 
Hochſchule und Univerſität an demſelben Orte nebeneinander be- 
ſtehen, wie dies bei uns und in wenigen anderen Großſtädten 
zutrifft. In dieſem Falle werden die kulturwiſſenſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſe der Techniſchen Hochſchule wenigſtens zum großen Teil 
auch ohne eine ſolche Erweiterung des Lehrplans befriedigt werden 
können, wie ſie eine beſondere kulturwiſſenſchaftliche Abteilung 
darſtellt, lediglich durch loyales Zuſammenarbeiten und Sicher 
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gänzen der beiden Hochſchulen. Ich glaube nicht, daß eine ſolche 
Beſchränkung der Stellung der techniſchen Wiſſenſchaft, wie ſie 
hier gemeint iſt, irgendwie abträglich ſein kann. Zunächſt hat die 
Technik doch jedenfalls die Aufgabe, die Stoffe und Kräfte der 
Natur durch planmäßige Arbeit in den Dienſt der Menſchen zu 
ſtellen. Dadurch erhebt ſie ſich ſogar in gewiſſem Sinne über 
die reine Wiſſenſchaft. Dieſem Gedanken gab der Sprecher der 
deutſchen Univerſitäten in Dresden unter dem Beifall der Ver- 
ſammlung geiſtvollen Ausdruck, indem er die Technik als die 
Überwinderin der Schranken feierte, die uns durch Maffe, Raum 
und Zeit geſetzt ſind. Darüber hinaus betonte er aber ihre über 
Nützlichkeitserwägungen hinausgehende Beziehung zur Kunſt und 
beſonders zum Kunſtgewerbe. Ich weiſe in dieſem Zuſammenhang 
darauf hin, daß bei der diesjährigen Hauptverſammlung des Ver- 
eines Deutſcher Ingenieure eine Ausſtellung: „Kunſt und Teh- 
nik“ gerade dieſen idealen Beziehungen gewidmet war, und erinnere 
daran, daß nicht ohne Grund große Meiſter ber freien bildenden 
Künſte ſich gern Werke der Technik zum Vorwurf genommen haben; 
man denke nur an das Eiſen-Walzwerk von Adolf Menzel und, 
aus dem Reiche der Muſik, an die orcheſtrale Verherrlichung der 
Lokomotive durch Honegger. So kann ich denn in Anlehnung 
an einen Satz aus Wilhelm Meiſter's Wanderjahren die Ziele 
der Technik zuſammenfaſſen in den Worten: „Durch Wahrheit 
zum Nützlichen und Schönen!“ und wünſche Ihrer Hochſchule an 
dem heutigen bedeutſamen Tage, daß ſie auch weiterhin in nimmer 
ermüdendem Eifer und mit reichem Erfolge ſolchen Zielen zuſtrebe. 


Herr Landesoberbaurat Häuſel 
in Vertretung des Herrn Landeshauptmanns von Oberſchleſien. 
Magnifizenz! 


Der Techniſchen Hochſchule habe ich die Ehre, die allerbeſten 
Grüße und Glückwünſche ihres Ehrenſenators, des Herrn Landes- 
hauptmanns von Oberſchleſien, und der Provinzialverwaltung zu 
überbringen. Herr Landeshauptmann bedauert ſehr, daß er heute 
nicht hier fein kann. Bororingliche Dienſtgeſchäfte halten ihn zurück. 

Noch blutet die Wunde, die das Genfer Diktat Oberſchleſien 
geſchlagen hat; die ſchmerzliche Erinnerung, daß Oberſchleſiens 
deutſches Land mit ſeinen wertvollen Bodenſchätzen ſiegloſen 
Siegern ſchmählich preisgegeben werden mußte. Die Wunde 
kann nicht heilen, ſolange dieſes Unrecht beſteht. 

Schwer laſtet das Kreuz auf Oberſchleſien. Lang iſt ſein 
Leidensweg. Selbſt die Ungeheuerlichkeit der Ereigniſſe und ihre 
Folgen konnten Oberſchleſien nicht auf die Knie zwingen. 

Emſige Tätigkeit ſetzt wieder ein, getragen von Hoffnung und 
getrieben von ernſtem Pflichtbewußtſein, jene Tätigkeit, von der 
Goethe ſagt: „Ja, und fändet Ihr, was geſtern Ihr gebaut, ſchon 
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wieder eingeſtürzt, ameiſengleich und friſch die Trümmer meg- 
geräumt und neuen Plan erſonnen, Mittel neu erdacht.“ 

Solch' Tätigkeit ijt deutſchen Geiſtes. Sie ijt die Be- 
tätigung der ſittlichen Kräfte, die wir brauchen, um unſer 
Schickſal zu meiſtern. Sie ſoll der Ausdruck ſein, daß wir 
in Oberſchleſien unermüdlich danach ſtreben, Oberſchleſien im Reiche 
die Geltung zu verſchaffen, auf die es im Hinblick auf ſeine 
Bedeutung und ſeine bedrohte Lage Anſpruch erheben darf. Das 
Bekenntnis ſoll ſie ſein, daß wir in Oberſchleſien Schulter an 
Schulter mit Niederſchleſien treue Wacht halten in der deutſchen 
Oſtmark, daß wir mithelfen wollen am Wiederaufbau, an der 
Wiedererſtarkung unſeres Volkes und Vaterlandes. 

Freudig hat die junge Provinz Oberſchleſien ſich am Er— 
weiterungsbau der Techniſchen Hochſchule beteiligt, voll bewußt 
deren Bedeutung für das Wirtſchafts- und Kulturleben. 

Sie iſt die hohe Bildungsſtätte für den Bergbau, das Hütten⸗ 
und Bauingenieurweſen, deſſen Gebiete den Aufgaben der Provinz 
näheſtens ſtehen. 

Namens des Herrn Landeshauptmanns und der Oberſchleſiſchen 
Provinzialverwaltung ſage ich Dank der Staatsregierung und allen 
Stellen, die geholfen haben, das Werk zu verwirklichen. 

Geſtützt auf die Techniſche Hochſchule, dieſen überragenden 
Wirtſchafts- und Kulturfaktor, der uns die akademiſche Jugend 
bildet und ſie uns wohl vorbereitet entſendet, hoffen wir, unſere 
Aufbautätigkeit in Oberſchleſien fördern zu können zum Wohle 
des geſamten ſchleſiſchen Volkes und unſeres Vaterlandes. 

Der Techniſchen Hochſchule ein herzliches 

„Glück auf!“ 


Generaldirektor Dr. Ing. E. h. Brennecke 
für die Induſtrie⸗ und Handelskammer Oppeln 
und die Schleſiſche Montaninduſtrie. 


Mit ganz beſonderer Freude nimmt Oberſchleſiens Induſtrie⸗ 
und Handelskammer und die in ihr vertretene oberſchleſiſche Mon- 
taninduſtrie an dem heutigen Weihe-Akt des Erweiterungsbaues 
der Schleſiſchen Techniſchen Hochſchule teil; wird doch damit der 
ſeit langen Jahren gehegte Wunſch des Ausbaues der Techniſchen 
Hochſchule zu einer Vollanſtalt der Vollendung entgegengeführt. 

Ein Werk iſt damit vollendet, daran mitzuarbeiten von Anfang 
an der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie Ehrenpflicht geweſen iſt. 
Hat auch die deutſch-oberſchleſiſche Montaninduſtrie durch die brutale 
Grenzziehung viel von ihrer urſprünglichen Bedeutung eingebüßt, 
ſo hat doch zielbewußte eiſerne Arbeit dem nach der Grenzziehung 
bei Deutſchland verbliebenen Teil Oberſchleſiens wieder eine ent- 
ſprechende Bedeutung zu verſchaffen gewußt. 
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Dieſe zu erhalten und weiter auszubauen, muß unſere vor- 
nehmſte Aufgabe ſein. 

Mit ernſter Beſorgnis blickt die Montaninduſtrie in dem ſchwer 
geprüften Oberſchleſien in die Zukunft, und mehr denn je muß 
Sorge getragen werden, daß ganze Männer ihre Geſchicke leiten. 

Dieſe auch für die Zukunft heranzubilden und geeignet zu 
machen für die ſchweren Aufgaben, die der Montaninduſtrie bevor- 
ſtehen, ſind auch unſere techniſchen Hochſchulen in erſter Linie 
berufen. 

Mit dem nunmehr vollendeten Erweiterungsbau iſt unſerer 
Techniſchen Hochſchule mehr wie vorher die Aufgabe erleichtert, 
eine Ausbildung zu ermöglichen, die unſerer Induſtrie und Wirt⸗ 
ſchaft Kräfte zur Verfügung ſtellen kann, die gerüſtet ſein werden, 
unſer induſtrielles und wirtſchaftliches Leben fruchtbringend zu be- 
einfluſſen und den ſchweren Wirtſchaftskampf, der beſonders uns 
in der äußerſten Südoſtecke des Reiches vom Schickſal nun einmal 
beſchieden iſt, mit Erfolg zu führen. 

Ein Werk iſt aber auch damit vollendet, das ein Bollwerk 
des Deutſchtums im Oſten darſtellt und hoffentlich auch aus 
anderen Teilen unſeres Vaterlandes die deutſche Jugend zum 
Studium nach Schleſien ziehen und dadurch engere Beziehungen 
und perſönliche Verbindungen mit der Mitte und dem Weſten 
des Reiches ſchaffen wird. 

Als Vertreter der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie, zugleich 
aber auch als Vertreter der Induſtrie- und Handelskammer Oppeln, 
und last not least als Vorſitzender des Vereins der Freunde der 
Techniſchen Hochſchule Breslau übermittle ich Ihnen die herz- 
lichſten Glückwünſche Oberſchleſiens zu dem heutigen Tage. Gleich 
den anderen Kammern iſt auch unſere oberſchleſiſche Kammer ſich 
bewußt, daß zur Pflege der Wirtſchaft auch die Pflege der Kultur 
und Wiſſenſchaft gehört. 

Gern und freudig hat ſie und mit ihr die geſamte Induſtrie 
Oberſchleſiens daher nach Kräften mitgearbeitet an der Erreichung 
des Zieles, der Schaffung des ſchönen und zweckmäßigen Er⸗ 
weiterungsbaues, der heute ſeiner Beſtimmung übergeben wird. 

Große und hohe Aufgaben gilt es zum Wiederaufbau unſeres 
Vaterlandes zu löſen auf allen Gebieten, ganz beſonders aber auf 
dem Gebiete der Wirtſchaft und der Technik. 

Möchte es der heute zur Vollanſtalt gewordenen Schleſiſchen 
Techniſchen Hochſchule Breslau im Verein mit der Wirtſchaft ver⸗ 
gönnt ſein, an der Löſung dieſer Aufgaben in erſter Linie mit⸗ 
zuarbeiten zum Beſten unſerer ſchleſiſchen Jugend und des ge⸗ 
ſamten deutſchen Vaterlandes, eingedenk der Worte, die bei der 
Einweihung unſerer Techniſchen Hochſchule am 29. November 1910 
aus hohem Munde fielen: 

„Die Arbeit nur, die für das Ganze geſchieht, 
iſt ganze Arbeit.“ 
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Oberſchleſien ijt auch fernerhin gern bereit, an der Erreichung 
dieſes Zieles nach Kräften mitzuarbeiten. 
In dieſem Sinne ein herzliches Glückauf für die Zukunft! 


Berghauptmann Fiſcher; Oberbergamt. 


Hochanſehnliche Feſtverſammlung! 
Ew. Magnifizenz! 

Im Namen des Preußiſchen Oberbergamts Breslau gereicht 
es mir zur beſonderen Freude und Ehre, der Techniſchen Hochſchule 
Breslau zu ihrem heutigen Ehrentage, zur Einweihung des Er- 
weiterungsbaues bie aufrichtigſten Glückwünſche auszuſprechen. Un- 
ſere Glückwünſche find auf einen beſonders warmen Ton abge- 
ſtimmt; iſt doch der Erweiterungsbau dazu beſtimmt, neben anderen 
wichtigen techniſchen Abteilungen auch der im Jahre 1923 er- 
richteten Bergbauabteilung ein ſchönes, zweckentſprechendes, prak⸗ 
tiſches und würdiges Heim zu bieten! Mit der Bergbauabteilung 
der Techniſchen Hochſchule verknüpfen uns aber beſonders enge 
Fäden. Verfolgen wir doch mit Ihnen das gemeinſame Ziel, 
den jungen Nachwuchs an Bergleuten in vorbildlicher Weiſe für 
ſeinen Beruf auszubilden. Wir ſind zunächſt beſtrebt, für eine 
ſachgemäße praktiſche Ausbildung der jungen Leute zu ſorgen, 
während Sie danach ihre wiſſenſchaftliche Unterweiſung über- 
nehmen. Aber auch bei der wiſſenſchaftlichen Ausbildung der 
jungen Bergleute arbeiten wir mit Ihnen Hand in Hand. Einer⸗ 
ſeits find Mitglieder des Oberbergamtes als Dozenten bei der Berg- 
bauabteilung nebenamtlich mit tätig und andererſeits wirkt das 
Oberbergamt bei den Diplomprüfungen in der Fachrichtung Berg⸗ 
bau noch inſofern mit, als der in der Diplomprüfungsordnung 
vorgeſehene Staatskommiſſar ebenfalls ein Mitglied des Oberberg⸗ 
amtes iſt und weiterhin Mitglieder des Oberbergamtes gleichzeitig 
zu ſtändigen Mitgliedern des Prüfungsausſchuſſes für die Diplom⸗ 
prüfungen in der Fachrichtung Bergbau ernannt worden ſind. 
So begrüßen wir den ſchönen Erweiterungsbau mit beſonderer 
Freude und wünſchen, daß hier Männer für ihren Beruf heran- 
gebildet werden, die allzeit ſich in ihrem Fache hervorragend be⸗ 
währen und die in ihren ſpäteren verantwortungsvollen Stellungen 
ihre geſamte Kraft einſetzen zum Beſten des heimiſchen Bergbaues 
und damit zum Wohle unſeres geliebten Vaterlandes. 

Unſere Wünſche, die wir für eine weitere glänzende Ente 
wicklung der Techniſchen Hochſchule im Herzen tragen, ſie darf 
ich ausklingen laſſen, in dem alten ſchönen bergmänniſchen Gruße 

Glückauf! 
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Dipl. Ing. Wulfeſtieg 
als Vertreter der Studierenden der Techniſchen Hochſchule Breslau. 


Hochgeehrter Herr Miniſter! 
Eure Magnifizenzen! 
Meine hochverehrten Herren Profeſſoren! 
Meine Damen und Herren! 


Im Auftrage meiner Kommilitonen habe ich Rektor und Senat 
und allen denen, die ſich für das ſchöne Gelingen des großen 
Werkes durch umfangreiche, nieermüdende opfervolle Arbeit ein- 
ſetzten mit Wärme und ehrlicher Anerkennung die herzlichſten 
Glückwünſche zu übermitteln. 

Es wurde damit ein Werk geſchaffen, dem es vorbehalten ſein 
ſoll, nicht nur dem Augenblick zu dienen, ſondern hier im be⸗ 
drohten Oſten als machtvolles Bollwerk deutſchen Wiſſens, deut⸗ 
ſchen Geiſtes und deutſchen Weſens die Wechſelfälle der Jahrzehnte 
zu überdauern. 

Die reine Wiſſenſchaft und den Menſchen zugleich erfaſſend, 
formend und weiterentwickelnd ſoll die Hochſchule in dieſen Hallen 
Geſchlechter heranbilden, die nach hartem Ringen mit ihrem eigenen 
Selbſt zur Ruhe gelangt, nicht mehr unter der ſo oft beklagten 
„Mechanei“ unſeres Zeitalters ſeufzen oder ſie reſigniert anerkennen, 
ſondern ſie einzugliedern verſtehen in den Haushalt ihres 
eigenen Seelenlebens. 

Darüber ſind wir junges Geſchlecht uns klar, daß es 
nicht genügen kann, wenn man in der Zeit des inneren Heran⸗ 
reifens nur ſein Reißbrett kennt und nur ängſtlich bemüht iſt, 
den geſetzten Normen zu entſprechen. 

Dieſe müſſen ſelbſtverſtändlich ſein; aber darüber hinaus 
werden an uns als Menſchen Forderungen geſtellt, die in 
genau demſelben Maße immer größer wurden, wie die heutige 
Zeit gewaltiger iſt in ihrem Ringen und Geſtaltenwollen, als 
jene ruhigen Tage vor dem Kriege. 

Und dieſe harte Forderung der Stunde lautet: Dien ft am 
Volke! 

Wo wir an unſeren Grenzen hinſehen, finden wir Millionen 
von Deutſchen in fremden Landen. 

Das ſage ich Ihnen: Nicht wird es der heute triumphieren⸗ 
den Gewalt allein möglich ſein, Weſensfremdes auf die Dauer 
an ſich zu ketten. 

Nur dem Volke werden die ftrittigen Räume und Menſchen 
endgültig gehören, das in ſeinem inneren Weſen ſo ſtark und 
geſund iſt, daß es ſelbſt über beſtehende Grenzen hinweg feſte 
und lebenskräftige Wurzeln überall dahin ſchlagen laſſen 
kann, wo ein Herz mit dem Volksherzen in gleichem Rythmus 
ſchlägt, wo ein Menſch mit den vielen in gleicher Sprache, 
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gleichem Weſen und gleicher Schickſalsgemeinſchaft verbunden lebt, 
ſelbſt wenn um ſeine ſchlichte Hütte eine fremde Macht ihre 
Grenzen zog. 

Wie viele ſind es leider in unſerem Volke, die nur ſich und 
ihr ſchönes Leben in Ruhe kennen wollen und die eine Pflicht dem 
Ganzen gegenüber ſo gerne leugnen! 

Sie mögen nur einmal dahin wallen, wo in langen Reihen 
Kreuz an Kreuz gleichartig nebeneinander ſteht. 

Wem dann nicht das Blut raſcher durch die Adern 
jagt und ihn zur Erkenntnis treibt, daß hier eine Ber 
pflichtung beſteht, der iſt als Glied des Volkes wertlos und 
verloren. 

Die Geſchichte wird dereinſt unſeren Kameraden draußen mit 
Schmerz und Wehmut, aber gütig zugleich einen Kranz von Lor- 
beer um die Gräber winden. 

Aber dann wird ſie ihr ſtrenges und richtendes Auge uns 
zuwenden, der lebenden Generation danach, und wird die bitter— 
ernſte Frage an uns richten: „Und Ihr, was habt Ihr 
getan?“ 

Wehe, wenn ſie, die Strengrichtende, mit ehernen Lettern 
in das Buch der Geſchichte eingraben müßte: „Große Zeiten 
und ein kleines Geſchlecht!“ 

Als der Krieg ausbrach, ſtand drüben in Aſien eine kleine 
deutſche Kolonie: Tſingtau. 

Schwach wie ſie war, ließ ſich ihr Fall vorausſehen! Aber 
dennoch telegraphierte ihr damaliger Gouverneur ſeinem Volk 
in die Heimat zurück: „Eingeſtehe für Pflichterfüllung 
bis zum Außerſten!“ 

Dieſe Pflichterfüllung bis zum Außerſten iſt 
wie damals ſo auch heute die bedingungslos⸗harte Forderung des 
Volkes, und das Volk erwartet, daß ihr nicht gezwungen, 
ſondern freudig genügt wird. 

Falſch wäre es, wenn dieſe Pflicht, — lediglich als das Er- 
gebnis der Vernunft, — wie etwas Unangenehmes betrachtet wer- 
den würde, von dem man je nach Bedarf abſtreichen kann, wo⸗ 
bei man aber erwartet, daß es der andere voll tut! 

Die Verantwortung, die auf unſeren Schultern laſtet, darf 
nicht als Zwang gefühlt, ſondern muß als Freude in ſtets höherem 
Maße erſtrebt werden! 

Herzlichſt wünſchen wir, daß in dieſen Hallen ein junges 
Geſchlecht heranreifen möge, das, ſtark im Wiſſen und in der 
Wiſſenſchaft, eine ſo große Freude für die Verantwortung fühlt, 
daß jeder Nerv und jede Faſer des eigenen Seins von einer ſolchen 
Freude durchdrungen iſt, wie es ſo ſchön Rainer Maria Rilke 
durch feinen Cornet ſchildert, ber zum Fahnenträger ernannt in 
ſchäumender Verantwortungsfreude und in gren⸗ 
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zenloſem Verantwortungsbewußtſein ernft und in 
großen, aufrechten Lettern ſeiner Mutter ſchreibt: 
Meine gute Mutter! 
Sei ſtolz: Ich trage die Fahne! 
Sei ohne Sorge: Ich trage die Fahne! 
Habt mich lieb: Ich trage die Fahne! 

Meine Damen und Herren! 

Noch eines! Da gleichzeitig an dieſem Ehrentage unſerer 
Hochſchule die feierliche Rektoratsübergabe ſtattfinden ſoll, habe 
ich im Auftrage und Namen meiner Kommilitonen dem ſchei⸗ 
denden Rektor, Herrn Prof. Dr. Ing. E. h. W. Tafel 
für ſeine reichen Mühen, ſeine ſtete Bereitſchaft und 
ſein tatvolles Eintreten für die Belange der Studierenden — 
des Einzelnen ſowohl, als auch der Geſamtheit — in hoher 
Verehrung und aus tiefſtem Innern heraus herz⸗ 
lichſten Dank zu ſagen. Dem neuen Rektor, Herrn Prof. 
Gottwein ſprechen wir rückhaltlos unſer vollſtes Ver⸗ 
trauen aus. „Glück auf“ ſeinem Rektorat. 


Berfündung von Ehrungen 
durch den Rektor Prof. Dr. Ing. E. h. W. Tafel. 


Anläßlich der Einweihung des Erweiterungsbaues der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Breslau haben Rektor und Senat die Würde 
eines Ehrenſenators verliehen: 


1. Herrn Staatsminiſter D., Dr. med. h. c., Dr. phil., Dr. Ing. 
E. h. Karl Heinrich Becker in Berlin; — 


2. Herrn Miniſterialrat Dr. med. h. c., Dr. phil. h. c. Schin⸗ 
dowski in Berlin; — 


3. Herrn Regierungspräſidenten Wolfgang Jaenicke in Breslau; — 


4. Dem Korvettenkapitän a. D., M. d. L. Herrn Erich Metzen⸗ 
thien in Breslau; — 
„in Anerkennung ihrer hervorragenden Verdienſte um den Ausbau 
der Techniſchen Hochſchule Breslau“. 


5. Dem Direktor der Siemens & Halske A. G., Herrn Dr. phil. 
Erich Thürmel in Berlin. 
„dem hervorragenden Förderer techniſcher Wiſſenſchaften, in Aner⸗ 
fenmung feiner Hilfe beim Bau des Phyſikaliſchen Inſtituts der 
Techniſchen Hochſchule Breslau“. 
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III. Berichte einzelner Fachrichtungen, Institute und Lehrstühle. 


Fachrichtung Bergbau. 


Dozenten: 
Dr.⸗Jng. W. Groß, o. Professor für Bergbau- und Aufbereitungskunde, Direktor 
des Aufbereitungsinstituts. 
Dr.-Ing. G. Spackeler, o. Professor für Bergbaukunde. 
Dr. phil. Mintrop, o. Professor für Markscheidekunde und Geophysik (ab 1.10.1928). 


Professor Dr. Soergel, Direktor des Geolog. Instituts der Universität, zugleich 
Mitglied der Fak. für Stoffwirtshaft der T. H. 


Professor N. N., Direktor des Mineralog. Instituts der Universität (für den im 
Januar verstorbenen Professor Milch sind die Berufungsverhandlungen noch 
nicht abgeschlossen, Vertretung zurzeit Privatdozent Dr. Kalb). 


Oberbergamtsdirektor Pieler, Justitiar am Oberbergamt und Dozent für Bergrecht. 
Privatdozent Bergrat Dr. jur. Dr.-Jug. Sieben (Bergwirtschaftslehre). 


Privatdozent Bergdirektor Bergassessor Woltersdorff, Direktor der oberschles. 
Rettungszentrale und Versuchsstrecke (Bergbaukunde, Grubenrettungswesen). 


Privatdozent Dr. Bederke (Lagerstattenlehre). 
Privatdozent a.o. Professor Dr. Bubnoff (Geologie und Paläontologie). 


Die Fachrichtung Bergbau wurde am 1. April 1922 eróffnet, 
nachdem zuvor bereits das bergmännische Vorexamen in Breslau 
abgelegt werden konnte. Von der Fachrichtung Hüttenkunde 
wurde das vorhandene Aufbereitungslaboratorium übernommen; 
im übrigen wurde die Fachrichtung zunächst vorübergehend im 
Hüttenmännischen Institut untergebracht. Inzwischen ist der 
größte Teil der Fachrichtung in den Erweiterungsbau überge- 
siedelt, worin ein bergmännisches Laboratorium mit Bohr- 
maschinenstand, Bewetterungseinrichtungen, Schlagwetterprü- 
fung und dergl. in Einrichtung begriffen ist. Ebenso sind für 
ein selbstandiges Markscheideinstitut ausreichende Übungsráume 
einschl. eines Lotschachtes und anschließender künstlicher 
Strecken zum Aufmessen der Gebirgsschichten geschaffen. Eine 
besondere Erwähnung verdient die Verbindung der Fachrichtung 
mit der oberschlesischen Rettungszentrale in Beuthen dank der 
Habilitation ihres Direktors. Die Rettungszentrale hat die Aus- 
bildung der Studierenden im gesamten bergbaulichen Rettungs- 
wesen und in der Prüfung von Sprengstoffen übernommen, wo- 
zu alljährlich ein Übungskurs in Beuthen OS. stattfindet. 


Die wissenschaftliche Forschungsarbeit der Fachrichtung 
erstreckt sich in erster Linie auf die Gebiete des deutschen 
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Fachrichtung Bergbau. 


Kohlenbergbaus. Professor Dr. Gro В hat in Fragen der Stein- 
kohlenaufbereitung, insbesondere der Fein- und Schlammkohlen- 
verarbeitung, Prof.Dr.Spackeler auf demGebiete der Abbau- 
wirkungen und des Gebirgsdrucks, Privatdozent Dr. Sieben in 
der Betriebsorganisation, besonders in der Auswertung von Zeit- 
studien für die Gesamtorganisation, Privatdozent Bergdirektor 
Woltersdorff auf dem Gebiete der Rettungs- und Wieder- 
belebungsapparate, sowie der Grubenbrandbekämpfung ge- 
arbeitet. 


Im einzelnen ist zu berichten: 


DasAufbereitungslaboratorium an der T. H. 
Breslau war das erste deutsche Lehr- und Forschungsinstitut auf 
diesem Gebiete. Vor seiner Errichtung im Jahre 1911 gab es nur 
bei Aufbereitungsbauanstalten áhnliche Einrichtungen, die aus- 
schließlich den Zwecken der Lieferfirmen dienten. Die Studieren- 
den des Bergbaus und Hüttenwesens erhalten im Laboratorium 
eine Ausbildung, die sie befahigen soll, die entsprechenden Be- 
triebe in der Praxis zu leiten und vor allem auch technische 
Messungen zur Betriebsüberwachung und Verbesserung vorzu- 
nehmen. Eine größere Anzahl von Bergleuten benutzt alljähr- 
lich das Laboratorium zur Anfertigung einer Diplomarbeit oder 
Doktorarbeit auf experimentellem Gebiete. 


Seit Errichtung der Fachrichtung wurden folgende Arbeiten 
veróffentlicht: 


Groß, Steinkohlenaufbereitung auf Grund physikalischer Eigenschaften 
ihrer Gemengteile, dargestellt nach dem gegenwärtigen Stand der 
Technik. V.D.1.69, Nr. 30, 25. 7. 25, S. 975, und Glückauf 61, Nr. 30, 
25. 7. 25, S. 917. 

— Das Schlammproblem in der Steinkohlenaufbereitung. Zeitschr. des 
oberschl. Berg- und Hüttenm. Vereins, 1926, Heft 1. 

— Wie erhält man einwandfreie Ergebnisse von Schwimm- und Sink- 
analysen feinster toniger Kohlenschlámme? Groß и. Haertel, Kohle 
und Erz, 1926, Heft 12, S. 344. 

— Beiträge zur  Charakterisierung und Verarbeitung von  Kohlen- 
schlimmen. Zeitschr. des oberschl. Berg- und Hüttenm. Vereins, Heft 9, 
1926, S. 588— 93. 

— Neue Probleme der Kohlenaufbereitung. Deutsche Bergwerksztg., Ge- 
solei-Beilage, Oktober 1926, Nr.6. 

— Über die Trennung feinster Gemenge durch Zentrifugieren in schweren 
Flüssigkeiten. Zeitschr. d. oberschl. Berg- und Hüttenm. Vereins, Heft 10 
und 11, 1927. 
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III. Berichte einzelner Fachrichtungen, Institute und Lehrstühle. 


Groß, Kohlenpetrographische Untersuchungen auf Grund der spez. Ge- 
wichte der einzelnen Komponenten. Zentralbl. f. Mineral. usw., Jahrg. 
1927, Abt. A, Nr. 12, und Fortschritte der Mineralogie, Kristallographie 
und Petrographie, 1927, S. 36. 

ferner: 

— Taschenbuch für Berg- und Hüttenleute, in Gemeinschaft mit den 
o. Professoren für Bergbaukunde und Metallurgie der Hochschulen 
Berlin, Aachen, Clausthal, Freiberg, Abschnitt: „Gewinnungsarbeiten“, 
1924, Berlin. 

— Schachtabteufen durch Schwimmsandschichten mit Hilfe eines neuen 
Versteinungsverfahrens, Gliickauf 60, Nr. 27. 

— Verlademaschinen unter Tage. Groß und Haertel, Metall und Erz, 
1924, Heft 23, S. 541—51. 

G. Spackeler, Vom Wesen des Abbaus und des Versatzes. Olückauf, 
1927, S. 593. 

— Vergleichende Betrachtungen über Abbau. Kali, 1927, S. 269. 

— Der Druck auf den Kohlenstof. Bergbaul. Rundschau, 1927, Bd. 1, S. 1. 

— Bergschadenähnliche Beschädigungen in bergbaufrcien Gebieten (zus. 
mit Dr. Marx). Glückauf, 1927, S. 1409. 

— Die sog. „Druckwelle“. Glückauf, 1928, im Druck. 

— Die Leistung im oberschl. Steinkohlenbergbau. Oberschl. Wirtschaft, 
1928, S. 320. 

ferner in Buchform: 


— Kalibergbaukunde. Halle 1925. 
— Taschenbuch für Berg- und Hüttenleute (vergl. Groß) Abschnitt „För- 
derung“. Berlin 1924. 

Von Bergassessor Dr. Sieben: 

a) In Buchform: 
Grundplan der wissenschaftl. Betriebsführung im Bergbau. Berlin 
1928. 

b) In Fachzeitschriften: 
Betriebsuntersuchungen auf einer oberschl. Steinkohlenzeche. 
Zeitschr. des oberschl. Berg- und Hüttenm. Vereins, 1925. 
Umriß und Erfolgsmöglichkeiten einer wissenschaftlichen Betriebs- 
führung im Bergbau. Technik und Wirtschaft, 1925. 
Betriebsuntersuchungen von Steinkohlengruben. Glückauf, 1926. 
Aufgaben und Grenzen der wissenschaftl. Betriebsführung im Berg- 
bau. Zeitschr. d. oberschl. Berg- und Hüttenm. Vereins, 1927. 
Jahresrechnung und Bilanzmethode vom Standpunkt des Produk- 
tionsunternehmens. Wirtschaftl. Nachr. f. den Ruhr- und Rheinbez., 
1927. 
Über Inhalt und Gliederung der bergwirtschaftl. Wissenschaft. 
Internationale Bergwirtschaft, 1927. 
Der Sinn der Zeitstudien im Bergbau. Techn. Anzeiger, Essen, 1927. 
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Fachrichtung Bergbau. 


Für Markscheidekunde bestand bisher nur eine nebenamt- 
liche Dozentur, welche dem Direktor des Vermessungsbüros der 
Schlesischen Bergwerks- und Hütten A.-G. in Beuthen, Mark- 
scheider und Landmesser Niemczyk, übertragen war. Trotz 
seiner umfangreichen hauptamtlichen Tatigkeit hat Herr Niem- 
czvk Zeit für wissenschaftliche Arbeiten, insbesondere auf dem 
Gebiete der geodätischen Feststellung tektonischer Erdbewegun- 
gen gefunden. Das Ergebnis hat er zusammengefaßt in einem 
Aufsatz: ,,Die tektonische Absenkung des Beuthener Erz- und 
Steinkohlenbeckens und ihre Bedeutung für die Beurteilung von 
Bergschäden“ (Glückauf 1923). Wegen seiner umfangreichen 
Privattätigkeit mußte Herr Niemczyk seine hiesige Tätigkeit 
aufgeben. An seine Stelle wird am 1. Oktober d. J. der bis- 
herige Direktor der Seismos A.-G. zu Hannover, Dr. phil. Min- 
trop, treten, dem von diesem Tage an eine neuerrichtete o. Pro- 
fessur für Markscheidekunde und Geophysik übertragen ist. Als 
erste deutsche Technische Hochschule wird Breslau damit die für 
bergmännische Untersuchungen verwandte Geophysik zu einem 
besonderen Ausbildungszweig für Bergleute machen. 

Von den Angehörigen des Geologischen Instituts hat sich 
besonders der a.o. Professor Dr. Bubnoff solcher Fragen an- 
genommen, welche den Bergbau, insbesondere den Steinkohlen- 
bergbau berühren. Aus seiner Feder liegen aus neuerer Zeit 
folgende Arbeiten vor: 


a) In Buchform: 

Deutschlands Steinkohlenfelder. Stuttgart, 1926. 

Der russische Bergbau. Sammlung: Das heutige Rußland, 1927. 
b) In Fachzeitschriften: 


Der geologische Bau und die Kohlensäureausbrüche der Ruben- 
grube bei Neurode. Zeitschr. f. Berg-, Hütten- und Salinenwesen 
im preuß. Staate, 1926. 

Geolog. Verhältnisse der durch Kohlensäureausbrüche heimge- 
suchten Gruben. Zeitschr. für Berg-, Hütten- und Salinenwesen, 
1927. 


Breslau Rathaus-Giebel 


Weſen der Maſchinen ſchaffenden Arbeit. 


Hochanſehnliche Feſtverſammlung! 


Bei der heutigen ſchönen Feier möchte ich mir erlauben, 
kurz über ein Thema zu ſprechen, das mir ſowohl als Maſchinen- 
ingenieur als auch durch den Unterricht nahe ſteht. Es handelt 
fid um eine einfache Schilderung des Weſens der Maſchi— 
nen ſchaffenden Arbeit, deren Lehre bekanntlich ebenfalls 
zu den Aufgaben der Techniſchen Hochſchulen gehört. Ich darf 
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daher wohl annehmen, daß die verehrten Anweſenden auch biefer 
Frage ihr Intereſſe entgegenbringen. 


Gewiß haben die meiſten der geehrten Damen und Herren 
ſchon Gelegenheit genommen, eine Maſchinenfabrik zu beſuchen 
und dort unter ſachkundiger Führung die Werkſtätten — viel- 
leicht auch die Konſtruktionsabteilungen uſw. — durchwandert. 
Sie haben hierbei die Herſtellung und Fertigung von Maſchinen⸗ 
teilen beobachtet — z. B. in der Gießerei, in der Schmiede, in 
den mechaniſchen Werkſtätten — und Sie haben dort ſicherlich 
eine Fülle intereſſanter Einzelheiten, wie beſondere Werkſtoffe und 
Arbeitsverfahren, kennen gelernt. In den Werkſtätten für den 
Zuſammenbau haben Sie ſchließlich die ganze Maſchine aus den 
Teilen entſtehen ſehen, und Sie konnten vielleicht auch der Er⸗ 
probung der fertigen Maſchine beiwohnen. — 


Aber beim Verlaſſen der Fabrik blieb doch in Manchem ein 
gewiſſes Gefühl des Unbefriedigtſeins zurück. Er hat zwar eine 
mannigfaltige, bunte, betriebsſame Welt der Arbeit, der indu⸗ 
ſtriellen Zuſammenarbeit, vor ſich geſehen, aber die Eindrücke 
waren doch mehr äußerlicher Art. Der Geiſt dagegen, die Zu- 
ſammenhänge, die Triebkräfte, die ſo viele Hände in Bewegung 
ſetzten, die kaleidoſkopartig Arbeitsgänge aller Art vor Ihren 
Augen entſtehen ließen, um ſchließlich die Maſchine, das ge- 
wünſchte marktfähige Produkt, zu erzielen, — dieſer Geiſt, dieſe 
Kräfte waren beim einfachen Durchgehen durch die Fabrik nicht ohne 
weiteres ganz zu ergründen! 


Wir wollen daher der modernen Maſchinenfabrik für einige 
Zeit den Rücken kehren, wir ſchließen von ihr die Augen und 
ſchauen vielmehr nach innen. Wir überlegen dann einmal in Ruhe, 
von welchem Geiſte denn dieſe beobachteten Arbeiten beſeelt ſein 
mögen! 

Dazu nehmen wir an, daß für irgend einen Zweck eine 
Maſchine erbaut werden ſoll, die bis jetzt noch nicht vorhanden 
war, die alſo etwas Neues, Neuartiges darſtellt: z. B. eine neue 
Erntemaſchine für Getreide, ein neues Hebezeug oder ein Fahr⸗ 
zeug, eine neue hausgerätliche Maſchine, z. B. eine Waſchmaſchine. 
Durch etwas Neuartiges wird aber, wenn ich ſo ſagen darf, das 
Inventar der ganzen Schöpfung vergrößert; es handelt ſich alſo 
bei der Entſtehung einer neuen Maſchine um eine ſchöpferiſche 
und zwar um eine Produkte ſchaffende Arbeit. um eine Schöpfungs⸗ 
tat! Und eine ſolche Arbeit, eine ſolche Tat muß ihren Aus- 
gangspunkt immer zunächſt in einem einzigen Kopfe nehmen! 
Und wir fragen uns: 


Was geht im Kopfe dieſes Einzelnen, dieſes Ingenieurs vor? 


Nun, er mußte zunächſt die Idee haben, eine Maſchine für 
einen beſtimmten Verwendungszweck zu erbauen. Von dieſer Ma- 
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ſchine macht er fih dann im Geiſte, in der Phantaſie ein unge- 
fähres Bild, das zunächſt noch in ſchwankender Erſcheinung ſteht. 
Dieſe urſprüngliche Viſion wird aber bald ſchärfer umriſſen, denn 
unſer Schaffender iſt ja nicht „irgend einer“, ſondern ein In⸗ 
genieur, der im Sehen und Schauen geübt iſt und über einen 
guten Grundſtock von Wiſſen, Erkenntniſſen und Erfahrungen ver- 
fügt. Damit aber das im Geiſte Erſchaute keine Fee Morgana 
bleibe, geht er nun daran, es in die Wirklichkeit umzuſetzen. Zur 
Unterſtützung ſeines Schaffens macht er ſich vielleicht erſt ein 
kleineres Modellchen, einen kleinen Verſuchsapparat und läßt ſich 
dann bei der weiteren Ausarbeitung der Maſchine noch vorwiegend 
von ſeinem Gutdünken, von der Eingebung, von der Intuition 
leiten. So entſteht ſchließlich eine neue Maſchine, die aber ihre 
Brauchbarkeit für die Praxis, für den gedachten Verwendungs- 
zweck, noch beweiſen muß. Denn ſie befindet ſich noch auf der 
erſten Stufe ihrer Entwickelung! 


Was geſchieht nun weiterhin? Selbſtverſtändlich wird jetzt 
die Maſchine nach verſchiedenen Richtungen erprobt, unterſucht, 
kritiſiert! Dieſe Prüfungen gehen nach zwei großen Hauptrich⸗ 
tungen vor ſich, nämlich: 


1. Dahin, ob die Maſchine richtig arbeitet, ob alle ihre Teile 
feſt genug ſind, um den eintretenden Beanſpruchungen ſtandzu⸗ 
halten uſw., kurzum, es wird geprüft, ob die Maſchine dem ihr 
zugedachten Verwendungszweck vollſtändig gerecht wird. Ich will 
dieſe erſte Forderung kurz dadurch kennzeichnen, daß ich ſage: 
Die Maſchine muß den Sachzweck erfüllen! 


Nun kommt aber: 


2. Noch ein weiterer Geſichtspunkt hinzu, nach dem die 
neue Maſchine beurteilt werden muß, nämlich derjenige der Koſten! 
Die Maſchine ſoll ja den Mitmenſchen — der Induſtrie, der 
Landwirtſchaft, dem Bergbau uſw., — alſo irgendeinem Gebiet 
der weitverzweigten Wirtſchaft, — als Produktions- ober Förder⸗ 
mittel oder auch als Werkzeug im erweiterten Sinne dienen. Die 
Maſchine muß alſo ein verkäufliches, marktfähiges Produkt der 
Maſchineninduſtrie darſtellen. Ihre Koſten dürfen nicht zu hoch 
werden, ihr Preis muß den Wettbewerb von anderen Fabrikaten, 
die ähnlichen Zwecken dienen, aushalten. Die neue Maſchine 
muß alſo nicht nur hinſichtlich der Sache, ſondern auch hinſichtlich 
ihres Preiſes zweckmäßig ſein, oder kurz ausgedrückt: Der Preis⸗ 
zweck muß erfüllt ſein! 


Bei der Nachprüfung und Kritik der neuen Maſchine werden 
in der Regel allerlei Mängel gefunden. Sie arbeitet noch nicht 
befriedigend, fie iſt zu ſchwer, zu teuer uſw. Die Maſchine ent- 
ſprang eben dem Kopfe ihres Erbauers noch nicht ſo vollendet, 
wie Athene dem Haupte des Zeus! — Was der Ingenieur, der 
Erbauer, nicht ſelbſt ohne weiteres an Mängeln herausfindet, 
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das jagen ihm dann gewöhnlich andere mit erfrifchender Offen⸗ 
heit, denn der Sinn für Kritik iſt bekanntlich weit verbreiteter 
als die Gabe ſelbſtſchöpferiſcher Produktivität! 


Auf Grund der gewonnenen neuen Erkenntniſſe, des neuge- 
wonnenen Wiſſens, der techniſchen Wiſſenſchaften, geht nun der 
Ingenieur, der Erbauer, an eine neue Schöpfungstat heran. Er 
verfügt nun auf dieſer zweiten Stufe der Entwicklung bereits über 
ein größeres Sonderwiſſen, über eine größere Vorausſicht auf Grund 
der gewonnenen Erfahrungen als beim Schaffen in der erſten Stufe 
des Werdegangs der Arbeiten. Sein Entwurf beſchreitet nun 
ſchon beſtimmte Bahnen, das Gutdünken wird eingeſchränkt, ſeine 
Treffſicherheit hinſichtlich der Erreichung des Gewollten nimmt zu. 


Ein ſolches Neu-Schaffen kann fih noch öfter wiederholen; 
— denken wir z. B. an die Dampfmaſchine —; die ſchöpferiſche 
Arbeit macht alſo eine Entwicklung durch, die ſo weit geht, bis 
ſchließlich das Produkt, die Maſchine, eine möglichſt hohe Stufe 
der Vollkommenheit hinſichtlich Sachzweckmäßigkeit und Preis⸗ 
zweckmäßigkeit erklommen hat. 


Betrachten wir nun die Schöpfungstat unſeres Ingenieurs an 
ſich, ſo beſteht ſie einerſeits in dem Planen und andererſeits in 
der Ausführung des Geplanten. Das Planen ijt das Schaffen 
der Maſchine im Geiſte. Aber ſchon bei der erſten Schöpfungstat 
nach Gutdünken mußte der Planende gleichzeitig an die Aus- 
führung denken, d. h. ſowohl an den Werkſtoff, — Stahl, Meſſing, 
Holz — aus dem er die einzelnen Maſchinenteile ausführen will, 
als auch an die Bearbeitungsverfahren wie Gießen, Schmieden, 
Bohren uſw. Denn von der Wahl des Werkſtoffs und des Ber 
arbeitungsverfahrens find wiederum die Formgebung, bie Wand- 
ſtärken, das Gewicht uſw. abhängig. Beim Planen der Maſchine 
konnten alſo die Forderungen nach Güte und billigem Preis der 
Maſchine nicht getrennt werden. — 


Nach dieſen Betrachtungen, die wir im ſtillen Kämmerlein 
angeſtellt haben, kehren wir in das Geräuſch und in den Lärm der 
modernen Maſchinenfabrik zurück. Hier iſt uns nun manches 
verſtändlicher, vertrauter geworden. Dadurch, daß wir die Ma⸗ 
ſchine gleich von vornherein etwas nüchtern als marktfähiges Pro- 
dukt der Wirtſchaft gekennzeichnet haben, das durch ſchöpferiſche 
Arbeit über verſchiedene Entwicklungsſtufen hinweg allmählich ent⸗ 
ſteht, haben wir nun einen feſten Standpunkt für die Betrachtung 
der höchſt mannigfaltigen Formen gefunden, in denen uns das 
Wirken des Maſchineningenieurs am Reißbrett, im Prüffeld, in 
der Werkſtatt, im Verkauf entgegentritt. 


Aber alle diefe Erſcheinungsformen des Ingenieurſchaffens, 
ſo verſchieden ſie auch ſein und ausſehen mögen, können wir nun 
in Beziehung zu dem angeſtrebten marktfähigen Produkt ſetzen; 
wir erkennen in ihnen immer wieder das Ingenieurſchaffen von 
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Maſchinen und ähnlicher Erzeugniſſe in den verſchiedenen 
Stufen des Werdegangs der ſchöpferiſchen Arbeit. 
Vor allem fällt uns in der Fabrik, in der induſtriellen Er- 
zeugung auf, daß nunmehr — im Gegenſatz zum Handwerk — 
das Planen und die Ausführung in verſchiedenen Händen 
liegen. Die Größe der heute in einer Maſchinenfabrik vorliegenden 
Aufgaben bringt es eben mit ſich, daß eine weitgehende Unter- 
teilung der Arbeit, eine Spezialiſierung für die Ingenieure burdj- 
geführt iſt, die es dem Einzelnen recht ſchwer macht, noch die 
ganzen Zuſammenhänge bei der Produktion zu überſehen. 

Die planenden Ingenieure haben daher ihre eigene Sprache, 
die Zeichnung, eine klare und ſtrenge Sprache, die richtig zu 
führen eine beſondere Kunſt ijt. Denn es darf ja der Werkſtatt 
nicht Zweckwidriges oder Unausführbares vorgeſchrieben werden. 

Aber auch der zweite Teil der Aufgabe beim Ingenieur- 
ſchaffen, die Ausführung, das Fertigen, erfordert ein Schaffen 
ſchöpferiſcher, und nicht etwa nur mechaniſcher Art! Denn die 
Zeichnung läßt noch genug Freiheit übrig, um innerhalb der 
Zeichnungsvorſchriften noch die günſtigſten Arbeitsverfahren aus- 
wählen zu können. Für die Ausführung find überdies aud) Son- 
derwerkzeuge, alle. Arten von Vorrichtungen, das Aufſtellen von 
Bearbeitungsplänen und anderes nötig, und alle dieſe Vorkehrungen 
ſind wiederum verſchieden, je nachdem es ſich um kleinere oder 
um größere Stückzahlen der betreffenden Maſchine, des betreffenden 
Produktes, handelt. — 

Und nun noch einige kurze Worte über die Lehre von der 
Maſchinen ſchaffenden Arbeit, die mir an dieſer Stelle beſonders am 
Herzen liegt. Wie ſchon erwähnt, ijt es heute für den Schaffen 
den nicht mehr ſo leicht wie früher, den Überblick über alle Er⸗ 
ſcheinungen der Maſchinen erbauenden Arbeit zu behalten. Während 
früher ein Dürer, ein Grünewald, ein Leonardo da Vinci noch 
alle damaligen Zweige der Technik gewaltig umfaßten und durch 
ihre geniale Schöpferkraft gleichzeitig noch auf dem Gebiete der 
Kunſt unſterbliche Leiſtungen hervorbrachten, muß ſich der heutige 
Ingenieur bei dem ungeheuren Umfang der techniſchen Aufgaben 
mit Gingetgebieten beſcheiden. Aufgabe der Lehre an der Hoch- 
ſchule iſt es aber, dem Ingenieur ein ſolches grundlegendes 
Können zu vermitteln, daß er imſtande iſt, ſich den wechſelnden 
Anforderungen ſeines Berufes raſch anzupaſſen. 

Zu dem Zweck muß man in der Lehre der freien, ſchaf⸗ 
fenden Arbeit das Ganze faſſen, indem man den Studierenden 
nicht nur techniſche Wiſſenſchaften lehrt, ſondern ihn das Weſen 
der ſchöpferiſchen Arbeit in ihrem ganzen Werdegang durch 
Eigenarbeit ſelbſt erleben läßt. Außerdem kann der Studierende auf 
den höheren Stufen dieſes Werdeganges ſich je nach ſeinen Nei⸗ 
gungen und Fähigkeiten noch ein vertieftes Sonderwiſſen in irgend 
welchen Zweigen der vielſeitigen Maſchinentechnik aneignen. 
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Unſere ſchöpferiſche Maſchinen erzeugende Arbeit erfaßt aber 
den Menſchen nicht nur in ſeinen geiſtigen, ſondern auch in 
ſeinen ſittlichen Eigenſchaften! Die im Produkt aufeinander⸗ 
prallenden Forderungen der Güte und der Billigkeit, die in ihrem 
Widerſtreit die Ingenieurarbeit ſo überaus lebensvoll geſtalten, 
verlangen von dem Schaffenden ein hohes Maß von ſittlicher 
Kraft! Sobald er nämlich die Aufgabe übernommen hat, eine 
Maſchine — etwa zu einem beſtimmten Preis — zu erbauen, 
darf er nicht mehr an ſeinen eigenen Verdienſt denken, ſondern er 
muß alle Kraft auſwenden, um die Maſchine ſo zu geſtalten, daß 
ſie ihrem Verwendungszweck, d. h. der Sache, vollauf gerecht wird. 
Erzielt er ſelbſt dabei keinen Gewinn, ſo darf er trotzdem nie 
am Produkte ſparen, ſondern er muß von Grund aus neu ſchürfen, 
umſchaffen und umgeſtalten, um ſchließlich in der Einfachheit — 
vielleicht in der genialen Einfachheit — doch noch eine Löſung 
zu finden, die das Produkt abſatzfähig, marktfähig macht, eine 
Löſung, die auch ihm ſchließlich den verdienten Nutzen abwirft. 


Der Schaffende iſt alſo durch die übernommene Aufgabe zum 
Dienſte am Produkt geradezu gezwungen! Er dient dadurch ſeinen 
Mitmenſchen auf beſtmögliche Art, und findet — oft erſt nach ſehr 
ernſten Bemühungen — auf dieſem Wege auch ſeinen eigenen 
Verdienſt! 

Die geiſtigen und ſittlichen Fähigkeiten des Studierenden 
und ſpäteren Maſchinen-Ingenieurs finden alfo ihre Syntheſe 
in der ſchöpferiſchen, Produkte ſchaffenden Arbeit; insbeſondere 
umreißt dabei die ſittliche Forderung das rein Menſchliche 
der Stellung des Maſchinen-Ingenieurs in der Wirtſchaft. 

Damit komme ich zum letzten Teil meiner Ausführungen! 
Die Kürze der Zeit geſtattete es nicht, auf Einzelheiten einzugehen, 
das Geſagte weiterhin durch Beiſpiele zu erläutern. Ich darf 
dieſerhalb auf die Abhandlung meines Kollegen Schenk in un⸗ 
{етет Feſtſchrift zum Erweiterungsbau hinweiſen. Immerhin dürf⸗ 
ten meine kurzen Darlegungen gezeigt haben, daß bei der Eigenart 
der Maſchinen ſchaffenden Arbeit auch ihrer Lehre ſtetige Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden iſt. Wir begrüßen es daher beſonders 
dankbar, daß der Herr Kultusminiſter, der ja alle Aufgaben 
unſerer Techniſchen Hochſchulen umfaßt, auch der Maſchinen erbau⸗ 
enden Arbeit ſein warmes Intereſſe durch Wort und Schrift und 
Tat bekundet. 

Liebe Kommilitonen! Wenn ich hier auch nur eine bejon- 
dere Sparte des Unterrichts und ihre Eigenart berührt habe, 
ſo werden ſie doch erkannt haben, daß jedes ernſthaft betriebene 
Studium hohe Anforderungen an die Kräfte und Fähigkeiten des 
Einzelnen ſtellt. Aber darin liegt ja gerade der hohe Reiz des 
Studiums! Heißes Bemühen Ihrer Lehrer iſt es daher, die für 
jeden Beruf nötige Begeiſterung in Ihnen zu erwecken und dauernd 
wach zu halten! Dadurch wird Ihnen eine Schwungkraft des 
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Geiſtes und der Seele verliehen, die Ihnen ſpäter im Leben über 
Rückſchläge, die dach ſelten ausbleiben, hinweghilft. Und wenn Sie, 
die Jünger, ſpäterhin ihren Lehrer übertreffen ſollten, ſo empfindet 
dieſer hierüber eine herzliche Freude, denn hierin erkennt er im 
Grund genommen feinen Sieg: die Erfüllung feiner Lebens- 
aufgabe, den Erfolg ſeiner Lehre! 


Herr Miniſter, Eure Magnifizenzen, meine Damen und Herren, 
liebe Kollegen und liebe Kommilitonen! 


Der einfache Stein vor uns ſoll zum Grundſtein werden 
für das neue Studentenheim unſerer Hochſchule, und dieſe Stunde 
ſoll damit zu ſeiner Geburtsſtunde geweiht werden. Der Boden 
um ihn ſcheint noch unberührt und ſo wirkt er zunächſt nur wie 
ein Symbol. Aber der Schein trügt; es ſind nur letzte notwendige 
Erwägungen, letzte ſorgfältige Überprüfungen der Pläne geweſen, 
die dieſes äußere Bild noch erhalten haben; ſchon iſt alles vor— 
bereitet, um es zu ändern und in wenigen Tagen wird der Stein, 
ſtatt von dieſer feſtlichen Geſellſchaft, von fleißigen Händen um⸗ 
geben ſein, die mit Hacke und Schaufel ihm das eigentliche Bett 
ſeiner Beſtimmung bereiten werden. 

Der Täufling iſt noch klein, darum kann meine Taufrede 
kurz ſein. Wir kommen von der erhebenden Feier, mit der der 
gewaltige Neubau der Hochſchule ſeiner Beſtimmung übergeben 
wurde. An die Feier der Vollendung ſchließt ſich unmittelbar 
eine Feier neuen Werdens. Ein günſtiger Stern für die Stunde. 
Der neue Bau erſteht damit als ein Symbol, daß die Hochſchule 
nicht gewillt iſt, auf Erreichtem bequem auszuruhen, daß ſtarke, 
lebendige Kräfte in ihr zu immer neuer Entwicklung drängen. 
So muß uns ſchon dieſer tiefe Sinn, der in ſeiner Geburtsſtunde 
liegt, den Bau ans Herz wachſen laſſen. 

Schon zeigt aber die kurze Spanne Zeit, die ſein bisheriges 
Werden umſchließt, noch andere Züge, die ihn als echten Sproß 
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am Baume der Hochſchule erkennen laſſen. Zunächſt war es ein 
Wunſch, der ſich kaum ans Licht wagte vor der Ungunſt der 
äußeren Verhältniſſe, dann aber kam ein herzhafter Entſchluß, 
getragen von dem alten Zauberſpruch aller experimentell Arbeiten- 
den: ich glaub's nicht, aber ich probier's; und er half, wie er auch 
bei dem großen Bau geholfen hat. Und hier wie dort fand die 
Hochſchule treue Freunde und willige Helfer, die ihr zur Seite 
traten, und ohne die wir es nie geſchafft hätten. Ihrer zu ge- 
Pflicht und ihnen zu danken, iſt darum heute erſte und vornehmſte 
icht. 

An ihrer Spitze der Wirtſchaftshilfe der Deutſchen Studenten- 
ſchaft. Als Exponent des Gedankens der Schaffung von Studenten- 
heimen an den deutſchen Hochſchulen, hat fie uns nicht nur reiche 
materielle Mittel zugeführt, ſie hat uns darüber hinaus einen 
ſtarken inneren Halt gegeben durch die vorbildliche Art, wie ſie 
die beſonderen Bedürfniſſe unſerer Hochſchule als Grenzhochſchule 
des Oſtens anerkannte, und ſie hat uns damit die lähmende Angſt 
genommen, als würden wir auch in dieſer Frage hinter glüd- 
licheren Provinzen und glücklicheren Städten unſeres Vaterlandes 
zurückſtehen müſſen. Als treue Freunde der Hochſchule fanden 
wir dann wieder den Provinziallandtag unſerer Provinz und den 
Herrn Oberpräſidenten auf dem Plan, vor allem aber Stadt- 
verordnete und Magiſtrat der Stadt Breslau; fie haben den Baur 
platz koſtenlos überlaſſen und darüber hinaus noch zur Bauſumme 
beigeſteuert. Aus dem Kreiſe der in der Verwaltung der Stadt 
wirkenden Männer muß einer aber mit Namen genannt werden: 
Stadtrat Fritz Behrendt; er iſt als Architekt der Schöpfer des 
Planes; unermüdlich ftand er uns trotz der Fülle feiner Pflich- 
ten mit ſeinen Mitarbeitern zur Verfügung, mit nie nachlaſſender 
Geduld hat er die Pläne immer wieder nach den entſtandenen 
Wünſchen umgeſtaltet und uns überall die Wege zu ebnen gewußt. 
Ich bin beauftragt, hier vor dieſem Grundſtein, als dem ficht- 
baren Erfolg ſeines Mühens, den Beſchluß von Rektor und Senat 
unſerer Hochſchule zu verkünden, die ihm in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um das Studentenheim der Hochſchule die Würde eines 
Senators Ehren halber verliehen haben, und ich empfinde beſondere 
Befriedigung, als erſter dazu die Glückwünſche des Wirtſchaftsamts 
unſerer Hochſchule ausſprechen zu können. 

Einer Aufforderung des Schleſiſchen Städtetages folgend, ha- 
ben ſich eine Anzahl anderer ſchleſiſcher Städte dem Beiſpiel 
Breslaus ſchon angeſchloſſen; daß auch kleine und kleinſte darunter 
ſind, und daß ſie damit ihr Zugehörigkeitsgefühl zur Hochſchule 
der Heimatprovinz bekundeten, haben wir beſonders wohltuend 
empfunden. Möge ein warmer Appell, den ich von dieſer Stelle 
aus an die noch beiſeite ſtehenden ſchleſiſchen Städte richten möchte, 
nicht ungehört verhallen. Wie reiche Unterſtützung uns dann 
die ſchleſiſche Induſtrie gewährte, allen voran die Eifen- und 
Zementinduſtrie, wie ſich uns die Siedlungs A.-G. in Breslau zur 
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Leitung des Baus zur Verfügung ftellte, wie kaum eine Bitte an 
die der Hochſchule beſonders verbundenen Männer ungehört ver⸗ 
hallte, das ſind ſonnige Stellen auf dem bisher zurückgelegten 
Wege geweſen. Das „Goldene Buch“ unſeres Studentenheims 
wird ſie alle verzeichnen und dafür ſorgen, daß ſie nicht vergeſſen 
werden. 

So ſteht der Täufling auf freiem Grund und Boden, und 
wir können ihm einſtweilen über 200000 RM in die Wiege 
legen. Das iſt nicht genug, um ihn zum fertigen Bau zu machen, 
aber es iſt doch ſchon gut die Hälfte, und eine endgültige ſorg⸗ 
fältige Überprüfung hat uns, als Ergebnis der allerletzten Tage, die 
Gewißheit gebracht, daß wir damit wenigſtens den Rohbau werden 
unter Dach bringen können, und wenn der Innenausbau auch noch 
zurückſtehen muß, kann wenigſtens das Untergeſchoß ſeiner Be- 
ſtimmung übergeben werden. 


Und damit laſſen Sie mich ein wenig davon plaudern, wie 
denn das Kind ausſehen ſoll, wenn es den Wünſchen der Eltern 
entſpricht. Solche Wünſche und Prophezeihungen pflegen ja immer 
ein wenig mißlich zu ſein; glücklicherweiſe ſind ſie aber bei ſolch 
einem Kinde aus Stein leichter, wie bei einem aus Fleiſch und 
Blut. Nun denn: es ſoll ein ganzer Kerl werden und trotzdem 
zwei Seelen in ſeiner Bruſt tragen. Blicken Sie auf den Strom; 
dort liegen die Boote unſerer akademiſchen Rudervereinigungen, 
um durch eine feſtliche Auffahrt ihre Freude und ihre Anteil- 
nahme an der Feier zu bezeugen. Wer mit ſportlich eingeſtelltem 
Auge Breslaus Hochſchulen am Waſſer liegen ſieht, kann ſich dem 
Eindruck nicht entziehen, wie hier für den akademiſchen Ruderſport 
geradezu ideale Verhältniſſe gegeben ſind. Das haben auch unſere 
Studenten erkannt und, zum großen Teil aus eigner Kraft, ſich 
allmählich die Boote verſchafft; ſie auch unterzubringen, waren 
ſie nicht ſtark genug. Ein kümmerlicher Schuppen, vom Hoch⸗ 
waſſer gefährdet, mit wenig würdigen Ankleideräumen — er ſteht 
vor Ihnen, wir müſſen uns ſeiner ſchämen — war das einzige, 
was zu erreichen war. Für die Rennboote war er zu kurz, und 
die Sieger der akademiſchen Olympia mußten buchſtäblich betteln 
gehen, um ein Obdach für ihr ſiegreiches Boot zu finden, und 
ſaßen damit immer wieder auf der Straße. Dieſem unwürdigen 
Zuſtand wird der neue Bau ein Ende machen. Sein Untergeſchoß 
wird als Bootshaus für beide Breslauer Hochſchulen ausgebaut, und 
wir ſind froh, auch der Schweſterhochſchule dadurch zu helfen. 
Niemand, der dieſen ideal am Waſſer gelegenen Platz bisher ge- 
ſehen hat, konnte ſich dem Zwingenden dieſes glücklichen Gedan⸗ 
kens entziehen. 

Auf dieſem Unterbau wird fih erft das eigentliche Studenten- 
heim erheben. Speiſeſäle für die ſtudentiſche Speiſung, die ſich 
auf Teraſſen öffnen, mit ihnen verbunden eine geräumige Halle, 
beanfpruchen fein erſtes Stockwerk; fie ſollen die kurze Tagespauſe 
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ber Arbeit für unſre Studierenden zu einer wirklichen Erholungs⸗ 
pauſe machen, ſollen für die Arbeitsfreude und Arbeitsfähigkeit 
diejenigen Faktoren ausnutzen, bie in der pſychologiſchen Wirkung 
der äußeren Umgebung auf den gegen feine Umwelt fo empfinb- 
lichen Menſchen ſchlummern, und ſie werden, indem ſie alle Stu⸗ 
dierenden, auch unſre ausländiſchen Gäſte, zuſammenführen, dazu 
beitragen, daß man ſich kennenlernt, und daß die Vielheit der 
Meinung ſich befruchtend für die Entwicklung des Einzelnen aus⸗ 
wirken kann. Das zweite Stockwerk enthält neben einer Reihe 
von Einzelzimmern, die der Verwaltung des Hauſes und ſtuden⸗ 
tiſcher Angelegenheiten dienen, zwei große Arbeitsſäle. Sie werden 
den Kampf aufnehmen gegen den ſchlimmſten Feind des zur 
abendlichen geiſtigen Arbeit gezwungenen Studenten: den Mangel 
an Licht und den Mangel an Heizung, dem leider ſo viele unſrer 
Kommilitonen hilflos gegenüberſtehen, und ſie ſollen vor allem in 
den Wintermonaten einen Ausgleich ſchaffen für die ungenügende 
Unterbringung ſo vieler unter ihnen, auch hier wieder unter dem 
Geſichtspunkt, Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit zu heben und 
den „Effekt“ des Wirkens der Hochſchule zu ſteigern. 

Ein glücklicher konſtruktiver Gedanke hat dem Dache noch 
ein weiteres Geſchoß abgerungen, das Räume hergibt für die 
Pflege der Gymnaſtik, das geſtatten wird, die Trainingsmann⸗ 
ſchaften unterzubringen, ihnen die ſtrenge, ſelbſt auferlegte Zeit 
der Entbehrung zu erleichtern und jenen feſten kameradſchaftlichen 
Zuſammenhalt zu fördern, der allein den ſportlichen Sieg verbürgt. 
Es wird weiter auch eine beſcheidene Zahl von Einzelwohnzim⸗ 
mern hergeben, um beſonders begabten, aber bedürſtigen Stu⸗ 
dierenden zu helfen, und auch ſolchen gelegentlich ein beſcheidenes 
Aquivalent für die Opfer an Zeit zu bieten, die ſie als Träger 
der Arbeit des Wirtſchaftsamtes für die Allgemeinheit bringen. 


So dachten wir uns Ausſehen und Wirkungsmöglichkeit des 
Täuflings, wenn er erwachſen ſein wird. Es ſtimmt beſcheiden, 
wenn wir daran denken, was amerikaniſche Univerſitäten auf die⸗ 
ſem Gebiet für ihre Studenten getan haben, wenn wir die Berichte 
leſen über die Cité — Univerſitaire, die in Paris entſteht, 
oder die gewaltigen Anlagen, die die Univerſität Warſchau auszu⸗ 
führen im Begriff ſteht. Aber die Freude an unſerem eigenen 
Kinde ſoll und darf das nicht ſchmälern. 


Meine Damen und Herren, laſſen Sie ein wenig Ihre Phan- 
taſie walten, laſſen Sie das Haus, wie ich es Ihnen geſchildert 
habe, vor Ihren Augen erſtehen im Angeſicht der Hochſchule, 
zu der es gehört, an den Ufern des Stroms, eingebettet in Grün⸗ 
anlagen; denken Sie es ſich bevölkert von einer geſunden akademi⸗ 
ſchen Jugend, die aus helleren Augen in die Welt blickt, wenn 
ſie es betritt und wenn ſie es verläßt: ich meine, keiner, der hier 
mit Pate ſtand, wird es je bereuen, und vielleicht wird dieſes 
Bild, das ich zu zeichnen verſuchte, ſo lockend ſein, daß es viele, 
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bie heute noch zur Seite ftehen, beftimmt, mit unter bie Paten 
zu treten und uns zu helfen, damit an die Taufe möglichſt bald 
ſich das Richtfeſt und das Feſt der Vollendung ſchließt. 


Noch ein Wort an Sie, meine liebe Kommilitonen. Noch 
ſind Sie gleichſam Objekt deſſen, was hier geſchieht. Was wir 
Alteren uns hier für Sie zu ſchaffen bemühen, wird immer nur 
ein Rahmen bleiben. Vergeſſen Sie eines nicht: Wenn wir ein⸗ 
mal das fertige Haus betreten, werden wir Ihre Gäſte ſein 
und Sie werden den Geiſt beſtimmen, der in ihm waltet. Nur 
wenn es ein Geiſt echter Kameradſchaft iſt, nur wenn Sie lernen, 
beſſer wie wir Alten, auch in dem Vertreter einer anderen Meinung 
ſtets den Menſchen mit ehrlichem Wollen zu achten, wenn auch 
auf ſeiner Fahne mit Recht jener tiefſinnige Spruch ſtehen kann; 
den Gottfried Keller als Wahlſpruch ſeinem köſtlichen „Fähnlein 
der ſieben Aufrechten“ mitgibt, „Freundſchaft in Freiheit, in der 
Freiheit der Art und der Freiheit der Meinung“, wird es ein 
wirkliches Heim deutſcher Studenten ſein, wie wir es uns träumen. 


Ich komme zum Schluß. In das „Goldene Buch“ unſeres 
Studentenheimes hat im Januar 1927, als erſter, der von uns 
allen verehrte Präſident des Reiches, Exzellenz von Hindenburg, 
mit eigener Hand ſeine Wünſche für das Gelingen des Werkes 
eingetragen, und ſeine Worte mögen die eigentliche Weihe des 
Grundſteins einleiten: 


„Dem Studentenheim zu ſeiner Gründung meine herzlichen 
Wünſche! Möge in ihm deutſcher Sinn und deutſches Wollen 
herrſchen. Möge es ſeine Mitglieder im Geiſt zuſammen⸗ 
ſchließenden Wirkens für das Vaterland erziehen!“ 


Nun darf ich, zugleich im Namen Sr. Magnifizenz, an Sie, 
Herr Miniſter, die Bitte des Wirtſchaftsamtes richten, als Erſter 
die drei Hammerſchläge zu tun. — 

Hierauf führte der Herr Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Volksbildung nach einer kurzen Anſprache drei Hammerſchläge. 
Es folgten ſodann die Vertreter der Behörden und der Hochſchule, 
und zwar die Herren: 


Aſſeſſor Dr. Tillmanns, vom Vorſtande der Wirtſchaftshilfe 
der deutſchen Studentenſchaft, e. V., Dresden, 


Vizepräſident Dr. Weſemann, als Vertreter der Herren Ober⸗ 
präſidenten, 


Regierungspräſident Jaenicke, 
Landeshauptmann Dr. v. Thaer, 


Landesoberbaurat Häuſel, als Vertreter des Herrn Landeshaupt⸗ 
mann von Oberſchleſien, 


Oberbürgermeiſter Dr. Wagner, 
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I. Aufgaben 
der deutschen Technischen Hochschulen. 


Von Prof. Dr.-Ing. E. h. W. Tafel, derzeitiger Rektor. 


Von den besonderen Aufgaben der Technischen Hochschule 
in Breslau wird der nächste Abschnitt dieser Festschrift, die zur 
Feier der Einweihung ihres 1925 begonnenen, 1928 vollendeten 
Erweiterungsbaues erscheint, handeln. Aber die genannte Hoch— 
schule ist nicht nur eine Anstalt für sich, sondern zugleich Glied 
eines großen Ganzen, das sind die gesamten deutschen Tech— 
nischen Hochschulen. Mit den Gedanken, aus denen heraus sie 
gegründet worden sind, soll dieser erste Abschnitt sich be- 
fassen. Nur wenn wir sie kennen und sie auch in Zukunft be— 
herzigen, werden die Technischen Hochschulen bleiben, was sie 
seit ihrer Gründung bis zum heutigen Tage gewesen sind: 
wichtige Faktoren des deutschen Kulturlebens mit starkem Ein— 
fluß auf unser wirtschaftliches und soziales Leben. Denn nicht 
nur die Staaten, sondern auch ihre kulturellen Anstalten und 
Einrichtungen erhalten sich durch die Gedanken, die zu ihrer 
Bildung geführt haben. 

Auf zwei Grundpfeilern sind vor ungefähr hundert Jahren 
die Vorläufer der Technischen Hochschulen und vor ungefähr 
fünfzig diese selbst errichtet worden. Der erste ist die Pflege 
der reinen Natur wissenschaften, also vor allem der Mathematik, 
Chemie und Physik und der zwischen ihnen liegenden Disziplinen. 
Sie sind Basis und Vorbereitung für die Technik und füllen des- 
halb vornehmlich die erste Studienhälfte des angehenden Ingeni- 
eurs aus. Mit Recht haben aber die Technischen Hochschulen 
diese Wissenschaften nicht etwa auf eine vorbereitende, dienende 
Stellung beschränkt, sondern sie haben ihnen volle Selbständig- 
keit im Lehren und Forschen gewährt und die Berechtigung, 
Studierende des eigenen Faches bis zum Schluß ihres Studiums 
auszubilden, also volle Gleichstellung mit den angewandten 
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Wissenschaften, um deren willen die Technischen Hochschulen 
gegriindet worden sind. 

Das war nótig, und wird es immer sein, weil nur der als 
vollwertiger akademischer Lehrer gelten kann, der zugleich For- 
scher ist*). Wäre man anders verfahren, so wären die Lehrer der 
Naturwissenschaften an den Technischen Hochschulen anderen 
gegenüber zweitenRanges geworden. Die gewährteGleichberech- 
tigung hat diese Gefahr, die größte, der man die Technischen 
Hochschulen aussetzen könnte, beseitigt. 

Zugleich ist damit erreicht worden, daß den jungen In- 
genieuren gegen Ende oder mit Abschluß ihrer Studien Gelegen- 
heit geboten ist, ihr Wissen in den genannten Naturwissen- 
schaften zu vertiefen, sich zu spezialisieren, und selbst forschend 
in ihnen zu betätigen. 

Endlich war nur so möglich, was in den letzten Jahren sich 
vollzogen hat, daß den Technischen Hochschulen das Recht zur 
Ausbildung von Oberlehrern der höheren Schulen verliehen 
worden ist. Dadurch sollen höhere und Hoch- Schulen sich 
gegenseitig befruchten. In die Ersteren soll Anregung getragen 
werden, den Letzeren sollen Absolventen zugehen, die weniger 
wirklichkeitsfremd und darum besser vorbéreitet für die Welt 
der Technik sind, als es bei einem naturwissenschaftlichen Schul- 
unterricht ohne Fühlung mit der neuzeitlichen Technik mög- 
lich wäre. 

Den zweiten Grundpfeiler bildeten die angewandten, die 
technischen Wissenschaften. Es ist in unseren Tagen nötig, 
darauf hinzuweisen, daß in ihrer Einführung an den Tech- 
nischen Hochschulen (vorher hatten sich nur die Fachschulen 
damit befaßt) gerade das Neue der Technischen Hochschulen 
lag. Denn die oben genannten, für die Technik grundlegenden 
reinen Naturwissenschaften haben ja schon vorher auch andere 
Hochschulen gelehrt. In der Tat sind unsere Väter und Groß- 
väter, wenn sie sich wissenschaftlich für das industrielle Leben 
vorbereiten wollten, so verfahren, daß sie die Naturwissen- 
schaften, die ihnen für den künftigen Beruf nützlich schienen, 


*) Wenn nicht ohne weiteres das Umgekehrte gilt, so muß doch gesagt 
werden, daß auch die Forschung aus der Lehre immer wieder Anregung 
zieht, und daß der Zwang, um der Lehre willen Lücke um Lücke, sei es im 
eigenen, sei es im Wissen der Menschheit, auszufüllen, allzeit eine nicht zu 
unterschätzende Triebfeder der Forschung gewesen ist. 
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auf irgendeiner Hochschule studierten und danach im prak- 
tischen Leben zusahen, wie sie damit den Problemen der Tech- 
nik und der Wirtschaft gegenüber zurechtkamen. Und wohl- 
gemerkt, es war das kein kleines Geschlecht, es waren die 
Manner um Alfred Krupp, Stumm, Borsig, um die Brüder 
Siemens und andere Bahnbrecher deutscher Technik und In- 
dustrie. Aber eben darum ist die Tatsache der Beachtung und 
Erinnerung wert, daß ihnen die einstige Art der Ausbildung 
nicht genügt hat, sondern daß eben aus ihren Reihen der Ruf nach 
Hochschulen gekommen ist, die neben der reinen auch ange - 
wandte Wissenschaft lehrten, und nach Männern, die neben 
dem Sinn für die Ersteren auch Erfahrungen im praktischen 
Leben und damit Kenntnis der Probleme besäßen, vor die es uns 
stellt, und der Verfahren, mit denen wir sie zu lósen vermógen. 

So sind die Technischen Hochschulen unseres Vaterlandes 
entstanden, die seither, d.h. seit mehr als einem halben Jahr- 
hundert, Gutes, man kann angesichts der ungeheuren Entwick- 
lung der deutschen Industrie, die ohne sie nicht móglich gewesen 
wáre, wohl sagen, GroBes geleistet haben. Bei aller Anerkennung 
der Notwendigkeit, in neuer Zeit neue Gedanken in das Alte zu 
tragen, muB doch ernsthaft davor gewarnt werden, an den 
Grundpfeilern einer Sache zu rütteln, die so vieles vermocht 
hat. Es muß insbesondere nachdrücklich darauf hingewiesen 
werden, daß es sich bei dem in unseren Tagen mehr und mehr 
laut werdenden Ruf nach Beschránkung der Hochschulen auf die 
reine Wissenschaft und Verdrängung der angewandten, der 
Technik, aus ihrem Wirkungsbereich gar nicht um Neues, sondern 
um groß- und urgroßväterliche Verfahren handelt, zu denen 
man die Jünger der Technik zurückführen móchte, áhnlich wie 
manche eine Rückkehr der Kunst zu den primitiven Formen des 
12. und 13. Jahrhunderts wünschen. 

Was hat nun die Technik zu dem alten Fundament der 
reinen Wissenschaften unseren Hochschulen hinzugebracht? Im 
Wesentlichen das Folgende: 

1. Die Lehre von der Gestaltung, das Schaffen aus der 
Vorstellung heraus, das Durchdenken der Frage bis in die 
letzte Einzelheit hinein, ob ein Gebilde, das man entwirft, 
vor der Natur, vor der „rauhen Wirklichkeit‘ sich tatsäch- 
sich so verhalten wird, wie man es beabsichtigt und wie es 
seinem Zweck entspricht. Die Frage, ob das Werdende mit 
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dem Gedachten, die wirkliche Leistung mit der gewollten 

übereinstimmen wird. Wir nennen diese Tätigkeit Kon— 

struieren, Entwerfen, Berechnen. 

2. Ein Ausscheiden, Auswählen, Vertiefen von Teil- 
gebieten der Natur wissenschaften, die für die tech- 
nischen Probleme von besonderer Bedeutung sind. 

3. Die Aneignung der technischen Rechenmetho- 
den; das sind ihrer ganzen Natur nach ausschließlich 
Grenz- und Annäherungsrechnungen. 

4. Die Lehre von der Wirtschaftlichkeit. Technik und 
Wirtschaft sind Zwillingsschwestern. Für weite Gebiete des 
Ingenieurs ist dieser Punkt wichtiger als alle vorhergehen— 
den. Die Frage, wieviel von einer Materie oder einer 
Energie mehr aufgewandt werden muß, als theoretisch er- 
forderlich wäre, um einen bestimmten Zweck zu erreichen, 
also die Frage des Wirkungsgrades, steht im Mittel- 
punkt seines Interesses, wie an anderer Stelle dieser Schrift 
noch ausführlicher dargetan werden wird. 

Die Technik hat diesen Begriff nicht erfunden, aber sie 
hat ihn derart in den Vordergrund gerückt, daß er nicht nur ihr 
selbst, sondern von ihr ausgehend dem gesamten wissenschaft- 
lichen und wirtschaftlichen Leben unserer Zeit den Stempel auf- 
gedrückt hat. Mit Recht kónnte man die verflossenen 150 Jahre, 
beginnend mit den wärmewirtschaftlichen Versuchen von James 
Watt, fortschreitend über den Dieselmotor bis zu den Riesen- 
kraftzentralen unserer Tage als das Zeitalter des ver- 
besserten Wirkungsgrades bezeichnen. Ahnlich wie 
in der Maschinen- liegen die Dinge in der chemischen und Hütten- 
Industrie. Bis tief hinein in die kaufmännischen Schreibstuben 
hat diese Frage: welchen Verbrauch dürfte ich haben und was 
verbrauche ich in der Tat? umwálzend und erzieherisch zugleich 
gewirkt. Die heute so viel besprochene „Rationalisierung“ ist 
nichts anderes, als ein besonderer Fall des Strebens nach dem 
besten Wirkungsgrad. 

Die Bedeutung der genannten, von der Technik der Mensch- 
heit gebrachten Errungenschaften ist unbestritten. Nicht aber 
die Frage, ob die Hochschule die richtige Stelle ist, sie zu ver- 
mitteln. Manche fordern, wie oben schon gezeigt, daB man sie der 
Praxis überlasse und das Hochschulstudium allein den reinen 
Wissenschaften vorbehalten solle. Die das raten, übersehen 
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dreierlei: einmal, daß die Menschen, die wir in die Welt der 
Technik einführen wollen, nicht zu alt sein dürfen. Zum 
andern, daB für diese Einführung eine gewisse pädagogische 
Befáhigung der Lehrenden und Zeit und Ruhe erforderlich sind, 
alles Dinge, über die nicht jeder in der Praxis unserer Tage ver- 
fügt. Allzuhäufig werden aus ihr heute schon die.Klagen laut, 
daß der kaufmännische und der handwerkliche Lehrling nicht 
mehr die rechten Lehrmeister finden kónnen. Sie würden sehr 
viel lauter ertónen, wenn die Praxis es übernehmen wollte, unsere 
jungen Wissenschaftler in die ihnen gänzlich unbekannte Welt 
der Technik einzuführen! 

Zum Dritten übersieht man, daß eine Gefahr darin läge, 
wenn wir den jungen Ingenieur als reinen Theoretiker vor die 
Front der Handarbeiter schicken wollten. Die Gefahr nämlich, 
daß ihre Achtung vor seiner Hochschulbildung sinken würde. 
Denn für das rein abstrakte Wissen hat die Mehrzahl der 
Arbeiter nur wenig Verständnis. Wohl aber haben sie Sinn für 
das technische Können ihrer jungen Vorgesetzten. Tech- 
nik hat in gewissem Sinne-auch der Handarbeiter. Nur baut sie 
sich bei ihm nicht wie bei dem Akademiker auf die Wissen- 
schaft, sondern im wesentlichen auf eigene Beobachtung und 
Erfahrung auf. Das technische Können wird ihm zudem auch 
sichtbar und fühlbar, wenn es der Belegschaft die Arbeit durch 
bessere Werkzeuge oder Transportmittel oder ähnliches erleich- 
tert, die Betriebsgefahren vermindert u.a.m. So ist das tech- 
nische Können des Betriebsmannes eine Brücke zwischen 
Kopf- und Handarbeiter. In unserer Zeit politischer 
und sozialer Hochspannung sollte man alle solche Brücken aus- 
bauen und verstärken, keine schwächen!*) 


*) Wo die Verschmelzung der Technischen Hochschulen mit den Universi- 
täten, die von manchen, zum Teil prominenten Stellen in unserer Zeit befür- 
wortet wird, so gedacht ist, daß sie dieser eigentlichen Wesensart der Technik 
an sich oder durch Überstimmung gefährlich werden könnte, ist sie a priori 
abzulehnen. Der Verfasser hält diesen Gedanken auch dort für verfehlt, wo 
die Zahl der Studierenden durch die Vereinigung zu groß werden würde. 
Über 2- bis höchstens 3000 Hörer sollte eine Hochschule seines Erachtens 
nicht haben, sonst tritt der beste Teil des akademischen Lebens, die per- 
sönliche Fühlung zwischen Lehrenden und Lernenden zu sehr in den Hinter- 
grund. Diese Zahl würde aber in den für eine Verschmelzung in Frage 
kommenden Fällen meist, zum wenigsten in den grundlegenden Wissenschaf- 
ten, wie Mathematik, Chemie und Physik, wesentlich überschritten werden. 
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Die Achtung der Arbeiter vor der Hochschulbildung 
unserer jungen Betriebsingenieure ist geradezu Voraussetzung 
fiir eine gute Disziplin und Arbeitsleistung unserer Werkstatten. 
Nur dann ordnet sich der Handarbeiter willig dem jungen Vor- 
gesetzten unter, wenn er seiner Meinung nach etwas kann. 
Wo er nur widerwillig, dem Zwang gehorchend, sich dem 
Jiingeren fiigt, da springen in unserer kritischen Zeit in den 
Gehirnen allzuleicht die Funken revolutionárer Gedanken über. 
Alle Bindungen und Ordnungen unserer Gesellschaft sind in Ge- 
fahr, wenn die Vorrechte der Führenden, der „Vorgesetzten“, 
nicht durch ihr Können ihre innere Berechtigung erfahren. 
Die Achtung vor ihrem Können und das Zutrauen zu ihrem 
Charakter in Privatwirtschaft und Staat bilden das Fundament, 
auf dem allein die Beruhigung der seit Jahrzehnten in der ganzen 
Welt auf das Schwerste erschütterten menschlichen Gesellschaft 
gelingen kann. 

Damit sind wir beim dritten Teil unserer Ausführungen an— 
gelangt. Wir haben gesehen, daß die Technischen Hochschulen 
einmal den Studierenden reine Wissenschaft vermitteln, zum 
zweiten sie in ihre Anwendung, die Technik, einführen sollen. 
Ihre dritte Hauptaufgabe aber ist, Charaktere zu bilden. 
Diese letzte Forderung gilt natürlich ebenso wie die erste nicht 
etwa nur für die Technischen Hochschulen, sondern sie ist allen 
gemeinsam. Aber jene haben nach dieser Richtung immerhin 
bedeutungsvolle Sonderaufgaben, und sie treten in unseren 
Tagen stärker hervor denn je. Die Technischen Hochschulen 
müssen sich bewußt sein, daß sie nicht nur Konstrukteure oder 
Aufsichtsbeamte für maschinelle Anlagen heranzubilden haben, 
sondern Vorgesetzte und Führer von Menschen, Vorgesetzte, 
von deren Pflichtbewußtsein und ernster Lebensführung viel für 
den sozialen Frieden der Zukunft abhängt. Von diesen Dingen ist. 
an unserer Hochschule oft in Schrift und Wort die Rede ge- 
wesen, und es kann fiiglich auf friiher Gesagtes verwiesen 
werden. Hier soll nur folgendes hinzugefiigt werden: 

Wie Hochschule und Praxis sich in die Vermittlung des tech- 
nischen Denkens teilen miissen, die Letztere durch das Sammeln 
von Erfahrungen ergänzend, was die Erstere begonnen hat, so 
auch in die Bildung des Charakters. Wenn in unseren Tagen 
immer wieder am Himmel des sozialen Friedens schwarze Wolken 
aufziehen, wenn Tausende von Rednern und Predigern und 
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Hunderttausende von Zeitungen und Schriften sich miihen, die 
Gegensátze zu mildern, dann sollte an unseren Arbeitsstatten, 
wo die Dinge sich letzten Endes entscheiden, kein Personalakt 
eines Betriebsmannes mehr zu finden sein, der nicht vermerkt, 
ob der Betreffende es versteht, das Vertrauen und die Achtung 
seiner Untergebenen zu erwerben. Richter iiber diese Frage aber 
diirften nur Menschen sein, die selbst in ihr Erfolge aufzuweisen 
gehabt haben! 

Aufgabe der Hochschulen aber ist es, ernsthafte junge 
Menschen in den Kampf des Lebens hinauszuschicken, die von 
dem Schlage sind, daß man ihrem Wissen, Können und ihrem 
Charakter Achtung und Vertrauen entgegenbringen kann. 

„Rüm Hart, klar Kimming,“ diesen alten Friesen- 
spruch móchten wir über die Portale unseres neuen Baues schrei- 
ben und ihn dahin übersetzen, daB die, die ihn verlassen, um in die 
Welt hinauszugehen, das Herz auf dem rechten Fleck haben, an 
klares, logisches Denken gewóhnt sein und einen durch reiches 
Wissen geweiteten Horizont ihr eigen nennen mógen! 


Der Himmel segne unseren neuen Bau und 
unsereArbeitinihm! 
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II. Die bisherige Entwicklung 
der Technishen Hochschule Breslau. 


Von Prof. Dr.-Ing. Spackeler. 


Viele Deutsche sind gewohnt, die westliche Hälfte des 
Reiches als das Land der Industrie, die östliche Hälfte als das 
Gebiet der Landwirtschaft anzusehen. Dies mag z. T. berechtigt 
sein; eine Ausnahme bildet jedoch die Provinz Schlesien, die — 
gestützt auf den Fleiß der Bewohner und die Schätze ihres 
Bodens — schon früh lebhaftes Gewerbe entwickelt hat und 
heute eine weltwirtschaftlich wichtige Industrie besitzt. Die 
fleiBigen und genügsamen Weber der Sudeten haben den schle- 
sischen Textilwaren ihren Ruf verschafft und zur Gründung der 
heutigen leistungsfähigen Textilindustrie geführt. An Boden- 
schätzen ist Schlesien von der Natur reich bedacht. Seine Eisen- 
erze haben zwar nur noch historische Bedeutung; dafür sind die 
Steinkohlen Ober- und Mittelschlesiens und die Braunkohlen an 
seiner Nordseite die Basis nicht nur eines ausgedehnten Kohlen- 
bergbaus, sondern auch einer lebhaften Eisen- und Maschinen-, 
sowie einer chemischen Industrie geworden. Für Zementfabrika- 
tion geeignete Kalke, feuerfeste Tone, Glassande, Magnesit und 
nicht zuletzt Silber-, Blei- und Zinkerze haben weiter zum Aus- 
bau der Industrie Schlesiens beigetragen. Gestützt auf seine 
Land- und Forstwirtschaft haben sich Gärungsgewerbe, Zucker- 
industrie und Holzverarbeitung entwickelt, denen sich neuerdings 
die Düngemittelindustrie zugesellt. 

Unter diesen Umständen war Schlesien und seine Haupt- 
stadt Breslau, die wie in keiner anderen Provinz den Mittel- 
punkt des Landes bildet, der gegebene Sitz einer Technischen 
Hochschule des deutschen Ostens. Die Forderung nach Er- 
richtung einer solchen ging von der schlesischen Industrie aus. 

Der Ruf und das Ansehen der deutschen Technischen Hoch- 
schulen beruhen großenteils darauf, daß sie nicht nur den Nach- 
wuchs an akademisch gebildeten Ingenieuren heranbilden, sondern 
daß sie einen Mittelpunkt des geistigen technischen Lebens bilden, 
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und durch wissenschaftliche Forschung befruchtend auf die In- 
dustrien wirken. In der Verbindung von Lehre und Forschung 
liegt die wirtschaftliche Bedeutung einer Technischen Hoch— 
schule für ihre Heimatprovinz. Diese Erkenntnis dürfte auch 
für die schlesische Industrie der Anlaß zu den Anstrengungen 
und Opfern gewesen sein, durch die sie ihre Forderung nach der 
Errichtung einer Technischen Hochschule in Breslau in die Tat 
umzusetzen verstand. Auf Betreiben und mit Unterstützung der 
Industrie und der Handelskammern kam ein Vertrag zwischen 
Staat, Provinz und Stadt zustande, durch den sich diese drei 
Partner über die Aufbringung der Mittel verständigten. 

Im Jahre 1910 waren die erforderlichen Neubauten so weit 
gefördert, daß die Hochschule zunächst mit zwei Abteilungen, 
der für Maschinenbau und Elektrotechnik und der für Chemie 
eröffnet werden konnte. Im Jahre 1911 wurde das Hütten- 
männische Institut vollendet, womit zugleich das chemisch- 
technologische Institut und Laboratorien für Keramik, für 
Kokerei und Aufbereitung entstanden. Der weitere Ausbau sollte 
planmäßig erfolgen. Für das Jahr 1915 war die Errichtung von 
Abteilungen für Bauingenieurwesen und für Bergbau vorgesehen. 
Das damalige Hauptgebäude ließ bereits erkennen, daß etwas 
Unfertiges vorlag. Sein Eingang lag an einer Schmalseite, 
während daneben zwischen der Langseite und der Uferpromenade 
an der Oder ein Bauplatz lag, nach dem hin schon zwei unver- 
putzte Wandstellen die geplanten zwei neuen Flügel andeuteten. 
Der Krieg riß diese Entwickelung unvermittelt ab. 

Seine Folgen hatte die Provinz Schlesien mehr als andere 
Teile des Reiches zu spüren. Weite Teile des Landes wurden vom 
Feinde besetzt und vom Verkehr abgeschlossen. Die Polenauf- 
stände machten Breslau mehrfach zur Etappenstation des schle- 
sischen Grenzschutzes. Breslaus Studentenschaft war an diesem 
Kampfe lebhaft beteiligt, der es doch nicht hindern konnte, daß 
bei der Grenzziehung im Jahre 1921 der wertvollste Teil Schle- 
siens, fast das gesamte oberschlesische Industriegebiet zusammen 
mit reichen Landflächen Niederschlesiens, verloren ging. Das 
bedeutete auch für die Technische Hochschule einen schweren 
Schlag. Es wurden Stimmen laut, daß nunmehr einer schlesischen 
Technischen Hochschule die Basis entzogen sei. Weiterschauende 
Leute erhoben dagegen die Forderung, nun erst recht den Aus- 
bau der Hochschule zu vollenden. 
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Von jeher war Schlesien ein vorgeschobener Posten deut- 
scher Kultur. Wenn man den Streifen des Sudetendeutschtums 
in Böhmen und Mähren hinzurechnet, ist es auf drei Seiten 
fremden Völkern benachbart, während nur nach Nordwesten hin 
der Zusammenhang mit dem geschlossenen Reichsgebiet vor- 
handen ist. Solange die Polen zu Rußland, die Tschechen zu 
Osterreich gehórten, erschienen Schlesiens Grenzen gesichert. 
Seitdem der Ausgang des Krieges und die staatliche Selbstandig- 
keit das Nationalgefühl der Polen und Tschechen übertrieben ge- 
steigert haben, ist ein Kampf entbrannt, der auch nach erfolgter 
Festlegung der politischen Grenze mit Erbitterung fortgeführt 
wird. In den verlorenen Landesteilen wird das Deutschtum von 
Polen und Tschechen mit rücksichtsloser Gewalt bekämpft; aber 
schon ist der Kampf in die Grenzen des Reiches hineingetragen. 

Die Polen sind mit dem, was ihnen durch die Macht der 
Entente entgegen dem Ergebnis der Abstimmung gegeben ist, 
noch nicht zufrieden. Überall stößt man auf polnische Agitation 
unter den Grenzbewohnern. Der deutsche Widerstand wird da- 
durch erschwert, daB Schlesiens Wirtschaft unter der unnatür- 
lichen Grenzziehung schwer gelitten hat und z. Т. einen ver- 
zweifelten Kampf um ihre Existenz führt. Kennzeichnend für 
die wirtschaftliche Wirkung der Grenzziehung ist die oberschle- 
siche Eisenindustrie, deren Werke so  auseinandergerissen 
wurden, daß ein geordneter Produktionsgang der uns verbliebe- 
nen Hütten unmóglich war. Selbst eine Vereinigung fast aller 
deutschen Werke in einer großen Gesellschaft bedingte noch 
die Festlegung erheblicher Mittel, um wieder zu einer wirtschaft- 
lichen Arbeitsweise zu kommen. Bedarf die Industrie gerade 
in dieser Zeit des Neuaufbaues einer Befruchtung durch die 
Wissenschaft, um die neuesten Forschungsergebnisse aus- 
zunutzen, so bedarf Schlesien andererseits eines festen Rück- 
haltes am übrigen deutschen Vaterlande. Leider fehlt das Ver- 
stándnis für die Bedeutung des Ostens noch in weiten deutschen 
Kreisen. Selbst viele Gebildete im Westen Deutschlands stehen 
noch heute auf dem Standpunkt, daß die Kultur dicht östlich 
Berlin zu Ende sei. „Ostelbien“ ist ein kennzeichnender Aus- 
druck für die Vorstellung, die viele Westdeutsche über den Osten 
haben. Schon mancher Westdeutsche hat sich verwundert darüber 
geäußert, daß er in Breslau kein Polnisch habe sprechen hören. 
Die Erhaltung des Deutschtums in der Ostmark erfordert es, 
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mehr Verständnis für die Lebensnotwendigkeiten des Ostens 
zu schaffen, um Unterstützung in dem immerwährenden 
Kampfe gegen das vordringende Polen- und Tschechentum zu 
finden. Die Technische Hochschule Breslau kann wesentlich da- 
zu beitragen, das gegenseitige Verhältnis von Ost und West zu 
heben, wenn es ihr gelingt, Studierende aus dem Westen nach 
Breslau zu bringen. Zu diesem Zweck bedarf es einmal einer 
intensiven wissenschaftlichen Arbeit, um das Ansehen und den 
Ruf dieser jüngsten reichsdeutschen Technischen Hochschule zu 
erhalten und weiter zu heben. Es bedarf zum anderen aber auch 
eines angemessenen Ausbaus der Hochschule, um den Studenten 
mindestens Gleichwertiges wie an den voll ausgestalteten älteren 
Hochschulen bieten zu können. Ohne uns zu überheben, glauben 
wir sagen zu können, daß von seiten der Hochschule schon 
manches erreicht ist, um einerseits ein befruchtender Mittelpunkt 
für die schlesische Industrie zu werden und andererseits die 
Brücke nach dem Westen zu schlagen. Besonders in den Fach- 
richtungen Bergbau und Hüttenwesen ist es bereits gelungen, 
einen nicht unerheblichen Teil der Studierenden aus Mittel- und 
Westdeutschland heranzuziehen und zum rheinisch-westfälischen 
Industrierevier Verbindungen zu schaffen. Ein Quaderstein in 
dem festen Brückenpfeiler zu werden, auf dem die Brücke nach 
dem Osten doch einmal wieder verlagert werden muß, ist heute 
eine hohe Aufgabe der Breslauer Hochschulen geworden. 

Es entspricht dem unerschütterlichen Lebenswillen der 
Provinz Schlesien und der Stadt Breslau, daß sie trotz aller Wirt- 
schaftsnöte die Durchführung des geplanten Ausbaus ihrer Tech- 
nischen Hochschule forderten. So kam durch neuen Vertrag 
zwischen dem Staat, den jetzt geteilten Provinzen Nieder- und 
Oberschlesien und der Stadt die Errichtung der Fachrichtung 
Bergbau, der Fakultät für Bauingenieurwesen und eines physi- 
kalischen Instituts, sowie des dazu erforderlichen Erweiterungs- 
baus zustande, welcher der Hochschule außerdem die langersehnte 
Aula bescherte. 

Bisher bestand die Hochschule aus dem Hauptgebäude, das 
neben der Verwaltung die Hör- und Zeichensäle enthält, und aus 
fünf Sondergebäuden für das Maschinenlaboratorium, das 
elektrotechnische Institut, das Werkzeugmaschinenlaboratorium, 
die drei chemischen Institute für anorganische, organische und 
physikalische Chemie und das Hüttenmännische Institut. Das 
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letztere beherbergt neben Metall- und Eisenhüttenkunde noch 
die Metallographie, die Aufbereitung, ein keramisches und ein 
Kokereilaboratorium und eine Walzwerkversuchsanstalt. Neuer- 
dings ist auch noch ein Materialprüfungslaboratorium darin 
untergebracht. Durch Verbindung mit der Universitat, deren 
Professoren gleichzeitig der Technischen Hochschule angehóren, 
stehen der Hochschule auferdem das mineralogische und das 
geologische Institut, sowie die landwirtschaftlich - chemischen 
und -maschinenkundlichen Institute der Universitát zur Ver- 
fügung. Darüber hinaus kónnen die Studierenden alle übrigen 
Vorlesungen und Übungen der Universitat ohne weitere Fórm- 
lichkeit belegen. 

Der jetzt vollendete Erweiterungsbau besteht aus einem 
Mittelbau etwa gleicher Größe wie das bisherige Hauptgebäude, 
das mit ihm durch zwei neue Zwischenflügel verbunden ist. Nach 
der Uferzeile, der auf dem Oderdeich entlangführenden Prome- 
nade hin, ist eine neue Hauptfront geschaffen. Zu beiden Seiten 
des Hauptportals in der Mitte dieser Front liegen Verwaltungs- 
räume und darüber die Aula, deren Mittelpunkt ein vom Kommer- 
zienrat Reusch-Oberhausen gestiftetes, von dem schlesischen 
Maler Erler gemaltes Hindenburgbild bilden wird, zu dem der 
Herr Reichspräsident selbst Modell gestanden hat. 

Der westliche Gebäudeteil mit dem anschließenden Zwischen- 
flügel wird in seinen oberen Stockwerken die Baufakultät auf- 
nehmen, die bereits seit 1. Oktober v. J. besteht, aber erst jetzt 
durch vollständige Besetzung der vorgesehenen Professuren voll- 
endet ist. Neben mehreren Lehraufträgen sind ordentl. Pro- 
fessuren für Eisenbahnwesen, Wasserbau, städtischen Tief- 
bau, Eisen- und Eisenbetonbau geschaffen. Die notwendigen 
Laboratorien sind im Keller im Entstehen begriffen, bedürfen 
jedoch noch eines weiteren Ausbaus. Im Erdgeschoß des 
Neubaus hat die Fachrichtung Bergbau ihre Räume erhalten. 
Neben einem geodätisch - markscheiderischen Institut mit den 
notwendigen Übungsräumen, Schacht zum Loten usw. ist ein 
bergmännisches Institut mit bergtechnischem Laboratorium er- 
richtet, in dem Gewinnungswerkzeuge, Abbauförderungen und 
Förderseile, Schlagwetterschutz und Lüfter geprüft werden. Eine 
wichtige Ergänzung hat die Fachrichtung Bergbau im letzten 
Jahre dank ihres Zusammenhanges mit dem schlesischen Bergbau 
erfahren. Der oberschlesische Bergbau hat der Hochschule seine 
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Rettungsstation in Beuthen und seine Versuchsstrecke zur Ver- 
fügung gestellt, wo unter Leitung ihres Direktors, der sich in 
Breslau habilitiert hat, alljährlich Lehrgänge zur Ausbildung im 
Rettungswesen und in bergbaulicher Gefahrenbekämpfung statt- 
finden. 

In dem östlichen Flügel des Erweiterungsbaues wird das 
Physikalische Institut untergebracht. Da die physikalische 
Chemie von der Gründung der Hochschule an besonders gepflegt 
worden ist, ist ein gut ausgebautes Sonderinstitut für physi- 
kalische Chemie bereits vorhanden. Es ist daher eine natür- 
liche Ergänzung, wenn das neue Physikalische Institut nicht 
nur dazu dienen soll, den Studierenden der übrigen Fach- 
richtungen die notwendige physikalische Grundlage zu geben, 
wenn es vielmehr zielbewuBt auch auf die Ausbildung technischer 
Physiker eingestellt wird, für die zweifellos in der Industrie 
Bedarf vorliegt. Der Begriff des „technischen Physikers“ soll 
dabei so aufgefaßt werden und sein Studium sich nur darin von 
anderen unterscheiden, daß die an sich rein wissenschaftliche 
Arbeit vorwiegend solche Aufgaben und Fragen behandelt, die 
technische Nutzanwendung zulassen. Endlich birgt der Neubau 
im KellergeschoB eine modern eingerichtete Turnhalle mit den 
zugehörigen sanitären Anlagen, um auch im Winter und bei 
Regen den Studierenden Gelegenheit zu Leibesiibungen zu 
geben, nachdem mit Unterstützung von Freunden der Hochschule 
und gemeinsam mit der Universität bereits ein geräumiger 
Sportplatz geschaffen ist. 

Der Erweiterungsbau hat auch eine Vergrößerung der Licht- 
und Kraftanlagen erforderlich gemacht, da die Hochschule sich 
mit Hilfe des maschinentechnischen Laboratoriums selbst mit 
Strom versorgt. Das war gleichzeitig der Anlaß, die seit Grün- 
dung der Hochschule bestehende Einrichtung des Maschinen- 
laboratoriums der Entwickelung der Technik anzupassen. In 
einem Anbau des Maschinenlaboratoriums wird z.Z. eine neu- 
zeitliche Hochdruckkesselanlage und ein Turbodynamo für 
30 Atm. Dampfspannung aufgestellt. 

Den vorläufigen Abschluß werden die Erweiterungsbauten 
durch ein Studentenheim finden, das gegenüber dem Haupt- 
gebäude an der Oder errichtet werden soll. Die schöne Lage der 
Hochschule unmittelbar an den Anlagen des Oderufers er- 
móglicht es, hier ein Heim mit groBer Freiterrasse nach 
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dem Wasser fiir die Studenten in ihren Freistunden zu 
schaffen. 

Die Einweihung der jetzt vollendeten Erweiterungsbauten 
bedeutet einen wichtigen Schritt in der Geschichte unserer Hoch- 
schule. Dankbar erkennen wir es an, daß in schwerer Zeit das 
„Dennoch“ gesiegt hat, und daß der Wille, durch Entwickelung 
der Technik die Lebensfáhigkeit der deutschen Wirtschaft zu 
stützen, hier Großes geschaffen hat. Dieser Erfolg muß für die 
Hochschule ein Anreiz sein, alle Kráfte anzuspannen, um die 
Hoffnungen und das Vertrauen, das man zu ihrer Tätigkeit 
gezeigt hat, zu rechtfertigen. Aber Technik und Wissenschaft 
stehen niemals still. Die Hochschule wird ihre Aufgabe nur er- 
füllen kónnen, wenn sie dieser Entwicklung auch in Zukunft 
folgen kann. Sie bedarf eines weiteren Ausbaus, um vollwertig 
neben den übrigen Hochschulen bestehen zu kónnen, vor allem 
aber einer ständigen Erneuerung und Ergänzung der vorhande- 
nen Institute und Einrichtungen. Auf allen Gebieten vermehrt 
sich unser Wissen so schnell, daß sich immer neue Fachgebiete 
absondern, deren Beherrschung eine Arbeitskraft für sich er- 
fordert. Ohne Anpassung an das Neue wird das Vorhandene 
bald wertlos. Der Dank an alle, die zum Gelingen des heute voll- 
endeten Werkes beigetragen haben, klingt daher zusammen mit 
dem Gelóbnis neuer hingebender Arbeit, aber auch mit der 
Bitte um weitere Unterstützung und Fórderung unseres Werkes, 
ohne die der Erfolg nicht von Dauer sein kann! 


$ 
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Aus der Chronik der 
Technischen Hochschule Breslau 


Gesammelt und zusammengestellt von Dr.Gotthard Schmolke 


Personenverzeichnis der Hochschulverwaltung 
Hochschulkommissare bzw.(ab 1933) Kuratoren 


Rektoren ab di 
Prorektoren, Sydichi 
Beamte und Angestellte 


Personenverzeichnis des Lehrkórpers 


Fakultät für Naturwissenschaften und Ergänzungs- 
fächer 
Dekane 
Fachrichtung: Mathematik 
Physik 
Chemie 
Ergänzungsfächer: 


Volks- und Privatwirtschaftslehre 
Betriebswirtschaftslehre,Wirtschafts- 
geographie, Rechts- und Verwaltungskunde, 
Patentrecht 

Gewerbehygiene, Botanik, Musik und musi- 
kalische Technologie, Philosophie und 
Soziologie, Leibesiibungen, Bibliotheks- 
geschichte u. -technik, Fremdsprachen 
Kurzschrift, Lehrer für kórperliche Fer- 
tigkeiten (Fechten, Reiten, Tanzen) 


Fakultüt für Bauwesen 


Dekane 
Fachrichtung: Bauingenieurwesen 
Architektur 


Fakultät für Maschinenwesen 


Dekane 
Fachrichtung: Maschineningenieurbau 
Elektrotechnik 


Fakultät für Berg- und Hüttenwesen 
Dekane 
Fachrichtung: Bergbau 

Hüttenwesen 
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Tafel der im 1. Weltkrieg gefallenen Hochschul- 
angehórigen 


Verzeichnis der Ehrendoktoren und Ehrensenatoren 


Hochschulchronik e 


Akademische Feiern und Ereignisse, Personal- 
veränderungen in den Jahren 1910 bis 1915 

in den Jahren 1925, 1927 bis 1932 

in den Jahren 1933 bis 1938 

Einige Ergänzungen für die Zeit von 1938 

bis 1945 


Der Technischen Hochschule ein- oder angeglie- 
derte Institutionen 
Staatliches Materialprüfungsamt 


Technische Prüfstelle für das Handwerk 
Arbeitsgemeinschaft für Raumforschung 


Statistik der immatrikulierten Studenten 
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Personalverzeichnis der Hochschulverwaltung 


Kommissare fiir die Technische Hochschule bzw. (ab 1933 
Kuratoren der Universität und Technischen Hochschule 


Breslau 


1910 


1919 
1921 
1924 
1926 
1933 


1934 
1936 


1937 
1941 


1910 
1914 
1916 
1918 


1920 
1924 
1926 
1928 
1930 
1932 
1933 
1937 
1944 


1910 
1912 
1913 
1914 
1916 
1918 
1920 
1922 
1924 
1926 


1918 


1921 
1924 
1925 
1933 
1934 


1936 


1941 
1945 


1914 
1916 
1918 
1920 


1924 
1926 
1928 
1930 
1932 
1933 
1937 
1944 
1945 


1912 
1913 
1914 
1916 
1918 
1920 
1922 
1924 
1926 
1928 


Dr.jur.von Guenther, Oberpräsident der 

Provinz Schlesien 

nicht besetzt 

Dr. Proske, Oberpräsident 

Dr.jur. von Vietsch, Geh.Reg.Rat 

von Gröning, Regierungspräsident i.e.R. 

Dr. von Bahrfeldt, Max,Regierungspräsident 
i.e.R 

von Hahnke, Adolf, Regierungspräsident 
i.e.R. 

Dr.jur. Riedinger, Paul, Senats- und 

Vizepräs. d. Ob.Landesger.m.d.W.d.G. 

beauftr. 
Dr.jur. von Boeckmann, Walther 
Direktor Dr. Bertram, Theo 


Rektoren 


Dr.phil. Rudolf Schenck, o.Prof. 
Dr.phil. Gerhard Hessenberg, o.Prof. 
Dr.-Ing. Carl Heinel, o.Prof. 
Dr.phil. Friedrich-Wilhelm Semmler, 
Geh.Reg.R., o. Prof. 
Dr.-Ing. Ludwig Mann, o.Prof. 
Dr.phil. Werner Schmeidler, o.Prof. 
Dr.-Ing.E.h. Wilhelm Tafel, o. Prof. 
Karl Gottwein, o. Prof. 
Dr.phil. Erich Waetzmann, o. Prof. 
Dr.phil. Bernhard Neumann, o. Prof. 
Wilhelm Rein, o. Prof. 
Dr.-Ing. Erwin Ferber, o. Prof. 
Heinrich Blecken, o. Prof. 


Prorektoren 


Dr.-Ing. Carl Heinel, o. Prof. 

Dr.phil. Constantin Carathéodory,o.Prof. 
Dr.phil. Gerhard Hessenberg, o. Prof. 
Dr.phil. Rudolf Schenck, o. Prof. 

Dr.phil. Gerhard Hessenberg, o. Prof. 
Dr.-Ing. Carl Heinel, o. Prof. 

Dr.phil. Friedrich-Wilhelm Semmler,o.Prof. 
Dr.phil. Bernhard Neumann, o. Prof. 
Dr.-Ing. Ludwig Mann, o. Prof. 

Dr.phil. Werner Schmeidler, o. Prof. 
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Professor Rudolf Schenck 


1.Rektor unserer TH 
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Prof. Dr.-Ing.Ludwig Mann 
"Unser Mechaniker" 
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1928 - 1930 Dr.-Ing. E.h. Wilhelm Tafel, o.Prof. 
1930 - 1932 Karl Gottwein, o.Prof. 
1932 - 1933 Dr.-Ing. Karl Beger, o.Prof. 
1933 - 1934 Karl Gottwein, o.Prof. 
1934 - 1937 Dr.phil., Dr.-Ing. E.h. Werner Schmeidler, 
o.Prof. 
1937 - 1945 Dr.-Ing. Karl Beger, o.Prof. 
Syndici 
1910 - 1918 von Kunowski, Reg.-Rat 
1918 - 1921 Metz, Reg.-Rat 
1921 - 1922 Ratzlaff, Oberreg.-Rat 
1922 - 1924 Mendrzyk, Reg.-Rat 
1924 - 1926 Dr.jur. Schmidt, Reg.-Rat 
1926 - 1929 Baum, Oberreg.-Rat 
1930 - 1932 Dr.jur.Alfred Bochalli,Verwaltungsgerichts- 


direktor 

1932 - 1940 Dr.jur. Paul Riedinger, Senatspräsid. beim 
Oberlandesger. 

1940 - 1945 Dr.jur. Günther Theuner, Oberlandesger.-Rat 


Beamte und Angestellte der Verwaltung 


Bürovorsteher 


1910 - 1926 Bode, Rendant und Sekretür 

1926’ - 1928 Wilhelm Tschoeltsch, Obersekretär 

1919 - 1939 Alfred Seidel, Rentmeister 

1939 - 1945 Rudolf Lippke, Regierungsoberinspektor 


Verwaltungssekretüre 

1910 - 1929 Richter, Sekretär 

1922 - 1929 Seela, Verwaltungssekretür 

1930 - 1933 Wilhelm Jeschke, Verwaltungssekretür 
1931 - 1933 Artur Seeliger, Verwaltungs-Inspektor 
1930 - 1945 Josefph Ritter, Verwaltungssekretür 
1932 - 1945 Josef Sappok, Verwaltungsangestellter 


Hausinspektoren 
1911 - 1928 Otto Marschall, Hausinspektor u.Büroassistent 
1910 - 1932 Joseph Koschate, Amtsgehilfe, ab 1925 Pedell 
1918 - 1938 Paul Gottwald, Amtsgehilfe,Kastellan, 

ab 1932 Hausinsp. 
1938 - 1945 Richard Scheuner, Hausmeister 


Professor Baer 


und cand.ing.Ernst-Günter Habrich Professor Schmeidler 


Professor Mann Professor Lotter 


Professor Waetzmann Professor Ruff 


Professor Rein Professor Ferber 
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Pfórtner 

1910 - 1913 Martin Unbehaun 

1914 - 1915 Cranen 

Amtsgehilfen 

1910 - 1945 Geppert, Saaldiener 
1910 - 1930 Hempel, Saaldiener 


1930 - 1931 Max Reche, Amtsgehilfe 
1931 - 1932 Ignatz Gielok, Amtsgehilfe 
1932 - 1935 Georg Füssel, Amtsgehilfe 
1933 - 1945 Paul Pfeiler, Amtsgehilfe 
1940 - 1945 Heinz Soblik, Angestellter 


Büroangestellte 

1940 - 1941 J. Thomas, Kanzleiangestellte 

1940 - 1941 Margarete Horstmann, Büroangestellte 

1940 - 1945 E. Raulfs, Angestellte (Fakultátskanzlei) 
1941 - 1942 J. Rudolph, Kanzleiangestellte 

1941 - 1945 Erna Kirchhoff, Kanzleiangestellte 

1942 - 1945 Ingeborg Rust, Kanzleiangestellte 


Personenverzeichnis се Lehrkórpers 


Fakultät für Naturwissenschaften und Ergänzungsfächer 


Bis zum Sommersemester 1941 trug diese Fakultät die 
Bezeichnung "Fakultät für allgemeine Wissenschaften." 


Dekane 


Von 1910 bis 1922 "Abteilungsvorsteher", ab 1922 
"Dekan". 


1910 - 1911 Prof.Dr.phil. Hessenberg 
1911 - 1912 Prof.Dr.-Ing. Ludwig Mann 
1912 - 1913 Prof.Dr.phil. Steinitz 
1913 - 1914 Prof.Dr.phil. von Wenckstern 
1914 - 1915 Prof.Dr.phil. Dehn 

1915 - 1916 Prof. Dr. phil. Steinitz 

In den Studienjahren 1916/17 und 1917/18 wurden keine 
Programme gedruckt. 

1918 - 1920 Prof. Dr.Ing. Ludwig Mann 

1920 - 1922 Prof.Dr.phil. Hans Happel 

1922 - 1923 Prof.Dr.phil. Werner Schmeidler 

1923 - 1925 Prof.Dr.phil. Fritz Noether 

1925 - 1927 Prof.Dr.-Ing. Ludwig Mann 

1927 - 1928 Prof.Dr.phil. Erich Waetzmann 

1928 - 1929 Prof.Dr.phil. Hans Happel 

1929 - 1930 Prof. Dr. phil. Werner Schmeidler 
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Professor Dr. Dr. h.c. R. Suhrmann 


Prof. Rudolf Suhrmann t H 3 Ze jj 


Im 76. Lebensjahr starb vor wenigen Tag 
in Karlsruhe Prof. Dr. rer. techn. Dr. rer. nat. 
h. c. Rudolf Suhrmann, der als ordentlicher 
Professor für Physikalische Chemie zunächst 
an den Technischen Hochschulen Breslau und 
Braunschweig, und von 1955 bis 1963 an der 
Technischen Universitat Hannover wirkte. 
Suhrmann wurde besonders durch seine 
grundlegenden Arbeiten über elektronische 
Eigenschaften von Festkörperoberflächen und 
über Katalyse bekannt. Von 1950 an war er 
ordentliches Mitglied der Braunschweigischen 
Wissenschaftlichen Gesellschaft. 


- 217 - 


Professor Dr.phil.Hans Happel 
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1930 - 1931 Prof.Dr.phil. Fritz Noether 
1931 - 1940 Prof. Dr.-Ing. Ludwig Mann 
1940 - 1945 Prof.Dr.rer.techn. Rudolf Suhrmann 


Fachrichtung Mathematik 


1. Lehrstuhl fiir héhere Mathematik 


1910 - 1913 Dr.phil. Constantin Carathéodory, 
o.Prof.(1913 nach Géttingen berufen) 
1913 - 1922 Dr.phil. Dehn, o. Prof. 
(1913 aus Kiel berufen) 
1922 - Ende S.S.1933 Dr.phil. Fritz Noether, o.Prof. 


Prof.Noether wurde 1933 von der nationalsozialisti- 
schen Regierung die Lehrbefugnis wegen jüdischer Ab- 
stammung entzogen. Der Lehrstuhl wurde nach 1933 
nicht mehr besetzt. 


2. Lehrstuhl für hóhere Mathematik 


1910 - 1920 Dr.phil. Steinitz, o.Prof. 

1920 - 1921 Dr.phil. Nielsen, o.Prof. 

1921 - 1938 Dr.phil. Werner Schmeidler, o.Prof. 
1940 - 1945 Dr.phil. Hubert Cremer, o.Prof. 


Ab 1928 wurde diesem Lehrstuhl der Lehrstuhl für Ver- 
suchsflugzeugbau angegliedert. 

1933 wurde das mathematische Seminar der Universitat 
an die Technische Hochschule verlegt. 


Assistenten 


Die Assistenten waren an beiden Lehrstühlen für hóhe- 
re Mathematik tátig, solange diese bestanden. 


Dr.phil. Schnee 1910/15; nM menn 
1918/22; 

Dr.phil. Hoheisel 1922/26; Priv.Doz.,Dr.phil.Erich 

Rothe 1930/35; 

Dipl.-Ing.Dr.-Ing.Karl Jaeckel 1935/41; Dr.rer.nat. 

Hans-Heinrich Ostmann 1941/45 


Lehrstuhl für darstellende Geometrie 


1910 - 1918 Dr.phil. Hessenberg, o.Prof. 

1918 - 1920 Dr.phil. Edwin Feyer, Assistent, 
vertretungsw. m.d.Verwaltung beauftr. 

1920 - 1945 Dr.phil. Hans Happel, o.Prof. 


Oberassistent: Dr.phil.Edwin Feyer 1928/36 


Assistenten: Dr.phil.nat.Hartwig 1910/14; Dr.phil.Edwin 
eyer 14/28; Stud.Ass.Alfred Karras 1936/40; 
Dipl.-Ing. Rudolf Glaser 1940/45. 
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Professor Dr.-Ing. Н. Hoffmann 
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Professor Dr.phil.Ludwig Bergmann 
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Lehrstuhl fiir Mechanik und Statik der Baukonstruk- 


tionen; 

Leiter des Institutes fiir Mechanik und Statik 
1910 - 1936 Dr.-Ing. Ludwig Mann, o.Prof. 
1936 > 1939 "т we "n " " LAJ 


nach Emeritierung Lehrstuhl vertretungs- 
weise weitergeführt. 


1939 - 1945 Dr.-Ing.habil Erich Kühl, o.Prof. 
Assistenten: Dipl.-Ing. Kótter 1911/15; Dipl.-Ing.Kóhn 
; Dr.-Ing.Steuding 1919/30; Dr.-Ing.Paul 
Mlosch 1930/35; Dipl.-Ing. Hans-Joachim Weber 1935/ 


39; Dipl.-Ing. Herbert Frank 1937/42; Dipl.-Ing. 
Willi Schádel 1940/43. 


Hilfsassistent: stud.mach.Graf 1918/19 
Privatdozenten für Mathematik 
1913 - 1918 Privatdozent Dr.phil. Schnee 


1920 - 1929 Dr.phil. Edwin Feyer 
1928 - 1935 Tt Dr.phil. Rothe 
1936 - 1945 Dozent Dr.-Ing.habil Heinrich 
1939 - 1943 ч Dr.phil.habil Mohr 

1943 - 1945 u Dr.rer.nat.habil Ostmann 


Fachrichtung Physik 

Das Physikalische Institut der Technischen Hochschule 
wurde erst in der 2. Bauphase (1925-1928) im Haupt- 
gebäude an der Uferzeile errichtet und 1928 einge- 
weiht. Bis dahin mußten die Studenten der Technischen 
Hochschule das Fach "Physik" beim Physikalischen In- 
stitut der Universität belegen. 


Lehrstuhl für Physik/Physikalisches Institut der 
Universität 


1910 - 1925 Dr.phil. Otto Lummer, o.Prof.Geheimrat 
1926 - 1929 Dr.phil. Clemens Schaefer, o.Prof. 


Lehrstuhl für Physik 


Direktor des Physikalischen Institutes der Techn. 
Hochschule 


1926 - 1938 Dr.phil. Erich Waetzmann, o.Prof. 
1938 - 1945 Dr.phil. Ludwig Bergmann, o.Prof. 


Oberassistenten 


Dr.phil. Johannes Friese 1928/31; Dr.phil. Kurt- 
Schuster 1933/45 4 p 
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Assistenten 


Dr.phil. Johannes Friese 1927/28; Dr.phil. Kurt 
Schuster 1928/33; Dr.phil. Hubert Aderhold 1934/37; 
Dr.phil. Hans Fesser 1937-1945; Dr.rer.nat.Herbert 
Mraß, Stellenverwalter 1940/45. 


Werkstattleiter 


Heinrich Anteß, Schlossermeister 1928/43 
Hans-Joachim Wolf, Feinmechanikermeister 1943/45 


Büroangestellte 
Ruth Klose 1941-1944 


Lehrstuhl für Theoretische Physik an der Univers. 
Us LI . 


1935 - 1944 Dr.phil. Fues, o.Prof. 


Lehrauftrag Schulphysik 


1931 - 1941 Dr.phil. Grofj, Studienrat 
1941 - 1945 Dr.phil. Kliefoth 


Privatdozent Physik 
Dr.phil.habil. Kurt Schuster (1943 apl.Prof.) 
1937 - 1943 


Fachrichtung Chemie 


Die Chemie bildete von 1910 - 1922 zusammen mit der 
Hüttenkunde eine "Abteilung" gleichen Namens. 

Ab 1922 erhielt diese Abteilung die Bezeichnung: 
"Fakultát für Stoffwirtschaft". Ab 1923 kam noch 
die Fachrichtung "Bergbau" zu dieser Fakultät. 

Ab W.S. 34/35 wurde die Chemie aus dieser Fakultät 
herausgenommen und in die "Fakultät für allgemeine 
Wissenschaften" eingegliedert, die ab S.S.1941 die 
Bezeichnung Fakultät für Naturwissenschaften und 
Ergänzungsfächer" erhielt. 


Lehrstuhl für Anorganische Chemie 


Direktor des Institutes für Anorganische Chemie 

1910 - 1914 Dr.phil. Alfred Stock, o.Prof. 

1914 - 1916 Vertretung: Prof.Dr.phil.Rudolf Schenck 
1916 -. 1937 Dr.phil. Otto Ruff, o.Prof. 

1937 - 1945 Dr.phil. Walter Hückel, o.Prof. 


Oberassistenten 


Dr.-Ing. Hellmut Hartmann 1928/38; Dr.phil.habil 
Paul-Ludwig Günther 1939/45 
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Professor Dr.phil.Otto Ruff 
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Professor Dr.-Ing. Helmut Hartmann 
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Assistenten: Dr.phil. Blumenthal 1910/11; Dr.phil. 
Lenger 1910/12; Dr.phil. Schrader 1910/11; cand.phil. 
Groh 1911/12; Dr.phil.Massenez 1911/13; Dr.phil. 
Friderici 1912/13; Dr.phil. Praetorius 1912/15; 
Dr.phil. Stamm 1912/14; Dr.phil. Fester 1913/14; 
Dr.phil. Kuss 1914/15; Dipl.-Ing.Richter 1914/15; 
Dr.-Ing.Wüser 1914/15; Dr.phil. Braun 1918/19; 
Dr.phil. Frankl 1919/20; Dr.phil. Keilig 1919/20; 
Dr.-Ing. Króhnert 1919/20; Dipl.-Ing. Dróssel 1920/21; 
Oberlehrerin Mugdan 1920/22; Dipl.-Ing. Paul Schmidt 
1920/21; Dr.-Ing. Staib 1920/21; Dipl.-Ing. Helmut 
Hartmann 1921/28; Dipl.-Ing. Neumann 1921/22; 
Dipl.-Ing. Wallstein 1921/22; Dipl.-Ing. Hohlfeld 
1923/24; Dr.phil. Jander 1923/24; Dipl.-Ing. Thomas 
1923/25; Dipl.-Ing. Busch 1924/26; Dr.-Ing.Hirsch 
1925/27; Dipl.-Ing. Josef Fischer 1927/35; Dipl.-Ing. 
Otto Brettschneider 1931/32; Dr.-Ing. Hans Joachim 
Froelich 1936/37; Dipl.-Ing. Günter Vogt 1936/37; 
Dr.-Ing. Fritz Thomas 1937/38; Dr.phil.Horst Brett- 
schneider 1938/40; Dr.rer.nat.Hermann Kienitz 1940/45; 
Dipl.-Ing. Chytrek 1940/45; Dipl.-Ing. Wolfgang 
Rebentisch 1942/45. 

Hilfsassistenten: Dr.phil. Massenez 1910/11; 
cand.phil. Friderici 1910/12; cand.chem.Ehrhardt 
1913/14; Dr.phil. Priess 1913/14; Dr.phil.Wilfroth 
1914/15; Frl.stud.chem.Mugdan 1918/19; Dipl.-Ing. 
Schmidt 1919/20. 


Technisches Personal 
1910 - 1913 Cranen, Schlosser 


1910 - 1916 Gleißenberg, Mechaniker 

1913 - 1916 Söhner, Mechaniker (gefallen 1.5.1916) 
1919 - 1945 Paul Geselle, Laboratoriumswerkmeister 
1918 - 1938 Schubert, Glasbläsermeister 

1939 - 1940 K. Schmidt 

1943 - 1945 Bernhard Minsberg 


Gertrud Pichatzek, Chemotechnikerin 


Büropersonal 
1930 - 1945 Charlotte Brückner, Stenotypistin 


Privatdozenten Dr.-Ing. Helmut Hartmann 1931-1936 

Anorg. Chemie Dozent, 1936-1938 apl. Prof. 
Dr.phil.habil.Paul-Ludwig Giinther, 
1939-1942 Dozent, 1942-1945 apl. Prof. 
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Lehrstuhl fiir Physikalische Chemie 
Direktor des Physikalisch-Chemischen Institutes 


1910 Dr.phil. Richard Abegg, o.Prof. 
(+ 3.4.1910 s. Chronik 1910/11) 


1910 - 1916 Dr.phil. Rudolf Schenck, o.Prof. 

1916 - 1930 Dr.phil. Arnold Eucken, o. Prof. 

1930 - 1931 Dr. rer. techn. Rudolf Suhrmann, a.o.Prof. 
Oberassistent, Vertretung 

1931 - 1933 Dr.phil. Franz Simon, o.Prof. 

1933 - 1945 Dr.rer.techn.Rudolf Suhrmann, o.Prof. 


Oberassistenten: Dr.rer.techn.Rudolf Suhrmann,Privat- 
dozent, ab 1931 a.o.Prof.1928/33; 
Dr.phil. Karl Seiler, ab 1941 Dozent 1940/45 


Assistenten: Dr.phil. Hempelmann 1910/11; 

Dr.phil. Stirm 1910/12; Dr.phil. Dahm 1911/12; 
Dr.phil. Farr 1912/14; Dr.phil.Traumann 1912/13; 
Dipl.-Ing. Dux 1913/14; cand.chem.Vorlünder 1914/16; 
Dipl.-Ing. Bartels 1919/20; Dr.phil.Senftleben 1919/23; 
Dipl.-Ing. Karwat 1920/24; Dr.rer.techn. Rudolf Suhr- 
mann 1923/28; Dipl.-Ing. Klinkhardt 1925/27; Dr.phil. 
Hartek 1927/28; Dipl.-Ing.Horst Seekamp 1928/29. 
Dipl.-Ing. Manfred von Stein 1931/35; Stud.Ref.Her- 
mann Schnackenberg 1937/45; Dr.-Ing.Horst Seekamp 
1934/38; Dr.phil. Karl Seiler 1958/40. 


Hilfsassistent: cand.chem. Breuning 1912/14 
Technisches Personal 


1910 - 1913 Paul Gersónne, techn. Antsgehilfe 
1913 - 1938 Klosse, 
1938 - 1945 Kurt Imhof, Mechanikermeister 


Büropersonal 
- 1941 Selma Goerke, Büroangestellte 
1941 - 1945 Eleonore Heinrich, H 


Privatdozenten 


Obering. Dr.phil.habil.Karl Seiler, Physikal.Chemie 
3.2.1941 - 1945 
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Professor Dr.phil.Arnold Eucken 
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Professor Dr. phil. Fritz Straus 
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Lehrstuhl fiir Organische Chemie 
Direktor des Organisch-Chemischen Instituts 


1910 - 1923  Dr.phil. Friedrich-Wilhelm Semmler, 
o.Prof. 

1923 — 19335 Dr phil. Fritz Straus, o Prof 

1933 - 1935 i.V. Dr.phil. Walter Voß, Privatdozent, 
Oberassistent 

1935, = 1945 Dr.phil. Walter Hückel, o.Prof. 


Oberassistenten 


Dr.phil. Walter Voß 1928-1939; Dr.phil.habil Haber- 
land 1939 - 1945 


Assistenten: Dipl.-Ing. Schloßberger 1910/11; 
Dr.phil. Zaar 1910/11; Dr.phil. Friedrich 1911/14; 
Dr.phil. Erwin Mayer 1911/12; Dr.phil. Risse 1912/13; 
Dipl-Ing. Spornitz 1910/14; Dr.phil.Bruhnke 1918/20; 
Dr.phil. Jonas 1918/23; Dipl.-Ing. Locker 1919/22; 
Dr.phil. Ehrenstein 1924/25; Dr.phil. Vofi 1924/28; 
Dr.-Ing.Ühme 1925/27; Dipl.-Ing. Kollek 1927/28; 
Dipl.-Ing. Heyn 1928/30; Dipl.-Ing.Heinz Heinze 
1930/34; Dipl.-Ing. Werner Wachs 1934/36; 

Drs phil. Friedrich Nerdel 1936/38; Dr. phil. Werner 
Tappe 1937/40; Dr.rer.nat.Charlotte Kühn (Stellenver- 
walterin) 1940/42; Dipl.-Chem. Elmar Wilip 1941/44; 
Dipl.-Ing. Hans-Günther Kirschner 1944/45. 


Hilfsassistenten: Dipl.-Ing. Spornitz 1912/13; 
cand.chem.Jonas 1913/14; cand.chem.Kindermann 1918/20; 
Frl. Dr.phil. Bruhnke 1919/20. 


Technisches Personal 
1928 - 1945 Oswald Urbansky, Laboratoriumswerkmeister 


Büropersonal 

1937 - 1941 Johanna Pfórtner, Stenotypistin 
1941 - 1943 Johana Radig, 

1943 - 1945 Ursula Pieper d 


Privatdozenten Organische Chemie 

Dr.phil. Jonas, Privatdozent 1919-1925, apl.Prof. 
1923-1924 

Dr.phil. Walter Voß, Privatdozent 1931-1935 

Dr.phil.habil. Otto Neuenhoeffer, Dozent 1936-1941, 

apl. Prof. 1941 - 1945 
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Lehrstuhl fiir Anorganische Chemische Technologie 
u. Elektrochemie 

Direktor des Instituts für anorganische Chemische 
Technologie, Kokerei- und VasTaboratorlUm 

Ab 1935 Lehrstuhl für Chemische Technologie und 
Elektrochemie an der Technischen Hochschule und 
Universitat Breslau sI. 


niversitát Breslau sowie 

Direktor des Instituts für Chemische Technologie 
Kokerei- und Gaslaboratoriums der Technischen Hoch- 
schule u. Universitat Breslau 

1912 - 1914 Fritz Lüty, o.Prof.(* 5.3.14 s.Chronik) 


1914 - 1935 Dr.phil. Bernhard Neumann, o.Prof. 
1935 - 1945 Dr.-Ing. Erwin Ferber, o.Prof. 


Oberassistenten: Dr.-Ing.Domke 1928/29; Dr.phil Carl 
roger 

Assistenten: Dr.phil. Wilborn 1912/15; Dr.-Ing.Bocks- 
hammer 1921/22; Dipl.-Ing. Steuer 1921/27; 

Dipl.-Ing. Miller 1923/26; Dipl.-Ing. Domke 1927/28; 

Dr.-Ing. Wolter 1928/29; Dipl.-Ing. Erich Goebel 
1929/32; Dr.-Ing. August Sonntag 1936-1945; 

Dr.-Ing. Hans Brückner 1940/45; Dipl.-Ing. Gotthard 
Schmolke (Stellenverwalter) 1943/45. 


Hilfsassistent: Frl.stud.chem.Rose 1918/20. 
Technisches Personal 
1936 - 1945 Max Kramer, Mechanikermeister 


Büropersonal 


- 19358 Helene Hoffmann, Büroangestellte 
1938 - 1941 Lieselotte Sowade, * 
1941 - 1945 Edith Schiiller, " 


angeschlossen: Röntgenabteilung der Technischen Hoch- 
schule 


1935 - 1945 Leiter: Dr.phil. Fritz Ebert a.pl.Prof. 
(Privatdoz.1930/35, a.o.Prof. 
1935/39, a.pl.Prof. ab 1939) 


Honorarprofessor: 

1920 - 1934 Dr.phil. Fritz Hofmann, Direktor des 
Kaiser-Wilhelm-Instituts für Kohlefor- 
schung in Breslau 


Privatdozent: 


Dr.phil. Carl Kröger, 1932 - 1938 Privatdozent, 1938 - 
1939 a. o. Prof., 1939 - 1941 a. pl. Prof. 
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Professor Dr.-Ing. Erwin Ferber 
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Professor Julius Meyer 
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Lehrstuhl fiir feuerfeste Materialien und Keramik 


Vorsteher des Instituts ftir feuerfeste Materialien 
un erami 


1911 - 1927 Dr.phil. Hollmann, hauptamtl. Dozent 
1929 - 1944 Dr.phil. Otto Krause, Honorarprof. 
1930/39; a.pl.Prof.1939/44 


Assistenten: Dipl.-Ing. Sieckmann 1921; Dipl.-Ing. 

enz ; Dipl.-Ing. Schepers 1922/23; 

Dipl.-Ing. Politz 1923/24; Dipl.-Ing. Walter Ksinsik 
1935; Dipl.-Ing. Ernst Jükel 1936/37; Dipl.-Ing.Wolf- 
gang Schmidt 1937/38; Stud.Ass.Ursula Klempin 1938/45. 


Lehrauftrüge 

1910 - 1921 Generaldir. W. Hartmann: Chamottestein- 
fabrikation 

1910 - 1920  Dir.Dr.phil.Schultz: Einführung in die 
Tonwarenindustrie 


Allgemeines Chemisches Institut der Universität und 
(ab T934) der T.H. 


Direktor: Prof. Dr. phil. Valter Hückel (ab 1935),o.Prof. 


Abteilungsvorsteher: Dr.phil.Julius Meyer (seit 1920), 
o.Prof. 

Nach der Emeritierung von Prof. Otto Ruff 1937 hielt 
Prof. J. Meyer auch an der T.H. Vorlesungen in Anor- 
ganischer Chemie und nahm die Prüfungen in diesem Fach 
ab. 

Planmäßige Assistenten: Dozent, ab 1941 a.pl.Prof. 
Dr.phil. Otto Neunhoeffer, Obering. 1935/45 

Dr.phil. Nachtwey 1955/37; Dr.phil. Haberland 1935/39; 
Dr.phil. Scheib 1935/37; Dr.phil. Severin 1935/36; 
Dr.phil. Doll 1937/39; Schlüter 1937/38; Dr.rer.nat. 
Seemann 1937/42; Dr.phil. Gruschke 1938/39; Dipl.-Ing. 
Joachim Datow 1938/44; Dr.phil. Dietz 1940/44; Dozent 
Dr.phil.habil. F. Bopp 1942/44; Dipl.-Ing. Simmersbach 
1940/44; Dipl.Chem.Jahnentz 1942/44. 


Materialverwalter: 1935 - 1943 Klein 


Lehrstuhl Grenzgebiete der Chemie und Landwirtschaft 
Direktor des agrikulturchemischen und bakteriologi- 
schen Instituts der Universitüt und T.H. 


1919 = 1945 Dr.phil. Paul Ehrenberg, o. Prof. 
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Lehrstuhl Biochemie und landwirtschaftliche Technologie 
der Universitat und T.H. 


Direktor des Instituts für Biochemie und landwirtsch. 


echnoTogie 

1912 - 1936 Dr.phil. Felix Ehrlich, o.Prof. 

1956 - 1939 Dr.phil.habil. Kurt Rehorst, Dozent 
1936/37; n.b.a.o.Prof. 1937/39 (Vertretung) 

1939 - 1945 Dr.phil.habil Kurt Rehorst, a.o.Prof. 


lanm. Assistenten: Dozent Dr.phil.habil.Kurt Rehorst 
1936739; DipI.-Chem. Weiß 1942/44 Dipl.-Chem.Weißbeck 
1942/44 
Laboranten: Brod 1935/39; Großer 1939/44. 


Färbereichemie 


1936 - 1945 Dr.phil. Ernst Koenigs, a.pl.Prof. 
der Univers. u. T.H. 


Bastfasern / Direktor des deutschen Forschungsinstituts 
für Bastfasern, Sorau LE А AuBeninstitut I 
der T. H. 


1932 - 1944 Dr.phil. Ernst Schilling, Honorarprofes- 
sor 


Institut fiir chemische Technologie synthetischer Fasern 
Aufeninstitut II der T.H. 


Institutsleiter: Dr.rer.nat.habil. Karl Lauer 
Dozent 1942/43, a.pl.Prot.1943/45 


Lehraufgrüge: Dr.rer.nat.habil. Karl Lauer, 
Technologie der Zellwolle 


Dr.Fritz Gernert: Physikal. u. mechan. 
Meßmethodik zur Prüfung synthet.Fa- 
sern 1942/45 


Dr.phil. Paul Debo: Die Geschichte der Industrie der 

chem. Fasern 1942/45. 

Dr.-Ing. Rudolf Sadler: Die Technologie des Zellstoffs 
1942/45 

Hermann Brandstetter: Die chem. Faser in ihrer spezif. 

textilen Gestaltung u. Weiterverarbeitung 1943/45 

Dr.Kállner: Rohstoff u. Erzeugung der vollsynthet. 

Faser 

Dr.Hugo Koch: Die natürlichen Zellstofftrüger und 

ihre restlose Ausnutzung. 
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Ergänzungsfächer 


Lehrstuhl Mechanik und Statik der Baukonstruktionen 
Leiter des Instituts für Mechanik und Statik 


1910 - 1939 Dr.-Ing. Ludwig Mann, o.Prof. 
1939 - 1945 Dr.-Ing.habil. Erich Kühl, o.Prof. 
s.auch Mathematik 


Privatdozenten: 


Technische Mechanik: Dr.-Ing.Hermann Steuding 
1930 - 1935 
Experimentelle Strömungslehre: Dr.phil.habil.Johannes 
Nikuradse 1940/44 


Volks- und Privatwirtschaftslehre (Lehrauftrag) 


1910 - 1914 Dr.phil. von Wenckstern, o.Prof. der 
Univers. Breslau 

1923 - 1932 Diplomhandelslehrer Reimann (Privatwirt- 
schaftslehre) 


1924 - 1927 Dr. Hesse (Volkswirtschaftslehre) 
1927 - 1932 Dr.phil. Karl Bräuer, o.Prof.d.Univers. 
1932 - 1934 Dr.rer.pol. H. Bechtel, a.o.Prof.d.Uni. 
1930 - 1936 Dr.rer.pol. habil. Rudolf Hellwig 
1936 - 1937 Dr.rer.pol., Dr.phil. Michael Achmeteli 
1937 - 1945 Dr.jur. Cornelius Netter, o.Prof. 


Betriebswirtschaftslehre (Lehrauftra 


1931 - 1936 Dr.rer.pol.habil. Rudolf Hellwig 

1936 - 1942 Dr.rer.pol. Hans Petrick (Menschenfüh- 
rung u. die organ. Betriebsführung) 

1941 - 1945 i.V. Dr.jur. Cornelius Netter, o. Prof. 


Wirtschafts- und Verkehrsgeographie (Lehrauftra 
Leiter des Seminars für Wirtschafts- u. Verkehrs- 


geographie 

1918 - 1929 Dr.phil. Dietrich, Privatdoz. 1918/23; 
Dozent 1923/27; a.o. Prof. 1927/29 

1929 - 1936  Dr.phil. Geisler, a.o.Prof. 

1933 - 1945 Dr.sc.nat.habil. Günther von Geldern- 
Crispendorf, Privatdoz.1933/42, 
a.o.Prof. 1942/45 


Geographie / Direktor des Geograph.Inst.d.Univers. 
1939 - 1945 Dr.phil. Erich Obst, o. Prof. 


Privat Dozent Beulke 


Professor Bräuer 
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Kólner Stadtanzeiger 26.9.58 


Sprecher der Steuerzahler 


Der Prásident des Bundes der Steuer- 
zahler, Prof.Dr.Karl Bräuer, ist 
kürzlich 70 Jahre alt geworden. 

Was dieser Mann für die deutschen 
Steuerzahler getan hat und weiter- 
hin tut, ist ohne Vorbild. 

Bráuer, der den Bund der Steuerzah- 
ler 1949 in Stuttgart gründete, ver- 
sucht, gestützt auf ein fundiertes 
finanzwissenschaftliches Wissen, der 
Ausgabesucht und dem Ausdehnungs- 
frang der Öffentlichen Verwaltungen 
Einhalt zu gebieten. 


Prof. Dr. Karl Brüuer Den Bund der Steuerzahler hat er, 
wie er selbst sagt, als eine Kampf- 
organisation gegen jede Art der 
Steuergeldvergeudung gegründet. 


Seine Aufgabe sieht er darin, die Bevólkerung zu veranlassen, die 
Verwendung der Steuergelder ständig zu überwachen. "Mißbrauch oder 
gar Verschleuderung öffentlicher Gelder", meint er,"erfordern schärf- 
Ste Gegenwehr, doch muß die Kritik an Mißständen in der Verwaltung 
Stets aufbauenden Charakter haben." 


Als Folge von Bräuers erfrischenden Aktivität strömen dem Bund der 
Steuerzahler von Jahr zu Jahr mehr Mitglieder zu. Des Professors 
Offenherzige Kritik und seine sachkundigen Ratschläge finden mehr 
und mehr Beachtung in allen Fachgremien. In Baden-Württemberg zum 
Beispiel wissen Finanzminister und Finanzausschuß des Landtages die 
aufbauende Etatkritik Bräuers und seiner Mitarbeiter durchaus zu 
schätzen. In öffentlichen Informationssitzungen werden seine Rat- 
Schläge diskutiert, und manche Gemeinde hat gut daran getan, sich 
Bräuers Ratschläge anzuhören. 


Bräuers Arbeit mit Wort und Feder im Interesse der Steuerzahler kommt 
nicht von ungefähr. Der geborene Rheinpfälzer war schon vor dem er- 
Sten Weltkrieg Dozent für Volkswirtschaftslehre und baute nach 1922 
an der Universität Breslau das Institut für Finanzwissenschaften 

auf, war in der Weimarer Republik als Gutachter beim Reichsministeri- 
um tätig, errichtete 1922 in Würzburg das Institut für Wirtschafts- 
wissenschaft, war Universitätsprofessor in Breslau und später in Leip- 
zig und sammelte, auch auf Studienreisen durch die USA, umfangrei- 
Ches Material. Das in vielen Jahrzehnten erarbeitete Wissen Prof. 
Bräuers, das auch in zahlreichen Publikationen seinen Niederschlag 
findet, kommt heute dem Bund der Steuerzahler zugute, gehört zu sei- 
nen wichtigsten Fundamenten. 
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Rechts- und Verwaltungskunde (Lehrauftrag) 


1910 - 1913 Dr.jur. et phil. Fischer, Gerichtsas- 
sessor, Privatdozent 


1914 - 1920 Dr.jur. Bühler 

1920 - 1921 Dr.jur. Neuwiem 

1921 - 1927 Dr.jur. Schwarz, Oberlandesger.Rat. 
1927 - 1945 Clemens Schmidt-Ranke, Oberlandesger. 


Rat 


Deutsches Patent- und Gebrauchsmusterschutzrecht 
ehrauftra 


1910 - 1913 Dr.jur.et phil. Fischer, Gerichtsass. 
(Erfinderrecht) 
1941 - 1945 Dipl.-Ing. Kurt Meyer, Patentanwalt 


Meteorologie und Luftfahrt (Lehrauftrag) 


1910 - 1911 Dr.phil. von dem Borne: Meteorologie 
u. Luftschiffahrt 

1925 - 1926 Oberstudiendir. Milarch: Luftfahrt 

1936 - 1945 Dr.phil. Waldemar Haude, Meteorologie 
u. Klimatologie (Versuchsflugzgb.) 
s. Mathematik 


Hygiene (Lehrauftrag) 

1910 - 1933 Dr.med. Robert Scheller, a.o.Prof.d. 
Uni: Gewerbehygiene 

1912 - 1920 Dr.med. Fritsch, Privatdoz.: Erste Hilfe 
bei Unfällen 

1925 - 1929 Dr.med. Renner, a.o. Prof. d. Uni: 
Erste Hilfe bei Unfällen 

1928 - 1936 Dr.med.dent. Walther Bruck, a.o.Prof. 
d. Uni: Gewerbehygiene 


Botanik (Lehrauftrag) 


1910 - 1937 Dr.phil. von Lingelsheim 

1919 - 1945 Dr.phil. Hubert Winkler, Privatdoz. 
1919/35, a.o. Prof. d. Uni 1935/45 

1933 - 1942 Dr.phil. J. Buder, o. Prof. d. Uni. 


Musik und musikalische Technologie und Pressewesen 
1924 - 1945 Dr.phil.habil. Hermann Matzke, Privat- 
dozent 1930/39, a.pl.Prof. ab 1939 


Philosophie und Soziologie (Lehrauftrag) 


1922 - 1939 Dr.phil. Wilhelm Steinberg, Privatdoz. 
22/30; ab 1930 m.b.a.o.Prof. der Univ. 
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Professor Ulrich Fischer 


70. Geburtstag 
des 
Institutsdirektors 


Professor Dr.-Ing.Matting 


H 


Professor Dr. Hermann Matzke 
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Leibesiibungen / Direktor des Instituts fiir Leibes- 
übungen 


1924 - 1925 Studienass. Müller, akad. Turn- u. 
Sportlehrer 

1925 - 1938 Dr.phil. Bruno Saurbier, Studienass., 
ab 1929 Dr.phil., Ober Reg.Rat. 

1938 - 1940 i.V. Studienass. Frithjof Lange 

1940 - 1945 Dr.phil. Georg Kónig 

Bibliotheksgeschichte und -technik 

1920 - 1945 Dr. jur. Paul Pescheck, Bibliotheksrat, 


Lektor 1920/36, Honorarprof. ab 1936 


Lektoren für Fremdsprachen 


1912 
1921 
1912 


1921 
1940 


1941 


1941 


1914 
1927 
1932 


1932 
1945 


1943 


1945 


Rigal, Lektor an der Uni: Franzósisch 
Dr.phil. Palgen S А ч 
Dr.phil. Otto Grünentahl,Lektor an der 
Uni :Russisch 
Georg Albers, Lektor a.d.Uni, Englisch 
Dr.-Ing. Hans Jaeschke, Lektor für 
techn. Englisch 
Kurt Walter, Lektor a.d.Uni, 
Spanisch 


Dr.Werner von Eye, Lehrauftrag Kurzschrift 


Akademische Lehrer für kórperliche Fertigkeiten 


Fechtlehrer: 


Reitlehrer: 


Neugebauer 1912 - 1914 
Kirchhof 1914 - 1915 

von 1915 - 1919 nicht besetzt 
Schwarzer 1919 - 1920 

Alfons Elsner 1924 - 1935 


(Luckner sen., Fechtmeister a.d.Uni 


1939 - 1940 
Luckner jun., Fechtmeister a.d.Uni 
1940 - 1945) 


Scholz Reitl .d.Uni. Reitbahn Viktoria- 
str. 95, 1912-- 1926 

N.N. Universit.Reitinstitut, Gabitz- 
str. 44, ab 1927/33 

Schles.Reit- u. Fahrschule, An den Kaser- 
nen, Baracke 34, ab 1927 

Ab 1933: Akademischer Reiterverein e.V., 
Korporatives Mitglied des NS-Reiterkorps, 
Breslau 13, Gablitzstr. 44 

(Anmeldung beim Reiterverein oder durch 
das Hochschulinstitut für Leibesübungen). 


= 242 = 


Herr Beuthner 


Freihandzeichnen 


De.phil. Bruno Saurbier 
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Tanzlehrer: Reif, Tanzlehrer an der Uni. 1912-1929 
Frau Dr.Else Gebek, Tanzlehrerin 


1929-1945 
Fakultät für Bauwesen 
Dekane 
1928 - 1929 Dr.-Ing. Louis Jänecke, o.Prof. 
1929 - 1930 Heinrich Müller, o. Prof. 
1930 - 1931 Dr.-Ing. Karl Beger, o.Prof. 
1931 - 1932 Heinrich Müller, o. Prof. 
1932 - 1933 Walter Hartleb, o. Prof. 
1933 - 1935 Dr.-Ing. Louis Jänecke, o. Prof. 
1935 - 1937 Dr.-Ing. Karl Beger, o.Prof. 
1937 - 1944 Heinrich Blecken, o. Prof. 
Fakultätssekretärinnen: Margot Felkner, Büroangestellte 
1940 - 1941 
Käte Petters, Büroangestellte 
1941 - 1943 
Eva-Maria Schmidt, Büroangest. 
1943 - 1945 


Fachrichtung Bauingenieurwesen 


Lehrstuhl für Wasserbau 
1927 - 1945 Dr.-Ing. Karl Beger, o.Prof. 


Assistenten: Dipl.-Ing. Schollahn 1928/29; Dipl.-Ing. 
mi rüggemann 1929/35; Dipl.-Ing. Hans-Werner Koenig 
1935/36; Dipl.-Ing. Martin Kretschmer 1936/37; Reg.- 
Bauass.Heinz Richter 1939/41; Dipl.-Ing. Günter Schön- 
knecht 1941/42; Dipl.-Ing. Ernst Ludwig 1942/45. 


Lehrauftrag: Sondergebiete des Wasserbaues 


1928 - 1936 Regierungs- u. Baurat Artur Wechmann, 
Privatdoz. 1928; a.o.Prof. 1933 


Lehrstuhl für Eisenbahnwesen/Institut für Eisenbahn- 


Sicherungswesen 
1927 - 1945 Dr.-Ing. Louis Jänecke, o. Prof. 


Assistenten: Reg.-Baumeister Grabig 1928/30; Reg.- 
Baumstr. Herbert Dickel 1930/33; Reg.-Baumstr.a.D. 
Dr.Ing. Maenicke 1934/38. 
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Professor Heinrich Miiller-Breslau 
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Professor Heinrich Müller Breslau und seine 

Frau Margarete. Im Wintergarten ihrer Wohnung 

in Freiburg, am 12.9.1960. 

Hier ist er in seinem 90. Lebensjahr am 4.4.1962 
verstorben. 
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Professor Karl Beger 
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o. Professor Dr.-Ing. Louis Jaenecke 
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Lehrauftrag für Eisenbahnsicherungswesen 

1929 - 1934 Heinrich Móllering, Oberbaurat a.D., 
Honorarprof. der T.H. Dresden 

1934 - 1935 Dr.-Ing. Friedrich Gläsel, Reichsbahnrat 

1937 - 1939 Adolf Eifler, Reichsbahnoberrat 

1939 - 1941 Dr.-Ing. Hermann Lagerhausen, Reichs- 
bahnrat 

1941 - 1945 Dipl.-Ing. Walter Biesok, Oberreichsbahn- 
rat 


Privatdozent: Fahrdynamik und Erdbau 
1943 - 1945 br. -Ing. habil. Gerhard Potthoff,Reichs- 
bahnrat 


Lehrstuhl für Stahlbau u. Industriebau 
Vorsteher des Stahlbau-Seminars 
1928 - 1945 Wilhelm Rein, o. Prof. 


Assistenten: Dipl.-Ing. August Schultz 1929/36; 
Dipl.-Ing. Georg Schmidt 1936/38; Dipl.-Ing. Helmut 
Kleemann 1939/45. 


Lehrstuhl für Eisenbetonbau u. Massivbrückenbau 
Leiter des Betonlaboratoriums 


Von 1928 bis 1937 wurde dieses Lehrgebiet von Prof. 

W. Rein vertreten (s.o.). s.a. Lehrauftrag. 

1937 - 1944 Ulrich Fischer, Regierungsbaumeister a.D., 
o.Prof. 


Assistenten: Dipl.-Ing. Kronberg 1938/40; Dipl.-Ing. 
Willi Kurz, Stellenverw. 1940/42; Dipl.-Ing. August 
Kenter 1944/45. 


Lehrauftrag Eisenbetonbau u. Massivbrückenbau 

1923 - 1933 Dr.-Ing. Julius Ratzersdorfer, 
(1923 - 1928 Fakult. Allgem.Wissensch.) 
Privatdoz. 1923/30, a.o.Prof.ab 1930 

1930 - 1935 Dr.-Ing. Alfred Berrer, ab 1931 a.o. Prof. 


Lehrstuhl für Städtebau 


Direktor des Instituts für Straßenbauforschung 


1928 - 1945 Walter Hartleb, o. Prof. 


Assistenten: Städtebau: Reg.-Baumeister Werner Eymann 

; Reg.Bmstr. Robert Meffert 1931/34; Reg.-Bmstr. 
a.D. Gerhard Blankenstein 1934/35; Dipl.-Ing.Herbert 
Müller 1935/39; Dipl.-Ing.Harre Bosold 1939/45. 


- 249 - 


o.Professor Wilhelm Rein 
Stahl- u. Industriebau 


Professor Walter Hartleb 
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Straßenbauforschung: Dr.phil. Masser fuhr 1931/35; 
Dr.phil. Cohausz 1935/38; Dipl.-Ing.Haupt 1938/39; 
Institut ab 1944 geschlossen. 


Lehrstuhl für Baukonstruktionen und Baustoffe 


Der Lehrstuhl bestand seit 1910 und wurde bis zur Er- 
öffnung der Baufakultät 1928 bei der Maschinenfakul- 
tät geführt. (s.dort). 
1910 - 1936 Heinrich Müller, o. Prof. 

(Ab 1936 emeritiert.) 
1937. = 1945 Dr.-Ing. Otto Kónig, o. Prof. 


Assistenten: (bis 1928 s. Maschinenbau-Fakult.) 
DipI.-Ing. Josef Bronner 1928/33; Dipl.-Ing.Herbert 
Ulitzka 1933/35; Dipl.-Ing. Lothar Heimann 1936/37; 
Dipl.-Ing. Fritz Róver 1937/45. 


Lehrstuhl für Vermessungskunde (Geodásie) 


1929 - 1937 Dr.phil. Edwin Feyer, a.o.Prof., Lehr- 
auftrag 

1937 - 1944 Dr.phil. Wilhelm Lührs, o. Prof. 
(ab 1917. 8.0, Prof. acd. Uni.) 


Assistenten:  Vermessungsing. Dr.-Ing.Fritz Scholz 

1939 - 1945 
Lehrstuhl für Mechanik und Statik der Baukonstruktionen 
s. Fakultät für Naturwissensch. u. Ergünzungsf.- 
Mathematik 
Lehrstuhl für Kulturtechnik 


Direktor des kulturtechnischen Instituts der Univer- 
Sitat u. T.H. 


1933 - 1945 Dr.-Ing. Ferdinand Zunker, Regierungs- 
u. Baurat a.D., o. Prof. 


Assistenten: Dipl.-Ing. Küllmer 1935/39; Dipl.-Ing. 
Baum 1939/45. 
Lehrstuhl fiir landwirtschaftliche Betriebslehre 


Direktor des Instituts fiir Wirtschaftslehre des Land- 
baues d. Uni. u. T.H. 


1933 - 1937 Dr.phil. Richard Krzymowski, o. Prof. 
1937 - 1942 Dr.phil. Berthold Sagave, o. Prof. 


Lehrauftrag Baubetriebswissenschaft, Preisbildung u. 
irtschaftslehre 


1942 - 1945 Dr.-Ing. Hanns Lehmann 
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Lehrauftrag: Das Straßenwesen unter Berücksichtigun 
der Raumplanun 


1942 - 1944 Dr.-Ing. Herbert Müller, Bezirksplaner 


Lehrstuhl für Botanik 


s. unter Fakultät für Naturwissenschaften und Ergän- 
zungsfächer 


Lehrauftrag: Raumordnung 

1943 - 1945 Dr.-Ing.habil. Herbert Müller, Privat- 
dozent, Generalreferent für Raumordnung 
beim Oberpräsidenten Niederschlesien und 
Regierungspräsidenten Liegnitz. 


Lehrauftrag: Heizung, Lüftung, Installation, Beleuch- 
tung 


1934 - 1942 Dr.-Ing. Johannes Faltin, Obering. 
1942 - 1945 Wilhelm Ringler, Baurat a.D. 


Fachrichtung Architektur 


Lehrstuhl Städtebau und Siedlungswesen, Entwerfen für 
die Oberstufe, Innenarchitektur, Raumkunst 
1934 - 1945 Ernst Bode, Beigeordneter a.D., o.Prof. 


Assistenten: cand.arch. Karl Korell 1934/35; Dipl.-Ing. 
Kurt Homeyer 1935/38; Dipl-Ing. Hans Narciß (Kewitsch) 
1939/45. , 


Lehrstuhl für Baukunst einschlieflich Industriebauten 


1934 - 1945 Heinrich Blecken, Regierungsbaumeister 
"ebes б» PTOL 


Assistenten: Dipl.-Ing. Johannes Waldmaier 1935/37; 
cand.arch.Willi Bartmann 1937/39; Dipl.-Ing.Waldemar 
Herrmann 1939/44; Dipl.-Ing. Ernst Wagner 1944/45. 


Lehrstuhl für land- und forstwirtschaftliches Bau- 
wesen iedlungswesen 


1937 - 1945 Georg Gsaenger, Reichsbahnoberrat,o.Prof. 


Lehrauftrag:(Lehrstuhl) Antike Baukunst, Formlehre, 
ufnahme von Bauten 


1925 - 1927 Langer, Architekt 

1929 - 1939 Dr.-Ing. Adolf Zeller, a.o. Prof. 

1939 - 1945 Dr.phil. Günther Grundmann, Provinzial- 
konservator, Honorarprof. 


T A e 


Professor Heinrich Blecken 
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Professor Dr. Giinther Grundmann 
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Lehrauftrag: Bauwirtschaftslehre, Werklehre und Bau- 
elemente 


1936 - 1945 Ernst Pietrusky, Architekt, 1936 - 1941 
Lehrbeauftr., ab 1941 Honorarprof. 


Lehrauftrag: Architektonisches Zeichnen, Freihand- 

zeichnen, Äauarellieren 

1913 - 1932 Dr.phil. Emil Loeschmann, Privatdozent 

1932 - 1933 Utinger, Architekt, Maler, Professor, 
Lehrauftrag 

1933 - 1935 Paul Dobers, Oberzeichenlehrer u. Maler, 
Lehrauftrag 

1935 - 1944 Gerhard Beuthner, Kunstmaler, Honorar- 
prof., Lehrauftrag 


Privatdozent: Kunstwissenschaft, spezielle Plastik 
1925 - 1940 Dr.phil. Bimler, Bildhauer, Privatdoz. 


Lehrauftrag: Modellieren 
1940 - 1945 Johannes Kiunka, Bildhauer 


Lehrauftrag: Zeichnerische Übungen zur Bauformenlehre 
1940 - 1945 Lothar Neumann, Oberpostrat 


Lehrauftrag: Kleiner Entwurf 

1940 - 1945 Erwin Grau, Architekt 

1942 - 1944 Dipl.-Ing. Herbert Wiehr (Vertreter von 
Grau wührend des Krieges) 


Privatdozent: Kunstgeschichte 


1921 - 1934 Dr.phil. Bernhard Patzak, Privatdoz. 
1921/32, 8b. 1932 8.0. Prof. 


Lehrauftrag: Land- und forstwirtschaftliche Bauten 
1934 - 1935 Hans Thomas, Architekt B.D.A. 


Lehrauftrag: Technischer Ausbau, Heizun Lüftung, 
Installation 


1934 - 1942 Dr.-Ing. Johannes Faltin, Obering. 
1942 - 1945 Wilhelm Ringler, Baurat a.D. 
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Fakultát für Maschinenwesen und Elektrotechnik 


Fachrichtung für Maschinenbau 
Dekane (bis 1922 Abteilungsvorsteher) 


1910 - 1911 Wagenbach, o. Prof. 

1911 - 1912 Adolf Schilling, o. Prof. 
1912 - 1913 Dr.-Ing. Julius Schenk, o. Prof. 
1913 - 1914 Dr.-Ing. Karl Heinel, o.Prof. 
1914 - 1915 Heinrich Müller, o. Prof. 
1915 - 1916 Dr.-Ing. Georg Hilpert, o.Prof. 
In den Jahren 1916/17 u. 1917/18 wurden keine Stu- 
dienprogramme gedruckt 

1918 - 1919 Wagenbach, o. Prof. 

1919 - 1920 Dr.-Ing. Julius Schenk, o. Prof. 
1920 1921 Dr.-Ing. Herbert Baer, o. Prof. 


1921 - 1922 Dr.-Ing. Georg Hilpert, o. Prof. 
1922 - 1923 Karl Gottwein, o. Prof. 
1923 - 1924 Richard Krauß, o. Prof. 
1924 - 1925 Heinrich Müller, o. Prof. 
1925 - 1926 Dr.-Ing. Julius Schenk, o. Prof. 
1926 - 1927 Dr.-Ing. Karl Heinel, o. Prof. 
1927 - 1928 Dr.-Ing. Herbert Baer, o. Prof. 
1928 - 1929 Dr.-Ing. Georg Hilpert, o. Prof. 
1929 - 1930 Richard Krauß, o. Prof. 
1930 - 1931 Georg Lotter, o. Prof. 
1931 - 1932 Dr.-Ing. Karl Heinel, o. Prof. 
1932 - 1936 Richard Krauß, o. Prof. 
1936 - 1937 Dr.-Ing. Karl Euler, o. Prof. 
1937 - 1939 Georg Lotter, o. Prof. 

1939 - 1945 Dr.-Ing. Kurt Mayer, o. Prof. 


Lehrstuhl für Dampf- und Verbrennungsmaschinen 


Direktor des Maschinenlaboratoriums 
1910 - 1939 Dr.-Ing. Herbert Baer, o. Prof. 


Nach der Emeritierung von Prof.Dr.-Ing. H. Baer wurde 
der Lehrstuhl geteilt. 


Lehrstuhl für Dampfkraftwerke 
Direktor des Heiz- und Kraftwerks 


1942 - 1945 Friedrich Kaiflling, o. Prof. 


Lehrstuhl für Verbrennungskraftmaschinen 
1940 - 1945 Dr.-Ing. Werner Lindner, o. Prof. 


Oberingenieure: Dipl.-Ing. Seeberger 1910/21; 
Dr.-Ing. Faltin 1928/43. 


Betriebsingenieure:Dipl.-Ing. Scholz 1921/24, 
Dipl.-Ing. Gimmler 1924/25; Dipl.-Ing. Faltin 1926/28 
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Professor Dr.-Ing. Kurt Mayer 
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Assistenten: Dipl.-Ing. Hertz 1910/11; Dipl.-Ing. 
Tätzer 1910/13; Dipl.-Ing. Saling 1911/12; 
Dipl.-Ing. Zintl 1911/15; Dipl.-Ing. Kisker 1912/13 
Dipl.-Ing. Noack 1913/14; Dipl.-Ing. Schultze 1913/ 
Dipl.-Ing. Stócker 1913/14; Dipl.-Ing. Fellbaum 191 
Dipl.-Ing. Leifert 1914/20; Dipl.Ing. Schweickert 
1914/19; Dipl.-Ing. Meja 1918/22; Dipl.-Ing.Klose 
1919/20; Dipl.-Ing. Schwartzkopf 1920/21; Dipl.-Ing. 
Slowak 1921/24; Dipl.-Ing. Kalkbrenner 1922/25; 
Dipl.-Ing. Wagener 1925/29; Dipl.-Ing. Reichel 1926/28; 
Dipl.-Ing. Rudolf Loewenstein 1929/33; Dipl.-Ing.Konrad 
Weiß 1929/33; Dipl.-Ing. Erwin Niederschuh 1933/35; 
Dipl.-Ing. Herbert Scholz 1934/40; Dipl.-Ing. Eberhard 
Tost 1935/39; Dipl.-Ing. Kurt Köster (Kaißling) 1939/45; 
Dipl.-Ing. Friedrich Seeberg-Elverfeldt (Lindner) 1941/45; 
Dipl.-Ing. Georg Sobania 1944/45. 


Hilfsassistent: stud. mach. Scholz 1920/21. 


Technisches Personal: Erster Maschinenmeister Robert 
chulz » Mechanikermeister Arthur Schubert 


Büroangestellte: Irmgard Konczalla 
Angeschlossene Institute: 


Versuchslaboratorium für Heizung und Lüftung 


1936 - 1942 Dr.-Ing.habil. Johannes Faltin, a.pl.Prof. 
1942 - 1945 Prof. Friedrich Kaißling 


Versuchsabteilung für Öle insbes. für hohe Drucke 
Leiter: Privatdoz.Dr.-Ing. Hassenbach 1932 - 1940 


Lehrstuhl für Maschinenelemente 


1910 - 1937 Dr.-Ing. Karl Heinel, o. Prof. 
1937 - 1945 Dr.-Ing. Kurt Mayer, o. Prof. 


Oberingenieur: Dipl.-Ing. Rudolf Henschel 1943/44. 


Assistenten: Dipl.-Ing. Brandt 1910/13; Dipl.-Ing. 
Betsch 1913/?; Ing. Hopf 1920/23; Dipl.-Ing. Beck 
1923/27; Dipl.-Ing. Fabricius 1927/36; Dipl.-Ing.Lothar 
Friedel 1936/37; Dipl.-Ing. Hubert Titze 1937/40; 
Dipl.-Ing. Hans Büttner 1940/41; Dipl.-Ing. Rudolf 
Henschel 1941/42; Dipl.-Ing. Eberhard von Jähnichen 
1941/43; Dipl.-Ing. Horst Mickley 1943/45; Dipl.-Ing. 
Heinz Gerlach 1944/45. 


Hilfsassistenten: stud.mach.Lustig 1918/19, Ing.Hopf 
1919720. 


14; 
4/7; 


Lehrstuhl für Baukonstruktions- und Baulehre 


1910 - 1928 Heinrich Müller, o.Prof. (Ab 1928 Fakul- 
tät für Bauwesen). 
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Assistenten: Reg.-Baumstr. Nath 1910/12; Reg.-Baumstr. 
Kropf 1912/13; Reg.-Bauführer Werner 1913/14; 
Dipl.-Ing. Kurth 1914/?; Architekt Beck 1918/20; 
Dipl.-Ing. Bertram, Reg.-Baumstr. 1920/21; Dipl.-Ing. 
Buttmann, Reg.-Baumstr. a.D. 1921/22; Kilger, Reg.- 
Baumstr.a.D. 1922/24; Dipl.-Ing. Achtelik 1924/27; 
Dipl.-Ing. Straub 1927/28; Dipl.-Ing. Bronner 1928/53. 


Lehrstuhl für Werkzeugmaschinen und Fabrikbetrieb 


Direktor des Instituts für Werkzeugmaschinen und Her- 
stellungsverfahren 


1910 - 1926 Adolf Schilling, o.Prof. (von 1920-1926 
beurlaubt. 1926 emeritiert). 
1920/21 mit der Vertretung beauftragt: 
Hippler, Obering. 

1921 - 1939 Karl Gottwein, o. Prof. 

1939 - 1941 We D n " mit der Vertre- 
tung beauftragt 

1941 - 1945 Dipl.-Ing. Franz Schwerdtfeger, beamt. a.o. 
Prof. 


Oberingenieur: Dipl.-Ing. Walter Reichel 1928/34 


Assistenten: Dipl.-Ing. Witte 1910/13; Dr.-Ing.Müller 

; Ing. Wasserberger 1913/20; Dipl.-Ing.Hollaender 
1915/19; Dipl.-Ing. Lowack 1920/22; Dipl.-Ing. Sack 
1920/22; Dipl.-Ing. Irmer 1923/28; Dipl.-Ing. Schulz 
1923/24; Dipl.-Ing. Tebbe 1924/27; Dipl.-Ing. Walter 
Reichel 1927/28; Dipl.-Ing.Schiiller 1928/29, Dipl.-Ing. 
Schwerdtfeger 1929/30; Dipl.-Ing. Gerhard Kroker 1930/36; 
Dipl.-Ing. Hans Burkhart 1936/37; Dipl.-Ing. Hans Vor- 
bach 1936/38; Dipl.-Ing. Franz Schicha 1937/41; Dipl.-Ing. 
Johannes Moysich 1938/44; Dipl.-Ing. Norbert Eisner 
1943/45; Dipl.-Ing. Rolf Küchler 1944/45. 


Technisches Personal 


Wilhelm Vogler, erster Laboratoriumswerkmeister 1912- 
1945 


Büropersonal 


Eveline Hoffmann, Büroangestellte 19? - 1943 
Charlotte Asche, " 1943 - 1945 


Lehrstuhl für Maschinenbau/ Wasserkraftmaschinen 


1910 - 1921 Wagenbach, o.Prof. 
1923 - 1945 Richard Krauß, o.Prof. 


Assistenten: Dipl.-Ing. Pantell 1910/13; Dipl.-Ing.Haus- 
wirth 1913/15; Dipl.-Ing. Knoll 1919/22; Dipl.-Ing. 

Paul Grüner 1922/36; Dipl.-Ing. Günter Dittrich 1957/58; 
Dipl.-Ing. Herbert Schößler 1938/40; Dipl.-Ing. Hans 
Ulrich 1941/45. 
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Hilfsassistent: stud.mach.Scholz 1918/19; Ing. Engel 
; Dipl.-Ing. Fußhüller 1919/20. 


Angeschlossen: Institut fiir hydraulische Strémungs- 
maschinen u. Maschinenelemente 

Lehrstuhl für Wärmekraftwirtschaft und Eisenbahn- 
maschinen 


1911 - 1929 Dr.-Ing. Julius Schenk, o. Prof. 

1929 - 1939 Georg Lotter, o. Prof. 

1939 - 1945 Dipl.-Ing. Wilhelm Staufer, Reichsbahn- 
oberrat, o. Prof. 

Assistenten: Dipl.-Ing. Nauke 1911/12; Dipl.-Ing. 

Eymann 1912/14; Dipl.-Ing. Stoß 1914/17; Dipl.-Ing.Roux 

1920/22; Dipl.-Ing. Pentke 1922/23; Dipl.-Ing.Scholz 

1923/27; Dipl.-Ing. Degenhardt 1927/36; Dipl.-Ing. 

Günther Sebulke 1936/37; Dipl.-Ing. Alfred Czerwionka 

1939/41; Dipl.-Ing. Fritz Antelmann 1941/45. 


Lehrauftrag Eisenbahnbetrieb 


1922 - 1939 Theodor Zoche, Vizepräsident der Reichs- 
bahndir. Breslau, ab 1928 Honorarprof. 
1937 = 1945 Willi Laschke, Reichsbahnoberrat 


Lehrauftrag Arbeitsmaschinen 
1910 - 1921 Dipl.-Ing. Seeberger, Obering. 
Lehrstuhl für Landmaschinenkunde und Landmaschinenbau 


Direktor des Landwirtschaftlichen Instituts der Uni. 
U. 


1926 - 1939 Ludwig Erhard, o. Prof. 

1939 - 1945 nach der Entpflichtung den Lehrstuhl 
und das Institut weitergeleitet: Ludwig 
Erhard, o. Prof. em. 


Privatdozent Kraftfahrzeugbau und -betrieb 
1930 - 1937 Dr.-Ing. Heinrich Straubel 


Lehrauftrag Verkehrsmaschinen und Verbrennungsmaschinen 
1941 - 1945 Dr.-Ing.habil. Gotthard Lowag, Oberpostrat 


Lehrauftrag Heizung, Lüftung, Installation, technischer 
usbau 


1934 - 1942 Dr.-Ing.Johannes Faltin, Obering. 
1932 Priv.Doz.; 1939 a.pl. Prof. 
1942 - 1945 Wilhelm Ringler, Baurat a.D. 


Lehrauftrag Arbeitsrecht u. Arbeitsschutz, Unfallver- 
hutung u. 4115 


1923 - 1938 Oskar Kramer, Oberrreg.- u. Gewerberat, 
ab 1929 Honorarprof. 
1938 - 1945 Walter Loch, Gewerberat 
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Privatdozent: Wirtschaftspsychologie (Eignungs- u. 
ahigkeitsschulung) , 


1930 - 1940 Dr.phil. Heinrich Rose 


Privatdozent: Erforschung von Schmierólen für Dampf- 
kraftmaschinen für hohe und hóchste Drucke 


1931 - 1940 Dr.-Ing. Hermann Hassenbach 


Privatdozent:Motorische Eignung von flüssigen Brenn- 
stoffen und Schmiermitteln, Maschinen und G arate 
der chemischen Industrie 

1931 - 1935 Dr.-Ing. Albert-Wolfgang Schmidt 


Privatdozent: Meßgeräte der angewandten Würmemechanik 
und Heizung und Liftung 


1932 - 1939 Dr.-Ing.habil. Johannes Faltin,Obering. 


TEE Elektrotechnik 


Lehrstuhl fiir Elektrotechnik und Elektromaschinenbau 
Direktor des Elektrotechnischen Instituts 


1909 - 1939 Dr.-Ing. Georg Hilpert, o. Prof. 
1939 - 1945 Dr.-Ing. Paul Böning o. Prof. (1936-1939 
Lehrauftrag) 


Oberassistent: Dr.-Ing. Karl Euler, a. 0. Prof. 1928/34; 
Dr.-Ing. Johannes Schammel, а.о. Prof. 1934/36; 
Dipl.-Ing. Hans Jaeschke, ab 1943 Privatdoz. 1938/45 


Assistenten: Ing.Ebeling 1910/15; Dr.-Ing. Karl Euler 

; Dipl.-Ing. Hlubek 1910/12; Dipl.-Ing.Kalisch 
1910/12; Dipl.-Ing. Buth 1912/13; Ing.Schwarz 1912/13; 
Dipl.-Ing. Paasche 1913/14; Ing. Gassareck 1914/?; 
Dr.-Ing. Hemmeter 1914/27+; Dipl.-Ing. Schleicher 1918/ 
19; Dr.-Ing.Johannes Schammel 1919/34; Dipl.-Ing.Giinther 
1921/22; Dipl.-Ing. Max Büge (1928 Dr.-Ing.) 1923/36; 
Dipl.-Ing. Hans-Joachim Witbach 1936/41; Dipl.-Ing. 
Mosig 1939/45. 


Hilfsassistent: stud.elt. Giinther 1919/21. 
Technisches Personal 


1910 - 1920 Buchmann, Mechanikermeister 

1920 - 1928 Oswald Urbansky, Mechanikermeister 

1920 - 1943 Richard Háusler, 1.Laboratoriumswerk- 
meister 

1943 - 1945 Erich Ritter, 1. Laboratoriumswerkmeister 


Büropersonal 
Káte Schróter, Büroangestellte 
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Professor Dr.-Ing. Paul Böning 
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Lehrstuhl für Elektrische Kraftanlagen und Bahnen, 
Elektrotechnische Mefikunde 


1934 - 1939 Dr.-Ing. Karl Euler, o. Prof. 
1939 - 1945 Dr.-Ing. Erwin Kübler, o. Prof. 


Oberingenieur: Dr.-Ing.habil. Hans Jaeschke 1943/45 


Assistenten: Dipl.-Ing. Herbert Becke 1934/36; 
Dipl.-Ing. Erich Faustmann 1936/39; Dipl.-Ing. Karl 
Mosich 1939/45; Dipl.-Ing. Walter Würsig 1944/45. 


Lehrstuhl für Fernmelde- und Hochfrequenztechnik 
Labor für Fernmeldetechnik 

1937 - 1945 Dr.-Ing.habil. Max Büge, beamt.a.o.Prof. 
(1934-1937 Lehrauftrag) 

Während des Krieges wurde Prof. Dr.-Ing.Büge vertre- 
ten durch Dipl.Ing. Kranz, Oberpostrat und 

Dr.-Ing. Riedel. 


Lehrauftrag Fernsprech- und Telegraphentechnik 

1911 - 1919 Große-Leege, Telegraphen-Direktor 

1919 - 1920 Bohner, A " 

1920 - 1932 Dr.jur. Lange, Oberpostdir., ab 1930 
Honorarprof. 

1932 - 1938 Max Beulke, Postrat 

1938 - 1945 Gerhard Seelmann-Eggebert, Postrat 


Lehrauftrag: Elektromotorische Antriebe, elektr. 
Apparate 


Einzelgebiete aus der theoretischen Elektrotechnik 
1926 - 1936 Dr.-Ing. Johannes Schammel, Privatdozent, 
1932 8.0.Protf. 


Lehrauftrag: Elektrotechnik für Bau- und Hüttenleute 
1938 - 1944 Dr.-Ing.habil. Hans Jaeschke,Obering., 
1943 Privatdozent 


Privatdozent: Technische Meßinstrumente 
1918 - 1922 Dr.-Ing. Wasserberger 


Privatdozent: Elektromagnetische Ausgleichsvorgänge 
1925 - 1927+ Dr.-Ing. Hemmeter 


Lehrauftrag: Elektrische Erzeugungs- und Verteilungs- 
anlagen, NOTE Schalt-, ЕЕ und Regelgeráte 


1939 - 1941 Dr.-Ing. Kurt Lommel 
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Professor Max Büge 
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Fakultät für Bergbau und Hüttenwesen 


Von 1910 - 1922 waren Chemie und Hüttenkunde in einer 
Abteilung gleichen Namens zusammengefaßt, die ab W.S. 
22/23 die Bezeichnung: Fakultát für Stoffwirtschaft 
erhielt. Ab S.S. 1923 wurde die Fachrichtung Bergbau 
aufgebaut. Ab W.S. 1934/35 wurde die Chemie der Fakul- 
tát für Allgemeine Wissenschaften eingegliedert. 


Dekane (bis 1922: Abteilungsvorsteher). 


1910 - 1911  Dr.phil. Alfred Stock, o.Prof. 


1911 - 1912 Oskar Simmersbach, o. Prof. 

1912 - 1913 Dr.phil. Friedrich-Wilhelm Semmler, o.Prof. 
1913 - 1914 Friedrich, o. Prof. 

1914 - 1915 Dr.phil. Alfred Stock, o. Prof. 

1915 - 1916 Dr.phil. Bernhard Neumann, o. Prof. 


1916/17 und 1917/18 wurden keine Vorlesungsprogramme 
gedruckt. 


1918 - 1919 Dr.phil. Bernhard Neumann, o. Prof. 


1919 = 1920. Dr.phil. Otto Ruff, o.Prof. 
1920 1921 Dr.phil. Arnold Eucken, o. Prof. 


1921 - 1922 Wilhelm Tafel, o. Prof. 

1922 - 1923 Ernst Diepschlag, o. Prof. 

1923 - 1924 Dr.phil. Bernhard Neumann, o. Prof. 
1924 - 1925 Dr.phil. Fritz Straus, o.Prof. 

1925 = 1926 Dr.-Ing. Viktor Tafel, o. Prof. 

1926 - 1927 Dr.-Ing. Wilhelm Grof, o. Prof. 

1927 - 1928 Dr.-Ing. Georg Spackeler, o.Prof. 
1928 = 1929 Dr. phil., Dr.-Ing. B. h. Otto Ruff, o. Prof. 
1929 - 1930 Dr.phil. Arnold Eucken, o. Prof. 

1930 - 1931 Dr.phil. Ludger Mintrop, o. Prof. 
1931 — 1932 Dr.-Ing. E.h. Wilhelm Tafel, o. Prof. 
1932 - 1933 Dr.phil. Franz Simon, o. Prof. 

1933 - 1936 Dr.-Ing. Viktor Tafel, o. Prof. 

1936 - 1945 Dr.jur. Cornelius Netter, o. Prof. 


A. Fachrichtung Bergbau 


Lehrstuhl für Bergbaukunde und Bergwirtschaftslehre 
Direktor des Instituts für Bergbaukunde und Bergwirt- 
1925 - 1945 Dr.-Ing. Georg Spackeler, o.Prof. 


Assistenten: Dr.phil.nat. Walfried Marx 1929/34; 
Dr.-Ing. Willi Fries, Bergass. 1934/35; Dipl.-Ing. 
Günther Dommann 1935/36; Dipl.-Ing.Hermann Pohl 1936/45. 
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Technisches Personal 
1929 - 1939 Seibert, Laboratoriumswerkmeister 
1939 - 1945 Grottker, 


Lehrstuhl fiir Mineralogie 


Direktor des mineralogisch-petrographischen Instituts 
der Uni. us T.H. 


1910 - 1918 Dr.phil. Hintze, Geh.-Reg.-Rat, o.Prof. 
1918 - 1928+ Dr.phil. Ludwig Milch, o. Prof. 
1929 - 1945 Dr.phil. Kurt Spangenberg, o. Prof. 


Assistenten: Dr. Stoklossa 1930; Prof.Dr.Valeton 1930; 
Dr. Neuhaus 1931/36; Dr. Achenbach 1931/35; Dr.Kijak 
1935/36; Dr. Fabian 1937/39; Dr. Nitschmann 1937/42; 
Dr. Horninger 1939/44; Dr. Kostanjevic 1942/44. 


Technisches Personal 


? - 1934 Pietsch, Laborant 
1934 - 1944 Pietruschka, Laborant, ab 1937 Insti- 
tutsgehilfe 


Lehrstuhl fiir Geologie 


Direktor des geologisch- paldontologischen Instituts 
der Uni u. TH 


1910 - 1917 Dr.phil. Frech, o. Prof. 
(28.9.1917 gefallen) 
1919 - 1926 Dr.phil. Hans Cloos, o. Prof. 
1926 - 1931 Dr.phil. Wolfgang Soergel, o. Prof. 
1931 - 1945 Dr.phil. Erich Bederke, o. Prof. 


Assistenten: Dr.phil. Rode, Privatdoz. 1932/36; 
Dr.phil. Petrascheck, Oberass. 1932/42; Dr.phil.habil. 
Schwarzbach 1938/44. 


Hilfsassistent: Dr. Wolff 1914/16 
Technisches Personal 
1934 = f Weinke, Institutsgehilfe 


Lehrstuhl für Bergbau- und Aufbereitungskunde 


Direktor des Instituts fiir Bergbaukunde und Aufberei- 
tung (mit Aufbereitungslaboratorium) 
1923 - 1936 Dr.-Ing. Wilhelm Groß, o.Prof. (ab 1913 
| Lehrauftr.) 
1936 - 1943 Dr.-Ing.habil. Werner Gründer, Privatdoz. 
(mit der Vertreg. beauftragt) 1958 beamt. 
a.o. Prof., 1940 o.Prof. 
1943 - 1945 Dr.-Ing.habil. Helmut Kirchberg, o.Prof. 
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Assistenten: Dipl.-Ing. Haertel 1927/29; Dipl.-Ing. 
Werner Gründer 1929/36; Dipl.-Ing. Werner Schönwäl- 
der (Stellenverwalter) 1937/38; cand.rer.mont. Hans 
Stuckmann (Stellenverw.) 1938/39; Dipl.-Ing.Klaus 
Woas 1939/41. 


Lehrauftrag Markscheidekunde und Geophysik 


1924 - 1926 W. Baum, Konz. Markscheider 
1926 - 1929 Niemczyk," ч 


Lehrstuhl fiir Markscheidekunde und Geophysik 
Direktor des Instituts fiir Markscheidekunde und Geo- 
physi 

1928 - 1945 Dr.phil. Ludger Mintrop, o. Prof. 


Assistenten: Dipl.-Ing. Griinder 1928/29; Dipl.-Ing. 
Heinrich 1929/30; Dr.phil. Otto Rellensmann,Konz. 
Marksch., 1930/33; Wilhelm Kolb, Konz.Marksch. 1933/35 


Privatdozent Markscheidekunde und Geophysik 
1932 - 1937 Dr.phil. Otto Rellensmann, Konz.Mark- 
scheider 


Lehrauftrag: Bergrecht, Arbeitsrecht und Sozialversi- 
cherung 


1925 - 1945 Ernst Pieler, Oberbergamtsdir., Honorar- 
prof. ab 1928 


Lehrauftrag: Grubensicherungswesen, Grubenrettungs- 
wesen, bergmänn.Sprengstoffwesen ber baulicher ER- 
schutz un etter rung 

1927 - 1941 H. Woltersdorf, Bergdir., 1927 Privatdoz. 


1928 a.o.Prof. 
1941 - 1945 Ernst Ebbinghaus, Oberbergrat a.D. 


Lehrauftrag Grubenausbau und Wetterführung 

1928 - 1942 Alfred Weißleder, Oberbergrat, 1958 a.o. 
Prof. 

1942 - 1945 Wilhelm Schnier, Bergrat 


Lehrauftrag: Lagerstättenkunde und angewandte Geologie 

1924 - 1931 Dr.phil. Erich Bederke, Privatdozent 

1931 - 1945 Dr.phil. Walther Petrascheck, 1955 Pri- 
vatdoz; 1940 a.o.Prof. 


Lehrauftrag Geologie und Paldontologie 

1912 ~ 1915 Dr.phil. Renz, Privatdozent 

1915 - 1916+ Dr.phil. Lachmann, as 

1918 - 1940 Dr.phil. O.Erich Meyer, Privatdoz. 
a.o.Prof. der Uni 
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1927 - 1929 Dr.phil.nat. Bubnoff, Privatdoz. 

1931 - 1937 Dr.phil. Karl Rode, Privatdoz. 

1937 - 1945 Dr.phil.habil. Martin Schwarzenbach, 
ab 1941 Privatdoz. 


Lehrauftrag spezielle Mineralogie und Gesteinskunde 


1914 - 1928 Dr.phil. Sachs, Privatdoz., 1928 a.o. 
Prof. d. Uni. 
1912 - 1922 Dr.phil. Beutell, Privatdoz. 


Privatdozent: Kohlewirtschaft, Erzwirtschaft 
1921 - 1923 Dr.phil. Flegel, Bergrat, Privatdozent 


Lehrauftrag: Bergwirtschaftslehre u. Technik der 
teinbruchindustrie 


1924 - 1936 Dr.-Ing., Dr.jur. Kurt Sieben, Privat- 
dozent 

1932 - 1941 Dipl.-Ing., Dr.phil.nat.habil. Walfried 
Marx, Privatdoz., ab 1937 a.o.Prof. 

1942 - 1945 Werner Hentrich, Oberbergrat 


Lehrauftrag: Kokerei und Gaswerksbau 


1912 - 1938 Dipl.-Ing. Alois Schmolke 
1940 - 1945 Dr.-Ing. Heinrich Paus 


Lehrauftrag: Technische Gasanalyse 
1910 - 1933 Dr.phil. Nauß, Chefchemiker 


Lehrauftrag: Maschinenelemente u. Maschinenkunde 

für Berg- u. Hüttenleute sowie Chemiker 

1924 - 1925 Dipl.-Ing. Sedlaczek 

1925 - 1929 Dipl.-Ing. Hammerschmidt 

1929 - 1938 Dr.-Ing.habil. Georg Wagener, 1931 Pri- 


vatdoz., 1936 a.o.Prof. 
1938 - 1945 Dr.-Ing.habil. Werner Knaust,Privatdozent 


Lehrauftrag: Braunkohlentagebaue 
1939 - 1945 Dr.-Ing.habil Herbert Wóhlbier 


B. Fachrichtung Hiittenwesen 


Lehrstuhl für Eisenhüttenkunde und Gießereikunde 


Direktor des Instituts für Eisenhüttenwesen und 
lefereikunde 


1910 - 1919 Oskar Simmersbach, o. Prof. 

1919 - 1920 Dr.-Ing. Paul Oberhoffer, o. Prof. 

1920 - 1921 i.V. Dr.-Ing. Eugen Piwowarsky, Privatdoz. 
1921 - 1945 Ernst Diepschlag, o. Prof. 
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Professor Ernst Diepschlag 
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Oberassistenten; Dr.-Ing. Michel 1928/29; Dipl.-Ing. 
Hans Rathke 1929/32; Dr.-Ing. Erhard Kórner 1932/33+; 
Dipl.-Ing. Max Michalke 1933/35; Dr.-Ing. Otto Gefiner 
1939/43. . 


Assistenten: Ing. Bunsen 1910/14; Dipl.-Ing. Hans 

Meyer 1910/14; Dipl.-Ing. Alois Schmolke 1910/14; 
Dipl.-Ing. Terjung 1910/13; Dipl.-Ing.Hartmann 1911/12; 
Dipl.-Ing. Viktor Tafel 1911/12; Dipl.-Ing. Sommer 
1913/16; Dipl.-Ing.Junkers 1914/16; Dr.phil. Ziem 
1914/16; Dipl.-Ing. Leineweber 1916/17*; Dipl.-Ing. 

E. Piwowarsky 1918/20; Dipl.-Ing. Fry 1919/20; Dipl.- 
Ing. Keil, Edler von Eichenthurn 1919/20; Dipl.-Ing. 
Heinrich Schneider 1920/21; Dipl.-Ing. Walter Schneider 
1920/21; Dipl.-Ing. Linke 1921/23; Dipl.-Ing. Brink- 
mann 1922/25; Dipl.-Ing. Feist 1922/28; Dr.-Ing.Hofmann 
1922/27; Dipl.-Ing. W. Schultze 1923/27; Dipl.-Ing. 
Michel 1925/28; Dipl.-Ing. Neuendorff 1927/29; 
Dipl.-Ing. Rathke 1927/29; Dr.phil. Walter Becker 
1928/30; Dipl.-Ing. Walter Ackermann 1929/32;Dipl.-Ing. 
August Rademacher 1929/32; Dipl.-Ing.Friedrich Eggert 
1931/32; Dr.phil.Bruno Schmidt 1932/35; Dipl.-Ing.Otto 
Geßner 1933/39; Dr.phil. Fritz Neubert 1935/36; 
Dipl.-Ing. Karl-Theodor Bobbert 1936/38 (Stellenverwal- 
ter); Dipl.-Ing. Bernd-Franz Schanze 1936/38 (Stellen- 
verw.) Dipl.-Ing. Horst Meißner 1939/45; Dipl.-Ing. 
Heribert Steiger 1939/41. 


Hilfsassistenten: Dipl.-Ing. Hartmann 1913/16+ ; 
Dr.-Ing. Lang 1914/15; Dipl.-Ing. Piwowarsky 1915/16; 
Keil, Edler von Eichenthurn 1918/19; Dipl.-Ing.Schneider 
1919/20. 


Technisches Personal 
1920 - 1945 Zeißhold, 1. Laboratoriumswerkmeister 


Büropersonal 


Emma Panke, Büroangestellte 


Lehrstuhl für Metallhüttenkunde 
Direktor des Instituts für Metallhüttenwesen 


1910 - 1914 Friedrich, o. Prof. 
1914 - 1922 Dr.phil. Karl Bornemann, o. Prof. 
1923 - 1945 Dr.-Ing. Viktor Tafel, o. Prof. 


Oberassistenten: Dipl.-Ing. Otto Kühle,Obering. 
1928-1937; 
Dipl.-Ing. Fritz Zürn, Obering. 
1937-1945 


Professor Dr.jur. 
Cornelius Netter 


Professor Dr.-Ing. 
Ernst Diepschlag 
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Professor Dr.-Ing. Victor Tafel 


Professor Dr.-Ing. Victor Tafel 
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Dr.phil. Franz Sauerwald, Privatdozent 
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Professor Dr.phil. Dr.-Ing.habil 
Wilhelm Hofmann 
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Assistenten; Dipl.-Ing. Bickle 1910/11; Dipl.-Ing. 
Garret Smith 1910/12; Dr.-Ing. Günther 1911/26; 
Dipl.-Ing. Mousset 1912/13; Dipl.-Ing. Waehlert 
1912/20; Dipl.-Ing.Kalning 1913/14; cand.Schad 1914/16; 
Dipl.-Ing. Schaffarra 1918/19; Dipl.-Ing. Hengstenberg 
1919/20; Dr.phil. Sauerwald 1920/23; Dipl.-Ing. Max 
Schmidt 1920/21; Dipl.-Ing. Jache 1921/25; Dipl.-Ing. 
Greulich 1923/28; Dipl.-Ing. Wieland 1923/24; Dipl.-Ing. 
Kühle 1926/28; Dipl.-Ing. Kleweta 1928/29; Dipl.-Ing. 
Gerhard Lampe 1929/36; Dipl.-Ing. Reinhard Kleinert 
1936/37; Dipl.-Ing. Heinz Peters 1937/40. 


Hilfsassistent: Dipl.-Ing. Garret Smith 1912/13 


Technisches Personal 
1910 - 1945+ Richard Imhof, 1. Werkmeister 


Büropersonal 


Franziska Scholz, Stenotypistin 


Lehrstuhl für Hüttenmaschinen und Walzwerkskunde 
Direktor des Instituts für Walzwerkskunde 


1910 - 1914 Dr.-Ing. Johann Puppe, Lehrauftrag 
1914 - 1931+ Wilhelm Tafel, o. Prof. 
1934 - 1945 Dr.jur. Cornelius Netter, o. Prof. 


Assistenten: Dipl.-Ing. Alois Schmolke 1914/18; 

IPT. Ing Grützner 1919/20; Dipl.-Ing. J. Preußler 
1919/20; Dipl.-Ing. Otto Schmidt 1920/21; Dipl.-Ing. 
Hilgenstock 1921/22; Dipl.-Ing. Sedlaczek 1922/25; 
Dipl.-Ing. Hammerschmidt 1925/27; Dipl.-Ing.Schneider 
1927/29; Dipl.-Ing. Ober 1929/30; Dipl.-Ing. Werner 
Knoll 1930/34; Dr.-Ing. Hans Waschek 1934/37; cand. 
rer.met.Karl Bernhard Schmidt (Stellenverwalter) 
1937/38; Dipl.-Ing. Klaus Woas 1939/44. 


Technisches Personal 
Friedrich Müller, Mechanikermeister 


Lehrauftrag/ab 1941: Lehrstuhl für Metallkunde 
Metallographie und Material rüfun 


1910 - 1918 Dr.-Ing. Paul Oberhoffer, 1918 Honorar- 
prof, Lehrauftrag 

1920 - 1922 Dr.-Ing. Eugen Piwowarsky, Privatdoz. 
Lehrauftrag 

1922 - 1941 Dr.phil. Franz Sauerwald, Privatdoz, 
1926 a.o.Prof. 

1943 - 1945  Dr.-Ing.habil. Wilhelm Hofmann, o. Prof. 
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Lehrauftrag: Gießereikunde 


1912 - 1916 Dr.-Ing. Leber 
1926 - 1932 Dr.-Ing. Irmann, Privatdozent 


Lehrauftrag: Schweißtechnik 

1934 - 1935 Dr.-Ing. Alexander Matting, Reichsbahn- 
rat 

1937 - 1945 Dr.-Ing. Constantin Stieler 


Lehrauftrag: Elektrometallurgie, Probier- u. Létrohr- 
аа 


1910 - 1920 Direktor Engelhardt (Techn.Elektrochemie, 
Elektrostahléfen) 

1910 - 1911 Dipl.-Ing. Bickle (Probierkunde u. Lót- 
rohrprobierkunde) 

1926 Dr.-Ing. Günther (Probierkunde u. Lótrohr- 
probierkunde) 1922 a.o. Prof. 

1926 - 1937 Dr.-Ing. Otto Kühle, Obering. 

1937 - 1945 Dipl.-Ing. Fritz Zürn, Obering. 


Lehrauftrag: Maschinenkunde, Maschinenelemente für 
Berg- us BEE 


s. unter Bergbau 


Lehrauftrag: Kokerei u. Gaswerksbau, sowie Techn. Gas- 
analyse 


s. unter Bergbau 


1911 
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Ehrentafel 


der im 1. Weltkrieg fiir das Vaterland gefallenen 
Angehérigen der Kgl. Technischen Hochschule in Breslau 


I. Lehrkérper und Beamte 

Dr. Adolf von Wenckstern, ord. Professor an der Uni- 
versitüt, Vertreter des Lehrstuhls für Volkswirt- 
schaftslehre an der Technischen Hochschule, schwer 
verwundet am 21.10.1914 bei Dixmuiden; dem Verneh- 
men nach in Calais verstorben. 

Dipl.-Ing. Hans Schad, Assistent im Metallhüttenmänn. 
Institut, gefallen am 16.5.15,bei Neuville. 


Sóhner, Mechaniker, verstorben am 1.5.16, in Bad Nauheim. 


Dr. Richard Lachmann, Privatdozent an der Kgl. Universi- 
tüt, beauftragt mit der Abhaltung von Vorlesungen 
an der Kgl. Techn. Hochschule, gefallen 7.9.16 in 


den Karpathen. 

Ambrosius, Mechaniker und Schlossermeister, verstorben 
am 23.1.17, im Kriegslazarett zu Valenciennes in- 
folge Erkrankung. 

Dipl.-Ing. Stoß, Assistent für Dampfmaschinen pp., ge- 
fallen am 11.6.17 im Westen. 

Dipl.-Ing. Leineweber, Assistent am Eisenhüttenmänn. 
Institut, verstorben am 9.8.17, infolge einer im 
Felde erlittenen Verwundung. 

Dipl.-Ing. Paul Hartmann, Hilfsassistent im Eisenhüt- 
tenmänn. Institut, gefallen. 

Dr. Fritz Frech, ord. Professor an der Kgl. Universi- 


tät, Vertreter des Lehrstuhls für Geologie an 
der Techn. Hochschule, am 28.9.17 in Kleinasien 


verstorben. 


II. Studierende und Hörer. 
Friedrich Weinhold aus Breslau, gefallen am 22.8.14 
bei Rossignol. 
Dipl.-Ing. Hugo Nauke aus Breslau, gefallen am 24.10.14 
am Skomentner See. 
Adam Seeliger aus Breslau, gefallen am 15.11.14, bei 
Janow. 


Werner Krawczynsky aus Stargard, verstorben am 10.12.14 
im Feldlazarett in Zarren, 
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Gottfried Reutter aus Czernitz, gefallen am 18.12.14 
in Polen, 


Wilhelm Popp aus Waldenburg/Schles. gefallen am 
26.12.14 in Frankreich 


Paul Korb aus Rinteln/Weser, verstorben am 19.1.15 
im Feldlazarett zu Pont-Faverger. 


Emil Hiibner aus Rosenberg/Westpr., gefallen Ende Januar 
1915, 


Walter Mlitz aus Gleiwitz, gefallen am 19.2.15 auf dem 
óstlichen Kriegsschauplatz. 


Georg Hinze aus Sorau/N.L., gefallen am 24.4.15 vor 
Verdun. 


Richard Wellenstein aus Breslau, gefallen am 5.5.15 
bei Verdun. 


Werner Schultz aus Stettin, gefallen bei Wytschaete. 
Ernst Wagner aus Bingen, gefallen bei Alexandrowo. 


Willy Popke aus Fraustadt, gefallen am 9.5.15 bei 
den Kümpfen am Dnjestr. 


Hans Wimmer aus Glogau, gefallen am 15.6.15 bei der 
Lorettohóhe, 


Johann Hudalla aus Ellguth-Proskau, gefallen am 18.6.15 
bei der Lorettohóhe, 


Otto Graef aus Nachrodt, gefallen am 25.7.15 auf dem 
óstlichen Kriegsschauplatz. 


Dr.phil.Robert Riedel aus Breslau, gefallen am 30.7.15 
in Rußland 


Max Kaboth aus Nimptsch, gefallen am 19.8.15 bei Rajsk/ 
Rußland 


Max Skalnik aus Bauerwitz, gefallen am 23.8.15. 
Erich Lübe aus Krzischkowitz, gefallen. 


Johannes Ziemann aus Lublinitz, verstorben am 29.11.15 
im Kriegslazarett zu Douai. 


Dipl.-Ing. Stanislaus Tylewitz aus Lodz, gefallen vor 
Verdun. 


Dipl.-Ing. Fritz Schöneseiffer aus Marburg, gefallen 
vor Verdun. 


Herbert Jahn aus Breslau, verstorben am 10.4.16 im 
Kriegslazarett in Stenay 


Karl Flacker aus Breslau, gefallen. 
Ernst Knobloch aus Forst i.L., verstorben am 23.6.16. 
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Günther Oebbecke aus Bitterfeld, gefallen am 24.6.16 
in Frankreich. 
Hermann Schnell aus Wetter a.R., gefallen. 
Hans Brehmer aus Mittelwalde, gefallen am 15.9.16 
an der Somme. 
Kurt Schróder aus Wollin, verstorben am 23.9.16. 
Erich Rubelt aus Breslau, gefallen am 5.11.16 
an der Somme. 


Erich Schumann aus Halle a.S., verstorben am 7.2.17 
infolge eines Unglücksfalles bei Hadschkiri 


(Kleinasien). 
Ernst Weigel aus Breslau, gefallen am 9.2.17. 


Fritz Niemeyer aus Friedenshütte O.S. gefallen am 
23.4.17 bei Roeux (Arras). 

Johannes Renner aus Breslau, gefallen am 14.5.17 auf 
dem Winterberge. 

Johannes Drabek aus Pleß O.S., gefallen am 27.5.17 
auf dem westlichen Kriegsschauplatz. 

Gerhard Nobel aus Landeck, gefallen am 19.7.17, 
bei Craonne. 

Kurt Gottschlich aus Breslau, gefallen am 31.7.17. 

Hans Podeschwa aus Breslau, gefallen am 26.8.17 vor 
Verdun. 

Fritz Bruhnke aus Breslau, gefallen am 7.9.17 vor 
Verdun. 

Richard Wagner aus Naumburg a.S., gefallen am 7.9.17 
in Flandern. 

Paul Roenisch aus Breslau, gefallen. 

Gotthard Erling aus Breslau, gefallen am 29.4.18, 
im Westen. 

Leo Petry aus Pitschen O.S., gefallen am 2.6.18 im 
Westen. 

Hellmuth Wilborn aus Breslau, gefallen. 

Paul Meyer aus Friedrichsdorf, gefallen am 9.6.18, 
im Westen bei Mery. 


Alfred Ritter Fischer von Ankern aus Pottenbrunn 
(Üsterr.), verstorben am 23.6.18 im Feldlazarett 


zu Motta di Livenza. 
(Aus dem Programm für das Studienjahr 1918/19). 
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Insgesamt gefallen: 2 Professoren, 1 Privatdozent, 

4 Assistenten, 2 techn. Angestellte, = 9 Angehörige 
des Lehrkörpers und der Verwaltung, 49 Studierende 

u. Hörer. 


Verzeichnis 


der Ehrendoktoren und Ehrensenatoren der Technischen 


Hochschule Breslau. 


Ehrendoktoren. 
Wilhelm II. von Hohenzollern. 


Exzellenz Generalfeldmarschall Paul von Beneckendorf 
und von Hindenburg, Reichspräsident, Berlin. 


Tomas Huntington, Direktor, London. 

Otto Niedt, Generaldirektor, Kom.-Rat, Breslau. 

Friedrich Springorum, Generaldirektor,Kom.-Rat,Dortmund. 

J.W. Gustav Williger, Generaldirektor, Bergrat,Kattowitz. 

Fritz Emde, Professor, Stuttgart. 

Paul Siepmann, Betriebsdirektor und Prokurist,Dillingen. 

Otto Weinlig, Generaldirektor, Dillingen. 

Konrad Malcher, Hüttendirektor, Gleiwitz. 

Ernst von Borsig, Geh.Kom.-Rat, Berlin-Tegel. 

Otto Kammerer, Geh.Reg.-Rat, Professor, Charlottenburg, 

Alfred Calmon, Generaldirektor, Hamburg. 

Emil Milde,Fabrikdirektor, Goldschmieden bei Breslau. 

Karl Krekeler, Direktor, Dr.phil., Leverkusen a. Rhein. 

Georg Gothein, Reichsschatzminister,Bergrat a.D.,Berlin. 

Karl Pahde, Oberingenieur, Breslau. 

Moritz Schulz, Fabrikdirektor, Dr.phil, Charlottenburg. 

Friedrich Dierig, Geh.Kom.-Rat, Langenbielau. 

Udo Schulz, Reg.-Rat a.D., Carlshof bei Tarnowitz. 

Rudolf Brennecke, Generaldirektor, Gleiwitz. 

Friedrich Eichberg, Generaldirektor,Dr.techn., Berlin. 

Ewald Hilger, Geh.Bergrat, Generaldirektor, Kótschen- 
broda-Zitschewig. 

Hermann Ost, Geh.Reg.-Rat, Prof.Dr.phil., Hannover, 
Techn. Hochschule. 

Walter Hónsch, Reg.-Baumeister a.D., Berlin-Zehlendorf- 
West. 

Oskar Oliven, Direktor, Berlin. 

W. Dornig, Oberingenieur, Berlin-Dahlem. 

Paul Mamroth, Direktor der A.E.G., Berlin. 

Hans Bie, Generaldirektor, Berlin. 

Arthur Thiele, Generaldirektor, Seehof bei Teltow. 

Rudolf Wachsmann, Generaldirektor, Kattowitz. 
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Adolf Kneser, Geh.Reg.-Rat, Prof.Dr.phil., Breslau. 

Bernhard Osann, Geh.Bergrat, Professor an der Berg- 
akademie Clausthal i.Harz. 

Felix Theusner, Bankdirektor, Dr.jur., Breslau, 
Schles. Bankverein. 

Gustav Schmidt, Fabrikdirektor, Breslau. 

Johann Puppe, Direktor, Dr.-Ing. und Dr.techn. E.h., 
Düsseldorf. 

Wilhelm Esser, Direktor, Duisburg-Meiderich. 

Wilhelm Pukall, Direktor, Dr.phil., Bunzlau. 

Otto Oesterlen, Dipl.-Ing., Breslau. 

Adolf Rosenstein, Fabrikant, Neisse-Neuland. 

Friedrich SeRelberg, Geh.Reg.-Rat, Prof.Dr.-Ing., 
Berlin-Lichterfelde. 

Robert Ardelt, Fabrikbesitzer, Eberswalde bei Berlin. 

Fritz Seiffert, Ing., Direktor, Berlin. 

Pablo Fabrega, Professor in Madrid SO. 

Richard Wolfes, Direktor, Berlin. 

Carl Josef Bühler, Generaldirektor, Freiburg i.Schl. 

Arwed Pistorius, Generaldirektor, Kattowitz. 

Carl Euling, Generaldirektor, Borsigwerk O.S. 

Georg Ullrich, Oberingenieur, Krupp-Grusonwerke, 
Magdeburg. 

Curt Bachmann, Baurat, Generaldirektor, Hirschberg 
i«Schl. 

Curt Geyer, Generaldirektor, München. 

Karl Schiffner, Geh.Bergrat, Professor an der Berg- 
akademie Freiberg 

Alfred von Scholtz, Geh.Baurat, Breslau. 

A. Buntzel, Geh. Bergrat und Prüsident, Breslau. 

Hans Berckemeyer, Dr.jur., Generaldirektor, Berlin- 
Lankwitz. 

Emil Toussaint, Professor, Berlin-Zehlendorf. 

Kurt Maleyka, Direktor, Charlottenburg. 

Fritz Schruff, Direktor, Godesberg. 

Max Schmidt, Generaldirektor, Hirschberg i. Schl. 

Fritz Blau, Dr.phil., Berlin. 

Julius Geiger, Direktor, Berlin. 

Albert Rischowski, Direktor, Breslau. 

Emi]Pavel, Direktor, Berlin. 

Gustav Asbeck, Direktor, Düsseldorf. 

Claus Kallenborn, Generaldirektor, Bismarckhütte. 

Werner Richter, Ministerialdirektor, pProf.Dr.h«C., 
Dr.jur.h.c., Dr. med. h.c. und Dr.phil.,Berlin. 

Helbing, Ministerialdirigent, Dr.jur., Dr.med. h.c. 
und Dr.phil. h.c., Berlin. 

von Rottenburg, Ministerialrat, Dr.jur., Berlin. 

Otto Wagner, Oberbürgermeister, Dr.jur., Breslau. 

Hans Piontek, Landeshauptmann, Ratibor. 

Karl Bräuning, Geh. Baurat, Potsdam. 
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R.W. Pohl, o. Professor an der Universität Göttingen, 
Dr.phil., Göttingen. 

Georg von Thaer, Landeshauptmann, Dr.jur., Breslau. 

Bernhard Grund, Handelskammerpräsident, Dr.jur.,Breslau. 

Wilhelm Franz, Geh.Reg.-Rat, Professor, Charlottenburg. 

Werner Schmeidler, Professor, Dr. phil., Breslau. 

Friedrich Flick, Generaldirektor, Dr.rer.pol.h.c.,Berlin. 

Karl Hoffmann, Präsident der Handelskammer, Generaldi- 
rektor, Oppeln. 

Franz Pieler, Generaldirektor, Gleiwitz. 

Heinrich Werner, Generaldirektor, Gleiwitz. 

Kurt Knipfer, Ministerialrat, Berlin. 

Gustav Hilger, Direktor, Gleiwitz. 

A. Gaertner, Generaldirektor, Dr.phil., Ludwigsdorf. 

Max Straus, Direktor, Berlin. 

Paul Mebus, Generaldirektor, Cottbus. 

Karl August Fritsche, Kommerzienrat, Leipzig. 

Adolf Dröge, Bergwerksdirektor und Bergassessor a.D., 
Berlin. 

Otto von Schrenk, New York. 

Arthur Korn, Professor, Dr.phil., Charlottenburg. 

Adolf Deichsel, Kommerzienrat, Berlin. 

Arthur Jacob, Generaldirektor, Berlin. 

Heinrich Hirtsiefer, Staatsminister für Volkswohlfahrt, 
Berlin. 

Werner Usbeck, Reichsbahnoberrat, Breslau. 

Otto Meyer, Generaldirektor, Dortmund. 

Franz Drescher, Generaldirektor und Bergrat, Beuthen O.S. 

Leo Kuhl, Direktor, Berlin-Siemensstadt. 

Wilhelm Niemann, Direktor, Berlin. 

Hans Wittemeier, Fabrikbesitzer, Berlin-Halensee. 


Ehrensenatoren 


Hugo Schalscha, Fabrikbesitzer, Breslau. 

Paul Drelse, Generaldirektor, Breslau. 

Otto Niedt, Generaldirektor, Kom.-Rat, Dr.-Ing. E.h., 
Breslau. 

Leo Smoschewer, Fabrikbesitzer, Breslau. 

Karl Wilhelm Wolf, Direktor, Breslau. 

Georg Leß, Stadtrat, Breslau. 

Robert Eichberg, Generaldirektor, Ing., Berlin. 

Ernst Körner, Konsul, Breslau. 

Willibald Spielvogel, Direktor, Dr.-Ing. E.h., Neisse- 
Neuland, Weigelwerk A.G. 

Frau von Goldschmidt-Rothschild, Berlin. 

Otto Wagner, Oberbürgermeister, Dr.jur., Breslau. 

Hans Piontek, Landeshauptmann der Provinz Oberschlesien, 
Ratibor. 

Georg von Thaer, Dr.jur., Landeshauptmann der Provinz 
Niederschlesien, Breslau. 
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Bernhard Grund, Präsident der Handelskammer, Dr.jur., 
Breslau. 

Frau von Friedlaender-Fuld, Berlin. 

Gustav Asbeck, Direktor, Düsseldorf-Rath. 

Prof. Dr. Walace W.Atwood, Prásident der Clark-Uni- 
versitüt Worcester, Massachusetts. 

Karl Heinrich Becker, Staatsminister, D.Dr.med.h.c., 
Dr.phil und Dr.-Ing. E.h., Berlin. 

Schindowski, Ministerialrat, Dr.med.h.c.,Dr.phil.h.c., 
Berlin. 

Wolfgang Jaenicke, Regierungsprásident, Breslau. 

Erich Metzenthin, Korvettenkapitän a.D. und M.d.L., 
Breslau. 

Alois Riedler, Geh.Reg.-Rat, Professor, Dr.-Ing. und 
Dr.-Ing. E.h., Wien. 

H. Krumbhaar, Kommerzienrat, Dr. jur., Liegnitz. 

Albert Weil, Prüsident der Handelskammer, Kommerzien- 
rat, Dr.phil., Górlitz. 

Erich Thürmel, Direktor der Siemens & Halske A.G., 
Dr.phil, Berlin. 

Fritz Behrendt, Stadtrat, Breslau. 

Felix Behrend, Direktor, Breslau. 

Rudolf Brennecke, Generaldirektor, Gleiwitz. 

Hermann Meyer, Prüsident der Reichsbahndirektion,Oppeln. 

Maxemilian Tasch, Präsident der Saganer Handelskammer, 
Glogau. 

Franz Pieler, Generaldirektor, Dr.-Ing. E.h., Gleiwitz. 

Kurt Born, Prüsident der Reichsbahndirektion, Dr.jur., 
Breslau. 

Rudolf Schenck, Geheimrat, Professor Dr.phil., Dr.med. 
h.c., Dr.-Ing. E.h., Münster. 

Paul Reusch, Generaldirektor, Dr.-Ing.E.h.,Oberhausen. 

Adolf Schondorff, Generaldirektor, Dr.-Ing.E.h.,Breslau. 

Hans Lukaschek, Oberprüsident der Provinz Oberschlesien, 
Dr.jur., Oppeln. 

Hans Poelzig, Professor, Dr.-Ing.E.h., Berlin. 

Otto Zimmer-Vorhaus, Major a.D., Breslau. 

Albert von Gróning, Regierungspräsident i.e.R.,Breslau. 

Günther Trauer, Stadtbaurat, Dr.-Ing., Breslau. 

Heinrich Koppenberg,Generaldirektor, Dr.rer.techn.E.h., 
Dr.-Ing.E.h., Berlin. 

Bruno Pohlmann, Direktor,Berlin. 

Kurt Luer sen., Direktor, Hannover. 

Hermann Fischmann, Direktor, Dr.-Ing., Grünberg i.Schl. 

Wilhelm Kleinmann, Staatssekretär, Berlin. 

Rudolf Kneisel, Direktor, Dr., Misburg. 

Nicolaus Simon, Generaldirektor, Dr.phil.,Oppeln. 

Willy Brabender, Ingenieur, Duisburg. 

Julius Geiger, Bergwerksdirektor i.R.,Dr.-Ing.E.h.,Berlin. 

Otto Berve, Dr.jur., Generaldirektor, Gleiwitz O.S. 

Günther Falkenhahn, Generaldirektor, Kattowitz. O.S. 
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Chronik 


der Technischen Hochschule 


Breslau 


In den Personal- und Vorlesungsverzeichnissen 

der Technischen Hochschule Breslau ist zeitweise 
die Chronik des abgelaufenen Hochschuljahres 
abgedruckt worden. Soweit dies geschehen ist 
werden diese Berichte nachstehend wiedergegeben. 
Sie umfassen die Jahre von der Eróffnung der Hoch- 
schule 1910 bis 30.6.1915 sowie die Zeit vom 
1.4.1927 bis 30.6.1934. 


Diese Berichte werden ergünzt durch Auszüge aus 
den "Jahresberichten der Gesellschaft von Freunden 
der Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau 
(E.V.)." Solche Jahresberichte sind erschienen für 
das Gescháftsjahr ( = Kalenderjahr ) 1925 sowie 
vom Geschäftsjahr 1929/30 jährlich regelmäßig bis 
zum Geschäftsjahr 1937/38. 


~ 305 = 


Chronik vom 1. Oktober 1910 bis 31. Januar 1911 


Die Kénigliche Technische Hochschule Breslau wurde am 
1. Oktober 1910 eróffnet. 


Die feierliche Einweihung erfolgte am 29. November 
1910 in Anwesenheit Seiner Majestät des Kaisers und 

in Gegenwart des Herrn Ministers der geistlichen, Un- 
terrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, des Herrn 
Ministers für Handel und Gewerbe sowie der Spitzen der 
in Schlesien vertretenen Behörden und einer großen 
Zahl von hervorragenden Persönlichkeiten. 


Von den im Staatshaushaltsetat für 1910 vorgesehenen 
19 Professoren waren bis zur Eröffnung der Technischen 
Hochschule 15 berufen. Außerdem wurden vier Professo- 
ren der Königlichen Universität hier im Nebenamt zu 
Professoren der Hochschule ernannt. Außer ihnen sind 
noch 13 Dozenten und 23 Assistenten an der Anstalt tä- 
tig. 

Zum ersten Rektor der Technischen Hochschule wurde 
durch Allerhöchsten Erlaß vom 19. August 1910 Prof. 
Dr.phil. Schenck (Rudolf) ernannt und gleichzeitig be- 
stimmt, daß der jedesmalige Rektor in amtlicher Be- 
ziehung der dritten Rangklasse angehört und während 
seiner Amtsdauer den Titel "Magnifizenz" führt. Zum 
Prorektor wählte der Senat Professor Dr.-Ing.Heinel 
und die Wahl wurde von dem vorgesetzten Herrn Minister 
am 10. November 1910 bestätigt. 


Die Zusammensetzung des Senates für die Zeit bis zum 
1. Juli 1911 bzw. 1912 ist folgende: 


1. Abteilungsvorsteher: 
Professor Wagenbach, Abteilung für Maschinen- 
ingenieurwesen und Elektrotechnik, 
Professor Dr.phil. Stock, Abteilung für Chemie 


und Hüttenkunde, 
Professor Dr.phil. Hessenberg, Abteilung für 


allgemeine Wissenschaften, 


2. Senatoren: 

Professor Dr.-Ing. Baer, Abteilung für Maschinen- 
ingenieurwesen und Elektrotechnik, 

Professor Simmersbach, Abteilung für Chemie und 


Hüttenkunde, 
Professor Dr.phil. Carathéodory, Abteilung für 


allgemeine Wissenschaften. 
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Die Gescháfte des Syndikus der Technischen Hochschule 
wurden durch Ministerialerlaf vom 8. Oktober 1910 
dem Regierungsrat von Kunowski hierselbst übertragen. 


Mit der Einrichtung der Bibliothek der Kóniglichen 
Technischen Hoschule wurde durch Erlaß des vorgesetz- 
ten Herrn Ministers vom 23. Dezember 1910 - U.J.T. 

Nr. 22680, U.J.K., U IV - der Bibliothekar an der 
hiesigen Kóniglichen Universitütsbibliothek Dr.Molsdorf 
beauftragt. 


Todesfälle: 


Die junge Hochschule hat bereits den Verlust eines ihrer 
Mitglieder zu beklagen. Am 3. April 1910 verunglückte 
gelegentlich einer Ballonfahrt der Professor der phy- 
sikalischen Chemie Dr.phil. Richard Abegg in der Nähe 
von Köslin in Pommern. 


Personalveränderungen: 
Zum Nachfolger des verstorbenen Professors Dr.phil. 
Richard Abegg wurde der etatmäßige Professor für phy- 
sikalische Chemie an der Technischen Hochschule in 
Aachen Professor Dr.phil. Schenck ernannt. 


Auszeichnungen: 
Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, 
anläßlich der Einweihungsfeier der Königlichen Tech- 
nischen Hochschule dem derzeitigen Rektor derselben, 
Professor Dr. Schenck, den Roten Adlerorden IV.Klasse 
mit der Königlichen Krone zu verleihen. 


Chronik vom 1. Februar bis 30. Juni 1911 


Nach Fertigstellung der Räume im Hüttenmännischen In- 
stitut wurde der Unterricht in Eisenhüttenkunde und 
in Metallhüttenkunde, der im Winterhalbjahr 1910/11 
teils im Hauptgebäude, teils im Chemischen Institut 
abgehalten wurde, vom Sommerhalbjahr 1911 ab in die 
neuen Institute verlegt. 


Der Geburtstag seiner Majestät des Kaisers und Königs 
wurde am 26. Januar 1911 in der Aula festlich begangen. 
Die Festrede hielt Professor Simmersbach über: Die Be- 
gründung der oberschlesischen Eisenindustrie unter 
Preußens Königen. 
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Als Abteilungs-Vorsteher fiir die Amtsperiode 1.Juli 
1911/12 sind durch die Abteilungskollegien gewählt 
worden: 


Professor Schilling (Abteilung für Maschinen- 
ingenieurwesen und Elektrotechnik), 

Professor Simmersbach (Abteilung für Chemie und 
Hüttenkunde), 

Professor Dr.-Ing. Mann (Abteilung für allgemeine 
Wissenschaften). 


An Stelle des zum Vorsteher der Abteilung für Chemie 

und Hüttenkunde gewühlten Senators Professor Simmersbach 
wurde für den Rest der Amtszeit der Professor Dr.phil. 
Semmler gewählt. 


Durch Erlaß des Herrn Ministers der geistlichen und Un- 
terrichts-Angelegenheiten vom 11. April 1911 ist geneh- 
migt worden, daß infolge der erst am 1. Juni 1911 er- 
folgten Besetzung der Professur für Eisenbahn-, Dampf- 
und Arbeitsmaschinen im Sommerhalbjahr 1911 die Vorträ- 
e über diese Unterrichtsgebiete ausfallen und die 
bungen von den Professoren Dr.-Ing.Baer und Schilling 
vertretungsweise abgehalten werden. 


Der vorgesetzte Herr Minister hat durch Erlaß vom 15. 

April 1911 dem Professor Dr.-Ing. Baer den Unterricht 

auf dem Gebiete der Verbrennungsmaschinen bis auf wei- 
teres dauernd übertragen. 


Nachrichten über die Lehrer und Beamten 


Durch Berufung, Ernennung und Ausscheiden haben folgen- 
de Veründerungen stattgefunden: 


Seine Majestüt der Kaiser und Kónig haben Allergnädigst 
geruht, durch allerhöchst vollzogene Bestallung vom 
7.April 1911 den Oberingenieur Dr.-Ing. Julius Schenk 
zum etatmäßigen Professor zu ernennen; der vorgesetzte 
Minister verlieh ihm vom 1. Juli 1911 ab die noch unbe- 
setzte etatmäßige Professur für Eisenbahnmaschinen (Lo- 
komotiven und Fahrzeuge), Dampf- und Arbeitsmaschinen. 


Dem Telegraphendirektor Große-Leege ist durch Erlaß 

des vorgesetzten Herrn Ministers vom 7. April 1911 

der Unterricht auf dem Gebiete der Telegraphie und Tele- 
phonie vom 1. April 1911 ab übertragen worden. 


Durch Erlaß des Herrn Ministers der geistlichen und Un- 
terrichts-Angelegenheiten vom 24. Juni 1911 wurde dem 
Dr.phil. Hollmann der Unterricht in Feuerungskunde, 
Schlackenverwertung, Keramik (einschließlich der feuer- 
festen Materialien) und verwandten Gebieten in der Ab- 
teilung für Chemie und Hüttenkunde vom 1. Juli 1911 


ab übertragen. 
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Der Privatdozent an der hiesigen Universitit, Profes- 
sor Dr. Sachs, wurde auf eigenen Wunsch von dem ihm 
erteilten Lehrauftrag für das Gebiet der Erzlagerstät- 
tenlehre durch Erlaß des vorgesetzten Herrn Ministers 
vom 11. Januar 1911 entbunden. 


Im Beamtenkórper haben folgende Veründerungen statt- 
gefunden: 


Am 1. Márz 1911 wurde der bisherige Hausverwalter 
Galda entlassen und die Stelle des Hausinspektors 

und Bureauassistenten vom 3. April 1911 ab zunächst 
auf sechs Monate zur Probe an den Militüranwürter Be- 
zirksfeldwebel Marschall übertragen. 


Etatsmäßig angestellt wurden: vom 1. April 1911 ab 

die bisher probeweise beschüftigten Saaldiener Geppert 
und Hempel, vom 1. Mai 1911 ab als Bibliotheksdiener 
der Hilfsdiener Erich Müller. 


Chronik vom 1. Juli 1911 bis 30. Juni 1912 


Allgemeine Mitteilungen 


Am 24. November 1911 erfolgte die Einweihung der Hüt- 
tenmánnischen Institute der Technischen Hochschule 
unter Beteiligung des Vereins Deutscher Eisenhütten- 
leute. Die Festrede hielt der Professor für Eisenhüt- 
tenkunde Simmersbach. 


Die Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers 
und Königs fand am 26. Januar 1912 in der Aula statt. 
Hierbei wurde einer Allerhöchsten Bestimmung entspre- 
chend, der 200jährigen Wiederkehr des Geburtstags Kö- 
nig Friedrich des Großen besonders gedacht. Die Fest- 
rede hielt Professor Schilling über das Thema: 

Zur Frage der Ausbildung der Maschineningenieure an 
der Technischen Hochschule. 


Seine Majestät der Kaiser und König haben geruht, durch 
Allerhöchste Order vom 27.Januar 1912 dem Rektor der 
hiesigen Technischen Hochschule das Recht beizulegen, 
bei feierlichen Gelegenheiten ein unterscheidendes Amts- 
zeichen, bestehend aus einer goldenen Schaumünze an 
einer silbernen, vergoldeten Kette nach einem noch zu 
bestimmenden Vorbilde, zu tragen. 


Als Rektor für die Amtszeit vom 1. Juli 1912 bis da- 
hin 1914 wurde nach Wahl von den Mitgliedern der Ab- 
teilungs-Kollegien der bisherige Rektor, Professor 
Dr.phil Rudolf Schenck, dem Herrn Minister der geistli- 
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chen und Unterrichts-Angelegenheiten in Vorschlag ge- 
een Die Ernennung erfolgte durch Erlaß vom 28. Mai 
12% 


Durch die Wiederwahl des jetzigen Rektors war auch 
die Neuwahl des Prorektors notwendig geworden. Die 
Wahl fiel auf den Professor Dr. Carathéodory, des- 
sen Bestütigung durch den vorgesetzten Herrn Minister 
durch Erlaß vom 22. Juni d.Js. erfolgte. 


Durch Erlaf des Herrn Ministers der geistlichen und 
Unterrichts-Angelegenheiten vom 8. Mai 1912 hat dersel- 
be angeordnet, daf die Amtszeit der von den Abteilun- 
gen für Maschinen-Ingenieurwesen und Elektrotechnik 

und für Allgemeine Wissenschaften gewählten Senatoren 
mit dem 30. Juni 1912, 1914, 1916 usw., und des von 

der Abteilung für Chemie und Hüttenwesen gewählten 
Senators mit dem 30. Juni 1915, 1915, 1917 usw. endigt. 


Für die hiernach ausscheidenden Senatsmitglieder wur- 
den für die Amtszeit 1. Juli 1912 bis 30. Juni 1914 
gewühlt: 
Professor Dr.-Ing. Hilpert (Abteilung für Maschinen- 
Ingenieurwesen und Elektrotechnik), 
Professor Dr.phil. Lummer (Abteilung für Allgemeine 
Wissenschaften). 


An Stelle des zum Vorsteher der Abteilung für Chemie 
und Hüttenkunde gewühlten Senators Professor Dr.phil. 
Semmler wurde bis zum 30. Juni 1913 der Professor 


Friedrich gewählt. 


Von dem vorgesetzten Herrn Minister wurde genehmigt,daß 


der von dem Dozenten Dr.-Ing. Puppe für das Sommerhalb- 
jahr 1912 angekündigte Unterricht über "Hüttenma- 
Schinenkunde" auch im Winterhalbjahr 11/12 abgehal- 
ten wird und die Vorlesung über Materialkunde“ an- 
statt im Winterhalbjahr 1911/12 im Sommerhalbjahr 
1912 stattfindet, 


die Vorlesungen über "Aufbereitungskunde" im Winter- 
halbjahr 1911/12 vertretungsweise von dem Profes- 
sor Friedrich wahrgenommen werden; 

das Lehrgebiet "Gasgeneratoren" von dem Professor 


Dr.-Ing. Baer und das der "Dampfkessel" von dem 
Professor Dr.-Ing. J. Schenk wahrgenommen wird; 


der Unterricht über "Arbeitsmaschinen" (Pumpen und 
Kompressoren) dem Betriebsingenieur Seeberger 


übertragen wird; 
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von dem Dozenten Dr.phil. Lingelsheim im Sommerhalb- 
jahr an drei Wochentagen ein je dreistiindiges 
"Mikroskopisches Praktikum fiir Fortgeschrittene, 
insbesondere fiir Nahrungsmittelchemiker" abge- 
halten wird; 


der geologische Teil der Erzlagerstüttenlehre dem or- 
dentlichen Professor an der Universitat Breslau 
Dr.phil. Frech und der mineralogisch-petrographi- 
sche Teil der Erzlagerstüttenlehre dem Assisten- 
ten am Mineralogischen Institut der Universität 
Breslau Dr.phil. Beutell übertragen wird; 


dem Assistenten Dipl.-Ing. Schmolke die Abhaltung eines 
im Sommer- und Winterhalbjahre wóchentlich zwei- 
stündigen Vortrages über "Kokerei- und Gaswerksbau" 
übertragen wird; 


der Vortrag über "Schlackenverwertung und Zementfabri- 
kation" und die "Übungen im Entwerfen von kerami- 
schen Üfen" im Sommerhalbjahr 1912 ausfallen. 


Nachrichten über die Lehrer und Beamten. 


Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst 
geruht, an Mitglieder des Lehrkórpers folgende Aus- 
zeichnungen zu verleihen: 


den Roten Adlerorden vierter Klasse dem Profes- 
sor Dr.phil. Semmler und dem Dozenten, Tele- 
graphen-Direktor Große-Leege. 


Durch Berufungen, Ernennung und Ausscheiden haben fol- 
gende Veründerungen stattgefunden: 


Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst 
geruht, durch Allerhóchst vollzogene Bestallung vom 

9. September 1911 den Direktor des Vereins chemischer 
Fabriken Fritz Lüty in Mannheim zum etatsmäßigen Pro- 
fessor an der Technischen Hochschule zu Breslau zu er- 
nennen; der vorgesetzte Herr Minister verlieh ihm vom 
1. September 1911 ab die noch unbesetzte Professur für 
anorganisch-chemische Technologie. 


Der Dozent für Probier- und Lótrohrprobierkunde 
Dipl.-Ing. Blickle schied mit Ablauf des Sommerhalb- 
jahres 1911 aus dem Verbande der Technischen Hochschu- 
le aus; die Dozentur wurde vom Herrn Minister der 
geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten dem Dr.-Ing. 
Emil Günther übertragen. 
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Der Betriebsingenieur Dipl.-Ing. Seeberger und der 
Assistent Dipl.-Ing. Schmolke, welche mit der Abhal- 
tung von Vorlesungen beauftragt wurden, sind mit Ge- 
nehmigung des vorgesetzten Herrn Ministers in die 
Zahl der "Dozenten" aufgenommen worden. 


Die durch den Staatshaushaltsetat für 1912 neubewil- 
ligte Stelle eines Bibliothekars wurde vom 1.April 

1912 ab dem mit der Einrichtung der Hochschulbibliothek 
beauftragten Bibliothekar Dr.phil. Molsdorf übertragen. 


Im Beamtenkórper haben folgende Veränderungen stattge- 
funden: 


Der Militäranwärter Bezirksfeldwebel Otto Marschall 
wurde nach Ablauf der Probedienstleistung am 3. Okto- 
ber 1911 als Hausinspektor und Bureauassistent etats- 
mäßig angestellt. 


Als Unterbeamte wurden im Laufe des Berichtsjahres 
etatsmäßig angestellt der frühere Oberheizer Robert 
Schulz als Maschinist und der Mechaniker Wilhelm Vogler 
als Mechaniker im Laboratorium für Werkzeugmaschinen 
und Fabrikbetriebe. 


Chronik vom 1. Juli 1912 bis 30. Juni 1913. 


Allgemeine Mitteilungen. 


Das Jahr 1913 brachte eine Reihe von nationalen Feiern. 
Der Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
wurde am 26. Januar 1913 in der Aula der Königlichen 
Technischen Hochschule durch einen Festakt gefeiert, 
bei dem Herr Professor Dr.phil. Semmler die Festrede 
über "Sprengstoffe und Geschoftreibmittel" hielt. 


Am 9. März fand an demselben Orte anläßlich der 100. 
Wiederkehr des Tages, an dem zu Breslau die Erhebung 
der Nation erfolgte, eine weitere akademische Feier 
statt. Die Festrede hielt der Rektor Herr Professor 
Dr.phil. Schenck: "Über den realen Wert des Geschicht- 
lichen." 


Das 25. Regierungsjubiläum Seiner Majestät des Kai- 
sers und Kónigs wurde von der Schlesischen Friedrich- 
Wilhelms-Universität und der Technischen Hochschule 
gemeinschaftlich in der stüdtischen Jahrhundertfest- 
halle in Scheitnig durch eine Festfeier in Gegenwart 
einer grofien Zuhórerschaft feierlich begangen. Zum 
Festredner war gewühlt der Professor der Zoologie an 
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der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität, 

Herr Dr.phil. Kükenthal. An seine Rede schloß sich 
eine Ansprache des Prorektors der Technischen Hoch- 
schule, Herrn Professors Dr.phil. Hessenberg, über 
"Kultur und Technik" an, welche in die feierliche 
Verkündigung einiger Ehrenpromotionen ausging, die 
von der Königlichen Technischen Hochschule anläßlich 
des Regierungsjubiläums Seiner Majestät vorgenommen 
worden waren. Die Namen der Promovierten sind weiter 
unten bekanntgegeben. Besonders sei darauf hingewie- 
sen, daß auch Seine Majestät der Kaiser und König 
selbst von sämtlichen Technischen Hochschulen des 
Deutschen Reiches in einer Kollektiv-Ehrenpromotion 
zum Dr.-Ing. ehrenhalber ernannt worden ist. Die Ur- 
kunden wurden Seiner Majestät von den sämtlichen Rek- 
toren am 16. Juni bei der Gratulationskur im Königli- 
chen Schloß zu Berlin, an der auch der Rektor der 
Technischen Hochschule, Professor Dr.phil. Schenck, 
teilnahm, in einer Mappe, der tabula gratulatoria, 
feierlich überreicht. Seine Majestät geruhte die Eh- 
rung anzunehmen und den Technischen Hochschulen seinen 
Dank auszusprechen dafür, daß sie ihm die Möglichkeit 
gegeben hätten, die Kulturaufgaben zu erfüllen, durch 
ihre Arbeiten und dadurch, daß sie ihm zur Lösung die- 
ser Arbeiten befähigtes Menschenmaterial geliefert 
hätten. 


Die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber ist von 
Rektor und Senat außerdem verliehen worden: 

auf einstimmigen Antrag der Abteilung für Maschinen- 
Ingenieurwesen und Elektrotechnik: 


Geh.Komm.-Rat Eugen Füllner, Bad Warmbrunn; 


auf einstimmigen Vorschlag der Abteilung für Chemie 
und Hüttenkunde: 


dem Direktor Otto Saeger, Breslau; 
auf einstimmigen Vorschlag der Abteilung für allgemei- 
ne Wissenschaften: 

dem Professor Fritz Emde in Stuttgart; 
auf einmütigen Vorschlag sämtlicher Abteilungen: 


Se.Exzellenz dem Staatsminister und früheren 
Oberpräsidenten der Provinz Schlesien 
D.Dr.Robert Grafen von Zedlitz-Trütschler 
auf Großenborau und 


dem Oberbürgermeister Dr.phil.et med. Georg 
Bender zu Breslau. 
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Durch Allerhóchsten Erlaf vom 13. April 1913 wurde den 
Mitgliedern der Abteilungskollegien das Recht beige- 
legt bei feierlichen Gelegenheiten eine Amtstracht, 
ühnlich wie sie den Mitgliedern der Abteilungskollegien 
der Kóniglichen Technischen Hochschule zu Berlin im 
Jahre 1893 verliehen worden ist, zu tragen. Die Tracht 
besteht aus Talar und Barett. Zum Unterschied von den 
übrigen Hochschulen ist die Farbe für das Futter des 
Talars und für das Barett "stahlblau" bestimmt worden. 
Zum ersten Male wurde die neue Amtstracht gelegentlich 
der Feier des Regierungs-Jubiláums seiner Majestät am 
16. Juni 1913 getragen. 


(Es folgt: Zusammensetzung des Senates und Wahl der 
Abteilungsvorstände). 


Von dem vorgesetzten Herrn Minister wurde genehmigt, 
daß 
vom Winterhalbjahr 1912/13 ab ein halbtägiges metall- 
hüttenmännisches Praktikum abgehalten wird und als 
Honorar hierfür bis auf weiteres 40 Mk. für das 
Semester erhoben werden; 


die Vorlesungen über "Aufbereitungskunde" im Winterhalb- 
jahr 1912/13 vertretungsweise von dem Professor 
Friedrich wahrgenommen werden; 


mit der Abhaltung des Unterrichts über "Hilfeleistung 
bei plötzlichen Unglücksfällen“ der Privatdozent 
an der hiesigen Universitüt Dr.med. Fritsch beauf- 
tragt wird; 


der Unterricht auf dem Gebiete der erledigten Profes- 
sur für Mathematik im Sommerhalbjahr 1913 vertre- 
tungsweise von dem Privatdozenten Dr. Schnee abge- 
halten wird; 


eine wóchentlich vierstündige Übung im Entwerfen von 
Wasserkraftmaschinen und Kreiselpumpen während des 
Sommer-Semesters 1913 abgehalten wird; 


die Vertretung des erkrankten Professors Lüty im Som- 
merhalbjahr 1913 der Professor R. Schenck übernimmt; 


der wöchentlich einstündige Vortrag Maschinenbetrieb 
(insbesondere für Chemiker und Hütteningenieure)" 
aus dem Winter- in das Sommerhalbjahr verlegt wird. 


Sommerhalbjahr 1913 der Vortrag "Walzenkalibrieren" 
nur zweistündig sowie die vierstündigen Übungen durch 
Professor Simmersbach und der Unterricht in "Hitten- 
maschinenkunde" durch die Professoren Dr.-Ing. J. 
Schenk, Dr.- Ing. Hilpert und Dr.-Ing. Baer wahrge- 
nommen wird; 
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Anstelle der Vortráge und Übungen in "Botanik" im 
Sommersemester 1913 wóchentlich einmal botani- 
sche Exkursionen unentgeltlich stattfinden. 


. Nachrichten über die Lehrer und Beamten 


Durch Allerhóchste Bestallung vom 24.Februar 1913 
wurde der bisherige Professor der Mathematik Herr 
Dr.phil. Constatin Carathéodory zum ordentlichen Pro- 
fessor in der Philosophischen Fakultät der Universität 
Göttingen ernannt. Er schied Ende März 1913 aus seiner 
hiesigen Stellung aus, welche er seit Eröffnung der 
Technischen Hochschule innegehabt hatte. Mit seiner 
Vertretung wurde im Sommerhalbjahr 1913 der Privatdo- 
zent Dr.phil. Schnee vom vorgesetzten Herrn Minister 
beauftragt. 

Durch Allerhöchste Bestallung vom 5. Juli 1913 ist 
der Professor Herr Dr.phil. Dehn in Kiel zum etatmäs- 
sigen Professor an der hiesigen Technischen Hochschule 
ernannt worden; der vorgesetzte Herr Minister verlieh 
demselben vom 1. Oktober 1913 ab die durch das Ausschei- 
den des Herrn Professors Dr.phil.Carath&odory freige- 
wordene etatmäßige Professur für höhere Mathematik. 

Der Dozent für Hüttenmaschinenkunde Herr Dr.-Ing. 
Puppe wurde im Sommerhalbjahr 1913 von der Abhaltung 
von Vorlesungen und Übungen befreit und scheidet mit 
Ende des Sommersemesters aus dem Lehrkörper aus. 

Der Herr Minister der geistlichen und Unterrichts- 
Angelegenheiten ernannte folgende Herren zu Dozenten: 

Dr.-Ing. Leber vom Winterhalbjahr 1912/13 ab für 
den Unterricht in Eisen- und Stahlgießerei, metallur- 
gische Technologie und Geschichte des Eisens; 

Dr.-Ing. Wilhelm Groß vom Sommerhalbjahr 1913 ab 
od eir Unterricht in Aufbereitungskunde und Bergbau- 

unde; 

Als Lektor für Franzósisch wurde der Lektor der 
hiesigen Universität Rigal vom 1. Oktober 1912 ab, 
als Lektor der russischen Sprache Dr.phil. Grünenthal 
vom Winterhalbjahr 1912/13 ab angenommen. 


Es habilitierten sich als Privatdozenten bei der 
Abteilung Chemie und Hüttenkunde: 


Dr.phil. Renz für "Geologie"; 

bei der Abteilung für Allgemeine Wissenschaften; 
Dr.phil. Schnee für "Mathematik"; 
Dr.phil. Loeschmann für "Freihandzeichnen". 
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Mit Genehmigung des vorgesetzten Herrn Ministers 
hat der Privatdozent Dr.phil. Renz seine Lehrtátig- 
keit vom Sommerhalbjahr 1913 ab auf zwei Jahre un- 
terbrochen. 


Von dem vorgesetzten Herrn Minister ist im Laufe 
des Jahres dem Dozenten Dr.-Ing. Euler und dem Biblio- 
thekar Dr.phil. Molsdorf das Prüdikat "Professor" 
verliehen worden. 


Seine Majestät der Kaiser und König haben Aller- 
gnüdigst geruht, dem Bureau- und Kassendiener Koschate 


das Allgemeine Ehrenzeichen 


zu verleihen. 


Es starben: Am 16. Juli 1913 der Pfórtner Martin 
Unbehaun und am 1. August 1913 der Instituts-Mechani- 
ker Paul Gersöne. 


Chronik vom 1. Juli 1913 bis 30. Juni 1914. 


Allgemeine Mitteilungen 


Der Geburtstag seiner Majestät des Kaisers und 
Kónigs wurde am 26. Januar 1914 in der Aula der Kó- 
niglichen Technischen Hochschule durch einen Festakt 
gefeiert, bei dem Herr Professor Hessenberg die Fest- 
rede hielt über: "Aus der Geschichte der Berliner 
e der Wissenschaften im achtzehnten Jahrhun- 

ert." 


Am 30. Juni 1914 war die Amtszeit des Professors 
Dr.phil. R. Schenck als Rektor abgelaufen. Derselbe 
war durch Allerhóchsten Erlaß vom 19. August 1910 
zum ersten Rektor unserer neubegründeten Technischen 
Hochschule für die Zeit bis 30. Juni 1912 ernannt wor- 
den. Bei der im Jahre 1912 zum ersten Male stattfin- 
denden Wahl des Rektors durch die Mitglieder der Ab- 
teilungs-Kollegien wurde Professor Dr.phil.R.Schenck 
wieder gewühlt und daraufhin vom vorgesetzten Herrn 
Minister für die nüchste Amtsperiode nochmals zum Rek- 
tor ernannt. 


Zum Nachfolger für die Amtszeit vom 1. Juli 1914 
bis zum 30. Juni 1916 wurde auf Vorschlag der Mitglie- 
der der Abteilungs-Kollegien der bisherige Prorektor 
Dr.phil. Hessenberg vom Herrn Minister der geistlichen 
und Unterrichts-Angelegenheiten durch Erla& vom 6. Juni 
1914 ernannt. 
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Die Übergabe des Rektoramtes fand am 1.Juli 1914 

in feierlicher Weise in der Aula der Königlichen 
Technischen Hochschule statt. Der scheidende Rektor 
gab einen allgemeinen Überblick über die Entwicklung 
der Hochschule während der ersten vier Jahre ihres 
Bestehens und gab dem Wunsche Ausdruck, daß ihr Aus- 
bau zu einer Vollanstalt baldigst in Angriff genom- 
men werden möge. Nachdem er sodann die Amtskette dem 
neuen Rektor übergeben hatte, ergriff zunächst Se.Exz. 
der Oberpräsident der Provinz Schlesien, Herr Dr.von 
Günther, das Wort zu der Mitteilung, daß Se. Majestät 
der Kaiser und Kónig dem scheidenden Rektor Professor 
Rudolf Schenck in Anerkennung seiner Verdienste um 
die junge Hochschule den Charakter als Geheimer Regie- 
rungsrat verliehen habe. Nunmehr übernahm Professor 
Dr.Hessenberg das Rektorat mit einer akademischen Rede 
über den Wert der zeichnerischen Ausbildung und das 
Verhältnis des anschaulichen Denkens zum Abstrakten. 
Zum Schlusse richtete der Vorsitzende des Studenten- 
ausschusses, Herr stud. masch. Kleiber, einige Worte 
des Dankes und der Begrüßung an den ausscheidenden 
und den neuen Rektor. 


Der bisherige Rektor Professor Dr.phil.R.Schenck 
übernahm vom 1. Juli 1914 ab nach dem Verfassungssta- 
tut das Amt des Prorektors. 


(Es folgt: Wahl der Abteilungsvorsteher und 
Senatoren). 


Von dem vorgesetzten Herrn Minister wurde geneh- 
migt, daß der Dozent Dr.-Ing. Leber einen wöchentlich 
einstündigen unentgeltlichen Vortrag über "Bau und An- 
lage von Gießereien“ und einen wöchentlich einstündi- 
gen Vortrag über "Betriebsverwaltung von Gießereien“ 
abhált; 


der Unterricht in Mechanischer Walzwerkskunde" im 
Winterhalbjahr 1913/14 vertretungsweise von Herrn 
Professor Simmersbach und 


der Unterricht in "Anorganisch-chemischer Technologie", 
anstelle des erkrankten Professors Lüty im Winter- 
halbjahr 1915/14 von dem Professor Dr.phil.R.Schenck 
wahrgenommen wird; 


im Winterhalbjahr 1913/14 in dem Unterricht über 
"Dampfmaschinen" und "Wasserkraftmaschinen" abwech- 
selnd wóchentlich einmal seminaristischen Übungen 
unentgeltlich abgehalten werden; 
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für die im Laboratorium für Werkzeugmaschinen und 
Fabrikbetrieb abzuhaltenden "Übungen im Betrieb 
von Fabriken" ein Unterrichtshonorar von 20 Mk. 
erhoben wird; 


der Professor Tafel im Sommerhalbjahr 1914 folgende 
Vorträge und Übungen hält: Walzenkalebrieren, 
1 Stunde Vortrag und 2 Stunden Übungen; Hütten- 
maschinenkunde, 3 Stunden Vortrag und 8 Stunden 
Übungen. 


Nachrichten über die Lehrer und Beamten. 


Am 5. März d.Js. wurde Herr Professor Fritz Lüty, 
Professor der anorganisch-chemischen Technologie an 
unserer Technischen Hochschule, durch den Tod von 
seinem schweren Leiden erlöst. 


Er war im Jahre 1857 in Köln a. Rh. geboren. 
Nach Ausbildung auf der Prov.-Gewerbeschule in der 
Stadt Köln, deren Abgangszeugnis zum Besuch eines 
Polytechnikums berechtigt, war er zunächst als Hilfs- 
arbeiter in der chemischen Fabrik von Forster und 
Grüneberg in Kalk tätig und bezog dann die Gewerbeaka- 
demie Berlin, wo er sich vorzugsweise dem Studium der 
Chemie widmete und in enge Berührung mit Rudolf Weber 
kam, an dessen vorbildlicher Experimentierkunst er sich 
bildete;im Jahre 1878 schloß er das Studium durch die 
Gewerbelehrerprüfung ab. Mehrere Jahre finden wir ihn 
als Assistenten am Chemischen Institut der Universi- 
tät Kiel und an dem Institut für chemische Technologie 
der Technischen Hochschule Aachen.Hier war der rechte 
Ort zur Erwerbung von Kenntnissen auf dem Gebiete der 
technischen Chemie. An der Spitze des Instituts stand 
Professor Stahlschmidt, den eine enge Freundschaft mit 
Robert Hasenclever, dem Inhaber der Chemischen Fabrik 
Rhenania zu Stolberg bei Aachen, verband, ein Mann, 
dem die deutsche chemische Inustrie außerordentlich viel 
verdankt, nicht zum wenigsten deshalb, weil sein Werk 
die Lehrstätte für eine Reihe von Führern unserer che- 
mischen Großindustrie geworden ist. Im Jahre 1882 
trat auch Lüty in die Rhenania ein, um im Jahre 1884 
eine selbständige Stellung als Betriebsleiter der 
Filiale einer englischen Superphosphatfabrik zu Mülheim 
a.Rh. zu übernehmen. Vom Jahre 1888 - 1905 war er tech- 
nischer Leiter der chemischen Fabrik von Engelcke & 
Krause in Trotha bei Halle a.S., in der er seine Un- 
tersuchungen über die Schwefelsäuredarstellung in tech- 
nischer und wirtschaftlicher Hinsicht durchzuführen ver- 
mochte, welche die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf ihn 
gelenkt haben. Sie waren die Ursache, daß er im Jahre 
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1905 in die Stellung eines leitenden Vorstandsmitglie- 
des des Vereins Chemischer Fabriken in Mannheim beru- 
fen wurde. 


Als im Jahre 1911 an der Breslauer Technischen Hoch- 
schule der Lehrstuhl fiir anorganisch-chemische Techno- 
logie zu besetzen war, fiel die Wahl auf Liity. Die Hoch- 
schule versprach sich viel von seinen in langer Praxis 
erworbenen Kenntnissen. Oberschlesien erhoffte von ihm 
wertvolle Ratschlüge auf dem Gebiete der Schwefelsüure- 
industrie. Er selbst freute sich herzlich, daß ihm das 
reife Alter die Lehrtätigkeit brachte, die der Traum 
seiner Jugend gewesen war. Aber bald nach seinem Ein- 
tritt machten sich die ersten Zeichen der Krankheit be- 
merkbar, der er erliegen sollte. Er hat kaum mehr die 
Gelegenheit gehabt, der jungen Generation von dem rei- 
chen Schatze seiner Erfahrungen zu spenden. Trotz schwe- 
rer Erkrankung erfüllte er die Pflichten, welche ihm 
das Amt auferlegte, mit eiserner Energie. Es war rüh- 
rend zu sehen, wie er sich, solange es ihm móglich war, 
nach der Státte seiner Tütigkeit schleppte. In den 
Sitzungen des Abteilungskollegiums hatte man oft Ge- 
legenheit, die schlichte, zielbewußte und dabei humor- 
volle Persönlichkeit kennen zu lernen. Um so wehmüti- 
ger war zu sehen, wie sein Zustand sich unaufhaltsam 
verschlechterte, so daß der Tod als Erlöser von schwe- 
ren Leiden zu betrachten war. Die Hochschule wird dem 
Dahingeschiedenen stets ein treues Gedenken bewahren. 


Ferner schied Ende des Winterhalbjahres 1913/14 der 
Vorsteher des Metallhüttenmännischen Instituts Profes- 
sor Friedrich aus dem Lehrkörper der Technischen Hoch- 
schule aus, um vom 1. April 1914 ab die Stelle eines 
Hüttendirektors bei der Bergwerksgesellschaft Georg 
von Giesche’S Erben in Breslau zu übernehmen. 
Seine Majestät der Kaiser und König haben Aller- 
gnädigst geruht zu etatmäßigen Professoren zu 
ernennen: 
durch Allerhöchst vollzogene Bestallung vom 9. März 
1914 den 
Privatdozenten an der Königlichen Technischen 
Hochschule in Aachen Professor Dr. Karl Bornemann. 
Der vorgesetzte Herr Minister verlieh ihm vom 
1. April 1914 ab die durch das Ausscheiden des 
Professors Friedrich freigewordene Professur für 
Metallhüttenkunde; 
durch Allerhöchst vollzogene Bestallung vom 31.März 
1914 dem 
Fabrikdirektor Wilhelm Tafel in Nürnberg; der vor- 
gesetzte Herr Minister verlieh ihm vom 1.April 
1914 ab die bisher unbesetzte Professur für Hüt- 
tenmaschinenkunde. 
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Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnä- 

digst geruht im Laufe des Berichtsjahres folgende Aus- 

zeichnungen an Angehörige der hiesigen Technischen 

Hochschule zu verleihen; 

Kronenorden III.Klasse: o.Prof. an der Schles.Friedrich- 
Wilhelm Universität Geh. Reg.-Rat Dr.phil.Hintze; 

Roter Adlerorden IV.Klasse: Professor Lüty, Dozent 
Generaldir. W. Hartmann und Syndikus Reg.-Rat 
von Kunowski; 

den Charakter Geheimer Regierungsrat: Professor Dr.phil. 
Semmler, dem Professor der Technischen Hochschule 
und Honorarprofessor der Philosophischen Fakultät 
der hiesigen Universität Dr.R.Schenck; 

den Charakter Geh.Bergrat: o.Professor der Schlesi- 
schen Friedrich-Wilhelm Universität Dr.phil.Frech; 

den Rang der Räte IV.Klasse: Oberbibliothekar, Prof. 
Dr.phil. Molsdorf. 


Von dem Herrn Minister der geistlichen und Unterrichts- 
Angelegenheiten ist im Laufe des Jahres den Dozenten 
Dr.-Ing.Günther und Dr.-Ing.Oberhoffer das Prädikat 
"Professor" und dem Bibliothekar Professor Dr.phil. 
Molsdorf der Titel "Oberbibliothekar" verliehen worden. 


Ge Beamtenkörper haben folgende Veränderungen stattge- 

unden: 

Müller, Bibliotheksdiener, am 30. September 1913 aus 
seiner Stellung entlassen; 

Cranen, bisher Schlosser im Institut für anorganische 
Chemie, vom 1. Oktober 1913 ab Pfórtner des Haupt- 
gebüudes, anstelle des verstorbenen Pfórtners 
Unbehaun; 

Klosse und Sóhner, Mechaniker am Institut für anorga- 
nische Chemie, vom 1. Oktober 1913 bzw. 1. Dezem- 
ber 1913 ab probeweise, seit dem 1. April 1914 
etatmäßig angestellt. Nachfolger des Schlossers 
Cranen bzw. des verstorbenen Mechanikers Gersöne; 

Schoschnig, Militüranwürter, vom 1. Oktober 1913 bis 
31. Marz 1914 probeweise als Bibliotheksdiener. 
Nach Ablauf der Probedienstleistung entlassen; 

Heinzelmann, Militüranwürter, vom 1. April 1914 ab pro- 
beweise als Bibliotheksdiener angestellt. 
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Chronik vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915. 


Allgemeine Mitteilungen. 


Unmittelbar nach Schluß des Sommersemesters 1914 brach 
der europäische Krieg aus. Über die einschneidenden 
Veränderungen, die er im Betrieb unserer Hochschulen 
hervorgerufen hat, kann in ausführlichem Zusammenhange 
erst nach Abschluß des Krieges, - wie wir hoffen dürfen, 
in nicht allzu ferner Zeit, - berichtet werden. 


Der größte Teil unserer Studierenden und Assistenten 
eilte zu den Fahnen. Von den Professoren und Dozenten 
standen und stehen zur Zeit noch im Heeresdienst die 
Herren Professoren Dr.-Ing.Heinel, Dr.-Ing.J.Schenk, 
Schilling, Geh.Reg.-Rat Dr.phil. Semmler, Tafel, Dr.phil. 
Dehn, Dr.phil. von Wenckstern, Dozenten Professor 
Dr.-Ing. Euler, Dipl.-Ing. Seeberger, Dipl.-Ing.Groß, 
Professor Dr.-Ing. Oberhoffer, Dipl.-Ing. Schmolke, 
Dr.phil. Schultz, Professor Dr.phil. von dem Borne, 
Dr.jur. Bühler, Professor Dr.med.Scheller. 


Durch einen Halsschuß schwer verwundet wurde bereits 
im September 1914 in den Vogesen Prof.Dr.-Ing.Heinel. 
Er ist außer Gefahr, aber noch nicht völlig wiederher- 
gestellt. 

Über das Schicksal des Professors von Wenckstern 
herrscht noch immer Ungewißheit. Nachdem im November 
1914 gemeldet worden war, daß er vor Dixmuiden gefal- 
len sei, stellte es sich nachträglich heraus, daß er 
schwer verwundet in französische Gefangenschaft gefal- 
len ist. Da von ihm selbst bisher jedes Lebenszeichen 
fehlt, besteht leider nur sehr geringe Hoffnung, daß 
er sich noch am Leben befindet. 

Von unseren Studierenden und Assistenten haben fünf- 
zehn den Heldentod erlitten (Ihre Namen bringt die 
Ehrentafel) 

(Es folgen bekannt gewordene militärische Auszeich- 
nungen von Hochschulangehörigen.) 


Der Geburtstag seiner Majestät des Kaisers und Kö- 
nigs wurde am 26. Januar 1915 in der Aula der Techni- 
schen Hochschule durch einen Festakt gefeiert. Die Fest- 
rede hielt Professor Müller über: Die deutsche Technik 
im Kriege 1914/15 und der Einfluß des Kaisers auf ihre 
Entwicklung. 

(Es folgen Berichte über Wahlen zu Abteilungsvor- 

stehern und zum Senat.) 
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Durch Erlaß des Herrn Ministers der geistlichen und 
Unterrichts-Angelegenheiten vom 9. September 1914 

- UI 12 611 UIT. - ist bestimmt worden, daß die Hoch- 
schulen, ebenso wie im Jahre 1870/71, ihre Lehrtätig- 
keit, wenn auch in beschränktem Umfange, fortzuführen 
haben. Infolgedessen wurde der Unterricht der zum 
Heeresdienst einberufenen Professoren und Dozenten, 
soweit es sich nicht um Spezialunterrichtsfächer han- 
delte, vertretungsweise von den zurückgebliebenen Kol- 
legen übernommen. 


Von dem vorgesetzten Herrn Minister wurde genehmigt, 

daß 

der Professor Müller anstelle der Vorlesung "Skizzier- 
übungen in Baukonstruktionslehre" künftig im Win- 
tersemester "Entwerfen von Hochbauten", 1 Stunde 
Vortrag, 3 Stunden Übungen, im Sommersemester 
e GE und Veranschlagen", 1 Stunde Vortrag, 
2 Stunden Übungen, abhält; 

im Sommersemester 1915 anstelle der "Übungen" der für 
das Winterhalbjahr bestimmte Vortrag über "Dampf- 
maschinen" abgehalten wird; 

der Dozent Professor Dr.-Ing. Günther künftig einen 
wóchentlich einstündigen Vortrag im Winter- und 
Sommerhalbjahr über "Metallgewinnung auf elektro- 
lytischem Wege" abhält, und daß die Vorträge und 
Übungen über "Probierkunde und Lótrohrprobierkunde" 
künftig auf das Winterhalbjahr beschrünkt bleiben; 

der Vortrag von "Hüttenmaschinenkunde II.Teil" im 
Sommerhalbjahr nur zweistündig abgehalten wird. 


Nachrichten über die Lehrer und Beamten. 


Der Privatdozent Dr.phil. Renz hat seine Lehrtütig- 
keit an der hiesigen Technischen Hochschule mit Ende 
des Winterhalbjahres 1914/15 aufgegeben. 


Im Laufe des Berichtsjahres habilitierte sich als Pri- 

vatdozent bei der Abteilung für Chemie und Hüttenkunde 
Professor Dr.phil. Sachs für Mineralogie und 
Gesteinskunde. 


Der bisher probeweise bescháftigte Militüranwürter 
Heinzelmann wurde vom 1. Oktober 1914 ab als Biblio- 
theksdiener etatmäßig angestellt. 
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Amtliche Bescheinigung: 


Mit Riicksicht auf den noch vorhandenen Bestand und 
darauf, daß in den Studien- und Stundenplánen der 
Abteilungen Anderungen für das nüchste Studienjahr 
nicht eintreten, hat der Herr Minister der geistli- 
chen und Unterrichts-Angelegenheiten genehmigt, daß 
von einem Neudruck des Programmes für das Studien- 
jahr 1916/17 Abstand genommen wird. Das jetzige Pro- 
gramm bleibt daher auch für das kommende Studienjahr 
giltig. 

Auch für das Studienjahr 1917/18 wurde, lt. amt- 
licher Bescheinigung, von einem Neudruck des Studien- 
programmes Abstand genommen. 


Chronik 1925 


Zusammengestellt nach dem "Jahresbericht der Gesell- 
schaft von Freunden der Schlesischen Technischen Hoch- 
schule zu Breslau e.V. für das Geschäftsjahr 1925" 


Das Hauptereignis des vergangenen Geschäftsjahres war 
die durch die Verhandlungen der letzten Jahre ermóg- 
lichte Grundsteinlegung für den Erweiterungsbau der 
5 Hochschule, die am 1, Dezember 1925 statt- 
and. 


In der "alten Aula" versammelte sich eine zahlreiche 
Festversammlung. An den Wänden des Saales waren Pläne 
des Erweiterungsbaues angebracht. Das Hochschulorche- 
ster unter Leitung von Dr. Matzke schmückte die Feier 
musikalisch aus. Als Ehrengüste waren erschienen: 
der Minister für Wissenschaft,Kunst und Volks- 
bildung 
Prof. Dr.-Ing. E.h. Becker, 
als Vertreter des Finanzministers: 
Geh.Oberfinanzrat Dr.med.h.c.Helbing, 
Ministerialrat Dr.med.h.c.Schindowski, 
Dr.jur. von Rottenburg 


Auszug aus der Rede des amtierenden Rektors 
Prof. Dr. Schmeidler: 


"Herr Minister! Hochansehnliche Festversammlung! 


Der Erweiterungsbau, zu dessen Grundsteinlegung die 
Hochschule sie heute hierher eingeladen hat, ist mehr 
als ein einfacher Anbau an die schon bestehenden Ge- 
báude der Technischen Hochschule. Er bedeutet nicht 
nur einen räumlichen Ausbau für schon vorhandene Lehr- 
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einrichtungen, sondern er bedeutet vor allem einen 
entscheidenden Schritt auf dem Wege zur Erweiterung 
der Breslauer Hochschule zu einer Vollanstalt, in 

der sümtliche Gebiete der Technik künftig ihre Pflege 
finden sollen. Ist das Zustandekommen dieses Erwei- 
terungsbaues schon hierdurch ein bedeutender Markstein 
in der Geschichte unserer Hochschule, so wird er die- 
ses noch mehr durch die Art und Weise, wie er zustan- 
de gekommen ist, durch die Unterstützung und Förderung 
des Projektes in ideeller und materieller Hinsicht 
durch alle irgend in Betracht kommenden Stellen der 
schlesischen Öffentlichkeit und des Staates. Es ist 
mir daher eine Freude, Sie alle zu der heutigen Feier 
willkommen zu heißen. (Es folgt die Begrüßung von 
Minister Becker und Oberfinanzrat Helbing). 


Die Bestrebungen nach einer Angliederung der bei 
der Eróffnung der Hochschule im Jahre 1910 noch feh- 
lenden Fachrichtungen für Bauingenieurwesen, Bergbau 
und Architektur gehen bis in die ersten Jahre des Be- 
stehens der Hochschule zurück. Im Jahre 1913 bereits 
wurde der erste ausführlich begründete Antrag in die- 
ser Richtung, der sich insbesondere auf das Bauwesen 
bezog, seitens der Hochschule an das Ministerium ge- 
richtet. Was dort ausgeführt wurde, ist auch heute 
noch in vollem Umfange gültig. Es wurde dargetan, wie 
eng die Verbindungen und Beziehungen zwischen den ver- 
schiedenen Gebieten der Technik sind, und wie wichtig 
demgemäß für alle Studierenden ein gewisses Verstünd- 
nis auch für diejenigen Fücher ist, denen der Studie- 
rende nicht seine ganze Kraft widmen kann. Zu dem so 
aufgefafiten Gesamtgebiet Technik gehórt aber auch das 
Bauwesen in seinem ganzen Umfange. Es wurde weiter dar- 
getan, wie grof der Prozentsatz der jetzt in Berlin, 
Danzig und Dresden studierenden Schlesier im Baufach 
ist und damit die Móglichkeit nachgewiesen, eine Bau- 
fakultüt von normaler Frequenz zu füllen. Ein Vergleich 
der dort angeführten Zahlen von 1912 und 1913 mit den 
entsprechenden Zahlen von 1923 und 1924 ergibt eine 
Bestätigung der Behauptung, trotzdem die damals noch 
mitgezühlte Provinz Posen jetzt in Wegfall gekommen 
ist. Endlich wurde in der bezeichneten Eingabe auf die 
besondere Aufgaben hingewiesen, die den schlesischen 
Bauingenieuren und Architekten damals bevorstanden.Von 
diesen sind einige durch die Zeitverhültnisse in Weg- 
fall gekommen, so der Ausbau des Eisenbahnnetzes, an 
den wohl heute nicht mehr in dem Maße gedacht wird,wie 
im Jahre 1913. Andere Aufgaben sind bestehen geblie- 
ben und haben an Bedeutung noch gewonnen, so der Ausbau 
des Landstraßennetzes infolge des enorm gestiegenen 
Kraftwagenverkehrs, der Ausbau der Wasserstraßen, der 
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grade hier in Schlesien von fundamentaler Bedeutung 
ist - ich erinnere nur an das Staubecken von Ottmachau 
und die übrigen Fragen der Oderregulierung durch Tal- 
sperrenbau und Hochwasserschutz. 

Mas die Architektur anbetrifft, so kann nan sagen, 
daß alle in der Eingabe angezogenen Gründe in vollen 
Umfang stichhaltig geblieben sind. Auch heute noch, vie 
vor 12 Jahren, vermissen wir es auf das schmerzlichste, 
daß gerade bei uns als der einzigen preußischen Hoch- 
schule die Gelegenheit zur Ausbildung von Architekten 
fehlt, obwohl der Osten und speziell Schlesien und 
Breslau eine so reiche Architektur aus vergangenen Ta- 
gen aufzuweisen haben. Wenn am heutigen Tage die Ein- 
führung der Architektur in den Aufgabenkreis der Hoch- 
Schule noch nicht sichergestellt ist, so sei es mir ge- 
stattet, darauf hinzuweisen, daf ohne irgendwelche nen- 
nenswerte Kosten bereits heute die Ausbildung der Ar- 
chitekten bis zum Vorexamen an der Hochschule durchge- 
führt werden kónnte, und zwar im Zusammenwirken mit ge- 
eigneten außenstehenden Persönlichkeiten. Wir werden 
entsprechende Vorschläge demnächst vorlegen und hof- 
fen hierzu auf die staatliche Genehmigung in der Über- 
zeugung, daß gerade die Abrundung unseres Aufgabenkrei- 
ses nach der Seite der künstlerischen Gestaltung der 
Entwicklung der Hochschule in besonderem Maße zum Segen 
gereichen wird. 

Zu all den angeführten, bereits 1913 maßgebenden 
Gründen für die Ausgestaltung zu einer Vollanstalt kom- 
men nun unter den heutigen Verhältnissen andere gewich- 
tige, ja ich darf wohl sagen ausschlaggebende Gründe 
hinzu; sie liegen in der politischen Entwicklung unse- 
res Vaterlandes. Während wir in jener Zeit aus dem Vol- 
len schöpfen konnten, ist heute in jeder Beziehung das 
Schlagwort: die Not. Aber es gibt ein Zauberwort, das 
stärker ist als alle Not, das ist der Lebenswille. Das 
deutsche Volk will leben, und darum wird es am Leben 
bleiben. Das erste ist hierzu der Schutz der Grenzen. 
Nicht die schimmernde Wehr vergangener Zeiten kann uns 
heute noch helfen, wohl aber die inneren Kräfte der Na- 
tion, die Pflege der deutschen Kultur. Und wenn heute in 
der Zeit der Not das Werk gelingt, das damals im Glanze 
der Macht nicht gelingen wollte, so möge dieses Bei- 
spiel in seinen weiteren Auswirkungen zeigen, daß 
wie einst vor 115 Jahren auch heute noch die geistigen 
und kulturellen Kräfte der Nation geeignet sind, zu er- 
setzen, was an äußeren Machtmitteln fehlt. Ob die Tech- 
nik, allgemein betrachtet, eine Kulturmacht ist, und ob 
speziell die deutsche Technik ein Wesenselement der 
deutschen Kultur ausmacht, darüber mag man theoretisch 
Erwägungen verschiedener Art anstellen können. Jedenfalls 
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scheint es, als ob z.B. die leitenden Stellen der 
Deutschen Akademie in München mit diesen Erwägungen 
noch nicht fertig geworden sind, da es bisher noch 
nicht gelungen ist, den deutschen Technischen Hoch- 
schulen einen angemessenen Platz in dem Aufgabenkrei- 
se der Deutschen Akademie anzuweisen. Wie dem aber 
auch sein mag, praktisch ist das genannte Problem für 
uns hier im Osten gelóst: Wir empfinden unsere Aufga- 
be als eine Aufgabe des Deutschtums, und jede Stürkung 
der Technischen Hochschule als eine Stárkung der deut- 
schen Kultur, und wir danken es der hohen Staatsre- 
gierung und dem Preußischen Landtag, daß sie uns in 
dieser Aufgabe unterstützen durch den Ausbau der Tech- 
nischen Hochschule in Breslau. Wir wissen, was dieser 
Ausbau in den Zeiten des Beamtenabbaues und der Wirt- 
schaftskrise bedeutet. 

(Es folgt der Dank an den Kultusminister Becker, 
sowie an die Herren des Kultus- und Finanzministeriums 
für ihr Interesse und ihre Mitarbeit, an die Abgeordne- 
ten des Preuß. Landtages, die für das Projekt gewirkt 
haben. Ein Schatten fällt auf die Feier durch das all- 
zu frühe Hinscheiden des Staatskommissars der T.H. 
Geheimrat Dr. von Vietsch am 3. Nov. 1925). 

Wie ist die Entwicklung seit jener ersten Anregung 
im Jahre 1913 weitergegangen? Der Krieg mit seinen 
Nachwirkungen und Hemmungen mannigfacher Art vereitelte 
immer wieder die in den folgenden Jahren wiederholten 
Anstrengungen. Im Jahre 1923 erfolgte dann mit der Ein- 
führung der Fachrichtung Bergbau und mit der Genehmi- 
gung der Ausbildung von Bauingenieuren bis zum Vor- 
examen die Erfüllung eines Teiles der Wünsche. Was nun 
vor allem fehlte, waren Räume, und zwar nicht nur für 
die Fachrichtung Bergbau und Bauingenieurwesen, sondern 
auch für die Fächer der allgemeinen Fakultät Physik 
und Volks- und Privatwirtschaftslehre, die ebenfalls in 
den vorhandenen Räumen nicht mehr untergebracht werden 
konnten, für die allgemeine Ausbildung der Studieren- 
den aber von grundlegender Bedeutung waren und sind. 

Es fehlte ferner dringend, wie die heutige Überfüllung 
der provisorischen Aula wiederum schlagend beweist, 
eine Aula, die bei festlichen Anlässen die Gäste und 
die Schar der Studierenden zu fassen vermag; sodann 
Raum für die Erweiterung der Kantine, deren Enge für 
die auf 1100 angewachsene Zahl der Studierenden längst 
unhaltbar geworden ist. Endlich Räume für die Leibes- 
übungen, an denen unsere Stadt ganz besonders Not lei- 
det, so daß die Studierenden der beiden Breslauer Hoch- 
schulen nur mit den größten Schwierigkeiten, namentlich 
im Winter, in Schul- und Vereinsturnhallen, über die 
ganze Stadt verstreut ihre jetzt obligatorische körper- 
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liche Betätigung ausüben können. Ich kann es mir nicht 
versagen, hier anmerkungsweise diese besondere Notlage, 
die auch durch den kleinen Gymnastikraum, der in dem 
Neubau vorgesehen ist, nicht vollstündig behoben wer- 
den kann, noch mit einigen Zahlen zu beleuchten: Von 
den Städten vergleichbarer Größe wie Breslau besitzt 
Frankfurt a.M. 117 Turnhallen, Dresden 129, Hamburg 
132, Leipzig 154 und Breslau 48 Turnhallen. Daf hier 
von einer Notlage dringender Art gesprochen werden muf, 
wird man zugeben. Ohne mindestens eine Turnhalle für 
die beiden Hochschulen werden die Aufgaben der kórper- 
lichen Ertüchtigung der Studierenden hier in Breslau 
auch künftig nicht gelóst werden kónnen. Für alle die 
geschilderten Raumbedürfnisse eine Lósung zu finden, 
war nun die entscheidende Aufgabe. 

Dank an die Öffentlichkeit: An die schlesischen öf- 
fentlichen Kórperschaften, die Provinzen Nieder- und 
Oberschlesien, der Stadt Breslau, den Handelskammern 
Breslau und Oppeln für die Bereiterklärung zur finanziel- 
len Mitarbeit an dem Erweiterungsbau.Die genannten Stel- 
len haben, ohne eine verfassungsmäßige Verpflichtung 
dazu, bis zur Hälfte der projektierten Bausumme durch 
Vertrag mit dem Preußischen Staate juristisch festge- 
legt. In diesem Vertrag hat andererseits der Staat die 
Errichtung einer vollstündigen Bauingenieurabteilung 
mit allen dazu gehórigen Professuren, Assistentenstel- 
len und Lehreinrichtungen zugesagt. Dank an die schle- 
sische Industrie, die den Bau durch Lieferung von Bau- 
stoffen, insbesondere von Zement, Kalk und Eisen,sowie 
durch Stiftung von Geldmitteln unterstützt hat. 

Der Bau selbst, der zuerst kleiner geplant war,kann 
dank des grofizügigen Eintretens der Staatsregierung in 
imponierender Grófe entstehen. Er soll eine Hauptfront 
parallel der Oder an der Uferzeile erhalten, die den 
Haupteingang und vor allem die grofie Aula erhalten wird. 
Die Verbindung mit dem alten Hauptgebäude erfolgt durch 
zwei gebogene Seitenflügel parallel zur Hansastraße, 
von denen der vordere im Wesentlichen die Bauingenieur- 
abteilung und den Bergbau, sowie die Geodäsie und Mark- 
scheidekunde, der andere die Physik und Volks- und Pri- 
vatwirtschaftslehre aufnehmen soll. Der Vorderflügel 
soll außer der Aula noch größere und kleinere Hörsäle, 
Geschäftsräume, Räume für Leibesübungen und die Kantine 
umfassen. 

Danach ergreift der Minister für Wissenschaft, Kunst 
und Volksbildung, Dr.Dr.-Ing. E.h. Becker das Wort und 
führt u.&. aus: 


"Das Fest des heutigen Tages hat eine doppelte Bedeu- 
tung: Für die Hochschule selbst deren Entwicklung zur 
Vollanstalt, daneben die Bedeutung des Werkes in dem 
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einmiitigen Zusammenwirken der verschiedenen Kreise, 
der beiden Provinzen Ober- und Niederschlesien, von 
Wirtschaft und Industrie, von Staat und Selbstverwal- 
tung. 

Der Gedanke des Baues der Hochschule reicht zuriick 
bis ins Jahr 1897, wo dem Ministerium eine Denkschrift 
weiter schlesischer Kreise zuging, die in dem allge- 
meinen Rahmen einer erhóhten Beachtung des deutschen 
Ostens die Errichtung einer Technischen Hochschule in 
Breslau forderte. Im Jahre 1902 wurden dann die Grund- 
linien festgelegt, auf denen 1910 die Eróffnung der 
Hochschule erfolgen konnte. Die damals errichteten drei 
Abteilungen umfaßten Maschinenbau und Elektrotechnik, 
Chemie und Hüttenkunde, sowie allgemeine Wissenschaf- 
ten; es fehlten die Abteilungen für Bauingenieurwesen 
und Architektur, sowie Bergbau. Die Bestrebungen nach 
einer Angliederung dieser Abteilungen und damit nach 
dem Vollausbau der Hochschule wurde bald nach der Er- 
richtung der Hochschule von dieser selbst, nunmehr mit 
verdoppelter Tatkraft wieder aufgenommen. Durch den 
Krieg trat zwar naturgemüf ein Stillstand ein; sobald 
wie irgend móglich aber setzten die alten Bestrebungen 
wieder ein, tatkrüftig gefórdert durch das Ministerium 
selbst. Der heute erreichte Erfolg darf nicht darüber 
tüuschen, dafi noch Lücken vorhanden sind; insbesondere 
wird man sich in der Frage der Architekturabteilung 
mit einer Zwischenlósung, wie sie soeben vom Rektor 
angedeutet worden ist, begnügen müssen. Dennoch ist 
das Endziel fest im Auge zu behalten; Kunst und Tech- 
nik gehóren zusammen. 

Technik und Wissenschaft - bei uns in getrennten 
Hochschulen gepflegt - sind in anderen Ländern von 
vornherein vereinigt geblieben. Das Problem der Zu- 
sammenfassung beider zu einer wirklichen universitas 
ist damit für uns gegeben; die selbständige Entwick- 
lung der Technischen Hochschulen in Deutschland ist 
aber keineswegs schüdlich gewesen, sondern hat ein 
neues Element geschaffen, nümlich die Verbindung von 
Technik und Wirtschaft. Auch Technik und Wirtschaft 
sind von Hause aus verschieden, und zwar solange das 
Wesen der Wirtschaft lediglich unter dem Gesichtspunkt 
des wirtschaftlichen Nutzens verstanden wird. Im Sin- 
ne der Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse auf 
praktische Fragen finden sich beide zusammen, und in 
dieser hóheren Ebene ist eine Synthese móglich. In 
ähnlicher Weise ist die Vereinigung des Universitäts- 
gedankens mit dem der Hochschule móglich, sofern die 
wissenschaftliche Bedeutung der Anwendungen und die 
praktische Bedeutung der Wissenschaft zusammenstre- 
ben. Längst ist die äußere Gleichberechtigung beider 
anerkannt; ein Grund zur Aufrechterhaltung einer Tren- 
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nungslinie besteht nicht. Daher wird man bei Neugriin- 
dungen von Technischen Hochschulen daran denken kén- 
nen, sie an bereits bestehende Universitäten anzuglie- 
dern; es würde dadurch ermóglicht werden, ein wesent- 
liches Charakteristikum der Technischen Hochschulen, 
ihre Lebensnáhe, auch den Universitäten nüherzubringen. 


Nach der Rede des Kultusministers hielt der Vorsit- 
zende der Studentenschaft, Herr cand.rer.met.Kürrner, 
eine kurze Ansprache. Darauf folgte der eigentliche 
Festvortrag, gehalten vom ordentl. Professor der Berg- 
wissenschaften, Herrn Dr.-Ing. Groß, über das Thema: 
"Das Schlammproblem in der Steinkohlenaufbereitung." 


Unter Leitung des Herrn Dr. Matzke brachten darauf 
die Sángerschaften "Burgundia" und Rhe inf ranken“ zu- 
sammen mit dem akademischen Musikverein Beethovens 
"Opferlied" für Männerchor und Orchester zu Gehör und 
gaben so dem ersten Teil der Feier einen festlichen 
Abschluß. 

Unter Vorantritt der Abordnungen der Studentenschaft 
begaben sich sodann die Teilnehmer in geschlossenem 
Zuge auf den Bauplatz, um dort die eigentliche Grund- 
steinlegung vorzunehmen. Die Kapelle der Reichswehr 
empfing den Festzug, der sich dann im Halbkreis um den 
Sockel, der den Grundstein aufnehmen sollte, ordnete. 

Der Rektor eröffnete die Grundsteinlegung mit dem 
Wunsche, daß sie der glückhafte Auftakt zu glückhafter 
Vollendung sein möge. Hierauf traten die einzelnen Her- 
ren an den Grundstein, um mit Hammerschlägen und einem 
Votum den feierlichen Akt vorzunehmen. Ihre Reihenfolge 
war: 

der Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbil- 

dung Dr. Becker, 

Geh. Oberfinanzrat Helbing, 

Oberpräsident Zimmer, 

Regierungspräsident Jaenicke, 

Landeshauptmann Dr. von Thaer, 

Landesbaurat Hänsel als Vertreter des Landeshaupt- 

manns von Oberschlesien, 

Oberbürgermeister Dr. Wagner, Breslau, 

Präsident der Handelskammer Breslau,Dr.Grund, 

Präsident der Handelskammer Oppeln, Generaldirektor 

Hoffmann, 

für die schlesische Industrie und die Gesellschaft 

von Freunden der Technischen Hochschule Breslau, 

Generaldirektor Dr.-Ing. Brennecke, 

der Rektor, Prof. Schmeidler 

als Bauleiter, Regierungsbaurat Dr. Müller, 

der Vertreter der Studentenschaft, cand.rer.met. 

Kärrner. 
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Das Deutschlandlied beschloß die erhebende Feier. 
Anschließend fand um 2 Uhr ein Festessen im Savoy- 
Hotel statt. 


Durch die Bemühungen des Herrn Prof. W. Tafel hat 
die Hochschule als erste in Deutschland eine eigene 
Walzwerksversuchsanstalt geschaffen. Durch hochher- 
zige Schenkungen einer Reihe von Stiftern, vornehm- 
lich aus der Eisenindustrie, konnte sie in den Haupt- 
teilen im September 1925 bei der Tagung der Gesell- 
schaft für Metallkunde im Betrieb vorgeführt werden. 
Bei dieser Gelegenheit hielt Herr Prof.W.Tafel einen 
Vortrag über ihre Einrichtungen und Aufgaben. Im De- 
zember 1925 bei Gelegenheit der Grundsteinlegung der 
Hochschulerweiterung fand eine Besichtigung der Anla- 
ge durch den Herrn Kultusminister Dr. Becker und Herrn 
Geheimrat Helbing als Vertreter des Finanzministeriums, 
sowie durch verschiedene Räte der genannten Ministerien 
statt. 

Das Eisenhüttenmännische Institut wurde in dem letz- 
ten Jahre mit einer vollständigen Eisengießerei verse- 
hen. Für dieses Institut wurden Stiftungen von privater 
Seite geleistet, die hauptsächlich aus Material beste- 
hen. So hat das Eisenhüttenmännische Institut eine Ein- 
richtung getroffen, die den Studierenden Gelegenheit 
gibt, Übungen im Gießereifach an der Hoschule vollwer- 
tig vorzunehmen. 


Die am 1. Februar 1923 gegründete "Gesellschaft 
von Freunden der Schlesischen Technischen Hochschule 
Breslau, Eingetragener Verein", wurde am 15. Dezember 
1925 in das Vereinsregister aufgenommen. Der $ 2 der 
Satzungen sagt über die Ziele: 

Der Verein verfolgt ausschließlich Zwecke der staat- 
lichen Unterrichtsverwaltung, indem er die Entwicklung 
der Technischen Hochschule Breslau zu fördern sucht 
durch: 

a) Gewährung von Mitteln für die Einrichtungen 

der Hochschule, für Arbeiten und Studienzwecke 
von Dozenten, Assistenten, Studierenden usw. 


b) Vorträge und Aussprachen in Versammlungen, eine 
enge Verbindung der gegenseitigen Beziehungen 
zwischen Wissenschaft und Praxis, sowie zwischen 
Hochschule und ehemaligen Schülern; 


c) Wohlfahrtseinrichtungen bei der Hochschule. 
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Der Kassenbericht der Gesellschaft für das Geschäfts- 
jahr 1925 weist folgende interessante Zahlen auf: 


Die Einnahmen vom 1.1.1925 bis 31.12.1925 58 859,50 RM 


die Ausgaben in der gleichen Zeit 38 852,-- RM 
Guthaben auf dem laufenden Konto 20 007,50 RM 


In den Einnahmen ist enthalten das Reserve Konto für 
den Ausbau am 1.1.1925 mit 25 000,- RM. 
Davon wurden 8 000,- RM für die Zwecke der Physik und 
den Ausbau der physikalischen Unterrichtsgegenstünde be- 
reitgestellt und weitere 7 000,- RM auf das laufende Kon- 
to übernommen, so daß z.Zt. das Ausbau-Reservekonto noch 
10 000,- RM beträgt. 

Ferner sind oben in Einnahmen und Ausgaben enthalten: 


5 000,- RM für die Walzwerksversuchsanstalt, 
2 000,- RM für das Aufbereitungslaboratorium, 
2 000,- RM für einen elektrischen Härteofen 
im Institut für Werkzeugmaschinen 
und Fabrikbetriebe, 
die aus einer Stiftung der Oberschlesischen Kokswerke 
für den Ausbau der Technischen Hochschule stammen, und 
durch die Kasse der Gesellschaft von Freunden der Tech- 
nischen Hochschule ausgezahlt worden sind. 

Ebenso ist ein Betrag von 3 750,- RM für einen von 
privater Seite für die Hochschule beschafften Flügel in 
Einnahmen und Ausgaben enthalten. 

Es wurden im übrigen unterstützt: Die Walzwerksver- 
suchsanstalt und Bestrebungen des Segelfluges durch 
Stiftung eines Segelflugzeuges, ferner das Institut für 
Leibesübungen durch Stiftung eines Gig-Vierers für 
Zwecke des Ruderns, und der Akademische Reiterverein; 
ferner wurden Beihilfen für Reisen zu wissenschaftlichen 
Tagungen und Exkursionen mit Studierenden sowie zu den 
für den Ausbau der Hochschule notwendigen Verhandlungen, 
sodann Beihilfen für Assistenzleistungen und Hilfskrüfte 
für Unterricht und Verwaltung geleistet. Alles in allem 
betrugen diese für verschiedene Zwecke verwandten Aus- 
gaben 18 102,- RM, womit die Gesamthóhe der Ausgaben 
die obige Summe von 38 852,- RM beträgt. 
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Bericht 


über die Zeit vom 1. April 1927 bis 31. Marz 1928. 


Als wichtigstes Ereignis für die Technische Hoch- 
Schule in der Berichtszeit ist die Fortführung des im 
Jahre 1925 mit staatlichen Mitteln und Geldern der 
Privatindustrie begonnenen Erweiterungsbaues zu betrach- 
ten, in dem in erster Linie die Baufakultät untergebracht 
werden soll. Von dieser ist mit Beginn des Winterhalb- 
jahrs 1927/28 zunächst nur die Abteilung für Bauingenieur- 
wesen eingerichtet und der Fakultát für Allgemeine Wis- 
senschaften angegliedert worden. 

Im Lehrkórper der Technischen Hochschule sind in der 
Berichtszeit folgende Veränderungen eingetreten: 

Am 5. Januar 1928 starb der ordentliche Professor für 
Mineralogie an der Universitüt und Technischen Hochschu- 
le Herr Dr.phil. Ludwig Milch kurz nach der Vollendung 
seines sechzigsten Lebensjahres. Mit ihm ging ein Ge- 
lehrter von reichem Wissen und ein Mann von klarem Ver- 
stand und starkem Rechtlichkeitsgefühl aus dem Leben. 
Seinen Kollegen war er ein immer hilfsbereiter Mitarbei- 
ter und Berater, und den Studierenden, für deren Wohl- 
fahrtseinrichtungen er lange Jahre eine aufopfernde Tä- 
tigkeit ausgeübt hat, ein treu besorgter und wohlwollen- 
der Vater. Ihnen wie seinen Amtsgenossen wird er immer 
in dankbarem Andenken bleiben. | 

Am 19.8.1927 ist der Privatdozent und planmäßige As- 
sistent Dr.-Ing. Hemmeter einem Herzschlag erlegen. Wir 
haben in ihm einen ernsten Forscher und ausgezeichneten 
Lehrer verloren, der die beste Tugend des Erziehers be- 
saß, die, leicht zu überzeugen und doch zwingend zu sein. 
Er ist als Opfer des Krieges gefallen unter der Nachwir- 
kung eines vermeintlich verheilten Lungenschusses. 


Berufen wurden: 
in die neugegründete Professur für Wasserbau der o.Pro- 
fessor 

Dr.-Ing.Beger; 
in die neubegründete Professur für Eisenbahnwesen der 
o.Professor 

Dr.-Ing.Jänecke. 


Folgende Lehraufträge wurden vom vorgesetzten Herrn 

Minister erteilt: 

dem a.o. Professor an der Schlesischen Friedrich-Wil- 
helms-Universität Dr.med., Dr.med.dent. h.c.Bruck 
über "Gewerbliche Schädigung der Mundhöhle“ vom 
Sommer 1927 ab; 
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dem Reg. und Baurat Wechmann über "Sondergebiete des 
Wasserbaus, Kanal- und Schleusenbaus, Gewüsser- 
kunde, Wasserwirtschaft und ausgewühlte Abschnitte 


aus dem landwirtschaftlichen Wasserbau" vom Winter- 
Semester 1927/28 ab; 


Erweitert wurden die Lehrauftrüge 

des a.o. Professors Dr.phil. Dietrich auf dem Gebiet 
der Grenzlands- und Auslandskunde; 

des Privatdozenten mit Lehrauftrag Dr.phil. Steinberg 
auf das Gebiet der Soziologie. 


Als Privatdozenten habilitierten sich: 

bei der Fakultát für Allgemeine Wissenschaften Dr.phil. 
Rothe für das Lehrfach "Mathematik"; 

bei der Fakultät für Stoffwirtschaft der a.o.Profes- 
sor der Schlesischen Friedrich-Wilhelm-Universitit 


Dr.phil. Bubnoff für das Lehrfach "Geologie und 
Paläontologie." 


Mit Ende des W.S. 1927/28 gab der Dozent für Markschei- 
dekunde Bergdirektor Niemczyk seine Lehrtätigkeit auf. 


Als planmäßige Assistenten oder Verwalter solcher Stel- 
len sind eingetreten: 
Dr.phil. Friese, Reg.Baumeister Grabig, Dipl.-Ing. 
Schollähn, Dr.-Ing. Büge, Dipl.-Ing. Degenhardt, 
Dipl.-Ing. Fischer, Dipl.-Ing. Kollek, Dr.phil.Heyn, 
Dr.phil. Becker, Dipl.-Ing. Langner, Dipl.-Ing.Braetsch 
Dipl.-Ing. Manke, Dr.-Ing. Wolter, Dipl.-Ing.Schneider. 
Als planmäßige Assistenten oder als Verwalter solcher 
Stellen sind ausgeschieden: 
Privatdozent Dr.-Ing. Hemmeter (verstorben), 
Dipl.-Ing. Beck; Dipl.-Ing. Irmer, Dipl.-Ing.Tebbe, 
Dipl.-Ing. Scholz, Dr.-Ing. Busch, Dr.-Ing. Oehme, 
Dr.-Ing. Feist, Dr.-Ing. Greulich, Dipl.-Ing.Langner, 
Dipl.-Ing. Manke. 


Bericht 


über die Zeit vom 1. April 1928 bis 31. März 1929. 


Als bisher wichtigstes Ereignis für die Technische 
Hochschule ist die Vollendung des im Jahre 1925 mit 
staatlichen Mitteln und Geldern der Privatindustrie 
begonnenen Erweiterungsbaues zu betrachten. Die feier- 
liche Einweihung fand am 21. Juni 1928 in Anwesenheit 
des Herrn Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volks- 
bildung und vieler Ehrengäste statt. Hierbei verkünde- 
te der Genannte die Errichtung der Fakultät für Bauwe- 
sen an der Technischen Hoschschule in Breslau mit Wir- 
kung von dem bezeichneten Tage ab. 
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Am 19. September 1928 hatte die Technische Hochschule 
die hohe Ehre des Besuches des Herrn Reichsprüsidenten 
(von Hindenburg). Besichtigt wurden die neue Aula, in 
der eine kurze feierliche Begrüfung erfolgte, und im 
neuen Erweiterungsbau befindliche Institute. 


Im Lehrkórper der Technischen Hochschule sind in der 
Berichtszeit folgende Anderungen eingetreten: 

Am 10. Januar verschied nach kurzem Krankenlager 
unerwartet der o. Professor Dr.-Ing. Julius Schenk im 
55. Lebensjahre. Er hatte seit dem Jahre 1911 an der 
hiesigen Technischen Hochschule die planmäßige Profes- 
sur für Würmekraftwirtschaft und Eisenbahnmaschinen 
inne. Ausgestattet mit den hervorragenden Geistesgaben 
und einer ungewóhnlichen Arbeitskraft entfaltete die- 
ser Gelehrte von ausgezeichnetem Ruf über sein Lehrge- 
biet hinaus in vielen Ausschüssen und Ehrenámtern der 
Technischen Hochschule ein für sie segensreiches Wir- 
ken, so daß sie einen unermeßlichen Verlust erlitten 
hat. Sümtlichen Dozenten war er ein lieber und stets 
hilfsbereiter Mitarbeiter, der studierenden Jugend ein 
treuer und vüterlicher Freund. 

Kurz zuvor hatte der Tod der Technischen Hochschule 
einen pflichttreuen Beamten entrissen. In der Nacht zum 
24. Dezember 1928 verschied nach kurzer Krankheit eben- 
falls unerwartet der Verwaltungssekretür Otto Marschall. 
Er gehórte seit dem Jahre 1911 der hiesigen Technischen 
Hochschule an, in deren Dienst er in vorbildlicher Wei- 
se sein ganzes Kónnen und seine ganze Kraft gestellt 
und die deshalb einen grofien Verlust erlitten hat. 

Beider Andenken wird stets unvergessen bleiben. 


Berufen wurden: 

in die neubegründete Professur für Städtebau und Städti- 
schen Tiefbau der o. Professor Hartleb, Stadtbaurat 
aus Dortmund, 

in die neubegründete Professur für Eisenbau und Eisen- 
betonbau der o. Professor Rein, Direktor des Deut- 
schen Stahlbauverbandes; 

in die Professur für Markscheidekunde und Geophysik 
der o. Professor Dr.phil. Mintrop. 

Dem Oberbergrat Weifleder wurde ein Lehrauftrag über 
"Wetterführung und Grubenausbau" vom Winter-Semester 
1928/29 erteilt. 


Als Privatdozent habilitierten sich: 

bei der Fakultüt für Allgemeine Wissenschaften 
Dr.-Ing. Steuding für das Lehrfach "Technische Me- 
chanik" und Dr.rer.pol.Hellwig für das Lehrfach 
"Volkswirtschafts- und Privatwirtschaftslehre;" 

bei der Fakultüt für Maschinenwesen Dr.-Ing. Büge für 
das Lehrfach "Elektronenróhren und ihre Anwendungen." 


Festakt in der Aula des neuen Hauptgebäudes 


Reichspräsident von Hindenburg besucht die Technische Hochschule 
Breslau am 19.1X.1928 


von links nach rechts: 
Prof.Krauß (Rücken), Prorektor W. Tafel (Kopf) von Hindenburg, 
Rektor S. Magnifizenz Gottwein, Pedell Koschote (Kopf) 
Prüsident von Lüdemann, Prof. Jaenecke 


von rechts nach links: 
Prof. Happel, Niedt, Meissner, Rektor Prof. Gottwein, 
Reichspräsident von Hindenburg, Adjudant des Reichspräsidenten, 
W. Tafel (Prorektor) Prof. Dr. Heinel, Prof. Strauß 
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Im Laufe der Berichtszeit 1928/29 gaben ihre Lehrtütig- 

keit an der hiesigen Technischen Hochschule auf: 
Universitätsprofessor Dr.phil. Schaefer (Physik), 
a.o. Professor Dr.phil. Dietrich (Wirtschafts- und 
Verkehrsgeographie, Grenzlands- und Auslandskunde), 
Dozent Dr.phil. Hollmann (Feuerungskunde und Kera- 
mik) und Dozent Dipl.-Ing. Hammerschmidt (Maschinen- 
elemente). 


Als planmäßige Assistenten oder als Verwalter solcher 
Stellen sind eingetreten: 
Dipl.-Ing. Brüggemann, Reg. Baumeister Eymann, 
Dipl.-Ing. Rademacher, cand.ing.Schultz, Dipl.-Ing. 
Goebel, Dipl.-Ing. Lampe, Dipl.-Ing.Ackermann, 
Dipl.-Ing. Ober, Konz.Markscheider Hanning, Dr.phil. 
Krüger, Dipl.-Ing. Drost, Dipl.-Ing. Mann. 


Als planmáfige Assistenten oder als Verwalter solcher 
Stellen sind ausgeschieden: 
Dipl.-Ing. Wolter, Dipl.-Ing. Neuendorff, Dipl.-Ing. 
Domke, Dipl.-Ing. Michel, Dipl.-Ing.Kleweta, 
Dipl.-Ing. Drost, Dipl.-Ing.Schneider, Dipl.-Ing.Mann, 
Dipl.-Ing. Haertel, Dipl.-Ing. Wagener. 


Bericht 


über die Zeit vom 1. April 1929 bis 31. März 1930. 


Im Lehrkórper der Technischen Hochschule sind in der 
Berichtszeit folgende Anderungen eingetreten: 


Berufen wurden: 

in die durch den Tod des o. Professors Dr.-Ing.Schenk 
freigewordene Professur für Eisenbahnmaschinen der 

, Honorarprofessor Lotter von der Technischen Hochschu- 

le München; 

in die durch den verstorbenen o. Professor Dr.phil. 
Ludwig Milch ebenfalls freigewordene Professur für 
Mineralogie an der Universität und Technischen Hoch- 
Schule der o. Professor Spangenberg von der Univer- 
sität Kiel; 


Mit Ablauf des Wintersemesters 1929/30 schied der o.Pro- 
fessor Dr.phil. Eucken, Direktor des Physikalisch-che- 
mischen Instituts der hiesigen Technischen Hochschule, 
infolge Berufung an die Universität Góttingen aus. 


Lehrauftrüge wurden erteilt: 
dem a.o. Professor Dr.phil. Geisler über "Wirtschafts- 


und Verkehrsgegraphie'; 
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dem a.o. Professor Dr.-Ing. Zeller über "Antike Bau- 
kunst, Formenlehre und Aufnahme von Bauten"; 

dem Honorarprofessor Móllering über "Eisenbahnsicherungs- 
wesen"; 

dem Stdtbaurat Dr.-Ing. Trauer für das W.S. 1929/30 
über "Gewólbte Brücken"; 

dem Dr.-Ing. Wagener über "Maschinenkunde für Berg- und 
Hiittenleute"; 

dem Honorarprofessor Dr.phil. Krause über "Feuerfeste 
Materialien und Keramik". 


Zu nichtbeamteten a.o. Professoren wurden ernannt: 


Privatdozent Dr.phil. Feyer, 
Privatdozent Dr.phil. Steinberg, 
Privatdozent Dr.-Ing. Ratzersdorfer. 


Als Privatdozent habilitierten sich: 


bei der Fakultüt für Maschinenwesen: Dr.phil. Rose für 
die Abhaltung des Unterrichts über "Wirtschaftspsy- 
chologie (Eignungsprüfung und Fähigkeitsschulung)". 


Durch den Tod wurde uns unser ehemaliger Syndikus, 
Oberregierungsrat Baum, der schon in früheren Jahren 
als stellvertretender Kommissar der Hochschule nahe ge- 
standen hat, entrissen. Er verschied unerwartet am 
4. Mai 1929 in Wölfelsgrund, wo er für sein Herzleiden 
Linderung gesucht hatte. Seine Sachlichkeit und Gründ- 
lichkeit und sein liebenswürdiges Wesen werden an der 
Technischen Hochschule immer in dankbarer Erinnerung 
bleiben. 

Auch unter den Studierenden hat der Tod leider 
Einkehr gehalten. Es verstarben die Studierenden: 
Gast, Horn, Ermlich. y 

Wir werden das Andenken der Verstorbenen stets in 
Ehren halten und treu bewahren. 


Als planmäßige Assistenten sind eingetreten: 
Reg. Baumeister Dickel, Dipl.-Ing. Léwenstein, Dipl.- 
Ing. Weiß, Dipl.-Ing. Kroker, Dipl.-Ing. Heinze, Dipl.- 
Ing. Knoll, Konz. Markscheider Dr.phil.Rellensmann, 
Dr.-Ing. Marx, Dipl.-Ing. Heinrich. 


Ausgeschieden sind die planmáfigen Assistenten: 
Reg. Baumeister Grabig, Dipl.-Ing. Herbert Reichel, 
Dipl.-Ing. Schwertfeger, Dr.-Ing. Heyn, Dipl.-Ing.Ober, 
Konz.Markscheider Hannig, Dipl.-Ing. Heinrich. 
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Ergänzender Bericht aus den Jahresblüttern von Freunden 
der Technischen Hochschule Breslau für das Geschäfts- 
jahr 1929730. 

Der vorgesetzte Herr Minister hat folgende Ernennungen 


ausgesprochen bei Dozenten, die bereits lüngere Zeit 
an der Techn. Hochschule tütig waren, und zwar wurden 


zu Honorarprofessoren ernannt: 


Oberregierungs- und Gewerberat Kramer, 
Postdirektor Dr. Lange, 

Vizeprásident der Reichsbahn Zoche, 
Oberbaurat a.D. Móllering. 


Als Mitarbeiter in der Verwaltung sind neu eingetreten 
die Herren: 
Rentmeister Seidel anstelle des ausgeschiedenen 
Rentmeisters Richter (1.7.29), 
Verwaltungssekretür Jeschke anstelle des verstor- 
benen Verwaltungs-Obersekretürs Marschall, 
Verwaltungssekretür Ritter anstelle des versetzten 
Verwaltungs-Obersekretürs Seela (Universitüts-Kli- 
niken), 


Neu hinzugekommen ist Hilfsarbeiter Behnke anstelle 
einer ausgeschiedenen Schreibkraft und der Amtsgehilfe 
Reche mit Rücksicht auf die Erweiterung der Hochschule. 


Die Maschinenelemente für Chemiker, Berg- und Hüttenleu- 
te, die einige Jahre dem Lehrstuhl für Hüttenmaschinen- 
und Walzwerkskunde des. Herrn Prof. Wilhelm Tafel ange- 
schlossen waren, sind von Herrn Prof. Lotter übernom- 
men worden. Dem Herrn Dozenten Wagener wurden an ihrer 
Stelle die Maschinenkunde für Chemiker, Berg- und Hüt- 
tenleute übertragen. Herr Prof. W. Tafel liest, "Weiter- 
verarbeitung von Metallen einschließlich Walzwerkskunde" 
(Mechanische Technologie für Hüttenleute). 


An besonderen Ereignissen im Berichtsjahr sind zu erwäh- 


nen: 


Am 13.1.29 fand eine Trauerfeier für den verstorbenen 
o. Professor Julius Schenk statt, bei der der amtieren- 
de Rektor Professor Gottwein und der Vertreter der 
Studentenschaft stud.ing. Kuhnert in ehrenden Worten des 
verdienstvollen Lehrers gedachten. 

Am Reichsgründungstag, dem 19.1.1929 fand in der 
Aula der Techn. Hochschule eine akademische Feier statt 
bei der Professor Spackeler die Festrede hielt. Nach 
ihm hielt der Vertreter der Studentenschaft, Herr cand. 
ing. Hubert Müller eine kurze Ansprache. 

Am 23.3.29 fand eine gemeinsame Gedenkfeier von Uni- 
versität und T.H. zu Ehren der Gefallenen in der Aula 
der T.H. statt. 
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Am 23.6.29 wurde die neue von der Firma Rieger er- 
baute Konzert-Orgel in der Aula der T.H. eingeweiht. 
Dabei hielt der Lektor fiir Musik, Dr. Matzke, einen 
Vortrag tiber das Thema "Die neue Orgel in ihren zeit- 
geschichtlichen und lokalen Zusammenhängen". Die Orgel 
hat sich unterdessen auch für den Unterricht bestens be- 
währt. 

Am 13.7.29 fand eine Zehnjahrfeier der Reichsver- 
fassung gemeinsam von Universität und Technischer 
Hochschule in der Aula der Universität statt. Die Fest- 
rede hielt Universitäts-Professor Geheimrat Dr.Schrader. 

Am 29.10.29 folgte die Dozentenschaft der T.H. einer 
Einladung von Generaldirektor Dr.-Ing. E.h. Werner zur 
Besichtigung der Gräflich Schaffgot’schen Anlagen in 
Beuthen 0/S. 

Bei der Reichsgründungsfeier am 20.1.30 hielt Pro- 
fessor Kraufi die Festrede über das Thema: "Deutsche 
Ingenieurarbeit im Ausland". 

Im W.S. 1929/30 ist die 1928 begonnene Erweiterung 
des Maschinenlabors, Direktor Prof. Baer, vollendet 
worden. Infolge der T.H.-Vergrößerung mußten Krafter- 
zeugungs- und Heizungsanlage vergrößert werden. Beide 
sind miteinander gekoppelt, indem der Heizdampf aus 
einer neu beschafften 470 KW Entnahmeturbine mit 6 atue 
dem Hochschulnetz zugeführt wird. 

Durch ein Geschenk der Firma Schloemann A.G. konnte 
die Anlage der Walzwerksversuchsanstalt vergrößert wer- 
den. Durch alternativ einzubauende Walzendurchmesser 
von 220-350 mm kónnen nun alle Durchmesser von 220 bis 
500 mm eingelegt werden. Ferner wurde ein Metallmikros- 
kop als Leihgabe der Notgemeinschaft Deutscher Wissen- 
schaft erworben, die dazu gehórige Schleifanlage wurde 
in eigener Werkstatt gefertigt. Außerdem wurde ein Öl- 
ofen und verschiedene Widerstandsófen beschafft. 

Zur Fórderung des akademischen Flugwesens wurde eine 
interkorporative "Flugwissenschaftliche Vereinigung der 
Universität und Techn. Hochschule" gegründet. Dadurch 
ist eine Unterstützung durch das Reichsverkehrsministe- 
rium möglich. Bisher wurde ein Flugzeug vom Typ Albatros 
L 68 überwiesen. Die Werkstätte des Versuchsflugzeug- 
baus wurde der Vereinigung für ihre Zwecke mit überlas- 
sen. 

Vom Versuchsflugzeugbau wurde nach Angaben von Prof. 
Schmeidler ein Versuchsflugzeug gebaut, dessen obere Trag- 
fläche ein bewegliches Stück enthält, das herausgescho- 
ben werden kann und dazu dient Auftrieb und Widerstand 
zu erhöhen und damit die Geschwindigkeit herbazusetzen 
um dadurch Start- und Landestrecken zu verkürzen. Die 
ersten Flüge haben am 20.1.30 stattgefunden. 
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Die Erdbebenwarte ist ausgebaut worden. Mit dem 
S.S.29 hat Herr Prof. Mintrop das Markscheide-Institut 
übernommen und - auch unter persónlichen Opfern - durch 
Errichtung einer Erdbebenwarte, sowie durch Beschaffung 
von Instrumenten zur seismischen, gravimetrischen, elek- 
trischen, magnetischen und radioaktiven Lagerstütten- 
Erkundung zu dem "Institut für Markscheide-Kunde und 
Geophysik" erweitert. Das Fach Geophysik ist in die 
Prüfungsordnung für Diplom-Bergingenieure aufgenommen 
worden. 

Die Bücherei des Volks- und Privatwirtschaftlichen 
Seminars konnte durch Werbung des Herrn Prof.Brüuer bei 
Behórden, Wirtschaft, Gewerkschaften usw. auf einen Be- 
stand von fast 2 000 Banden erweitert werden. 

Es wurde eine wissenschaftliche Zentrale für die 
Gewerbefórderungsstelle der drei Handwerkskammern in 
Schlesien eingerichtet (aus der sich spüter die "Prüf- 
stelle für das Handwerk" entwickelte). 

Am 2. Juli 1930 fand die feierliche Rektoratsüber- 
gabe von Prof. Gottwein an Prof.Dr.phil. Waetzmann statt. 
Prof. Gottwein wird nunmehr Prorektor. Prof.Dr.phil. 
Waetzmann hält seine Antrittsrede über ein Thema aus 
seinem Fachgebiet der Physik. 

Nach der Antrittsrede Sr. Magnifizenz richtete der 
Vertreter der Studentenschaft der T.H., Herr cand.rer. 
mont. W. Fries, Worte des Dankes an den scheidenden und 
Worte der Begrüßung an den neuen Rektor. 


Bericht über die Zeit vom 1.April 1930 bis 31.März 1931 


In das Berichtsjahr fállt die Vollendung des neuen 
Studentenhauses der Hochschule; mit Beginn des Winter- 
semesters konnte die akademische Speisung in die neuen 
Räume verlegt und konnten auch die Arbeitssäle ihrer 
Bestimmung übergeben werden. Eine festliche Einweihungs- 
féier in Gegenwart von Vertretern der Regierung der bei- 
den Schlesischen Provinzen und der Stadt Breslau fand 
am 13. Dezember 1930 statt. 

Im Lehrkórper der Technischen Hochschule sind in der 
Berichtszeit folgende Änderungen eingetreten: 

Berufen wurde 
in die durch das Ausscheiden des o. Professors Dr.phil. 

Eucken frei gewordene ordentliche Professur für Phy- 

sikalische Chemie der bisherige a.o. Professor 

Dr.phil. Simon von der Universität Berlin. 


Zu nichtbeamteten a.o. Professoren wurden ernannt: 
Privatdozent Dr.-Ing. Berrer, 
Privatdozent Dr.rer.techn.Suhrmann. 
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Als Privatdozent habilitierten sich: 

bei der Fakultät für Allgemeine Wissenschaften Dr.phil. 
Matzke fiir musikalische Technologie und Organisati- 
onslehre, 

bei der Fakultät für Bauwesen Dr.-Ing.Berrer für Eisen- 
betonbau, 

bei der Fakultät für Maschinenwesen Dr.-Ing. Straubel für 
Kraftfahrzeugbau und -betrieb, 

bei der Fakultüt für Stoffwirtschaft Dr.phil.Ebert für 
Róntgenkunde, 
Dr.-Ing. Wagener für Maschinenkunde und Wärmewirt- 
schaft unter besonderer Berücksichtigung des Berg- 
und Hüttenwesens, 
Dr.phil. Voß für organische Chemie. 


Lehraufgrüge wurden erteilt: 

dem Dr.-Ing. Berrer für Eisenbetonbau, 

dem Bergdirektor Dr.phil. Niemczyk für Markscheide- 
kunde unter gleichzeitiger Ernennung zum Honorarpro- 
fessor. 


Mit Ablauf des Wintersemesters 1930/31 gab der o. 
Universitütsprofessor Dr.phil. Soergel seine Lehrtätig- 
keit infolge Berufung an die Universitát Freiburg i.Br. 
auf. 

Am 15. Mürz verschied plótzlich auf seinem Gute 
Ramin in Pommern der Geheime Regierungsrat Dr.phil. 
Friedrich-Wilhelm Semmler, emer.o.Professor der Techni- 
schen Hochschule im 71. Lebensjahre. Er wurde 1909 bei 
Errichtung der Technischen Hochschule als ordentlicher 
Professor auf den Lehrstuhl für organische Chemie beru- 
fen, und hat in dem von ihm errichteten Institute eine 
ausgezeichnete Lehrtätigkeit entfaltet. Seine hervor- 
ragenden Forschungsarbeiten haben seinen Namen weit über 
die Grenzen unseres Vaterlandes hinausgetragen. Für die 
Jahre 1918-1920 war ihm durch das Vertrauen seiner Kol- 
legen das Rektorat anvertraut. Auch als er später sich 
ganz der Politik widmete, galt sein warmes Interesse 
als Abgeordneter im Reichs- und Landtag der Förderung 
der deutschen Hochschulen. Die Technische Hochschule 
erleidet durch sein Hinscheiden einen schweren Verlust. 
Sie wird seiner kraftvollen Persönlichkeit und seinem 
langjährigen erfolgreichen Wirken ein dankbares Anden- 
ken bewahren. 

Am 29. April 1930 wurde uns die Registraturangestell- 
te Hedwig Rother und am 21. August 1930 der Amtsgehilfe 
Karl Hempel durch den Tod entrissen. Frl. Rother stand 
seit dem Jahre 1919 in unseren Diensten. Sie hat sich 
durch großen Fleiß und unverbrüchliche Treue ausgezeich- 
net. Herr Hempel gehörte seit dem Jahre 1911 der Techni- 
schen Hochschule an und hat ihr während dieser Zeit wert- 
vollste Dienste geleistet. 
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Unter den Studierenden hat der Tod leider auch Ein- 
kehr gehalten. Es starben die Studierenden Walter Kaiser, 
Paul Thonet, und Waldemar Krause. Auch dieser Verstorbe- 
nen wird die Technische Hochschule stets in Ehren ge- 
denken. 

Als planmäßige Assistenten sind eingetreten: 
Privatdozent Dr.phil. Rothe, Dr.-Ing. Mlosch, Dipl.- 
Ing. Bresler, Dipl.-Ing. v. Stein, Dipl.-Ing. Eggert. 

Ausgeschieden sind die planmäßigen Assistenten: 
Dr.phil. Friese, Reg.-Baumeister Eymann, Dipl.-Ing. 
Seekamp, Dipl.-Ing. Bresler, Dr.phil. Becker. 

Die Chronik aus dem Vorlesungsverzeichnis 1931/32 
móge durch folgenden Auszug aus dem Jahresbericht der 
Gesellschaft von Freunden der Technischen Hochschule 
I e.V. für das Geschüftsjahr 1930/31 ergünzt wer- 

en: 

26.7.30 Verfassungsfeier der Universitat und Techni- 
schen Hochschule in der Aula Leopoldina. Die 
Festrede hielt der Rektor der Universitat 
Dr. Paul Ehrenberg über das Thema "Freiheit". 

13.12.30 Einweihung des Studentenhauses. Nach der Be- 
sichtigung des Hauses fand ein Festakt in der 
Aula der T.H. statt. Der amtierende Rektor 
Prof. Dr. Waetzmann begrüßt die erschienenen 
Gäste und spricht den Professoren Straus und 
Heinel, sowie dem Assistenten des Letztgenann- 
ten, Dr. Fabricius, und dem studentischen Mit- 
glied des Vorstandes, Herrn Dipl.-Ing. Drobeck, 
für ihren Einsatz bei der Errichtung des Stu- 
dentenhauses. Der derzeitige Vorsitzende des 
Wirtschaftsamtes der Studentenschaft, Herr Prof. 
Dr.Straus, knüpft in seiner Rede an die Feier 
der Grundsteinlegung an und gibt einen kurzen 
Abriß der Geschichte des Baues. Er dankt allen 
am Bau Beteiligten, in erster Linie dem Deut- 
schen Studentenwerk e.V. Dresden. Im weiteren 
Verlauf der Feier ergriffen zu Grüßen und Glück- 
wünschen das Wort: Der Kommissar der Hochschule, 
Regierungspräsident i.R. von Gröning, als Ver- 
treter des Kultusministers, der Herr Oberpräsi- 
dent von Niederschlesien Lüdemann, Landesrat 
Paduch als Vertreter der Provinzialbehörden von 
Ober- und Niederschlesien, Oberbürgermeister 
Dr.Wagner für die Stadt Breslau, der Rektor der 
Universität, Magnifizenz Professor Dr.Lohmeyer, 
und Dr. Streit als Vertreter des Deutschen Stu- 
dentenwerkes. Im Namen der Studentenschaft erin- 
nerte ihr Vertreter im Vorstand des Wirtschafts- 
amtes, Dipl.-Ing. Drobeck, an die Anfänge der 
studentischen Wirtschaftsarbeit als Ausdruck der 
Selbsthilfe nach dem Kriege, dankte den Rektoren 
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der Hochschulen für die jederzeit gewährte tatkräftige 

Hilfe, gedachte der Arbeit seiner Kommilitonen, die 

seine Vorgünger im Amte waren, und überreichte den Pro- 

fessoren Heinel und Straus als sichtbaren Ausdruck des 

Dankes der Studentenschaft Ehrenplaquetten mit dem Bil- 

de des Studentenhauses. Ein tief empfundenes Schlufiwort 

von Prof. Heinel fafite nochmals die Gefühle des Dankes 
zusammen, mahnte zur Pflege eines Geistes freier Pflicht- 
erfüllung, gegenseitigen Verstehens und tátigen Gemein- 
schaftssinnes und ließ die Freude über das Gelingen des 

Werkes in ein "Te deum laudamus" ausklingen, das die Or- 

gel übernahm. Weit über 200 Gäste, unter ihnen die Spit- 

zen der Behörden, vereinigten sich anschließend im Stu- 
dentenhaus zur Teilnahme am studentischen Mittagstisch. 

Die Tagespresse berichtete sehr ausführlich in bebilder- 

ten Artikeln über den Bau, die innere Einrichtung des 

Studentenhauses und die Einweihungsfeier. 

21.1.31 Reichsgründungsfeier in der Aula der T.H. Die 
Festrede hielt Prof.Dr.Bernhard Neumann über: 
"Glastechnik in alter und neuer Zeit." Der Be- 
deutung des Tages gedachte sodann der Rektor 
der Technischen Hochschule, Se. Magnifizenz 
Prof.Dr.Erich Waetzmann. Nach dem Rektor sprach 
noch ein Vertreter der Studierenden. 

21.2.31 Gefallenen Gedenkfeier der Universitat und Tech- 
nischen Hochschule zusammen mit dem Reichsver- 
band Akademischer Kriegsteilnehmer, R.K.T.V. in 
der Aula der T.H. Nach einer Rezitation aus dem 
Schaffen Gefallener durch einen Studenten der 
Universität, hielt der Rektor der Technischen 
Hochschule, Se. Magnifizenz Prof.Dr.Erich Waetz- 
mann, die Ansprache. 

März 1931 Oberschlesien Kundgebung anläßlich der 10.Wie- 
derkehr des Tages der oberschlesischen Abstim- 
mung. Universität und T.H. gemeinsam in der Aula 
Leopoldina. Die Festrede hielt Universitäts-Pro- 
fessor Dr. Albert Hesse über das Thema: "Der 
Deutsche Osten unter dem Frieden von Versailles". 


Bericht über die Zeit vom 1.April 1931 bis 31. Marz 1932 


Im Lehrkórper der Technischen Hochschule sind in der Be- 
richtszeit folgende Anderungen eingetreten: 


Berufen wurde: 
der Universitütsprofessor Dr.phil.Bederke für Geologie 
als Nachfolger des an die Universitát Freiburg i.Br. 
berufenen Professors Dr.phil. Sórgel. 
Als Privatdozent habilierten sich: 
bei der Fakultät für Maschinenwesen 
Dr.-Ing. Hermann Hassenbach für Erforschung von 
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Schmierólen für Dampfkraftmaschinen für hohe und 
hóchste Drucke und Betrieb von Wärmekraftwerken, 
Dr.-Ing. Albert Wolfgang Schmidt für motorische 
Eignung flüssiger Brennstoffe und Schmiermittel; 
bei der Fakultät für Stoffwirtschaft 
Dr.-Ing. Hellmuth Hartmann für analytische Chemie, 
Dr.phil. Karl Rode für Geologie und Paläontologie, 
Dr.phil.nat. Walfried Marx für Bergbaukunde und 
Bergwitschaftslehre. 


Lehraufträge wurden erteilt: 

dem Studienrat Dr.phil. Groß über Schulphysik, 

dem Postrat Beulke über Telegraphen- und Fernsprech- 
technik. 


Mit Ablauf des Sommersemesters 1931 gaben ihre Lehr- 
tätigkeit bei der Technischen Hochschule auf: 


Honorarprofessor Bergdirektor Dr.phil. Niemczyk infolge 
Berufung 
an die Technische Hochschule Berlin, 
Honorarprofessor Postdirektor Dr.jur. Lange infolge 
Übertritts in den Ruhestand, 
die Lektoren Albers und Grünenthal infolge Wegfalls der 
Lektorate für Englisch und Russisch, 
Diplom-Handelslehrer Reimann aus Gesundheitsrücksich- 
ten. 


Am 1. November 1931 verschied der ordentliche Professor 
für Hüttenmaschinen- und Walzwerkskunde Dr.-Ing. E.h. 
Wilhelm Tafel. 

Die Technische Hochschule verliert in dem Verstorbenen 
einen hervorragenden Forscher,dessen Ruf weit über die 
Grenzen unseres Vaterlandes hinausreicht, einen lieben, 
stets hilfsbereiten Kollegen und einen vorbildlichen 
Lehrer. In den Jahren 1926/28 hat er seine außergewöhn- 
lichen Fähigkeiten in aufopfernder Weise als Rektor in 
den Dienst der Hochschule gestellt. Sein Name bleibt 
unlösbar mit der Geschichte der Technischen Hochschule 
verbunden. 


Von der Verwaltung der Technischen Hochschule verstarb 
am 6. September 1931 der im Jahre 1929 eingestellte 
Amtsgehilfe Max Reche. 


Auch unter den Studierenden hat der Tod leider wieder 
Einkehr gehalten. Es starben die Studierenden Günther 
Weiß und Johannes Hentschel, letzterer den Fliegertod. 

Die Technische Hochschule wird auch dieser Toten 
stets in Ehren gedenken. 


Als planmäßige Assistenten sind eingetreten: 
Regierungsbaumeister a.D. Dipl.-Ing. Meffert und 
Dipl.-Ing.Teske. 

Ausgeschieden sind die planmäßigen Assistenten: 
Dipl.-Ing. Rademacher und Dipl.-Ing. Teske. 
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Aus den Jahresblättern der Gesellschaft von Freunden 
er Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau e.V. 


r das Gesc tsjahr E 

25.7.1931 Verfassungsfeier. Rede gehalten von 
Dr.phil., Dr.-Ing. E.h. Otto Ruff über 
das Thema: "Die Kohlensäureausbrüche in 
dem uns nahe liegenden Waldenburg-Neuroder 
Steinkohlenrevier als Beispiel für natür- 
liches Geschehen; das Werden und das Leben 
der Verfassung des Deutschen Reiches als 
Beispiel für menschliches Geschehen." 


20.1.1932 Reichsgründungsfeier in der Aula der Techn. 
Hochschule. 
Die Festrede hielt Herr Dr.Ing. Louis Jänecke 
Professor für Eisenbahn- und Verkehrswesen 
an der T.H. über das Thema: 'Verkehrsproble- 
me der Gegenwart." 


2.7.1932 Rektoratsübergabe. Aus dem Bericht über die 
Rektoratszeit des scheidenden Rektors Profes- 
sor Dr.phil. Erich Waetzmann: 


In der Verwaltung sind folgende Veränderungen einge- 
treten: 

An die Stelle des Verwaltungsgerichtsdirektors Dr.Bochalli 
der der Hochschule als Syndikus wertvolle Dienste gelei- 
stet hat und uns nahe verbunden war, trat der Senatsprä- 
sident des Oberlandesgerichts Dr. Riedinger. Zum Zentral- 
bürovorsteher wurde der Verwaltungsinspektor Seeliger er- 
nannt, nachdem sein Amtsvorgänger Obersekretär Tschoeltsch 
dessen Tätigkeit an der Hochschule wir dankbar gedenken, 
unter Beförderung versetzt worden war. Mit dem gestrigen 
Tage ist der Pedell Josef Koschate, der der Hochschule 
seit ihrem Bestehen angehörte, in den Ruhestand getreten. 
Neu eingetreten in die Verwaltung sind noch der Amtsge- 
hilfe Gielok, die Versorgungsanwärter Füssel und Sappok 
und der Angestellte Kleinert. 

Die heutige akademische Feier ist voraussichtlich die 
letzte, an der unser Staatskommissar, Regierungspräsi- 
dent i.e.R. von Gröning als aktiver Beamter teilnimmt. 

Als Rektor für die neue Amtsperiode vom 1. Juli 1932 
bis 30.6.34 wurde der o. Professor Dr. Bernhard Neumann 
von der Gesamtheit der Fakultäten gewählt und vom Herrn 
Minister ernannt. Ferner hat der Herr Minister ausnahms- 
weise genehmigt, daß ich wegen umfangreicher wissen- 
schaftlicher Terminverpflichtungen die Amtsgeschäfte 
des Prorektors nicht zu übernehmen brauche. Zum Prorek- 
tor wurde der o. Prof. Dr. Karl Beger gewählt. Es ist 
mir ein aufrichtiges Bedürfnis, dem bisherigen Prorek- 
tor, Ihnen, lieber und verehrter Herr Kollege Gottwein, 
herzlichen Dank zu sagen für die vielfache Unterstützung, 
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die Sie mir in stiller, selbstloser Arbeit während 
meiner Amtszeit haben zuteil werden lassen. Zu Dekanen 
wurden gewählt die o. Professoren Dr. Mann, Hartleb, 
Krauß und Dr. Simon. 


Zum Schluß möchte ich noch mit einem kurzen Wort 
die Pläne streifen, die auf einen Zusammenschluß von 
Universität und Technischer Hochschule in Breslau hin- 
zielen. Ich betone dabei ausdrücklich, daß es sich 
nicht etwa um einen Spardruck von oben handelt, dem wir 
hier im bedrohten Südosten Deutschlands auch den schärf- 
sten Widerstand entgegensetzen würden. Vielmehr haben 
Universität und Hochschule von sich aus den Plan ge- 
faßt, einen Schutzgürtel um Breslau zu legen und der 
allgemeinen Not und dem allgemeinen Abbau mit einer kon- 
struktiven Idee und mit einer schöpferischen Tat entge- 
genzutreten, wobei ich auch die Stichworte Hochschul- 
reform und Studienreform erwähnen möchte. Zu amtli- 
chen Schritten haben die bisherigen Verhandlungen noch 
nicht geführt. Sie werden aber in vollster Harmonie 
und mit vollstem gegenseitigen Verständnis, in der Hoff- 
nung auf gutes Gelingen des Planes, fortgesetzt. 


Durch Übergabe der Amtskette als äußeres Zeichen der 
Würde wechselt nunmehr das Rektorat von Prof.Waetzmann 
an Prof. Neumann. Dieser hält nach Worten des Dankes an 
den scheidenden Rektor, sowie an die Kollegen für das 
ihm gewährte Vertrauen, seine Antrittsrede über ein 
Thema aus seinem Fachgebiet: "Die Entwicklung der Glas- 
malerei technik“. 


Über das Wirtschaftsamt e.V. und das Studentenhaus der 
chlesischen Technischen Hochschule 


SchI h Tech hen Hochschule 1930/32. 
Erstattet von Schatzmeister Prof.Dr.-Ing.Heinel. 


Das Haus wurde am 10. November 1930 für die Speisung 
geöffnet, am 13. Dezember 1930 durch eine Feier in der 
Aula und ein bescheidenes Festmahl im Hause selbst, 
eingeweiht. Obwohl kein Betriebskapital vorhanden war, 
hat es seitdem seinen Zweck der Speisung, der Pflege 
des Rudersports und der geselligen Vereinigung der Stu- 
dierenden und Lehrer der T.H. bestens gedient. Die 
Speisung trägt sich selbst und liefert darüber hinaus 
einen Beitrag zu den Kosten der gesamten Verwaltung des 
Wirtschaftsamtes e.V. Im Hause fanden unter anderen 
Festen statt: 

11.1.32 ein Fest der Gesellschaft von Freunden der Dates 
viele gesellige Veranstaltungen von Korporationen, Fach- 
schaften und andere dem Wirtschaftsamt korporativ als 
Mitglieder angeschlossener Vereine. 
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Die fünf im Untergeschofi eingebauten Bootshallen 
sind fast restlos mit Booten gefüllt und liefern da- 
durch ebenfalls einen Teilbeitrag zu den allgemeinen 
Betriebskosten. Der überaus rege Rudersport und die 
Paddelei beleben das herrliche Bild der Oderland- 
schaft vor der Terrasse des Hauses. Ein Sommernach- 
mittags- und Abendaufenthelt auf dieser über 1000 qm 
großen und 1/4 durch Glasdach überdeckten Terrasse 
ist das Schónste was in Breslau in dieser Hinsicht 
geboten werden kann. 

Die 1932 verstorbene Mutter unseres 1929 verstor- 
benen Kollegen Prof. Dr.-Ing. Julius Schenk vermachte 
die Herrenzimmereinrichtung ihres Sohnes dem Hause. 

Es ist ein Verwaltungszimmer, jetzt Julius-Schenk- 
Zimmer genannt, damit ausgestattet worden. Der Kommis- 
sar der T.H., Herr Regierungsprüsident i.e.R. von 
Gróning, ermóglichte die noch fehlende Ausstattung des 
kleinen Sitzungssalles mit großem Tisch, Stühlen,schó- 
ner Schrankwand, Bildern und Lampen. Der Saal nennt 
Sich nach dieser Stiftung. 

Die Jahresvoranschlüge schliefen mangels eines Be- 
triebskapitals leider immer mit einem größeren Fehl- 
betrag. Trotzdem konnte bei sparsamster Bewirtschaf- 
tung und Dank des Erfolges einer Bitte an persónliche 
Gónner der T.H. und vieler Verwaltungen schlesischer 
Stüdte, der Betrieb durchgeführt werden, allerdings 
ohne die dringend notwendigen Rücklagen für Erneuerung, 
für Tilgung der Hypothek und für allgemeine Wohlfahrts- 
pflege. Die Weiterentwicklung hängt ab von einer ab- 
solut bejahenden Einstellung der studentischen Jugend 
zu den Aufgaben des Wirtschaftsamtes und des Hauses, 
in der Form einer regen, opferfreudigen Mitarbeit. 


Bericht über die Zeit vom 1. April 1932 bis 31. Juli 1933 

Bei der Technischen Hochschule sind in der Berichts- 
zeit folgende Anderungen eingetreten: 

Durch Staatsministerialbeschluf ist die Vereinigung 
der Etats und die Zusammenlegung der Verwaltung der 
Universitit und der Technischen Hochschule angeordnet 
und am 1. April 1933 durchgeführt worden. Die gesamte 
staatliche Verwaltung untersteht nun dem Kurator der 
Universitüt und Technischen Hochschule. 

Die Technische Hochschule hat neben der Universitat 
ihren Namen und ihre korporative Selbstündigkeit be- 
halten. Die akademische Verwaltung der Technischen Hoch- 
schule verbleibt ihrem Rektor in demselben Umfange, wie 
sie dem Rektor der Universität zusteht. Die bisherigen 
Rechte sind die gleichen geblieben. 
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Im Verfolg der Zusammenlegung ist die Hochschulkas- 
se aufgehoben worden. Die Kassengeschäfte werden jetzt 
von der Kasse der Universitüt und der Technischen Hoch- 
schule wahrgenommen. Zu ihr sind der Verw.-Sekr.Jeschke 
und der Kassenangestellte Kleinert versetzt worden. 
Weiter sind auf Grund der Zusammenlegung ausgeschie- 
den: 
der Rentmeister Seidel unter Versetzung zur Universitit 
Breslau, 

der Kastellan Gielock unter Ernennung zum Pedell der 
Universitüt Breslau, 

der Büroangestellte Behnke. 

Ernannt sind: 
der Pedell Gottwald zum Hausinspektor und die Versor- 

gungsanwärter Füssel und Pfeiler zu Amtsgehilfen. 

Am Schlusse des Berichtsjahres sind versetzt worden: 
Verw.-Insp. Seeliger zur Universitüt Breslau, 
Rentmeister Seidel zurück zur Technischen Hochschule. 

Durch Erlafi des Herrn Ministers für Wissenschaft, 

Kunst und Volksbildung vom 21.4.1933 wurden für die 
preußischen Universitäten und Technischen Hochschulen 
zur Gleichschaltung der Hochschulen mit dem Willen der 
Regierung Neuwahlen des Rektors, der Dekane und des 
Senates angeordnet. 
Bei der Neuwahl an unserer Hochschule ist der ordentli- 
che Professor für Stahl- und Eisenbetonbau Wilhelm Rein 
für die nächste Amtsperiode zum Rektor gewählt und vom 
Herrn Minister dazu ernannt worden. 

Die Schaffung von 2 Professuren für den Unterricht 
in der Oberstufe der Architektur vom 1. Oktober 1933 
ab hat der Herr Minister durch Erlaß vom 12.4.1933 an- 
geordnet. Damit ist ein alter dringlicher Wunsch der 
Hochschule zum vollständigen Ausbau der Baufakultüt in 
Erfüllung gegangen. 


Vom Herrn Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks- 
bildung wurden ernannt: 
zum nichtbeamteten a.o. Professor in der Fakultät für 

Maschinenwesen: Privatdozent Dr.-Ing.Schammel, 
zum Honorarprofessor in der Fakultät für Stoffwirtschaft: 

Dr.phil. Ernst Magnus Schilling. 
Mit der auftragsweisen Wahrnehmung des Lehrauftrages 
für angewandte Geologie und Lagerstättenlehre, den 
bisher Universitätsprofessor Bederke innehatte, wurde 
der Assistent am Geologischen Institut der Universität 
Dr.phil. Petraschek vom 1.10.1932 betraut. 

Im Wintersemester 1932/33 war dem Architekten und 
Maler Professor Utinger ein Lehrauftrag für den Unter- 
richt im Freihandzeichnen, Landschaftszeichnen, Figu- 
ren- und Ornamentszeichnen übertragen. Mit diesem Lehr- 
auftrag wurde vom Sommersemester 1933 der Oberzeichen- 
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lehrer und Maler Dobers betraut. 

Mit Ablauf des Sommersemesters 1932 gab seine 
Lehrtätigkeit in der Fakultät für Allgemeine Wissen- 
schaften auf: 

Universitätsprofessor Dr.phil. Bräuer infolge Beru- 
fung an die Universität Würzburg. 

Ferner schied aus: 
der Privatdozent für Gießereikunde Dr.-Ing.Irmann. 

Mit Ablauf des Sommersemesters 1933 scheiden aus: 
der ordentl. Professor Dr.phil. Noether, 
der ordentl. Professor Dr.phil. Simon, der einem Ruf 

nach Oxford folgt, 
der ordentl. Professor Dr.phil. Straus, unter Verset- 

zung an eine andere Hochschule, 
der a.o. Professor Dr.phil. Steinberg, 
und der Privatdozent a.o. Professor Dr.rer.techn. 

Ratzersdorfer. 

(Sie wurden wegen ihrer nichtarischen Abstammung von 
den Nationalsozialisten zur Disposition gestellt. Pro- 
fessor Straus wurde zwar wenige Monate spüter als ehe- 
maliger Frontkümpfer des 1. Weltkrieges im Offiziers- 
rang, Träger des E.K.1 und des Verwundetenabzeichens 
wieder in seine Stellung eingesetzt, im nächsten Jahr 
jedoch nach Berlin versetzt, wo ihm die Leitung der 
Anorganisch-chemischen Abteilung übertragen wurde. 

Ein Staatsgesetz brachte ihm 1936 seine definitive Ent- 
lassung. Ahnlich ging es Prof. Steinberg.) 


Als Privatdozenten habilitierten sich: 
in der Fakultät für Allgemeine Wissenschaften: 
Dr.sc.nat.von Geldern-Crispendorf für Wirtschafts- 
und Verkehrsgeographie, 
in der Fakultät für Maschinenwesen: 
Oberingenieur Dr.-Ing. Faltin Pir Meßgeräte der 
angewandten Würmetechnik und Heizung und Lüftung, 
Dr.-Ing.Reichel für ausgewühlte Kapitel aus dem 
Werkzeugmaschinenbau der Metall- und Holzbearbeitung, 
in der Fakultüt für Stoffwirtschaft: 
konzess. Markscheider Dr.phil. Rellensmann für 
Markscheidekunde und Geophysik, 
Dr.phil.Króger für anorganische, allgemeine und 
angewandte Chemie. 


Durch den Tod wurden uns entrissen: 

aus dem Lehrkórper: 
der a.o. Universitütsprofessor Dr.med.Robert Scheller, 
der an der Technischen Hochschule seit ihrer Eróff- 
nung als nichtbeamteter a.o. Professor das Fach Ge- 
werbehygiene vertrat, 

aus der Reihe der Assistenten: 
der Oberassistent am Eisenhüttenmännischen Institut 
Dr.-Ing. Erhard Kórner durch Unglücksfall, 
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aus der Reihe der blühenden akademischen Jugend: 
die Studierenden Georg Plóssl, 
Julian Sauer (durch Unglücksfall) 
Walter Steinfeld (durch Unglücksfall) 
und Hans-Peter Nischkowsky, 
ferner die Ehrendoktoren: 
Generaldirektor Otto Meyer aus Dortmund (Unglücksfall), 
Generaldirektor Otto Friedrich Weinling aus Bonn, 
Geh. Baurat Karl Bräuning aus Potsdam, 
der um das Deutschtum in den Vereinigten Staaten hoch- 
verdiente Otto von Schrenck aus New York, 
Geheimrat Ernst von Borsig aus Berlin, 
der Ehrensenator 
Staatsminister a.D. Professor D.Dr.med.h.c.Dr.phil. 
und Dr.-Ing. E.h. Karl Heinrich Becker. 


Die Technische Hochschule wird der Verstorbenen stets in 
Ehren gedenken. Gleichzeitig dankt die Hochschule ihren 

verstorbenen Freunden und Fórderern für das lebhafte In- 
teresse und Fürsorge um ihre Weiterentwicklung. 


Das preußische Staatsministerium hat am 22. März 1933 
dem cand.ing. Günther Irrgang die Erinnerungsmedaille 
für Rettung aus Gefahr verliehen. 


Als planmáfhige Assistenten sind eingetreten: 
Dipl.-Ing. Niederschuh, Dipl.-Ing. Gessner, Konzess. 
Markscheider Kolb, Oberassistent Dipl.-Ing. Michalke, 
Dr.phil. Schmidt, Dipl.-Ing. Thiel. 

Ausgeschieden sind die planmüfigen Assistenten: 
Dipl.-Ing. Weiß, Oberassistent Dr.-Ing. Rathke, Konzess. 
Markscheider Dr.phil. Rellensmann, Dipl.-Ing. Loewenstein. 


Aus dem Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden der 
chlesischen Technischen Hochschule zu Breslau 
r das Gesc tsjahr sel auszugsweise folgendes 
ange rt: 


Wir müssen Herrn Prof. Neumann danken, daß es ihm ge- 
lungen ist, als Rektor die vorbehaltlose Zusammenlegung 
von Universitát und T.H. nicht zur Tatsache werden zu 
lassen, denn heute stehen wir wohl alle auf dem Stand- 
punkt, daß ein solcher Zusammenschlufi nur in bestimm- 
ten Grenzen organischen Einfügens zweckmäßig erscheint. 
Zweifellos würe auch für die Gesellschaft von Freunden 
der Schlesischen Techn. Hochschule Breslau ein vólliges 
Aufgehen der T.H. in der Friedrich-Wilhelms-Universität 
nicht von Segen gewesen, und wir wollen hoffen, daf die 
Krise des letzten Jahres sich nicht nochmals wiederholt. 
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Bericht über akademische Feiern 1932/33. 


Am 23. Juli 1932 wurde die Verfassungsfeier für Uni- 
versitüt und Technische Hochschule gemeinsam abgehalten 
und zwar unter Leitung der Universität in der Aula 
Leopoldina. Herr Universitütsprofessor Rosenstock-Hüssy 
hielt dabei die Festrede über das Thema:'Kriegsheer und 
Rechtsgemeinschaft." 

Am 29.Januar 1933 fand die Reichsgründungsfeier in 
der Aula der T.H. statt. Die Festrede hielt Herr Pro- 
fessor Dr.-Ing. V. Tafel über das Thema: "Die wirtschaft- 
liche Bedeutung der wichtigsten Nichteisenmetalle." 

Feier anläßlich der Eröffnung des Deutschen Reichs- 
tages am 21. Marz 1933. 

Die Feier wurde von der Universität und Techn. Hochschule 
gemeinsam in der Aula der T.H. veranstaltet. Herr Univer- 
sititsprofessor Geh.Rat Dr. Helfritz hielt dabei die Fest- 
rede, die unter Rückblick auf die Vergangenheit die Be- 
deutung des Tages würdigte. Anschließend hörte die Fest- 
versammlung die aus Potsdam übertragenen Ansprachen. 

Am 1. Mai 1933 hielt der Rektor, Prof.Dr.Neumann aus 
Anlaß des Tages der nationalen Arbeit und der staatlichen 
Anerkennung der Studentenschaft eine Rede, aus der folgen- 
de Stellen wiedergegeben werden mógen: 

Es ist glücklich, daß in diesem Jahr der Semesterbe- 
ginn auf den 1. Mai verlegt worden ist, denn auch die 
Hochschulen sind Korporationen der Arbeit. Auch für die 
Angehörigen der Hochschulen ist Arbeit die höchste Pflicht 
sowohl Arbeit im nationalen Sinne, wie Arbeit in fachli- 
cher und wissenschaftlicher Schulung. In Bezug auf die 
nationale Arbeit hat der uns vorgesetzte Herr Minister 
verordnet: "Ich erwarte von jedem Studenten, daß er sich 
diszipliniert in die Hochschule einordnet und so durch 
seine Arbeit an der nationalen Neugestaltung Deutschlands 
mitarbeitet." 

Diese grofe Aufgabe hat jetzt eine weitgehende Ausge- 
staltung erfahren in dem neuen, der deutschen Studenten- 
Schaft soeben verliehenen Studentenrechte. 

Die vólkisch und großdeutsch organisierte deutsche 
Studentenschaft war in den letzten Jahren ein Fremdkór- 
per im demokratischen Staate. Sie wurde im Jahre 1927, als 
der Liberalismus und die Parteienzersetzung ihren Hóhe- 
punkt erreichten, vom Kultusminister Becker aufgelóst. 
Die Studentenschaften an den preußischen Hochschulen wa- 
ren seit dieser Zeit offiziell nicht mehr anerkannt und 
bestanden nur noch als lose Vereinigung der Studierenden. 
Dem jetzigen preußischen Kultusminister Rust gebührt das 
Verdienst, die Wiederanerkennung und die völkische Ein- 
gliederung der Studentenschaften durchgeführt und damit 
die Zwangsmaßregeln der Ära Becker-Grimme auf diesem Ge- 
biet beseitigt zu haben. 
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Die wichtigsten Bestimmungen des den deutschen Stu- 
dentenschaften am 12. April d.J. verliehenen Studenten- 
rechts sind folgende: 


$ 1 Die volleingeschriebenen Studenten deutscher 
Abstammung und Muttersprache bilden, unbeschadet ihrer 
Staatsangehórigkeit, die Studentenschaft einer Hochschu- 
le. 

Bei der Immatrikulation hat jeder Student eine nach 
bestem Wissen und Gewissen verfafite ehrenwórtliche Er- 
klárung darüber abzugeben, ob seine Eltern und Grofel- 
tern deutscher Abstammung sind. Auf Grund dieser Erklä- 
rung entscheidet der Führer der Studentenschaft über 
die Zugehórigkeit zu ihr. Gegen diese Entscheidung ist 
Berufung an einen Ausschuß möglich. 

$ 2 Die Studentenschaft steht über den Parteien und 
Konfessionen. Parteipolitische und konfessionelle Be- 
strebungen sind ausgeschlossen. 

$ 3 Die Studentenschaft hat folgende Aufgaben: 

a) Erfüllung der der Studentenschaft gegenüber 
Volk, Staat und der Hochschule obliegenden 
Pflichten. 

b) Vertretung der Gesamtheit der Studenten. 

c) Wahrnehmung der studentischen Selbstverwal- 
tung. 

d) Mitwirkung an der Selbstverwaltung der Hoch- 
schule, insbesondere: Teilnahme von Vertre- 
tern der Studentenschaft an den Verhandlungen 
des Senats und der Fakultäten mit beratender 
Stimme über alle von der Studentenschaft sat- 
zungsgemäß zu betreuenden Angelegenheiten; 
ferner Teilnahme an der Disziplinarkammer der 
Hochschule für Studenten. 

e) Erziehung der Studenten zur Wehrhaftigkeit 
und zur Einordnung in die Volksgemeinschaft 
durch Wehr- und Arbeitsdienst und Leibesübun- 
gen. 

f) Mitwirkung an der Aufrechterhaltung der akade- 
mischen Zucht und Ordnung. 

g) Maßgebliche Mitarbeit an den sozialen und wirt- 
schaftlichen Einrichtungen zur Förderung eines 
geistig und menschlich hochstehenden akademi- 
schen Nachwuchses. 

Die weiteren $$ 4 - 6 betreffen die Satzungen. 

Das neue Studentenrecht ist aufgebaut auf die Grundsätze 
der nationalsozialistischen Bewegung: Führerprinzip und 
Disziplin. Der Führer der Studentenschaft wird nicht mehr 
parlamentarisch gewählt, sondern ernannt. Die Arbeit der 
neuen Studentenschaft ist nicht Wählen und Abstimmen,son- 
dern Selbstverwaltung und Erziehung. Die Studentenkammer 
ist nicht ein Parlament, das einzelne Studenten vertritt, 
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sondern eine biindische Kammer, die alle Gemeinschaften 
zur Mitarbeit an der Gesamtheit der Studentenschaft her- 
anzieht. 


Die $8 7-10 betreffen die Vermógensverwaltung, die 
jetzt von der Studentenschaft selbständig durchgeführt 
wird; sie wird überwacht von einem Vermógensbeirat, 
der gebildet wird von 2 vom Senat zu wühlenden Professo- 
ren, den beiden Altesten der Studentenschaft und einer 
mit dem Wirtschaftsleben vertrauten Persónlichkeit, die 
gemeinsam vom Senat und dem Führer der Studentenschaft 
gestellt wird. 

Die Studentenschaft der Hochschule ist zur Wahrneh- 
mung gemeinsamer Aufgaben und zur Verfolgung national- 
politischer Ziele, insbesondere der Vertretung des groß- 
deutschen Gedankens mit den deutschen Studentenschaften 
der reichs- und auslanddeutschen Hochschulen zur deut- 
schen Studentenschaft zusammengeschlossen und ist an 
deren reichsbehördlich genehmigten Verfassungen gebunden. 
... Die von Ihnen auf Anordnung des Ministeriums auf- 
gestellten Satzungen für die Studentenschaft hat der 
Senat in seiner Sitzung vom 28. April genehmigt und 
somit sind nun jetzt alle Bedingungen erfüllt, daß die 
Studentenschaft der Technischen Hochschule Breslau von 
jetzt ab wieder als anerkannte Studentenschaft mit eige- 
ner Selbstverwaltung besteht. ... 

Sodann sprach der Prorektor Herr Professor Dr.-Ing. 
Beger über das Thema: "Der Arbeitsdienst und das Werk- 
halbjahr". 

Nach Professor Beger sprach als Vertreter der Studenten- 
schaft Herr cand.ing. Bendix. 

Am 24. Juni 1933 fand die Rektoratsiibergabe statt. 
Bei der akademischen Feier in der Aula der T.H. verab- 
schiedete. sich zunüchst der scheidende Rektor Prof. 

Dr. Neumann mit dem Bericht über die Amtsperiode. 

Über die personellen Anderungen wurde ZIDT vorste- 
hend in dem "Bericht über die Zeit vom 1. April 1932 
bis Juli 1933" aus dem Personal- und Vorlesungsverzeich- 
nis 1933/34 berichtet. Es mógen hier nur noch einmal 
die Passagen angeführt werden, die sich mit dem Thema: 
"Zusammenlegung von Universitát und T.H. Breslau befas- 
sen. 

Das verflossene Amtsjahr war wohl das schicksals- 
schwerste für unsere Hochschule seit ihrem Bestehen, fiel 
doch in ihm die Entscheidung über Sein oder Nichtsein 
der Hochschule. 

Am 2. Januar 1933 hatten die Kommissare des Reiches 
den Beschluß gefaßt: "Die Technische Hochschule Breslau 
soll mit Wirkung vom 1. April 1933 als Ingenieurwissen- 
schaftliche Fakultät der Universität angegliedert wer- 
den. Der Name der Gesamthochschule soll lauten: Schle- 
sische Universität (Friedrich-Wilhelms-Universität und 
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Technische Hochschule). Die Etats der beiden Anstalten 
sollen mit Wirkung vom 1. April 1933 vereinigt werden." 
Wäre dieser Beschluß in dieser Form zur Ausführung 
gekommen, so war die Hochschule als Technische Hochschu- 
le erledigt und damit wäre der Untergang eines weite- 

ren Kulturbollwerks im Osten besiegelt gewesen. 

Dieser Beschluß hat einen gewaltigen Sturm der Er- 
regung hervorgerufen, der in den Spalten der Tages- 
zeitungen lebhaft zum Ausdruck kam, und der deutlich 
die Stimmung weiter Kreise gegen die Zusammenlegung 
von Universität und Technischer Hochschule und die für 
die Technischen Hochschule zu befürchtenden Nachteile 
beleuchtete. Wenn der Beschluß der Kommissare in der ur- 
sprünglichen Form schließlich nicht zur Ausführung ge- 
kommen ist, so verdankt das die Hochschule zum großen 
Teile unserer jugendfrischen Studentenschaft und ihrer 
Führer, die unerschrocken und unermüdlich die Öffentlich- 
keit aufgerüttelt und darauf aufmerksam gemacht haben, 
daß die völlige Zusammenlegung für die Hochschule das 
Ende ihrer Eigenart bedeuten würde. Zu besonderem Danke 
sind wir dem uns vorgesetzten Herrn Minister Dr.Rust 
verpflichtet, welcher, trotzdem er erst vor ganz kurzer 
Zeit sein Amt übernommen hatte, es als seine ernste 
Pflicht angesehen hat, nach Breslau zu kommen, um sich 
persönlich über die Stimmung der beiden beteiligten 
Lehranstalten,der beiden Studentenschaften und einzelner 
Vertreter der Behörden und öffentlichen Körperschaften 
zu informieren, um hiernach seine Entscheidung zu tref- 
fen. 

Durch Staatsministerialbeschluß vom 8. März 1933 ist 
daraufhin bestimmt worden: "dap die Universität und die 
Technische Hochschule Breslau ihren Namen und ihre kor- 
porative Selbständigkeit vorläufig beibehalten, daß da- 
gegen die Vereinigung der Etats und die Zusammenlegung 
der Verwaltung und der Institute aufrechterhalten blei- 
ben." 

In Ausführung dieses Beschlusses hat der Herr Kurator 
der Universität vom 1. April 1933 ab die Verwaltungsge- 
schüfte der Techn.Hochschule in dem Umfange, wie er sie 
bei der Universitüt führt, mit übernommen. Es ist wei- 
ter bestimmt worden: "Die akademische Verwaltung der 
Techn. Hochschule verbleibt ihrem Rektor, wird aber auf 
den gleichen Umfang wie die akademische Verwaltung der 
Universität beschränkt." - "Im übrigen bleiben die Rech- 
te der beiden Rektoren der Universität und der Techn. 
Hochschule die gleichen, wie bisher." 

Von den auf Grund dieses Zusammenlegungsbeschlusses 
bisher in der Techn. Hochschule durchgeführten Verän- 
derungen sind hauptsüchlich folgende zu nennen: 
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Das Mathematische Seminar der Universitat ist nach 
der Hochschule verlegt und hier ist jetzt die ganze 
Mathematik der beiden Hochschulen ráumlich vereinigt. 
Ebenso sind die beiden Institute für Leibesübungen 
vereinigt und auch in der Techn. Hochschule unterge- 
bracht worden. 

Das Volkswirtschaftliche Seminar der Techn. Hoch- 
schule ist mit dem der Universität vereinigt worden, 
und nur ein Leseraum mit der Bücherei ist hier ver- 
blieben. 

Das Wirtschaftsgeographische Institut der Techn. 
Hochschule ist in das Haus Martinistraße 7 verlegt wor- 
den, in welchem sich bereits das Geographische Institut 
der Universitüt befindet. 

Die Bibliothek der Techn. Hochschule ist der Staats- 
und Universitütsbibliothek als "Technische Abteilung" 
angegliedert worden, sie verbleibt jedoch in ihren bis- 
herigen Räumen und behält eine gewisse Selbständigkeit, 
um die der Techn. Hochschule eigenen Wissensgebiete 
weiter zu pflegen. 

Durch die oben genannten räumlichen Veränderungen 
ist in der Technischen Hochschule ein drückender Raum- 
mangel entstanden. 

Die Hochschulkasse ist aufgehoben worden; die Kas- 
gorge zing werden von der Universitätskasse mitbesorgt. 

ber die Versetzung einer ganzen Reihe von Personal 
aus der Verwaltung wurde bereits oben berichtet. Die Weg- 
nahme von soviel Beamten aus der Verwaltung droht in 
kurzer Zeit dazu zu führen, daß der ordnungsmäßige Büro- 
betrieb bei der Techn.Hochschule völlig lahmgelegt wird. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich nicht versäumen, 
den wenigen uns verbliebenen Bürobeamten für die außer- 
ordentlich vermehrte Arbeitsleistung, welche die Verle- 
gung und Veränderung der Verwaltung erfordert hat, die 
Anerkennung der Hochschule auszusprechen. 

Durch die Zusammenlegung der Etats ist auch die Po- 
sition des Syndikus bei der Techn. Hochschule im Etat 
weggefallen; die Hochschule kann aber auf juristische 
Beratung nicht verzichten. 

Die bis jetzt durchgeführte Zusammenlegung der Ver- 
waltung und einzelner Institute hat die gehegten Be- 
fürchtungen, daß die Zusammenlegung sich für die Techn. 
Hochschule nachteilig auswirken werde, leider nur be- 
stätigt. 

Die Techn. Hochschule war im letzten Jahre der Vor- 
ort der deutschen Techn. Hochschulen. In dieser Eigen- 
schaft ist es gelungen durchzusetzen, daß die Notgemein- 
schaft nicht nur wie bisher die Universitäten, sondern 
von jetzt ab auch die Techn. Hochschulen mit ausländi- 
schen Zeitschriften, vorläufig von einer Zentralstelle 
aus, beliefert. 
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Von der Gesellschaft von Freunden der Schlesischen 
Technischen Hochschule ist wieder dankenswerter Weise 
ein gróferer Betrag für Preisaufgaben gestiftet wor- 
den. Es folgt die Bekanntgabe der neuen Preisaufgaben. 

Es folgt die Amtsübergabe durch Übergabe der Amts- 
kette an den neugewählten Rektor Herrn Professor W.Rein 
mit den Worten:"Mit besonderer Freude erfüllt es mich, 
daß ich die Kette wieder an einen Rektor weitergeben 
kann und daß ich nicht als letzter Rektor genötigt bin, 
die Kette dem gescháftsführenden Dekan der Ingenieur- 
wissenschaftlichen Fakultát in Verwahrung zu geben", 

In seiner Antrittsrede spricht der neue Rektor zu- 
nüchst den Dank der Hochschule und der Studentenschaft 
dem scheidenden Rektor Herrn Prof. Dr.B.Neumann aus, 
insbesondere für die Entschiedenheit, mit der er für 
die Erhaltung der Selbstündigkeit der Techn.Hochschule 
eingetreten ist. Er geht noch einmal kurz auf das The- 
ma der Vereinigung oder Nichtvereinigung mit der Friedrich 
Wilhelms-Universitát ein. Die Auseinandersetzungen darü- 
ber seien mit Ruhe und Sachlichkeit zu führen. "Ohne Aus- 
nahme erkennen wir an, daf das Streben nach einer geisti- 
gen Vertiefung des Studiums an der Techn. Hochschule be- 
grüfenswert ist. Niemals würden wir uns auch dem Gedan- 
ken der Vereinigung mit einem systematischen Aufbau ver- 
schließen, sofern er für alle deutschen Hochschulen 
durchgeführt würde. ...Die bisherigen Mafinahmen des Un- 
terrichtsministers der nationalen Erhebung lassen eine 
Verflechtung des Lehrbetriebes der beiden Hochschulen er- 
kennen und unzweifelhaft kann durch die órtliche Nachbar- 
schaft von Universitüt und Techn. Hochschule, wie sie 
gleich günstig nur in Berlin und München außerhalb Bres- 
laus besteht, das hohe Ziel der geistigen Vertiefung des 
Studiums an der Techn. Hochschule doch durch solche aller- 
einfachsten Mafinahmen erzielt werden. 

Mit mir bezweifelt mancher Kollege andererseits, daß 
dafür eine so weitgehende Verschmelzung notwendig ist, wie 
sie zur Vernichtung der Selbstündigkeit der Techn. Hoch- 
schule führen muß. Wenn andererseits der Vereinigungsge- 
danke die Voraussetzung für dieses Ziel bildet, dann soll- 
te man in Deutschland den Hebel da ansetzen, wo die Nach- 
barschaften nicht bestehen. 

In die mit dem Vereinigungsgedanken in seiner ursprüng- 
lichen Form verbundene Sorge schliefien wir auch ein die 
klare Erkenntnis der schwerwiegenden Nachteile, welche 
sich für das spütere Fortkommen unserer Studierenden er- 
geben müften und wenn, wie es den Anschein hat, die Ver- 
einigung nicht ohne Eingriffe in den nun einmal organisch 
verbundenen und aufgebauten Lehrbetrieb der Technischen 
Hochschule sich vollziehen kann, so muß es unsere Sorge 
sein, einer Verkümmerung unserer Hochschule mit allen 
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Kräften entgegenzuwirken. Wir Kollegen wollen auch künf- 
tighin die Linie der sachlichen Erwágung nicht verlas- 
sen. So groß das Ziel des Vereinigungsgedankens äußer- 
lich erscheinen mag, bleiben aber dennoch Aufenstehen- 
den die Auswirkung im einzelnen vielfach unbekannt und 
verborgen. ... 

Weit mehr als die Universitäten kónnen die Techn.Hoch- 
schulen als in sich stark verbundene Einheiten angespro- 
chen werden. So verschieden die einzelnen Fachrichtungen 
dem Außenstehenden auch erscheinen mögen, so viele Un- 
terschiede man etwa zwischen einem Hüttenmann und einem 
Architekten, einem Chemiker und einem Maschinenbauer äus- 
serlich erkennen mag,so besteht aber dennoch, gegeben 
durch die Ziele des Studiums, eine leicht nachzuweisende 
starke Verbundenheit der einzelnen Fachrichtungen. 

Ein bescheidenes Streiflicht, welches ich im Sinne 
eines akademischen Brauches auf mein eigenes Lehrgebiet 
werfen móchte und welches 

"Die Grenzen der Baukunst" 
benannt sein soll, möge dies näher arlegen." 

Es folgte der akademische Festvortrag. 

Zum Schluß dankte der Führer der Studentenschaft, 
cand.ing.Hammer, dem scheidenden Rektor und übermittelte 
dem neuen Rektor die Glückwünsche der Studentenschaft. 


Bericht über das Studienjahr 1933/34. 

Für die Amtszeit vom 1. Mai 1934 bis Ende April 1935 
ist zum Rektor der Technischen Hochschule Breslau wie- 
derum der ordentliche Professor für Stahlbau und Indu- 
striebau Wilhelm Rein vom Herrn Minister ernannt worden. 

Der Herr Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks- 
bildung hat durch Erlaß vom 2.8.1934 - UI NT." 32500. = be- 
stimmt, daß 

1. die planmäßigen Lehrstühle für Organische Chemie, 
Anorganische Chemie, Physikalische Chemie und 
Chemische Technologie, ferner die Honorarprofesso- 
ren, nichtbeamteten а.о. Professoren, Privatdozen- 
ten und Lehrbeauftragten, die die gleichen Fächer 
vertreten, von der Fakultät für Stoffwirtschaft 
auf die Fakultüt für Allgemeine Wissenschaften über- 
gehen, 

2. die Fakultät für Stoffwirtschaft künftig die Be- 
zeichnung "Fakultüt für Bergbau und Hüttenwesen" 
erhált. 

Die Angenórigen der Technischen Hochschule, (Lehrkór- 
per, Assistenten, Studenten, Beamte, Angestellte und Ar- 
beiter) veranstalteten als "Arbeitsgemeinschaft Technische 
Hochschule Breslau" am 16. Juni 1934 mit einem Sonderzug 
der Reichsbahn eine "Fahrt ins Blaue". Durch das schóne 
Wetter, die Fülle des Gebotenen und das freundliche Ent- 
gegenkommen der Stadt Brieg begünstigt, nahm die Fahrt 
einen sehr eindrucksvollen und schónen Verlauf. 
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In der Fakultát für Bauwesen sind die neugeschaffenen 
ordentlichen Professuren fiir den Unterricht in der Ober- 
stufe der Architektur 

dem Beigeordneten a.D. Ernst Bode aus Essen und 

dem Baudirektor, Regierungsbaumeister a.D. Heinrich 
Blecken aus Duisburg übertragen worden. 

dem bisherigen a.o. Professor Dr.-Ing. Euler wurde 
die in der Fakultät für Maschinenwesen neugeschaffene 
ordentliche Professur für "Elektrische Kraftanlagen und 
Bahnen" übertragen. 

Auf den durch das Ausscheiden des ordentlichen Pro- 
fessors Simon freigewordenen Lehrstuhl für Physikali- 
sche Chemie ist der bisherige a.o. Professor Dr.rer.techn 
Suhrmann berufen worden, unter gleichzeitiger Ernennung 
zum ordentlichen Professor in der Philosophischen Fakul- 
tät der Universität Breslau. 

Für den verstorbenen ordentlichen Professor Dr.-Ing. 
E.h. W. Tafel ist auf den Lehrstuhl für "Hiittenmaschinen- 
und Walzwerkskunde" der Direktor Dr.jur. Netter aus 
Laband O.S. berufen worden. 

Vorbehaltlich des Widerrufs hat der Minister für Wis- 
senschaft, Kunst und Volksbildung den Unterricht in 

"Kulturtechnische Boden- und Grundwasserkunde, so- 

wie Kultur des Üdlandes und der Wiesen und Weiden" 

dem ordentlichen Professor Dr.-Ing. Zunker, 

"Grundlagen der allgemeinen Botanik" 

dem ordentlichen Professor Dr.phil. Buder, 
"Boden- und Ackerbaulehre" 
dem ordentlichen Professor Dr.phil. Berkner, 
"Landwirtschaftliche Betriebs- und Taxationslehre" 
dem ordentlichen Professor Dr.phil.Krzymowski 
vom Wintersemester 1933/34 ab übertragen. Professor 
Dr.-Ing. Zunker ist damit auch gleichzeitig Mitglied 
der Fakultát für Bauwesen geworden. 

Den ordentlichen Professor Dr.phil., Dr.-Ing.E.h. 
Ruff hat der Herr Minister für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung zum Mitglied der Philosophischen Fakultät 
der Universität Breslau für die Dauer seiner Lehrtätig- 
keit an der Techn. Hochschule Breslau ernannt. 

Weiterhin wurden vom Herrn Minister ernannt: 

auf Antrag der Philosophischen Fakultät der Uni- 
versität Breslau die ordentlichen Professoren der 
Universität 
Dr.phil. Julius Meyer, 
Dr.phil. Ehrenberg und 
Dr.phil. Ehrlich 
zu Mitgliedern der Fakultät für Stoffwirtschaft (jetzt 
Allgemeine Wissenschaften) der Technischen Hochschule 
Breslau, 
ferner den ordentlichen Professor der Techn. Hoch- 
schule 
Dr.phil. Neumann 
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zum Mitglied der Philosophischen Fakultät der Univer- 
sität Breslau, und zwar für die Dauer ihrer Lehrtätig- 
keit an der Universität bzw. Technischen Hochschule 
Breslau. 
Dem a.o. Professor Dr.phil. Steinberg ist durch 
den Herrn Minister der Lehrauftrag für "Philosophie 
und Soziologie" wieder erteilt worden. 
Neue Lehraufträge erhielten: 
der Privatdozent Dr.phil. Ebert 
für das Lehrgebiet "Réntgenkunde", 

der Privatdozent Dr.phil. Oberingenieur Dr.-Ing.Faltin 
für das Lehrgebiet "Heizung und Lüftung, 
Installation und Beleuchtung", 

der Reichsbahnrat Dr.-Ing. Matting 
für das Lelrgebiet "Schweißtechnik", 

der Dr. Nikuradse 
für das Lehrgebiet "Strömungslehre". 
Mit dem Ablauf des Wintersemesters 1933/34 gaben 
ihre Lehrtätigkeit auf: 
in der Fakultät für Allgemeine Wissenschaften: 
der Privatdozent, a.o.Professor an der Univer- 
sität Breslau Dr.rer.pol. Bechtel, 

in der Fakultät für Bauwesen: 
der Lehrbeauftragte, Honorarprofessor an der 
Techn. Hochschule Dresden Oberbaurat a.D. 
Möllering. 

Der a.o. Professor Dr.phil. Sachs schied Ende Som- 
mersemester 1934 aus der Fakultät für Stoffwirtschaft 
aus. 

Die vertretungsweise Wahrnehmung der Geschäfte des 
Direktors des Organisch-chemischen Instituts ist vom 
Sommersemester 1934 ab dem Privatdozent Oberassistent 
Dr.phil. Voß übertragen worden. 

Durch den Tod wurden uns entrissen: 

Aus dem Lehrkörper 

der nichtbeamtete a.o. Professor für Kunstgeschich- 
te Dr. phil. Bernhard Patzak, 
aus den Reihen der blühenden akademischen Jugend 

die Studierenden Herberth Freith und Max Mayer, 
ferner die Ehrendoktoren 

Bergwerksdirektor, Bergassessor a.D. Adolf Dröge 

aus Berlin, 

Generaldirektor a.D. Bergrat Franz Drescher aus 


Breslau, 
Generaldirektor, Bergassessor a.D. Artur Jacob 


aus Berlin, 
Stadtbaurat i.R., Geheimer Stadtbaurat Alfred von 


Scholtz aus Breslau 
Geheimer Bergrat, Generaldirektor Ewald Hilger aus 


Kötschenbroda. 
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Die Technische Hochschule wird der Verstorbenen 
stets in Ehren gedenken. Gleichzeitig dankt die Hoch- 
schule ihren Freunden und Förderern für das lebhafte 
Interesse und die Fiirsorge um ihre Weiterentwicklung. 

Entsprechend der Promotionsordnung § 131 wurde der 
Dr.-Ing. E.h. dem friiheren Staatsminister Heinrich 
Hirtsiefer entzogen. 

Als planmäßige Assistenten sind eingetreten: 
Dr.phil. Aderhold, Dipl.-Ing. Becke, Regierungsbau- 
meister a.D.Blankenstein, Bergassessor Dr.-Ing.Fries, 
Regierungsbaumeister a.D. Dr.-Ing. Maenicke, Dipl.-Ing. 
Scholz, Dr.-Ing. Seekamp, Dr.-Ing. Wachs und Dr.-Ing. 
Waschek. 

Ausgeschieden sind die planmäßigen Assistenten: 
Oberassistent Dr.-Ing. Euler (infolge Ernennung zum 
ordentlichen Professor), Dr.-Ing.Heinze, Dr.-Ing.Knoll, 
Dr.phil. nat. Marx, Oberassistent Dr.rer.techn.Suhr- 
mann (infolge Ernennung zum ordentlichen Professor). 

Die Studierenden der Technischen Hochschule Breslau 

Alfred Waldhelm, 

Herbert Fiege, 

Günter Sperlich 
haben Pfingsten 1934 auf der Wisent die Deutsche Hoch- 
schulmeisterschaft im Kajakfahren errungen. 


In dem Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden 

der Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau (E.V. 
für das Geschäftsjahr 1933/34 

wird ein Bericht aus der Schlesischen Tageszeitung vom 
21.1.1934 wiedergegeben, der über die Reichsgründungs- 


feier berichtet. 
Hier sei folgender kurzer Auszug gebracht. 


Wie in früheren Jahren, fand am 20. Januar 1934 die 
Reichsgründungsfeier statt, und zwar in der Aula der 
Technischen Hochschule, die mit den Fahnen des neuen 
Deutschlands und zum ersten Male mit einer Büste des 
Führers geschmückt war. Die überlebensgroße Büste des 
Reichskanzlers steht auf einem Sockel aus schlesischem 
Basalt und ist ein Werk von Professor Seeger, in der 
Hütte von Lauchhammer gegossen. 

Auf dem Podium hatten die Chargierten der studenti- 
schen Korporationen und zu beiden Seiten der Aula die 
Studierenden der T.H., die in einem S.A.-Ehrensturm 
zusammengezogen waren, Aufstellung genommen. Unter den 
Klängen einer Einzugsmusik zogen der Kurator der Techn. 
Hochschule mit Rektor und Senat und dem Lehrkörper 
in die Aula ein. 
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Nach dem Vortrag einer Sinfonia von Heinrich Schütz, 
ausgeführt vom collegium musicum der T.H. unter Lei- 
tung von Privatdozent Dr. Matzke, hielt Prof.Dr.Mann 
einen Festvortrag über das "Wesen der Technik und ih- 
re politische Aufgabe." (Es folgt die Inhaltsangabe 
des Vortrages.) 

Nach dem Gesang des Deutschlandliedes ergriff der 
Rektor der Techn. Hochschule, Prof. Rein, das Wort. 
Er verband die beiden großen Januartage der deut- 
schen Geschichte miteinander, den 18.1.1871 und den 
30.1.1933. Dann dankte er den Schópfern der Büste 
des Reichskanzlers und übernahm das Kunstwerk in den 
Schutz der Techn. Hochschule. 

Anschließend sprach der Führer der Studentenschaft. 


Ferner ist in dem Heft ein ausführlicher Bericht der 
Schlesischen Tageszeitung über die "Fahrt ins Blaue" 
am 16.6.1934 wiedergegeben. 


Aus dem Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden 
er Schlesischen Hochschule zu Bresiau sN x ür das 


esc tsjahr . 

Am Dienstag, dem 15. Januar 1935, vormittags ver- 
anstalteten die beiden Breslauer Hochschulen in der 
Aula der Universtiüt eine gemeinsame,eindrucksvolle 
Saarfeier. Sie begann mit dem feierlichen Einzug der 
Korporationen, die mit ihren Fahnen auf dem Podium 
Aufstellung nahmen. Die versammelten Teilnehmer sangen 
dann drei Strophen des Saarliedes. 

Im Anschlufi daran ergriff der Rektor der Univer- 
sitüt, Se. Magnifizenz Prof. Walz, das Wort zu einer 
kurzen,eindringlichen Rede. Er führte aus, daf im 
Saarland am letzten Sonntag, dem 13.1.55, bei der 
Volksabstimmung von 528 000 Abstimmungsberechtigten 
über 90 Prozent ihre Stimme für Deutschland und nur 
2130 = 0,4 % der Stimmberechtigten für Frankreich 
gestimmt hätten. Dieses nach 15-jähriger französischer 
Besetzung und Verwaltung als Völkerbundsmandat. Aus dem 
Abstimmungsergebnis ergäbe sich, daß der Völkerbund 
unverzüglich das Saargebiet an Deutschland zurückglie- 
dern müsse. Eine neue Epoche sei für dieses Land ein- 
getreten. Für uns alle eine neue Epoche der Verstän- 
digung, aber einer Verständigung, die auf der unbe- 
dingten Gleichberechtigung Deutschlands beruhen muß. 

Ein Vertreter der Studentenschaft beider Hochschu- 
len brachte in einer kurzen Ansprache die Freude über 
das Abstimmungsergebnis zum Ausdruck. Mit dem gemein- 
sam gesungenen Niederländischen Dankgebet, dem Deutsch- 
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land- und Horst-Wessel-Lied fand die kurze, darum 
aber um so eindrucksvollere Feier ihren Abschluf. 


Feier der Reichsgründung und nationalen Erhebung am 


Im Beisein geladener Gáste, der staatlichen und 
städtischen Behörden sowie der N.S.D.A.P. hielten 
der Lehrkórper, die Studentenschaft und die Beleg- 
schaft der Techn. Hochschule heute vormittag eine Fei- 
er in der Aula ab. Unter Marschklüngen des collegium 
musicum der T.H. erfolgte der Einzug des Lehrkórpers. 
Ihm schlof sich der Aufzug der Fahnen an, die von 
einem S.A.-Ehrensturm in den Saal geleitet wurden. 
Als erster ergriff Prof. Dr.rer.techn.Suhrmann das Wort 
dem Festvortrag: "Die Bedeutung der exakten Naturwis- 
senschaften im neuen Deutschland." An diesen Vortrag 
schloß sich eine Ansprache des Rektors Prof. Rein, des 
Betriebszellenorbmanns John sowie des Führers der Stu- 
dentenschaft an. 


Bericht über die 25-Jahrfeier der Technischen Hoch- 
schule vom 4. - 8. Juni zusammen mit der . VDI- 


a restagung un em ersten ag er deutschen lechnik. 


Ein glanzvoller Hóhepunkt im Leben der Technischen 
Hochschule Breslau waren die Feiern anläßlich des 25. 
Jahrestages ihres Bestehens. Durch die gleichzeitige 
Abhaltung der 75. VDI-Jahrestagung und des ersten Ta- 
ges der deutschen Technik wurde ein besonders festli- 
cher Rahmen geschaffen. Etwa 3000 Gäste aus dem In- 
und Ausland besuchten etwa 80 Reden und Fachvorträge, 
deren Auszüge an rund 900 Zeitungen und Zeitschriften 
verteilt und versandt wurden. Eine umfangreiche Jubi- 
läumsschrift gab Zeugnis von der Geschichte und in 
zahlreichen Fachberichten von der Arbeit der Techni- 
schen Hochschule. 

Festliche Hóhepunkte waren folgende Veranstaltun- 
gen: 
Am Mittwoch, dem 5.6.1935 fand um 13 Uhr eine Be- 
grüßung der Ehrengäste und ein gemeinsames Essen in 
den Ráumen des Studentenhauses der T.H. statt. Als 
Gastgeber begrüßte Sé. Magnifizenz Prof. Rein die er- 
schienenen Gáste. Für diese fand Generalinspekteur 
Dr.-Ing. Todt warme Worte des Dankes. 

Am Donnerstag, dem 6.6.1935 fand um 9 Uhr ein großer 
akademischer Festakt in der Aula der T.H. statt. Nach 
dem Einzug des Lehrkórpers mit den Rektoren und Pro- 
fessoren der auswürtigen Hochschulen an der Spitze 
geleitete Se. Magnifizenz Prof. Rein den Schirmherrn 
der Veranstatltung, den Reichs- und Preufischen Minister 
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung, Herrn 


zu 
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Dr. Rust, auf das Podium. Es folgte der Vortrag des 
1. Ricercare (6-stimmige Fuge aus dem "musikalischen 
Opfer" über ein Thema von Friedrich dem Grofen) von 
Joh.Seb.Bach durch das Kammerorchester der Schlesi- 
schen Philharmonie unter Leitung von Dozent Dr.habil. 
Matzke. 

Der Rektor, Se. Magnifizenz Prof. Rein, begrüßte 
die erschienenen Ehrengüste: Minister Dr. Rust, die 
diplomatischen Vertreter benachbarter Lánder, Vertre- 
ter der Staats- und Landesregierung, der Wehrmacht, 
der Polizei, Vertreter der Nationalsozialistischen 
Bewegung, insbesondere der S.A. und S.S., die Spitzen 
von Industrie und Wirtschaft und ihrer Verbände, füh- 
rende Minner und Mitglieder der Gesellschaft von Freun- 
den der T.H., Ehrendoktoren und Ehrensenatoren, als 
besonders liebe Güste die Rektoren und Kollegen der 
deutschen Hochschulen, voran Rektor, Dekane, Kollegen 
der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität. Fer- 
ner begrüßte er die Rektoren und Kollegen der deut- 
schen Hochschulen in Österreich und der Tschechoslo- 
wakei. Ebenfalls begrüßte er herzlich die ehemaligen 
Studierenden, ganz besonders den ehemaligen Studie- 
renden mit der Matrikel-Nr. 2, Herrn Professor Dr.-Ing. 
Garbotz, Berlin, der als erster Dipl.-Ing. die Hoch- 
schule verlassen hat und welcher als Vorsitzender des 
V.D.I. sich um die Gestaltung der grofien Tagung der 
deutschen Technik in Breslau sich ganz besondere Ver- 
dienste erworben hat. Endlich richtete er seinen Gruf 
an die sonstigen Angehörigen und Gäste der T.H., vor- 
nehmlich die Arbeitskameraden und Kommilitonen. 

Sodann verlas der Rektor ein Glückwunschtelegramm 
des Führers und das Danktelegramm der Techn. Hoch- 
schule. 

Glückwunschansprachen hielten: 

Reichsbahndirektor, Geheimrat Dr.-Ing. Schwarze, als 
Vertreter des Generaldirektors der deutschen Reichs- 
bahn Dorpmüller, der Rektor der deutschen Universität, 
Prag, Se. Magnifizenz Prof. Dr. Grosser, der ältesten 
deutschen Universität (600 Jahre!) für die ausland- 
deutschen Hochschulen und Studenten, 

der Rektor der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Univer- 
sität Breslau, 

Se. Magnifizenz Prof. Dr. Walz, 

der Rektor der Techn. Hochschule München, Se.Magnifi- 
zenz Prof. Dr. Schmidt, für die deutschen Techn.Hoch- 
schulen, Bergakademien, Forstakademien und Handels- 
hochschulen, 

der Stadtkämmerer Dr.Schröder für den Oberbürgermeister 
von Breslau, 

Generaldirektor Dr. Berve für die Gesellschaft von 
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Freunden der Techn. Hochschule. Er teilte mit, daf 
eine Sammlung unter den Mitgliedern für das Jubiläum 
bis jetzt 100 000 RM zusammengekommen seien (endgül- 
tig rund 150 OOO RM). 

Der Rektor sprach den Gratulanten den herzlichen 
Dank der Techn. Hochschule aus. 

Es wurden weitere Glückwunschtelegramme verlesen 
von: 


Herrn Dorpmüller, dem Generaldirektor der Deutschen 

Reichsbahn, 
dem Rektor der Techn. Hochschule Warschau, Prof. 

Warchalowski, 
der Bezirksgruppe Schlesien der Reichsgruppe Industrie, 
der Gesellschaft Deutscher Metallhütten- und Bergleu- 

te in Berlin; 

sie stiftete 25 Abgüsse einer "Reden-Plakette" 

für Studierende des Berg- und Hüttenfaches, welche 

die Diplomhauptprüfung "mit Auszeichnung" gemacht 

haben, 

dem Verein Deutscher Eisenhüttenleute in Düsseldorf, 
der vier Stipendien in Hóhe von je 300,-RM stif- 
tet, für Studierende des Eisenhüttenfaches, welche 
das Vorexamen bestanden haben und deren Heimatort 
westlich der Elbe liegt, 

dem Verein Deutscher Ingenieure, der unter Überrei- 
chung eines besonders kunstvoll ausgestalteten 

Glückwunschschreibens eine Mappe mit Bildnissen 

hervorragender deutscher Ingenieure, Unternehmer, 

Forscher und Erfinder stiftet, gleichzeitig den Be- 

trag von 900 RM als Reisekostenzuschuf für 3 deut- 

sche Studierende, welche als erste nach dieser Ju- 
belfeier die Diplomhauptprüfung "mit Auszeichnung" 
bestehen. 
Darauf gibt Se. Magnifizenz Prof.Rein folgendes be- 
kannt: 

Die Schlesische Technische Hochschule sieht sich 
veranlaßt, an dem heutigen Tage auch die Studierenden, 
Mánner und Frauen ihrer Arbeitskameradschaft und Ver- 
treter der Wissenschaft und Wirtschaft zu ehren: 

Die Deutsche Hochschulmeisterschaft im Kajakfah- 
ren auf der Wisent haben 1934 unsere Studierenden 

Alfred Waldhelm, Herbert Fiege und Günter Sperlich 
gewonnen. 

An dem Siege der Deutschen Hochschulmeisterschaft 
1934 im Rennachter waren mit Kommilitonen der Univer- 
sität Breslau unsere Studierenden 

Hans Vorbach und Werner von Jänichen 
beteiligt. 
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Bei den Sportwettkümpfen im Skilauf war als einer 
der besten deutschen Skiläufer im Langlauf der Nach- 
kriegszeit der ehemalige Studierende 

Herbert Leupold 
vielfach erfolgreich. 

Im Langlauf "Rund um Wólfelsgrund" 1934/35 wurde 
unser Studierender 

Friedrich Nerlich 
Sieger. 
Einen Leistungsflug konnte der Studierende 
Hans Günter Lerche 
über dem Zobten ausführen. 

Als Anerkennung wird diesen Siegern von der Hoch- 
schule eine Führer-Plakette überreicht werden. 

Das Jubilüum der 25-jührigen Zugehórigkeit zu un- 
serer Techn. Hochschule haben in diesem Jahr gefeiert 
oder werden feiern: 

die o.Professoren Hilpert, Baer, Mann, Müller, 
Heinel, Euler, 

die Lehrbeauftragten a.o. Prof. von Lingelsheim, 
Oberstadtchemiker Nauß, ferner die Meister, Angestell- 
ten, Gehilfen, Mechaniker Urbansky, Schulz, Pfórtner, 
Imhof, Geppert, Schubert, Frau Poppe, Bachmann. 

Wir werden auch diese Jubilare durch eine besondere, in 
der Gießerei unseres Eisenhüttenmännischen Institutes 
noch herzustellenden Plakette ehren. 

Weiter verkündete der Rektor 8 neue Ehrendoktoren 
und 7 neue Ehrensenatoren. 

In seinen weiteren Ausführungen streift er in 
einem Rückblick die Geschichte der Techn. Hochschule 
Breslau und betrachtet ihre Aufgaben und Ziele in 
der Gegenwart und Zukunft. 

Hierauf erhebt sich der Reichs- und Preußische 
Staatsminister Dr. Rust zu einer lüngeren Rede, in 
der er u.a. auch auf die derzeitige niedrige Studen- 
tenzahl von 600 Studierenden an der T.H. Breslau zu 
sprechen kommt, wührend die Zahl der Lehrer seit 1910 
auf das Dreifache gewachsen sei. Eine Anzahl von un- 
glücklichen Umstünden ist eingetreten, um im Augen- 
blick an sich die Ziffer der Studentenzahl der deut- 
schen Hochschulen herabzusetzen. Da aber jetzt Millio- 
nen Arbeitskräfte an ihre Arbeitsstätten zurückstró- 
men wird auch die Frage der Führung dieser Arbeitsmil- 
lionen lebendig. Wenn Millionen von Handarbeitern 
wieder ihre Arbeit finden, dann werden sich wohl auch 
Zehntausende von Kópfen finden, die sich an die Spit- 
ze stellen. Er spricht in diesem Zusammenhang von 
dem Plan, der ihn bewegt, den Weg zu óffnen, daf die 
begabtesten Fachschulabsolventen auch ohne Abitur an 
die Hochschule übergehen kónnen. Wir brauchen nicht 
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nur den tüchtigen Facharbeiter und nicht nur den 
tüchtigen Ingenieur, sondern auch so etwas wie den 
technisch-wissenschaftlichen Generalstab. Wir brau- 
chen Menschen, die nicht nur technisch-praktisch 
vollendet sind, sondern die auch schópferisch auf 
diesem Gebiet anderen den Weg zu weisen in der Lage 
sind. Das sei der Sinn seiner Hochschulplan-Wirtschaft, 
um deretwillen er sich das Hochschulgesetz vom Reichs- 
kabinett habe geben lassen. 

In diesem Sinne bringe er der Hochschule zu ihrem 
Jubiläum auch keine Gabe, sondern eine konkrete Auf- 
gabe: er habe sich entschlossen eine Zweigstelle des 
Deutschen Materialprüfungsamtes an die Hochschule zu 
Breslau zu verlegen. Die Summe, um damit anzufangen, 
stelle er auch zur Verfügung. 

Se. Magnifizenz Prof. Rein dankt dem Minister für 
die neu gestellte Aufgabe und verspricht, daf die 
Hochschule die mit dieser Aufgabe verbundenen Verpflich- 
tungen mit allen Krüften zu erfüllen bestrebt sein 
werde. 

Unter den Klángen eines Marsches von Handel erfolgt 
der Auszug und die Aufstellung der Teilnehmer zum 
Zug nach der Jahrhunderthalle. Unter Vorantritt von 
Fanfarenbläsern des Reichsheeres und 50 Fahnen der 
Studentenschaften, Belegschaften und Korporationen, 
eingeschlossen vom Spalier der S.A. ging der Zug der 
Ehrengäste,des Lehrkórpers, der Studentenschaft und 
der Belegschaft in die Jahrhunderthalle, wo in würdi- 
ger Form die Feierstunde des Tages der Deutschen Tech- 
nik vor sich ging. 


Programm zum Tage der Deutschen Technik. 
Feier in der MU YID zu Breslau am 6.6.1935 
um TT Uhr. 
Festlicher Einzug 
Sanktus aus der h-moll Messe Joh.Seb.Bach 
ausgeführt unter der Leitung von Herrn Prof.Lubrich 
durch die Breslauer Singakademie, den Spitzerschen 
Chor, den Kinderchor von St. Maria-Magdalena, 
Asche's a-capella-Chor (zusammen 400 Singstimmen) 
und die Schlesische Philharmonie. 
Begrüfung durch den Beauftragten für Technik und de- 
ren Organisationen im Stabe des Stellvertreters des 
Führers, Dr.-Ing. Todt. 
Ansprache des Stellvertreters des Führers, Reichs- 
minister Rudolf Hess, 
Prof. Rein, Rektor der Technischen Hochschule 
Breslau: 
"Technische Leistung und Lehre im neuen Deutschland". 
Reichsleiter Rosenberg: 
"Technik und Kultur." 
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Air aus der D-Dur Suite Joh.Seb.Bach 
ausgeführt unter Leitung von Dozent Dr.Matzke 
durch die Schlesische Philharmonie. 

Schiufwort von Dr.-Ing. Schult VDI. 

Deutschland- und Horst Wessel-Lied 

Auszug. 

An der Orgel: Oberorganist Zeggert. 


Am Dienstag, dem 4.6.1955, hatten die Veranstal- 
tungen mit einem geselligen Abend und zwanglosen 
Beisammensein im ees der Jahrhunderthalle 
ihren Auftakt genommen. Der Prorektor, Herr Prof.Dr. 
Schmeidler, begrüßte in kleinem Kreise die Vertreter 
der auswürtigen Studentenschaften. Gute Militürmusik 
und eine Pergolabeleuchtung gaben dem Abend ein fest- 
liches Gepräge. 

Am Donnerstag, dem 6.6.1935, beschloß ein Schle- 
sischer Abend im großen Messehof an der Jahrhundert- 
halle den Tag der Technik. Er war gut besucht und ver- 
möchte ein eindrucksvolles Bild schlesischer Volks- 
kunst zu geben. 

Im Anschluß an die technischen Besichtigungen und 
Ausflüge des Freitags (7.6.1935) fand im Lunapark 
ein T.-H.-Fest der Studentenschaft statt, das gleich- 
falls außerordentlich gut besucht war. Vorführungen 
verschiedener Art, eine im Garten aufgebaute Klein- 
bahn, ein Schießstand, ein humorvoller Studentenfilm 
wechselten mit Gesellschaftstanz. Erst der frühe Mor- 
gen trennte die angeregten Gäste. 

Den Abschluß des Jubiläums bildete ein gemeinsamer 
Ausflug nach Bad Salzbrunn, das sich zu dieser Zeit 
in der allerschönsten Blütenpracht zeigte. Neben dem 
schönen landschaftlichen Bild wurden den Teilnehmern 
ausführlich die Einrichtungen des Bades sowie die be- 
rühmten sportlichen Anlagen (Golfplatz)vor Augen ge- 
führt. Ein Teil der Teilnehmer besichtigte auch das 
nahegelegene wundervolle Schloß Fürstenstein und die 
Gartenanlagen von Liebichau. Eine Reihe von Gästen 
besuchte anschließend an das Jubiläum unsere herrli- 
chen schlesischen Gebirge. 

Unsere Gäste hatten jedenfalls den Eindruck mitge- 
nommen, daß trotz aller Schwierigkeiten auch der schle- 
sische Osten unseres Vaterlandes mit seiner herrli- 
chen Landschaft und seiner deutschen Kultur seiner 
Pflicht als Grenzprovinz sich bewußt ist und ein Kleinod 
im Kranz deutscher Lande darstellt. 
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Aus den Jahresblüttern der Gesellschaft von Freunden 
er Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau(E.V. 


ur das Gescha tsjahr 1935/36. 


Im verflossenen Geschäftsjahr hat unsere Gesell- 
schaft zusammen mit der Hochschule sich die Aufgabe ge- 
setzt, die Zahl der Studierenden nach Móglichkeit zu 
vermehren. Es wurden wesentliche Mittel für diesen Zweck 
aufgewandt, um den Absolventen hóherer Schulen und den 
aus dem Heere und dem Arbeitsdienst ausscheidenden die 
Bedeutung unserer Hochschule als Kulturfaktor des deut- 
schen Ostens sowohl, als auch ihrer Leistungsfähigkeit 
und ihrer Eignung zum Studium nahe zu legen. Die Fest- 
schrift des verflossenen Jahres und geeignete Werbe- 
blätter wurden den höheren Schulen des Ostens zugäng- 
lich gemacht; im laufenden Geschäftsjahr wird ein be- 
sonderes, auf das Beste ausgestattetes Werbeheft in 
einer Auflage von 10 000 Exemplaren in Wort und Bild 
zum Studium an unserer Hochschule auffordern. 

Am 31. Oktober 1935 fand im Anschluß an die Ver- 
waltungsratssitzung und die Hauptversammlung unserer 
Gesellschaft (von Freunden der Schles. Techn. Hoch- 
schule zu Breslau e.V.) eine Hochschulfeier in ge- 
schlossenem Kreise statt. In der Aula wurde von Se. 
Magnifizenz Plaketten und Ehrenurkunden an akademi- 
sche Sportsieger, Ehrensenatoren und Ehrendoktoren 
überreicht und der Jubilare der Hochschule gedacht. 
Auch widmeten die Herren Professoren Dr.-Ing. Baer 
und Dr.phil. Mintrop entpflichteten Kollegen warme 
Abschiedsworte. Im Anschluß daran fand im Studenten- 
heim der Technischen Hochschule ein geselliges Bei- 
sammensein mit einem gemeinsamen Abendessen statt. 

Es wurde die Jubiläumsfeier im Film vorgeführt, und 
ein weiterer humoristischer Hochschulfilm und launige 
Ansprachen sorgten für beste Stimmung, so daß dieses 
Fest mit seinem harmonischen Verlauf wesentlich dazu 
beitragen konnte, die Beziehungen der zahlreich er- 
schienenen Freunde unserer Hochschule mit letzterer 
immer enger zu knüpfen. 

Am 7.12.35 fand das übliche Winterfest unserer 
Hochschule im Konzerthaus statt, das sehr gut be- 
sucht war und für die Zwecke des Studentenwerks einen 
namhaften Reinertrag ergab. 

Am 30.1.1936 fand in der Aula unserer Hochschule 
die Feier der Reichsgründung und nationalsozialisti- 
schen Erhebung statt. Den Festvortrag hielt Herr 
Professor Bode über das Thema: "Umbruch in Stadt- und 
Sielungsplanung." 
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Am 19.2. fand ein Faschingsfest vom Studentenwerk 
veranstaltet statt unter dem Motto: "Aufstieg in die 
Stratosphüre". Auch dieses Fest nahm einen für alle 
Teilnehmer weitestgehend befriedigenden Verlauf. 

Zu einer Heldengedenkfeier der Dozentenschaft der 
Techn. Hochschule versammelten sich am Vorabend des 
Heldengedenktages die Dozentenschaft in der ev. Kirche 
in Zobten, um in einer schlichten Feierstunde der im 
ersten Weltkrieg und für das Dritte Reich Gefallenen 
zu gedenken. Eine Kranzniederlegung am Gefallenendenk- 
mal der Stadt Zobten beschlof diesen Tag. 

Auf der Reichsfachausstellung des Deutschen Bäcker- 
handwerks in Mannheim konnte die Techn. Hochschule 
Breslau am 9.-18.5. die Fortschritte in der Wissen- 
schaft der Mehlphysik nachweisen. Die Gesellschaft von 
Freunden der Techn. Hochschule hatte die Mittel für 
diese Ausstellung zur Verfügung gestellt. Herr Dozent 
Dr.-Ing. habil. W. Gründer war der Sachbearbeiter des 
organischen Arbeitsgebietes dieser Ausstellung. 

Eine Fahrt ins Blaue, die alle Angehórigen unserer 
Hochschule mit geladenen Güsten ins Grüne führte, und 
mittels Autoomnibussen und Dampfer die Teilnehmer nach 
Dyhernfurth brachte, gab wiederum einen schónen Beweis 
für das Zusammengehórigkeitsgefühl aller Glieder unse- 
rer Hochschule und nahm einen fróhlichen, ungestórten 
Verlauf, der alle Teilnehmer auf das weitestgehende 
befriedigte. 

Da im Reichsleistungswettkampf der Deutschen Stu- 
dentschaft unsere Hochschule mit dem 1. Preis bedacht 
wurde, und durch diesen Sieg in diesem rühmlichen 
Wettkampf unserer Hochschule weit über ihre Grenzen 
hinaus eine ruhmvolle Anerkennung zuteil wurde, die 
allen Beteiligten zur größten Ehre gereichte, fand am 
11.6.1936 in der Aula der Techn. Hochschule eine Sie- 
gerehrung statt. Unter dem Motto: "Der Betrieb als 
Einheit" hatten die Studenten der Breslauer Techn. 
Hochschule sich den Aufbau eines oberschlesischen Hüt- 
tenwerkes als Aufgabe gestellt. An der rechnerischen, 
konstruktiven und zeichnerischen Lósung waren 56 Stu- 
denten aller Fakultäten beteiligt und ein dicker Band 
mit 93 Zeichnungen nebst umfangreichen Beschreibungen 
und Berechnungen sowie ein Modell und ein Schaubild 
wurden nach Berlin an das Preisgericht eingeschickt. 
Den 56 Mitgliedern der siegreichen Mannschaft wurden 
von dem Beauftragten der Deutschen Studentenschaft 
eine Ehrenurkunde und eine Gedenkschrift mit einer 
Schlußansprache Se. Magnifizenz überreicht. 

Am 21.6.1936 fand das T.-H.-Sommerfest im Konzert- 
haus statt, das wiederum in gewohnter Weise die Ange- 
hórigen unserer Hochschule zusammenführte und dem Stu- 
dentenwerk einen erfreulichen Überschuf erbrachte. 
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Aus dem Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden 
er Schlesischen Techn. Hochschule zu Breslau (E.V. 


Dr das Geschäftsjahr 1936/37. 


Am 4. Mai 1937 fand ein Rektoratswechsel statt. 
Der o. Professor Wilhelm Rein übergab das Amt an 
den o.Prof. Dr.-Ing. Erwin Ferber. Aus dem Bericht 
über die feierliche Amtsübergabe sei das Wesentliche 
auszugsweise nachstehend wiedergegeben. 

Nach feierlichem Einzug des Lehrkórpers unter den 
Klängen eines Marsches aus Glucks "Alceste" und einer 
einleitenden "Festmusik" von J.K.D. Fischer, ausge- 
führt vom Collegium musicum unter der Leitung von Do- 
zent Dr.phil.habil. Matzke, erstattete zunächst der 
scheidende Rektor Professor W. Rein den nachstehenden 
Bericht: 

Zunáchst wollen wir unserer Toten gedenken. Wir 
haben durch den Tod verloren: die Studierenden Max 
Mayer, Herbert Freith, Walter Jükel, Ulrich Schroth, 
Paul Schenk, Hubertus Malorny, Heinz Koose, den Do- 
zenten Dr.rer.pol. habil. Hellwig, den Lehrbeauftrag- 
ten a.o. Prof. Dr. phil. Alexander von Lingelsheim, 
die Arbeitskameraden Heizer Wilhelm Wick, Sammlungs- 
diener Konrad Willmann, Schlosser Gerhard Geusen, 
Schlosser Hermann Wolff, Techn. Amtsgehilfe Günter 
Klosse. (den Lehrbeauftragten Dipl.-Ing. Alois Schmolke 
(zwischen 4.5. und 30.6.37)). 

Ein besonders wichtiger Vorgang für die Entwick- 
lung unserer Hochschule war der Ausbau unserer Archi- 
tektur Abteilung. Für die Oberstufe des Architektur: 
Studiums sind 3 Lehrstühle neu errichtet worden und 
zwar: 

1. Entwerfen von Hochbauten einschl. Industriebau- 
ten und Siedlungen, 2. Innenarchitektur, Raumkunde 
und Stádtebau, 3. Land- und forstwirtschaftliche 
Siedlungen. Ein vierter Lehrstuhl ist in Aussicht ge- 
stellt. Auch in der Fakultát für Maschinenwesen sind 
zwei neue Lehrstühle und zwar 1. für elektrische 
Kraftanlagen und Bahnen, und 2. für Fernmelde- und 
Hochfrequenztechnik errichtet worden. 

Neu berufen wurden folgende Herren: Beigeordneter 
a.D. Ernst Bode - Essen für den Lehrstuhl "Innenarchi- 
tektur, Raumkunst und Städtebau (1934), Reg.Baumeister 
a.D. Heinrich Blecken-Duisburg für den Lehrstuhl 
"Entwerfen von Hochbauten einschl. Industriebauten 
und Siedlungen (1934), Prof. Dr.jur. Cornelius Netter 
für den Lehrstuhl "Hüttenmaschinen und Walzwerkskun- 
de und Betriebswirtschaftskunde" (1934), Prof.Dr.phil. 
Walter Hückel für den Lehrstuhl "Organische Chemie" 
1935, Prof.Dr.-Ing. Erwin Ferber-München für den Lehr- 
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stuhl „chen. Technologie“ und zum Direktor des In- 
stitutes für Chem. Technologie der Universitat und 
Techn. Hochschule (1955), Obering. Dr.-Ing.Kónig- 
Berlin für den Lehrstuhl "Baukonstruktionslehre" (1936), 
Regierungsbaumeister a.D. Dipl.-Ing. Ulrich Fischer- 
Stuttgart für den Lehrstuhl "Eisenbeton- und Massiv- 
brückenbau" (1936), Prof. Dr.-Ing. Lührs-Danzig für 
den Lehrstuhl "Geodäsie" (1937), Dr.-Ing. Kurt Mayer- 
Aachen für den Lehrstuhl "Gestaltungs- und Fertigungs- 
lehre I und II, Maschinenelemente I, Lasthebemaschinen 
und Transportanlagen, Maschinen und Apparate der Chem. 
Grofindustrie, Arbeitsmaschinen" (1937), Reichsbahn- 
oberrat Georg Gsaenger für den Lehrstuhl "Land- und 
forstwirtschaftliche Siedlungen" (1937). 

Daneben wurden folgende Lehrauftrüge erteilt:Dozent 
Dr.-Ing. habil. Faltin für Lüftung, Installation und 
Beheizung, Dozent Dr.phil. habil. Nikuradse für das 
Lehrgebiet Strómungslehre, Reichsbahnoberrat Dr.-Ing. 
Gläsel für das Lehrgebiet Eisenbahnsicherungswesen, 
Dr.phil.habil.Kurt Rehorst für Chemie der Landwirte, 
Dr.-Ing. Helmut Heinrich für reine und angewandte 
Mathematik, Regierungsrat Dr. Waldemar Haude für Me- 
teorologie und Klimatologie, Dr. Hans Petrik für Men- 
schenführung und organ. Betriebsführung, Kunstmaler 
Gerhard Beuthner für architektonisches Zeichnen und 
Aquarellieren, Architekt Ernst Pietrusky für Land- 
und forstwirtschaftliche Bauten, Prof.Dr.-Ing. Paul 
Bóning für elektromotorische Antriebe, elektrische 
Apparate und symbolische Rechnungsmethoden, Dozent 
Dipl.-Ing., Dr.phil.nat.habil. Walfried Marx, Direk- 
tor der Bergschule in Peiskretscham, für Bergwirt- 
schaftslehre und Steinbruchindustrie, Dr.rer.pol. 
Dr.phil. Michael Achmeteli für Volks- und Privatwirt- 
schaftslehre. 

Für Mitglieder des Lehrkórpers wurden folgende Er- 
nennungen ausgesprochen: 

Der a.o. Prof. Dr.-Ing. Euler zum ordentl. Professor, 
der Dozent Dr.-Ing. habil.Büge zum nichtbeamt.a.o. 
Professor und zum Verwalter der neuerrichteten plan- 
mäßigen Professur für Fernmelde- und Hochfrequenz- 
technik, der Bibliotheksrat Dr.jur. Pescheck zum Ho- 
norarprofessor, die Dozenten Dr.phil.habil.Ebert, 
Dr.-Ing.habil.Hartmann,Dr.-Ing.habil. Wagener zu nicht- 
beamteten a.o. Professoren, der akademische Turn- und 
Sportlehrer Dr.phil.Bruno Saurbier zum Oberregierungs- 
rat. 

In den einzelnen Fakultüten habilitierten sich: 
Dr.phil. Petraschek für Geologie und Lagerstáttenkunde, 
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іп der Fakultät für Bergbau und Hiittenkunde, Dr.-Ing. 
Josef Fischer, Dr.phil. Kurt Schuster, Dr.rer.pol., 
Dr.phil. Michael Achmeteli, in der Fakultät für All- 
gemeine Wissenschaften, Dr.phil. Johann Nikuradse, 

in der Fakultät für Bauwesen, Dr.-Ing.Werner Gründer 
und Reichsbahnrat Dr.-Ing. Matting in der Fakultät 
für Bergbau und Hüttenwesen. 

Eine ansehnliche Zahl von Kameraden und Kollegen 
konnte in der Berichtszeit auf eine 25-jührige Zuge- 
hórigkeit zur Techn. Hochschule zurückblicken und 
zwar im Jahre 1934: Prof.Dr.-Ing.Hilpert, Labor Werk- 
meister Urbanski, Maschinenmeister Schulz, im Jahre 
1935: Prof. Dr.-Ing. Baer, Prof.Dr.-Ing.Mann, Prof. 
Müller, Prof.Dr.-Ing.Heinel, Prof.Dr.-Ing.Euler, 
a.o.Prof.Dr.phil. von Lingelsheim,Lehrbeauftragter 
Dr. Nauß, Lehrbeauftragter Dipl.-Ing. Schmolke, Werk- 
meister Imhof, Mechanikermeister Schubert, Reinigungs- 
frau Poppe, Amtsgehilfe Geppert, Hausarbeiter Bachmann, 
im Jahre 1956: Büroangestellte Scholz, Laborant Oswald, 
Reinigungsfrau Gahl, 1. Laboratoriums-Werkmeister 
Vogler. 

Unserer Hochschule und einigen Angehórigen sind in 
den letzten vier Jahren auch namhafte Auszeichnungen 
zuteil geworden: Vom Bund der Saarvereine wurde unse- 
rer Techn. Hochschule für ihre bahnbrechende Saar- 
propaganda eine schöne Erinnerungsgabe überreicht. 

Den ehemaligen Studierenden unserer Hochschule Kurt 
Heinrich und Hans Rüffler wurde von der Siemens-Ring- 
Stiftung das Werner von Siemens-Bild verliehen. Unse- 
rem ehemaligen Studierenden Günter Irrgang wurde im 
Márz 1934 für die Errettung eines Menschen vom Tod 

des Ertrinkens die Rettungsmedaille verliehen. Die 
Reden -Plakette erhielten durch die Gesellschaft Deut- 
scher Metallhütten- und Bergleute e.V. Berlin, unsere 
ehemaligen Studierenden Horst Scholtze, Richard Klei- 
nert, Wolfgang Schleicher, Ulrich Petersen, Hans Jerschke 
Durch die VDI-Reisestiftung wurden unsere ehemaligen 
Studierenden Heinz Jonas, Walter Oppelt, Horst Sauer 
ausgezeichnet. 22 unserer ehemaligen Studierenden er- 
hielten für hervorragende Leistungen im Examen beson- 
dere Reisestipendien durch den Herrn Unterrichtsmi- 
nister. 

Herr Prof. Dr.phil.Dr.-Ing.E.h.Ruff erhielt in An- 
erkennung seiner wissenschaftlichen Arbeiten die Me- 
daille der spanischen pharmazeutischen Akademie. Herr 
Prof.Dr.phil. Mintrop wurde zum Mitgliede des geo- 
physikalischen Komitees der Gesellschaft der Amerika- 
nischen Berg- und Hüttenleute ernannt. Dem Direktor 
des Physikalischen Instituts, Herrn Prof.Dr.phil. 
Waetzmann, wurde 1933 von der Georg-August-Universi- 
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tät zu Göttingen die Gauß-Weber-Denkmünze "fiir seine 
Verdienste um die Weiterentwicklung des elektrischen 
Nachrichtenwesens" verliehen. 1935 wurde er zum kor- 
respondierenden Mitglied der Mathem.-physikalischen 
Klasse der Géttinger Gesellschaft der Wissenschaften 
gewählt und 1936 zum korrespondierenden Mitglied der 
Warschauer Akademie der Technischen Wissenschaften. 
Dem friiheren Direktor des Kohleforschungsinstituts, 
Herrn Prof.Dr.phil.Dr.med.h.c.Fritz Hofmann, dem hoch- 
verdienten Forscher und Erfinder des synthetischen 
Kautschuks, wurde zu seinem 70.Geburtstag am 2. Novem- 
ber 1936 die Würde eines Ehrenbürgers der Hauptstadt 
Breslau verliehen. An der erfolgreichen Lósung von 
Preisaufgaben, für welche der Herr Oberprásident und 
die Gesellschaft von Freunden regelmáfig Geldmittel 
zur Verfügung stellen, waren folgende Studierende be- 
teiligt: Hans-Achim Klein, Wilhelm Bartmann, Helga 
Trauer, Martin Klinge, Rudolf Hammerling und Helmut 
Fichtner. 

Unsere wackere Studentenschaft hat auch während 
meiner Amtstütigkeit bedeutende sportliche Erfolge 
erzielt. (1934 und 1935 bereits früher erwähnt; s.Ju- 
biläumsfeier.) Im Jahre 1936 hat der frühere Studie- 
rende Josef von Glatter-Götz bei dem Ski-Osterlauf an 
der Hampelbaude eine große Leistung gezeigt und wurde 
3. Sieger. Im gleichen Jahr wurde der Studierende Heinz 
Nifke im Gerütezwólfkampf bei den Deutschen Hochschul- 
meisterschaften in Hannover dritter Sieger. Bei der 
Regatta des Süchs. Elbregattaverbandes im Juni 1936 
gewannen die Breslauer Hochschulen (Akademischer Ruder- 
club, ARC) den I. Senioren-Achter. Zu dieser siegrei- 
chen Mannschaft gehórten unsere Studierenden Robert 
Mintrop, Heinz Prause, Werner von Jänichen, Hans Vor- 
bach und Lothar Schmidt (Steuermann). Bei der Schle- 
sischen Regatta im Jahre 1956 gewann eine Mannschaft 
aus unseren Studierenden Heinz Knothe, Karl Wiese, 
Fritz Tiller und Robert Mintrop den I.Jungmannen-Achter. 
Bei einer Regatta in Frankfurt/Oder im Juni 1936 ge- 
wann eine Mannschaft aus unseren Studierenden Heinz 
Prause, Werner von Jünichen, Hans Vorbach und Lothar 
Schmidt den I. Junioren-Vierer. 

Diesen Sportsiegern überreiche ich eine künstleri- 
sche Plakette. 

Nach der Rektoratsübergabe teilte der neue Rektor, 
Prof.Dr.-Ing.E. Ferber, nach einigen allgemeinen Aus- 
führungen mit, daß auch in diesem Jahr 1957 im Reichs- 
berufswettkampf eine Gruppe Studierender der Techn. 
Hochschule Breslau in der Fachgruppe“ Technik“ die 
"Reichsbestarbeit" geliefert hat. Wie der Studenten- 
führer cand.ing.Kühn in seiner anschließenden Rede er- 
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änzend ausführte, handelte es sich um die Aufgabe 
mit dem Thema; "Ausbau des Hafens Maltsch zum Hafen 
Mittelschlesiens, insbesondere für das Waldenburger 
Bergland." Bei dieser Gemeinschaftsarbeit haben 44 
Studenten aller Fakultäten 150 Zeichnungen, 22 Be- 
richtsmappen mit Berechnungen, Tabellen und Beschrei- 
bungen und ein Modell abgeliefert. Sie fanden dabei 
nicht nur Unterstützung durch die Dozentenschaft und 
Institutsangestellten der Hochschule, sondern auch 
bei Behörden und Verbänden. Aus ihrer großen Zahl 
wurden genannt: der NS-Bund Deutscher Technik, die 
Oderstrombauverwaltung, die Reichsverkehrsgruppe Bin- 
nenschiffahrt, die städtischen Behörden von Maltsch, 
das Kohleforschungsinstitut, die Behórden der Stadt 
und des Kreises Waldenburg. Der Studentenführer spricht 
allen Stellen im Namen der Studentenschaft den Dank 
aus, insbesondere dem Gauamtsleiter des Amtes Technik, 
Herrn Oderstrombaudirektor Franzius und Regierungs- 
und Baurat Saalfeld, aber auch der Dozentenschaft der 
Hochschule, die sich durch Beratung und Anleitung, 
durch zur Verfügungstellen von Instituten und Labora- 
torien, durch Opfer an Zeit und Geld sich rückhaltlos 
in die Arbeit einreihten. Stellvertretend nannte er 
zwei Namen: den des jetzigen Rektors, Magnifizenz 
Professor Dr. Ferber und des neuen Prorektors Professor 
Beger. Den 44 siegenden Studierenden überreichte der 
Studentenführer durch die Hand des órtlichen Wett- 
kampfleiters Salfeld, den er besonderen Dank für seine 
unerhórt aufopfernde Tätigkeit aussprach, Urkunden 
der Reichsstudentenführung. 

Mit dem Horst-Wessel-Lied wurde die Feier beendet. 

Unter den Klängen des Coburger Marsches erfolgte der 
Auszug der Festteilnehmer. 


Aus dem Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden 
er Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau (E.V. 
r das Gesc tsjahr è 


Am 30. Januar 1938 fand eine Feier statt anläßlich 
des Gedenkens der Reichsgründung und des Tages der na- 
tionalen Erhebung. Nach feierlichem Einzug des Lehr- 
körpers zu den Klängen einer Einzugsmusik von Joh. 
Jacob Walter (1687) erfolgte die Uraufführung einer 
"Kleinen Kantate über zwei deutsche Soldatenlieder" 
(bearb. von H. Matzke), ausgeführt vom Collegium musicum 
der Techn. Hochschule und einem Studentenchor unter 
Leitung von Dozent Dr.phil.habil.Matzke. Die politisch 
ausgerichtete Festrede hielt Magnifizenz Prof.Dr.-Ing. 
Ferber. 
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Danach fiihrte er aus: Im Rahmen der akademischen 
Feier habe er noch einige Mitteilungen zu machen, und 
zwar betreffen diese eine Reihe von Ehrungen. 

1.) Der Betriebsangehérige Pg. Richard Scheuner hat 
als Gast der Reichsregierung in der Zeit vom 30.4. 
bis 3.5.37 an den Feierlichkeiten in Berlin am 
Tage der nationalen Arbeit als Gau- und Arbeits- 
vertreter von Schlesien teilgenommen. 

2.) Auf Antrag der Fakultät für Maschinenwesen und der 
Fakultät für Allgemeine Wissenschaften wurde der 
Bergwerksdirektor und Fabrikleiter Dr.-Ing.E.h. 
Julius Geiger durch Erlaß des Herrn Ministers zum 
Ehrensenator unserer Hochschule ernannt. 

3.) Dem hochverdienten ehemaligen Vorstand des Anorga- 
nisch-Chemischen Institutes, Prof.Dr.phil. Dr.-Ing. 
E.h. Otto Ruff, konnte ich anläßlich seines 40-jäh- 
rigen Dienstjubiläums im Auftrag des Herrn Reichs- 
ministers die Anerkennung und den Glückwunsch unse- 
res Führers für seine erfolgreiche Tätigkeit aus- 
sprechen. Gleichzeitig konnte ich Kollegen Ruff 
eine Ehrenurkunde im Namen des Führers überreichen. 

4.) Für die erfolgreiche Lösung von Preisaufgaben konn- 
ten ausgezeichnet werden: 
der cand.ing. Georg Jaekel für die Preisarbeit der 
Fakultät für Allgemeine Wissenschaften: "Das Pro- 
blem des Menschenfluges mit eigener Kraft," 
der cand.ing. Gerhard Kernchen für eine Preisarbeit 
der Fakultät für Maschinenwesen, welche eine Arbeit 
auf dem Gebiet der Schnell-Lokomotiven betrifft. 

5.) Reisebeihilfen für weitere wissenschaftliche Aus- 
bildung konnte einigen Herren verliehen werden, 
welche ihre Diplomhauptprüfung mit "Auszeichnung" 
bestanden haben: 

Joachim Datow, Horst-Werner Schmidt, Johannes Pfeif- 
fer, Günther Dittrich, Rudolf Owzorek, Karl Mosig. 
Herr Mosig erhielt außerdem das Werner von Siemens 
Bild in Anerkennung der mit "Auszeichnung" bestan- 
denen Diplom-Hauptprüfung in der Fachrichtung Elek- 
trotechnik. 

Der Ansprache des Studentenführers, cand.ing.Kühn, 

folgte das Schlußwort des Rektors. 

Mit den Klängen des Hohenfriedberger Marsches endete 
die Feier. 


Damit enden die Nachrichten aus dem Hochschulleben 
in offiziellen Druckschriften der Technischen Hochschu- 
le Breslau. Aus Kriegsgründen durften wahrscheinlich 
die Jahresberichte der Gesellschaft von Freunden der 
Techn. Hochschule nicht mehr gedruckt werden. 
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In den Personal- und Vorlesungsverzeichnissen ist 

schon seit 1935/36 keine Hochschulchronik enthalten. 
Nachstehend seien noch einige Ereignisse der Folge- 

zeit aus der Erinnerung des Bearbeiters mitgeteilt: 


Im Jahre 1938 wurde mit einem Erweiterungsbau des 
Chemischen Instituts begonnen. Die steigende Zahl 
der Studierenden und die Zusammenlegung der Chemie 
an der Universität und Techn. Hochschule führte zu 
einer Raumnot, die sich besonders im Organischen- 
und Physikalisch-chemischen Institut bemerkbar machte. 
Auch dem Institut fiir chemische Technologie an der 
Techn. Hochschule und Universität fehlten Räumlich- 
keiten für Versuche im halbtechnischen Maßstab. Aus 
diesem Grunde wurde mit einem Erweiterungsbau begon- 
nen, der sich an den Ostflügel des Chemischen Insti- 
tutes, mit der Organischen und Physikalischen Chemie 
anschloß und an der Heidenhainstraße parallel zum 
Hüttenmännischen Institut bis zur Uferzeile vorgezo- 
gen wurde. Der an der Ecke Heidenhainstraße/Uferzeile 
stehende alte Bau der '"Josefsburg'" wurde vorher abge- 
rissen. Die Bauarbeiten wurden bei Ausbruch der Sude- 
tenkrise vorübergehend eingestellt, danach aber wei- 
tergeführt, bis der Beginn des 2. Weltkrieges sie end- 
gültig zum Erliegen brachte. Der Rohbau war bis zum 
1. Obergschoß gediehen und lag von da an als Bauruine 
still. 

Etwa um die gleiche Zeit 1938 wurde für die Prüf- 
stelle für das Handwerk auf dem Rasenstück Hansastras- 
se/Ecke Uferzeile, gegenüber dem Studentenhaus, eine 
Baracke errichtet, in die Herr Dr. Piest mit seinen 
Mitarbeitern einzog. 

Am 8.7.1939 machte die gesamte Belegschaft der 
Techn. Hochschule eine "Fahrt ins Grüne". Mit der 
Trebnitzer Kleinbahn, dem "fliegenden Trebnitzer", 
ging es nach Trebnitz. Zwei Polizisten in alten histo- 
rischen Uniformen mit Pickelhaube sorgten für Ordnung. 
Schilder mit der Aufschrift: "Blumenpflücken während 
der Fahrt verboten" und "Nicht schaukeln - Zug fällt 
um'' sorgten dafür, daß kein Betriebsunfall eintreten 
konnte. Am Fuße des Trebnitzer Höhenzuges, auf der 
Station Pflaumendorf, wurde der Zug geteilt. Die klei- 
ne Lokomotive zog dampfend und zischend jeweils eine 
Hälfte auf die Höhe, um sie wieder vereint von dort 
endgültig nach Trebnitz zu bringen. Eine große Musik- 
Kapelle erwartete die Gäste am Bahnhof. In fröhlichem 
Festzug, voran Magnifizenz Dr. Ferber und Herr Ritter 
aus dem Sekretariat, der den Ausflug vorbereitet hat- 
te, ging es mit Musik durch die Stadt zu dem schönen 
Gartenlokal Jägerhof“. Hier wurde für leibliche 
Stärkung gesorgt. Bei Spiel, Sport und Tanz verflogen 
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die Stunden nur allzu schnell. Wiederum ein schénes, 
harmonisches Belegschaftsfest. Wer konnte es wissen, 
daß wenige Wochen später das friedliche Bild so jäh 
durch den Krieg unterbrochen wurde. 

Noch wihrend der ersten Kriegsjahre wurde ein wei- 
terer wissenschaftlicher Ausbau der Techn. Hochschule 
ins Auge gefaßt. Die Geodäsie sollte vollausgebaute 
eigene Fachrichtung im Rahmen der Baufakultät werden. 
Die Fakultät für Maschinenwesen sollte die Fachrich- 
tung "Luftfahrzeugbau" hinzu bekommen. Zwei Lehr- 
stühle waren bereits bewilligt. Der weitere Verlauf 
des Krieges brachte beide Pláne nicht mehr zur Aus- 
führung. 

Im Jahre 1941 wurde zusammen mit der Firma Phrix 
ein "Institut für chemische Technologie synthetischer 
Fasern" gegründet und als Außeninstitut 2 der Tech- 
nischen Hochschule angegliedert. 1942 wurde auf der 
"Heidenhainwiese", an der Ecke Heidenhain-/Borsig- 
straße, die bis dahin als Spielplatz für Breslauer 
Schulen gedient hatte, ein größerer Barackenbau errich- 
tet, in dem Herr Professor Dr.rer.nat.habil Lauer mit 
seinen Mitarbeiterinnen die Arbeit aufnahm. 

Im Oktober 1944 fand noch einmal ein Rektoratswech- 
sel statt. Nach 7 1/2 jähriger Tätigkeit gab Herr Pro- 
fessor Dr.-Ing. E. Ferber das Amt an Professor H.Blecken 
ab. 


Der Technischen Hochschule ein- oder angegliederte 


Institutionen. 


1. Staatliches Materialprüfungsamt 

Anlüfllich der Jubilüumsfeier zum 25-jährigen Beste- 
hen der Technischen Hochschule Breslau verkündete der 
Reichs- und Preufiische Staatsminister Dr, Rust: "er 
habe sich entschlossen eine Zweigstelle des Deutschen 
Materialprüfungsamtes an die Hochschule zu Breslau zu 
legen." 


Direktor des Amtes: Professor Fiek, Berlin 
stellvertr.Direktor: Prof.Dr.-Ing.Ferber, 1936-1958 
ну H Prof.Dr.-phil.F. Ebert 1938 
kommissar.Direktor: Prof.Dr.-phil.F.Ebert ab 1939- 
1945 
stellvertr.Direktor: Prof.U.Fischer 1939 - 1944 
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Gliederung: 


Abteilung I: Werkstoffprüfung und Metalle: 
Prof. Diepschlag 

Abteilung II: Prüfung von Baustoffen u. Baukonstruk- 
tionen: Prof. L. Mann, 
ab 1938: Prof. U. Fischer 

Abteilung III: Chemische Prüfung der Werkstoffe: 
Prof. Dr.-Ing. Ferber 

Abteilung IV. Maschinenbau, Metallverarbeitung und 
Werkstoffprüfung: Prof. Gottwein 

Abteilung V: Róntgenstelle, zerstórungsfreie Werk- 
stoffprüfung: Prof. Dr. phil. Ebert 

Abteilung VI: (ab 1938) Textilien: Deutsches For- 
schungsinstitut für Bastfasern, Sorau 
N.L., Prof. Dr. phil. Schilling 


Angestellte Mitarbeiter: 


Müllmer, Johannes 1940/42, (Prof. Ebert) 
Geisler, Gotthard, Róntgening. 1942/44 (Prof. Ebert) 
Franzke, Erna, Büroangest. 1942/44 (Prof. Ebert) 
Mittmann, Chem. Laborant, 1937-1942 (Prof. Ferber) 

ab 1942 (Prof. Fischer) 
Schmitz, Hans-Joachim, Laborant 1942/43 (Prof. Ferber) 
Sandmann, Helga, Laborantin 1943/45 (Prof. Ferber) 


2. Technische Prüfstelle für das Handwerk beim Landes- 
andwerksmeister Schlesien 


Die 3 schlesischen Handwerkskammern Breslau, Liegnitz 
und Oppeln haben eine besondere Gewerbefórderungsstelle 
eingerichtet. Zur Bearbeitung und Beantwortung wissen- 
schaftlicher Fragen, dio sich bei den Arbeiten der Ge- 
werbefórderungsstelle ergeben, dient eine wissenschaft- 
liche Zentralstelle, die durch Vereinbarung zwischen dem 
Ministerium für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung 
und dem Ministerium für Handel und Gewerbe an die Tech- 
nische Hochschule Breslau angegliedert ist. 

Beginn: 1950 
Leiter bzw. Verbindungsmann: Professor Gottwein 
Sachbearbeiter: Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Piest 


3. Arbeitsgemeinschaft für Raumforschung an der Tech- 

nischen Hochschule Breslau 

Die Arbeitsgemeinschaft ist eine örtliche Zweigstel- 
le der "Reichsarbeitsgemeinschaft für Raumforschung"; 
ihr gehóren die Vertreter aller Lehrgebiete an, die 
sich mit Landesplanung und Raumforschung befassen. 
Leiter: Professor Hartleb 1937 

Professor Dr.-Ing. L. Jänecke, ab 1958 


Statistik 


Abteilung Maschinenwesen Chemie u. Hiittenwesen Allgem.Wissensch. Gesamt 
Fachrichtung Masch.-Ing.- Elektrotechn. Chemie Hüttenkunde Allgem.Wissensch. 
tu sem ` tud. tud. tud. tud. tud. 
W.S. 1910/11 19 18 5 3 14 2 15 - 4 - 57 23 
S.S. 1911 22 19 1 4 13 2 31 1 8 4 78 30 
W.S. 1911/12 46 16 8 12 16 3 42 10 8 6 120 47 
S.S. 1912 44 9 13 11 24 7 51 10 10 3 142 40 
W.S. 1912/13 65 20 16 6 31 5 59 11 8 2 179 44 
S.S. 1913 61 22 21 7 33 3 60 9 11 4 186 45 
W.S. 1913/14 70 23 36 8 31 5 78 8 7 6 222 50 
S.S. 1914 83 14 25 9 44 5 81 10 5 8 238 46 
W.S. 1914/15  Immatr. 85 12 29 9 33 6 77 9 8 8 232 44 
beurl. 55 11 17 7 22 5 65 8 4 7 163 38 
S.S. 1915 Immatr. 85 11 28 10 32 6 72 10 9 6 226 43 
beurl. 71 11 21 7 26 5 62 9 7 6 187 38 


Vom Wintersemester 1915/16 bis Sommersemester 1918 liegen keine statistischen Angaben vor 


W.S. 1918/19 Immatr. 219 27 92 11 58 11 115 11 42 10 526 70 
beurl. 119 16 51 5 25 7 76 8 22 8 293 44 

Zwischen- 

semester 1919 Immatr. 227 32 106 13 62 11 123 12 44 11 562 79 
beurl. 126 15 48 6 28 6 77 8 22 7 301 42 

S.S. 1920 Immatr. 350 35 178 14 103 8 169 7 37 7 837 71 
beurl. 38 14 45 11 8 2 34 4 20 4 145 35 

8.5. 1921 Immatr. 405 23 230 12 148 3 178 4 11 2 972 44 
beurl. 11 8 60 7 8 - 28 - - 1 107 16 

S.S. 1922 Immatr. 399 12 254 9 166 6 181 3 6 - 1006 30 
beurl. 44 - 58 6 13 - 22 1 z - 139 6 
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Fakultät Allgemeine Wissenschaften Maschinenwesen Stoffwirtschaft Bauwesen 


————————————— MÀ —— PM 
Fachrichtung Allgemeine Technische Bauingen. Masch.-Ing. Elektro- Chemie Hütten- Bergbau Bauing. Architek- Gesamtzahl 
Wissenschaften TIME wesen wesen technik kunde wesen tur 


16 = 1118 40 


S.S. 1923 Immatr. 20 417 20 288 7 188 6 189 4 
Ъеиг1. = - 56 3 199 2 17 =" VN 1 7 - 309 6 
S.S. 1924 Immatr. 24 11 406 25 258 12 155 3 165 4 49 = 1077 55 
beurl. 2 7 76 12 82 5 19 - 46 4 = = 225 28 
S.S. 1925 Immatr. 40 10 375 12 218 12 141 8 163 died | 1 1008 42 
beurl. 1 5 56 2 25 2 18 3 64 = 1 1 65 19 
S.S. 1926 Immatr. 28 3 14 = 23 1 352 8 183 4 111 3 143 s B 2 927 24 
beurl. 3 3 = - 7 1 48 2 49 Z2 ТУЗ 1 23 - 16 > 165 9 
S.S. 1927 Immatr. 30 2 19 = 33 2 S3 5 179 3 102 4 134 1 ='97 2 907 19 
beurl. 18 2 = = ы 1 33 4 33 t 2 1 26 = $8 2 168 11 
S.S. 1928 Immatr. 30 1 23 = 286 5 157 3 102 7 105 = 72 2 59. "5 834 23 
beurl. 9 1 2 51 2 32 = 27 2 15 = 2 = 4 2 169 7 
S.S. 1929 Immatr. 38 1 243 5 130 2. 45 3 94 1 48 3 92 4 728 19 
beurl. 6 1 = 45 = 44 = 18 2 24 1 22 2 24 2 183 8 
S.S. 1930 Immatr. 52 3 233 5 149 2 84 4 77 3 5 1 155 4 17 2 802 24 
beurl. 14 1 75 2 33 1 28 1 24 »-s 1 4 1 1 1 233 9 
S.S. 1931 Immatr. 72 3 218 5 143 1 79 9 67 4 49 2 151" 25 1 804 32 
beurl. 8 1 51 2 39 1 UM 5 18 4 21 = 20 4 3 = 177 17 
S.S. 1932 Immatr. 71 1 202 2 137 1 90 2. 53 = 42 2 154 3 26 2 775 31 
beurl. 13 1 43 1 24 = ZS 1 12 = л 17 1 3 = 5 - 162 4 
S.S. 1933 Immatr. 52 1 164 1 119 = 1,58 41 30 138 - 20 1 622 3 
beurl. 6 = 26 1 14 - 10 8 4 36 — 4 1 108 2 
S.S. 1934 Immatr. 44 - 153 e 115 1 62 - 29 36 - 142 26 - 607 1 
beurl. 6 = 38 = 15 = 6 = 6 = 5 = 36 - 3 = 115 = 


——————————————————————————————————————————————————————————— 


088 


Fakultät Allgemeine Wissenschaften Bauwesen Maschinenwesen Bergbau u. 


Hüttenwesen 
Fachrichtung Mathe- Physik Chemie Bauing.- Architek- Masch.-Ing. Elektro- Hütten- Bergbau (samt Studier. Gast- Gesamtzahl 
matik wesen tur der teil- der 


— e 9 kunde Univers- nehmer Besucher 


tud. d. Ho d. ' 
S.S. 1935 Imatr. 18! - 29 - 614 - 120 Au^ 1 из „ a IA, 5527 1 12! 17 5828 
hunt. E ТЕРИ и 3 RET UL EN CIE 1502 - 
S.S. 1936 Immatr. 142 30 53° 100 423 124 74 18 18 4738 367 17 52615 
beurl. 2 1 4! 23 5 11 6 6 5 61! 
S.S. 1937 Immatr. 142 33 545 101 32! 120 68 14 19 4556 3 24) 4829 
beu]. 41 3 = 17 6 6 8 2 3 491 
S.S. 1938 Imatr. 11 32 80? 115 40! 187 72 14 20 571° 6 2516 60222 
beul. 1 2 5 m 1 5 1 ^ 1 30 
S.S. 1939 Imatr. 7 33! 957 159 4g! 220 78 20! 24 68510 3 2915 71725 
beurl. 1 = п! 19 1 5 2 = 6 451 
2.Trimest.Immatr. 7 24! 16316 200 63! 236 85 31 25 83218 52 165 85324 
1940 beurl. 4 11 56 112 26 136 52 16 16 429 
тїш. ERST Bauwesen — Bergbau und 
Fachrichtung Mathe- Physik Chemie Bauing.- ^ Architek- Geodäsie Masch.-Ing. Elektro- Luftfahr- Hütten- Bergbau at Stifter. PST- moe ge PN 
matik wesen tur wesen technik zeugbau kunde zahl Rivers: n Besucher 
S.S. 1941 Imm. 4 22? 15328 Am, 524 229! 92 28 18 80055 62 42 81040 
beurl. 2 12 88? 136 29 155 61 17 12 5122 
S.S. 1942 Imm. 6 325 17657 288 85? 12 314 130 16 36 28 118049 ! 175 119955 
beurl. 8 20 104° 169 46 10 204 83 15 29 2 707° 


Die hochgestellten Zahlen geben die in den Hauptzahlen enthaltenen Frauen an. 


Im Zwischensemester 1941, W.S. 41/42 und S.S. 42 wurden 57 Wehrmachts-Meteorologen in der Fakultät für 
Naturwissenschaften und Ergänzungsfächer ausgebildet. 
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8 
das BK ДА 


Rathaus Breslau · Holzschnitt von Bodo Zimmermann 


Deutfcher Alpenverein Sektion Breslau 
1877 - 1977 
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25 Jahrfeier der Schleſiſchen Techniſchen Hochſchule 


Jahresbericht 


der Gefellfchaft von Freunden 
der 
Schlefifchen Technifchen fjochſchule 


zu Breslau (Е. 0.) 


für das Gefchäftsjahr 1934/35 
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Die 25-Jahrfeier 
der Schlesischen Technischen Hochschule vom 4.bis 8.Juni 1935 
Dr.-Ing.G.Dommann 


Das Gescháftsjahr der Gesellschaft von Freunden der Technischen Hoch- 
schule Breslau e.V. 1934/35 wurde von der 25-Jahrfeier unserer Hoch- 
schule und den hierfür zu treffenden Vorbereitungen in hohem Mafe be- 
einflußt. 


Es läßt sich sagen, daß die Erwartungen, die unsere Gesellschaft 
auf dieses Jubiläum gesetzt hatte, sich vollauf erfüllt haben. 


So steht es am Anfang des Jahresberichtes 1934/35. 


Das Jubiläum zum 25-jährigen Bestehen der Technischen Hochschule zu 
Breslau war wohl nach der Einweihung im Jahre 1910 durch Kaiser Wil- 
helm II in der Geschichte dieser jüngsten Hochschule des Deutschen 
Reiches, die bedeutendste Feierlichkeit, von der auch eine umfangrei- 
che Festschrift über ihre Entwicklung und wissenschaftliche Beiträge 
aus ihrem Kreise Zeugnis ablegt. 


Wir wollen darum an dieser Stelle doch noch etwas eingehender darüber 
berichten, als es in der zusammenfassenden Übersicht im Rahmen der 
Chronik der Technischen Hochschule Breslau vermerkt ist. 


Ein Jubiläumsausschuß unter dem Vorsitz von Prof. Gottwein und dessen 
Nachfolger im Amt, Prof. Dr.-Ing. E.h. Dr.phil. Schmeidler hatte: hier 
eine umfangreiche Vorarbeit geleistet an deren Abschluß am Montag, dem 
3.6.1935 eine Pressekonferenz stattfand, zu der Magnifizenz Rein die 
Teilnehmer begrüßte: 


Ein 25-jähriges Jubiläum ist im allgemeinen noch kein Anlaß zu 
großen Feiern, aber die TH war aus einer gewissen Unbeachtung 
herauszuheben, weil sie die jüngste und kleinste Technische Hoch- 
schule und hinsichtlich der Entwicklung und des Ausbaus am ungün- 
stigsten gestellt und gelegen ist. Umfangreiche und besondere Vor- 
bereitungen sind getroffen worden, um die Veranstaltung nach In- 
halt und Form in jeder Weise bestehen zu lassen. Hocherfreulich 

ist die Teilnahme von führenden Männern des Staates, der Wirtschaft 
und der Wissenschaft an dieser Veranstaltung, die unter der Lei- 
tung des Generalinspekteurs Dr.-Ing. Todt steht. 


Wir sind besonders erfreut, daß Schlesien seine wirtschaftliche 

und geistige Kapazität so vielen aus dem Reiche Kommenden bekannt 
machen kann. Um unserer schlesischen Heimatstadt und auch unserer 
Heimatprovinz einen starken Zustrom zu bringen, haben wir die Zeit 
so gewählt, daß den Teilnehmern die Möglichkeit verbleibt, in den 
Pfingsttagen das schlesische Gebirge und die schlesischen Bäder auf- 
zusuchen. Erfreulich ist der Opfersinn der schlesischen Wirtschaft, 
insbesondere der schlesischen Industrie, für welche Technik und 
Ingenieurwissenschaften als Grundlage zu dienen haben. 


Wir haben die Hoffnung, daß das mit unserer Feier gesteckte Ziel 
erreicht wird, auch für den notwendigen Ausbau unserer Hochschule. 


Die Hauptveranstaltungen der 25-Jahrfeier begannen mit der Begrüßung 
der Ehrengäste und einem gemeinsamen Essen im Studentenheim am 5.Juni. 
Die festlich geschmückten Räume des Studentenheims boten einen würdi- 
gen Rahmen für diesen harmonischen Auftakt des Jubiläuns. 
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Aus der Rede Se. Magnifizenz Prof. Rein sei hier gestgehalten: 


"Wir Männer der Naturwissenschaften, der Ingenieurwissenschaften, 
der Technik, gelten allgemein als Realisten und wenn ich in der 
uns umgebenden lachenden Frühlingssonne Ihre BegrüBung mit dieser 
Feststellung einleite, so tue ich dies, um von vornherein einem 
ungünstigen Eindruck, den Sie von uns gewinnen kónnten, weil wir 
diese Begrüßung mit einem Frühstück verbinden, vorzubeugen. Wir 
haben diese Art der Begrüßung wählen müssen und zum Teil auch ge- 
wählt aus verschiedenen Gründen. Zunächst in der Absicht, Ihnen 
hochverehrte Gäste, bei der großen Fülle des auch durch die Tagung 
der Deutschen Technik Gebotenen nicht noch einen weiteren in der 
üblichen gesellschaftlichen Form sich vollziehenden Begrüßungs- 
abend auferlegen zu müssen. Wir haben zum zweiten heute, also am 
Tage vor unserer akademischen Feier zu dieser BegrüBung geladen, 
um Ihnen die Méglichkeit zu geben, alles was unsere Hochschule für 
ihre Studenten, deren Erziehung für die Pflege der Wissenschaft 
und Forschung aufzubieten hat, kennen zu lernen. Sie werden einiges 
darüber unserer Festschrift entnehmen können. Schließlich hoffe 
ich, werden Sie die Möglichkeit wahrnehmen, die schönen Räume 
und die vielen und neuzeitlich eingerichteten Institute unserer 
Hochschule kennen zu lernen und nicht zuletzt sollten Sie heute 
auch noch eine kleine Perle, über die wir verfügen, kennen lernen, 
nämlich unser schönes Studentenheim, in dem wir uns jetzt befinden. 


So darf ich Ihnen allen, vornehmlich aber dem Beauftragten der 
Technik und deren Organisationen, Herrn Generalinspektor Dr.-Ing. 
Todt, die herzlichsten und aufrichtigsten Willkommensgrüße unserer 
Technischen Hochschule entbieten und unserer Freude darüber Aus- 
druck geben, daß Sie zu uns gekommen sind, und damit unserer Hoch- 
schule eine besondere Ehre erweisen. Einen besonderen Dankesgruß 
darf ich aber schon heute den Rektoren und Kollegen der deutschen 
Hochschulen in der Tschechoslowakei zurufen. Sie meine Magnifizen- 
zen und Kollegen kommen zu uns als die geistigen Führer der großen 
deutschen Volksgruppe jenseits der Sudeten, die sich vor kurzem in 
kraftvollem Volkstumsbekenntnis zusammengefunden hat und damit 

der deutschen Sache in der ganzen Welt einen unschätzbaren Dienst 
geleistet hat. 


So soll uns diese bescheidene Feier und die damit verbundene Kund- 
gebung alle zum freudigen Bekenntnis für deutsche Art, deutschen 
Geist und deutsche Treue zusammengeführt haben. Ihnen allen aber 
meine verehrten Gäste aus dem Reiche und aus dem Ausland hoffe ich 
werden die Tage in Breslau bleibende und denkwürdige Eindrücke ver- 
mitteln, und wir können uns kein schöneres Ergebnis unserer Feier 
denken, als daß sie alle später begeisterte Künder der Schönheit 
unseres Grenzlandes, der Treue seiner Bevölkerung und unseres un- 
bändigen Willens zum Kampf und Aufstieg für die große Gemeinschaft 
aller Deutschen werden." 


Den Dank der Gäste erstattete Dr.-Ing.Todt, der dabei der Hochschule 
die Glückwünsche des Reichsverbandes Deutscher Technik aussprach. 
Der Erfolg der gesamten Veranstaltung mit über 3000 Gästen stehe be- 
reits fest. Damit sei schon äußerlich das Bedeutsame erwiesen, auch 
für das fernere Gedeihen der Schlesischen Technischen Hochschule. 
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Der Haupttag der 25-Jahr-Feier war der 6. Juni 1935. 


Er begann mit der Akademischen Feier in der Aula, zu der der Rektor 
die Erschienenen begrüßte. An erster Stelle den Schirmherrn der Jubi- 
láumsveranstaltung, den Herrn Reichs- und Preußischen Minister für 
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung Dr. Rust, ferner die diplo- 
matischen Vertreter benachbarter Länder, die Vertreter der Staats-, 
und Landesregierungen, der Organistionen, die Spitzen der Industrie 
und Wirtschaft, die Mitglieder der Gesellschaft von Freunden der TH- 
Breslau sowie die Rektoren und Kollegen der deutschen Hochschulen auch 
aus Üsterreich und der Tschechoslowakei. Für alle ehemaligen Studie- 
renden wurde Prof. Dr.-Ing. Garbotz als erster Diplomingenieur der 
TH-Breslau mit der Matr.Nr.2 begrüßt. 


Zur historischen Dokumentation gehört auch die Erwähnung eines Glück- 
wunschtelegrammes des damaligen Reichskanzlers Adolf Hitler: 


Zur Feier des 25-jährigen Bestehens der Technischen Hochschule 
in Breslau spreche ich Lehrern und Studierenden der Hochschule 
meine aufrichtigen Glückwünsche für weitere erfolgreiche Arbeit 
aus. Möge die Technische Hochschule zu Breslau auch künftig ihre 
Sonderaufgaben erfüllen, ein wichtiger kultureller Stütz- und 
Mittelpunkt im Osten des Reiches zu sein. 


Die von den Teilnehmern empfundene und bekundete hohe Ehrung und An- 
erkennung ist nun wohl von der Geschichte gelöscht worden. 


Von den vielen zur akademischen Feier ausgesprochenen und übermittel- 
ten Glückwünschen, die alle im Jahresbericht 1934/35 der Gesellschaft 
von Freunden der Technischen Hochschule zu Breslau festgehalten sind, 
sollen hier noch einige bemerkenswerte Aussagen festgehalten sein. 


Se. Magnifizenz Prof. Dr. Grosser von der Deutschen Universität in 
Prag: 


Als Rektor der ältesten deutschen Hochschule begrüße ich die 
Breslauer Technische Hochschule an ihrem Gedenktage. 600 Jahre 
ist die Prager Universität alt, viele Stürme hat sie überstanden 
und noch zu bestehen, aber neidlos blickt sie auf die Entwicklung 
ihrer jüngsten Schwester, die trotz ihrer Jugend schon viele Ge- 
schwister an Kraft und Schönheit überflügelt hat. Möge die Ent- 
wicklung stets weiter vorwärts und aufwärts gehen. 


Se. Magnifizenz Prof. Dr.Walz von der Universität Breslau: 


Fünfundzwanzig Jahre sind im Leben einer Hochschule eine kurze Zeit, 
und doch haben sie in diesem Fall eine besondere Bedeutung, hat 
sich doch in diesen 25 Jahren ein harter Kampf und ein beispiel- 
loser Aufstieg im Leben dieser Hochschule abgespielt. 


Die Technische Hochschule hat in Verbindung mit der Universität 
ihre besonderen Aufgaben im Osten. Sie soll eine Stätte des deut- 
schen Geistes sein, berufen, eine Brücke zu den Völkern des Ostens 
zu schlagen. 


Der Stadtkämmerer Dr.Schröder aus Breslau: 


Breslau fühlt sich mit seiner Technischen Hochschule im Innersten 
verbunden und ist stolz auf seine Hochschule, die mit der altehr- 
würdigen Universität wetteifert, den Ruf Breslaus in der wissen- 
schaftlichen Welt zu fördern und zu erhöhen. 
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Der Redner schloß mit dem Wunsche, daß ein inniges geistiges Band die 
Kommilitonen der Technischen Hochschule mit der Stadt Breslau verbin- 
den móge. 


Generaldirektor Dr. Berve hat der Jubilarin im Namen der Gesellschaft 
von Freunden der Technischen Hochschule einen Betrag von Mk loo ooo 
übergeben: 


Es gibt wohl kein Mitglied unserer Gesellschaft, das für seine 
Technische Hochschule nicht gern ein Mehrfaches gegeben hätte, 
wenn es wirtschaftlich dazu imstande gewesen wäre, aber gerade die 
schlesische Wirtschaft hat noch mit vielerlei Sorgen zu kämpfen, 
die sie zu strengem Haushalten zwingen. 


Der Rektor der Technischen Hochschule Warschau Prof. Warchalowski: 


Aus Anlaß der Fünfundzwanzigjahrfeier der Technischen Hochschule 
Breslau sende ich dieser verdienstvollen Hochschule meine auf- 
richtigsten Glückwünsche des weiteren Aufschwungs zum besten der 
deutschen und universalen Technik wie auch für das Wohlergehen 
des Deutschen Volkes und Staates. 


Hier mag nun jeder einmal stille halten und darüber nachdenken, was 
bis heute aus diesen guten Wünschen geworden und geblieben ist. 


Die Gesellschaft Deutscher Metallhütten- und Bergleute hat ihre Glück- 
wünsche um das Andenken Friedrich Wilhelm Graf von Reden zu ehren 

und der Fachwelt lebendig zu erhalten, der Jubilarin zu ihrem Ehren- 
tage eine "Reden-Plakette" für Studierende des Berg- und Hüttenfaches 
gestiftet, welche die Dipdomprüf ung "mit Auszeichnung" bestanden 
haben. 


Aus dem Jahresbericht 


... Der heutige Tag sollte Veranlassung sein, einen kurzen 
Blick auf die Geschichte unserer Technischen Hochschule 
und ihre künftigen Aufgaben zu werfen. Gegründet im Jahre 
1910 in der Absicht, ebenso wie die 5 Jahre vorher ins 
Leben gerufene Schwesterhochschule in Danzig, der damals 
blühenden Industrie des deutschen Ostens Rückhalt und An- 
regung zur Weiterentwicklung zu geben, waren unserer Hoch- 
schule zunüchst nur knapp 4 Jahre ruhiger und gedeihlicher 
Anfangsentwicklung beschieden. Der nun einsetzende Welt- 
krieg ließ auch bei uns Hörsäle und Institute veróden und 
forderte die Unterordnung des Lehrbetriebes unter die hóch- 
sten vaterlündischen Pflichten. Damit war aber die Auswir- 
kung dieses grauenhaftesten aller Kriege für unsere Tech- 
nische Hochschule nicht erschópft. Ihre Entwicklung wurde 
ganz besonders hart getroffen, einmal weil an einen Aus- 
bau wührend der Kriegszeit nicht gedacht werden konnte, 
zum zweiten aber auch, weil durch das Versailler Diktat 
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dem deutschen Osten und namentlich unserem schlesischen 
Grenzland vélkische und wirtschaftliche Vernichtung droh- 
te. So stand unsere Hochschule bei Kriegsausgang in einer 
Umgebung, in der dieses Versailler Diktat eine geradezu 
grauenhafte Verwiistung anrichten sollte, und war wie das 
Land stándig bedroht durch die Kümpfe an den nahen Gren- 
zen der Provinz. Auch die ersten Nachkriegsjahre bedeu- 

ten nicht nur die Hemmung jedes weiteren Ausbaues und die 
mit der Inflation und den ungeheuren Nóten des deutschen 
Volkes folgende Periode wirkte sich in Verbindung mit der 
fast restlosen Vernichtung der einst blühenden schlesi- 
schen Industrie in unserem Grenzlande als tiefgehende Ver- 
armung aus. Auch wir teilten das Schicksal dieses so schwer- 
geprüften Grenzlandes und unsere Technische Hochschule konn- 
te trotz des damals einsetzenden starken Zustromes der 
Kriegsteilnehmer zum Studium als Rumpfhochschule nue ein 
kümmerliches Dasein fristen. Erst im Jahre 1925 vermochte 
durch nachhaltige Unterstützung der Provinz und der Stadt 
Breslau mit der Errichtung einer Baufakultát der so drin- 
gend notwendige Ausbau bescheidene Fortschritte zu machen. 
Dem Aufbruch des neuen Deutschland danken wir schließlich 
die Vollendung des Ausbaues und die Entwicklung zur Voll- 
hochschule durch die Schaffung der noch fehlenden Architek- 
tur-Abteilung. 


Wenn nun unsere Schlesische Technische Hochschule für die 
mannigfachen Aufgaben, welche einer Vollhochschule gestellt 
sind,heute wohlgerüstet ist, so erhebt sich die Frage, ob 
ihr noch die gleiche Bedeutung zukommen kann, die man mit 
ihrer Gründung verband. Welche Ziele hat sie heute zu ver- 
folgen angesichts der Tatsache, daß sie einem bis aufs 


äußerste verarmten Grenzlande angehört, und daß von der 
ehemals so starken schlesischen Industrie nur bescheide- 
ne Reste beim Reiche verblieben sind, welche die Wirt- 
schaftspolitik früherer Systeme noch weiter zerschlagen 
hat, und welche nur ganz langsam wieder zur Erholung 
heranreifen kónnen! Wenn man von dieser Lage und den ge- 
stellten Anforderungen ausgeht,dann zeigt sich mit aller 
Deutlichkeit, daß die Ziele und Aufgaben unserer Techni- 
schen Hochschule nicht nur nicht geschmälert und verrin- 
gert sind, sondern daß sie über den ursprünglichen Rahmen 
hinaus zu einer ganz besonderen Bedeutung emporgewachsen 
sind. Ich sehe diese Aufgaben darin, daf wir zum ersten 
verarmten Sóhnen unserer Heimatprovinz, welche sich ein 
auswärtiges Studium nicht leisten können, die Möglichkeit 
geistiger Erziehung und Entwicklung bieten müssen. Zum 
zweiten, daß wir auch den jungen Volksgenossen aus dem 
Reich die Möglichkeit des technischen Studiums im Osten 
geben nicht etwa um uns wie andere Mammuthochschulen eine 
Riesenzahl von Studierenden zu sichern, denn dadurch wür- 
den wir uns ja des großen Vorteils, unsere Studierenden 
bei ihrer geistigen, politischen und charakterlichen Ent- 
wicklung persönlich bis ins kleinste betreuen und sie viel- 
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fach auch auf ihrem Weg hinaus ins praktische Leben fih- 
ren zu kónnen, begeben. Vielmehr wollen wir bei uns und 
auf den Ost-Universitäten unseren akademischen Nachwuchs 
aus dem Reich sehen, damit diese jungen Volksgenossen die 
Móglichkeit haben, die Nóte des Ostens und die lebendige 
für Preußen und Deutschland so schicksalhafte Geschichte 
unseres Grenzlandes an Ort und Stelle studieren zu kónnen. 
Wir glauben drittens, daß wir eine besonders wichtige 
Aufgabe in der geistigen Befruchtung und Fórderung der 
Wirtschaft unseres Grenzlandes zur Durchführung einer auf- 
gelockerten industriellen Siedlung haben, wie sie ja in 
Ostpreußen bereits begonnen ist und sie in Schlesien mit 
seinen mannigfachen und wichtigen Bodenschätzen sehr am 
Platze sein dürfte. Schließlich aber sehen wir unsere hóch- 
ste Aufgabe auch darin gegeben, um als Stütz- und Mittel- 
punkt deutscher Kultur im Osten des Reiches unsere Krüf- 
te entfalten zu kónnen. Wir sehen diese Aufgabe auch in 
der geistigen Verbindung mit den Hochschulen unserer Nach- 
barlünder, um durch die Ausstrahlung deutscher Wissen- 
schaft und deutschen Geistes den schwer kümpfenden Deut- 
schen jenseits der Grenzen Mittler und Kameraden sein zu 
können. So offenbaren sich uns, die wir mit zähem Willen 
und Wirken uns rückhaltlos für den Osten einsetzen wollen, 
heute die Ziele und Aufgaben unserer Schlesischen Techni- 
schen Hochschule. 


Aus der Rede des Reichs- und preußischen Staatsministers Dr. Rust: 


Im ersten Jahre eines Kindes werden Geburtstage gefeiert. Da ist 
schon der Monat, das überstandene erste Vierteljahr ein Grund zum 
Rückblick. Warum soll nicht eine Hochschule nun auch diesem Brauch 
folgen und das Jubiläum des erten Viertel jahres, des ersten Vier- 
teljahrhunderts bereits zum Gegenstand einer besonderen Einkehr ma- 
chen und bei diesem Jubiläum - und es ist ein Jubiläumstag - einen 
Rückblick tun, der zunächst die Kräfte prüft, die den Menschen oder 
die einer Hochschule halfen, um von dort aus das Recht auf Weiter- 
arbeit, den Glauben zum Einsatz abzuleiten. Ich muß schon sagen, 
daß die Glückwünsche heute doch auch den, der zunächst von außen 
herein kam, tiefnachdenkend stimmen müssen. Die Worte der Rektoren 
der Hochschulen des Reiches und des Auslandsvolkstunms 7 über Jahr- 
hunderte haben sie unseren Blick zurückgerichtet, die Ostmark, die 
große deutsche Periode des Mittelalters in der Ostmark. Von dort 
ist uns dann der Blick in die Gegenwart zurückgelenkt worden. 

Die fünfundzwanzig Jahre dürfen wir heute schon einmal überprüfen, 
überprüfen nicht nur vom Standpunkt der Schlesischen Technischen 
Hochschule aus, sondern im Zusammenhange mit den großen geschicht- 
lichen Vorgüngen dieser 25 Jahre. Kann überhaupt in 25 Jahren Wich- 
tigeres und Schwereres vor sich gegangen sein, als in diesem er- 
sten Vierteljahrhundert, das diese Hochschule tapfer und mutig, 
trotz aller Schwierigkeiten und erfolgreich zurückgelegt. Im sel- 
ben Jahre, wo die Berliner Universitat ihre Hundertjahrfeier be - 
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ginnt, im Jahre 1910, kommt der Kaiser nach Breslau und griindet 

und eróffnet hier eine technische Hochschule an der Státte, wo 
einst der Geist Fichtes zur Tat wurde im"Aufruf an mein Volk".Es 
ist für uns kaum noch zu fassen,welchen MaBes von Reichtum, Stolz 
und Sicherheit und äußerer Blüte wir uns erfreut haben damals. 

Vier Jahre danach bricht das Unheil los. Der deutsche Soldat und 
der deutsche Feldherr schützen Schlesien und schützen Breslau. 

Sie kónnen weiterarbeiten.Aber, das wissen wir heute alle, daf 
niemand, niemand, kein Institut, keine Organisation, keine Ein- 
zelpersónlichkeit ihren Weg weiternehmen kann ungestórt, wenn ein 
Volk zusammenbricht. Stärker aber, als die anderen Provinzen un- 
seres Reiches, hat Schlesien den Zusammenbruch gespürt. Ich will 
nicht wiederholen, was gesagt ist.Die Grundlagen, die damals mit 
diese Hochschule ins Leben gerufen haben, diese Grundlagen sind 
nicht mehr die gleichen. Es weiß ja nun die Welt, wie arm wir ge- 
worden sind. Aber ich glaube, die Welt ahnt auch schon, wie reich 
wir geworden sind, sie begreift, daß nun wirklich der Deutsche 

sich darauf besonnen hat, dap ihm etwas vorbehalten geblieben ist, 
das in seiner letzten Ausschópfung unserem Volke jede Zukunft er- 
óffnet. Und das ist der deutsche Mensch. Der Wettbewerb in Fertig- 
fabrikat ist nicht neu. Dap aber ein Volk gezwungen wird, selbst 
die Rohstoffe, die ihm fertig zur Arbeit der Boden herausgibt, 

das diese Rohstoffe nicht mehr besitzt, nun sich selbst synthe- 
tisch schaffen mu8, langsam auf dem Wege unermüdlicher Forschung 
sich diese Grundlagen schaffen muß, die ihm die Natur versagt hat, 
das war nicht immer so, war kaum begreiflich. Und doch stehen wir 
heute da. An dieser Stelle tut sich der Zusammenhang, der absolu- 
te und selbstverständliche Zusammenhang auf von der ungeheuren Auf- 
gabe, die das Gesamtvolk hat und die die deutsche Wissenschaft hat. 
Der vóllig geistige Umbruch hat die Universitáten scheinbar zu- 
nächst in ihrer rein geisteswissenschaftlichen Sparte geradezu 

von der Entwicklung abgewinkelt. Und nun ergibt sich dort, nach- 
dem das erste Staunen vorüber ist, langsam die Notwendigkeit einer 
vóllig neuen Geistesauffassung von allen Dingen, von Groben wie 
von Kleinen und geistig nachzufolgen unmittelbar. Aber im Augen- 
blick rückt uns die Not auf den Leib, die uns im Kampf ums tägliche 
Brot, in der Sorge um die Erhaltung unserer Existenz gegeben ist 
und in der die Technik und Naturwissenschaft in allervorderster Li- 
nie einzusetzen wir gezwungen sind. 


Es gibt kaum ein Land ringsum, das nicht gesegneter wáre. Das gros- 
se Sowjetrußland reicht durch alle Zonen. Es hat die Früchte der 
Tropen bis zum Norden hinauf. Ihm schenkt der Boden Besseres. Waren 
und Menschen sind in Hülle und Fülle da. Wie eng wohnt der Deutsche 
auf seiner Scholle! Wie ungünstig stehen wir dem gegenüber mit dem, 
was uns gegeben wird. Ich nehme nur diesen einen Vergleich in sei- 
nen Extremen heraus. Er lieBe sich auf viele andere ausdehnen. Was 
haben wir in diesem Lebenskampf einzusetzen? Was wir einsetzen und 
eingesetzt haben und was wir nun allerdings, allmáhlich sind wir 
überzeugt, unvergleichlich einzusetzen haben, das ist die unermüd- 
liche deutsche Schópferkraft, der Wagemut, mit dem wir herangehen, 
und der Wert unserer Menschen, der sich nicht nur etwa manifestiert 
an den Hochschulen, Akademien und auf den Höhen der Menschheit, son- 
dern bis hinunter zum einfachsten Handarbeiter. Wir werden in die- 
sem Kampf überleben wenn wir den deutschen Arbeiter nicht nur her- 
einholen aus der Arbeitslosigkeit, sondern wenn wir ihn auch zu- 
rückholen aus seiner mangelhaften Vorbildung und aus dem ungebilde- 
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ten, nicht handwerklich geschulten Arbeiter, den hóchsten Fachar- 
beiter der Welt entwickeln. Zu diesem Heer, das uns zur Verfügung 
steht und das nur durch einen neuen Gang der Schulbildung und vor 
allen Dingen der Fachschulbildung und der Berufsschulbildung ge- 
bildet werden soll, gehóren Offiziere. Und diese Offiziere müssen 
gestellt werden, ich meine von dem deutschen Ingenieur, dem deut- 
Schen Naturwissenschaftler. Ich komme auf das brennendste Thema, 
das heute hier angeschnitten worden ist, und das Sie alle besorgt 
macht und im Grunde genommen auch mich besorgt macht: die Existenz- 
frage Ihrer technischen Hochschule,die Frage des Sinkens der Stu- 
dentenziffer. Es ist notwendig, daß man das ausspricht und daß 

man dazu Stellung nimmt. Sie haben heute noch knapp 600 Studenten 
in Breslau, während seit dem Jahre 1910 die Zahl der Lehrer auf 

das Dreifache gewachsen ist und die Institute sich wirklich sehen 
lassen kónnen. Ist das nun eine Sondererscheinung Breslaus und 

muß Breslau damit rechnen, daß langsam der Studentenstrom ver- 
siegt? Dann würde keine Macht des Staates, des Reiches, der Stadt 
oder auch der Industrie diese Hochschule zu halten vermógen mit 

den Dozenten und Professoren der schlesischen Technischen Hochschu- 
le. Ich teile diesen Pessimismus nicht. Eine ganze Anzahl unglück- 
licher Umstände ist eingetreten, um im Augenblick an sich die Zif- 
fer der Studentenzahl der deutschen Hochschulen herabzusetzen. Die- 
sen brauche ich im einzelnen hier nicht nachzugehen, sie sind Ihnen 
ja alle geläufig. Demgegenüber steht im Augenblick nun eine voll- 
ständig rückläufige Bewegung im Anspruch und zwar auch gerade in 
den freien Berufen. Ich weiß ja von den Führern der deutschen Wirt- 
Schaft, dap sie heute bereits Fehlanzeige machen, dap die geschul- 
ten Kräfte nicht mehr ausreichen. Diese Feststellung ist entschei- 
dend. Und nun tut sich uns, worüber scheinbar die Gelehrten sich 
nicht einig werden konnten, ganz einfach als Lósung auf: Es ist ja 
selbstverständlich, wenn Millionen Erwerbsloser allmählich an ihre 
Arbeitsstátte zurückstrómen, dap auch die Frage nach der Führung 
dieser Arbeitsmillionen lebendig wird. Wenn Millionen von Arbei- 
tern, von Handarbeitern wieder ihre Arbeit finden und wieder ver- 
langt werden, dann werden auch wohl Zehntausende von Kópfen sich 
finden, die sich an ihre Spitze stellen. Das steigert sich aber, 
wenn wir die große Aufgabe,und zwar ganz besonders der technischen 
und naturwissenschaftlichen Berufe uns vor Augen halten. Ich glau- 
be nun heute einmal an dieser Stelle einen kleinen neuen Ausblick 
geben zu dürfen, in dem ich spreche von dem Plan, der sehr bald in 
die Tat umgesetzt werden soll. Wenn der dem üblichen Schulbetrieb 
der hóheren Schule abgewandte Junge háufig weit mehr zur Handar- 
beit drängt, weil er sich zur Leistung drängt, weil er eben sich 
in dem abstrakten Unterricht der hóheren Schule nicht zu halten 
vermag, und davon geht, und bei der Fachschule endet, darf das 
kein Grund sein, diese zum Teil wirklich berufenen Führer auf die- 
sem Wege nun, wie es bislang gewesen ist, weil ihnen das Matrikel- 
zeugnis fehlt, von der Hochschule fernzuhalten. Wir müssen die 
Fachschulen óffnen und müssen die begabtesten unter ihnen, die 
sich dort in ganz besonders starker Weise entwickeln, den Hoch- 
Schulen zuführen. Ich bin überzeugt, dap die Besten auf diese Wei- 
se den Hochschulen zustrómen werden. Wir brauchen nicht nur den 
tüchtigen Facharbeiter und nicht nur den tüchtigen Ingenieur. Wir 
brauchen, gestatten Sie mir einmal den Ausdruck, wir brauchen so 
etwas wie einen technisch-wissenschaftlichen Generalstab. Wir 
brauchen dabei Menschen, die nicht.nur technisch praktisch vollen- 
det sind, sondern die auch schópferisch auf diesem Gebiet wirklich 
anderen den Weg zu weisen in der Lage sind. Um diese ganz besonde- 
re Frage zu entwickeln, dürfen wir uns nicht bedenken, auch hier 
neue Wege zu gehen. Der Wissenschaft sind große Aufgaben gestellt. 
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Wir haben im Staate, als wir unter unserem Banner die ersten Men- 
schen sammelten, nie versprochen und nie geschenkt. Wir sind groß 
geworden durch Forderungen. Meine Herren! Sie können hier einmal 
sehen den Unterschied zwischen gewissen Menschentypen, die sich 

auf die Demokratie festgelegt haben und dem deutschen Menschentyp. 
Wir haben Forderungen erhoben, durch Verlangen von Opfern, das 
Beste herausgesucht, was da war. Ich bin auch der Meinung, daß wir 
auf diesem Gebiet, auf dem Gebiet der Wissenschaft nicht anders 
handeln dürfen. Wir haben also zunächst die Aufgabe, überall draus- 
sen und an den Hochschulen die Männer der Wissenschaft mutig zu 
machen, ihnen die Ruhe zur Forschung zu geben und ihnen den Mut 
wieder zu geben und auch besonders den Glauben an ihre wissen- 
schaftliche Ehre wieder zu geben. Nun müssen und werden auch die 
Früchte reifen. Man kann nicht einzelnen Hochschulen mit Geschen- 
ken kommen, sondern man teilt ihnen Aufgaben zu. Das ist der Sinn 
meiner Hochschulplan-Wirtschaft, um deretwillen ich mir das Hoch- 
schulgesetz vom Reichskabinett habe geben lassen. Ich will aber 
auch an diesem Tage wenigstens eine Aufgabe stellen und wenigstens 
den Anfang auch der Möglichkeit Ihnen geben, etwas Konkretes will 
ich Ihnen hinterlassen außer diesen Worten: ich habe mich ent- 
schlossen, eine Zweigstelle des Deutschen Materialprüfungsamtes an 
die Hochschule zu Breslau zu legen. Im Vergleich mit der Industrie 
vermag ich nicht anzutreten. Aber es sei gesagt, daß die Summe, die 
Sie brauchen, um zunächst anfangen zu können, ich Ihnen natürlich 
auch zur Verfügung stelle. Damit ist wenigstens für ein Jubiläum 
der ersten 25 Jahre auch ein kleines Geschenk gemacht, und daß letz- 
ten Endes solche Jubiläen nach 25 Jahren auch den Sinn haben, Ge- 
burtstagsgeschenke herauszulocken, ist selbstverständlich. 


Von den Aufgaben im besonderen brauche ich nicht zu sprechen. Sie 
leben mit und in unseren Aufgaben und von uns soll alles geschehen, 
um die Aufgaben durchführen zu können. Das Erwachen des wirtschaft- 
lichen Lebens wird ein weiteres dazu tun. Hinzu muß nun kommen der 
Einsatz des Einzelnen und auch der Einsatz der einzelnen natürli- 
chen Organismen. Diese natürlichen Organismen sind für mich die 
deutschen Hochschulen. Dozenten, Professoren, Studenten seien sie 
sich dieser Verantwortung bewußt und halten Sie sich diese Aufgaben 
vor Augen, dann sind die Voraussetzungen geschaffen, für das, was 
Ihnen heute alle hier gewünscht haben. Dann geht der Weg auch mit 
Ihrer alma mater, der Schlesischen Technischen Hochschule, wieder 
aufwärts, der ich für ihr Bestreben meine feste Zusage gebe. 


Nach der akademischen Feierstunde formierten sich die Teilnehmer un- 
ter Vorantritt von Fanfarenbläsern der Wehrmacht und den Fahnen der 
Organisationen und der Breslauer Korporationen zum Zug in die Jahr- 
hunderthalle zur Feierstunde des Tages der Deutschen Technik. 

Hier schloß sich dann ein Schlesischer Abend im großen Messehof an, 
der ein eindrucksvolles Bild schlesischer Volkskunst zu geben ver- 
mochte. 


Am folgenden Tage fand dann im Anschluß an die technischen Besichti- 
gungen und Ausflüge im Lunapark ein TH-Fest der Studentenschaft statt. 
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Den Abschluß der Jubiläumsfeierlichkeiten bildete ein gemeinsamer 
Ausflug nach Bad Salzbrunn, das sich zu dieser Zeit in der aller- 
schönsten Blütenpracht zeigte. Ein Teil der Gäste besuchte auch 
das nahegelegene wundervolle Schloß Fürstenstein und die Garten- 
anlagen von Libichau und Viele nutzten die Pfingsttage zu einem 
Besuch unserer herrlichen schlesischen Gebirge. 


Der Bericht über diese 25-Jahrfeier schließt mit der Feststellung: 


Unsere Gäste hatten jedenfalls den Eindruck mitgenommen, daß auch 
der schlesische Osten unseres Vaterlandes mit seiner herrlichen 
Landschaft und seiner deutschen Kultur ein Kleinod im Kranz deut- 
scher Lande darstellt. 
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Studentenwerk Technische Hochschule Breslau e.V. 


Die Geschichte der Technischen Hochschule Breslau wäre nicht vollstän- 
dig, wollte man hier nicht zugleich die Organisation und die Leistun- 
gen des Studentenwerkes Technische Hochschule Breslau e.V. erwähnen, 
in dem Dr. Gotthard Schmolke als langjähriges Mitglied des geschäfts- 
führenden Vorstandes gewirkt hat. 


Als eingetragener Verein war das Studentenwerk Mitglied des Reichsstu- 
dentenwerks Berlin und hatte seinen Sitz im Studentenheim in Breslau 
16, Uferzeile 40 F. 431 16. 


Der Verwaltungsrat wurde gebildet vom 

Rektor der Technischen Hochschule Breslau als Vorsitzender mit zwei 
von ihm ernannten Dozenten, dem 

Führer der Studentenschaft mit 

drei von ihm ernannten Studenten und dazu 

drei Mitgliedern aus anderen Berufskreisen. 


Der Geschäftsführende Vorstand bestand aus 
zwei Dozenten und einem Studenten. 


Dem Studentenwerk unterstanden die folgenden Einrichtungen: 


Studentenheim: Mittags- und Abendspeisung. Säle für gesellige Veran- 
staltungen und Vorträge, große Terrasse mit Freigelände unmittelbar 
am Oderufer, Arbeitssäle, Geschäfts- und Sitzungszimmer, Hausmeister- 
wohnung, Studentenzimmern und einem Fechtsaal. 

Barbierstube im Studentenheim 

Hallen im Sockelgeschoß des Studentenheims für Ruder- und Paddelboote, 
Ruderkasten, Umkleide- und Duschräume. 

Verkaufsstelle, Hauptgebäude 121: Verkauf von Zeichenmaterial, Papier, 
Toilettengegenstände, Tabakwaren, Schokolade und Kleinbedarf. 


Flickstube, Hauptgebäude 115: Instandsetzung von Wäsche und Kleidung. 


Dem Studentenwerk unterstanden außerdem folgende von Studenten verwal- 
tete Ämter: 


Förderung: Kameradschafts-, Hochschul-, Reichs- und Darlehnsförderung 
Gesundheitsdienst: Krankenfürsorge, Beihilfe zu Kuren usw. 
Arbeitsvermittlung: Gelegenheitsarbeiten, Führungen usw. 
Vergünstigungsamt: Ermäßigung für Theater, Konzerte, Kino, Bücher. 
Wohnungsamt: Beschaffung und Überwachung von Wohnungen für Studenten. 
Akademische Auslandsstelle: Betreuung ausländischer Studenten, Vermitt- 
lung für ein akademisches Jahr an ausländische Hochschulen in Zusam- 
menarbeit mit dem "Deutschen Akademischen Austauschdienst e.V."Berlin. 


Das Studentenheim der Technischen Hochschule Breslau hat sich in einer 
Werbeschrift für die TH-Breslau aus dem Jahre 1934 vorgestellt. 


Auszüge daraus lassen uns die Begeisterung nachfühlen mit der die Kom- 
militonen aus dieser Zeit dieses schöne Heim mit Leben erfüllt haben. 


= 395 = 


Zur Grundsteinlegung hat der Reichsprásident von Hindenburg den fol- 
genden Spruch mit auf den Weg gegeben: 


Dem Studentenheim zu seiner Griindung 
meine herzlichen Wiinsche. 

Móchte in ihm deutscher Sinn und 
deutsches Wollen herrschen. 

Möge es seine Mitglieder im Geist 
zusammenschließenden Wirkens 

für das Vaterland erziehen! 


25. Januar 1927 


von Hindenburg 


Das Studentenheim der Technischen Hochschule Breslau wurde in den Jah- 
ren 1928/30 erbaut. Es ist Eigentum des Studentenwerkes Technischer 
Hochschule Breslau e.V., steht aber in gleicher Weise den Studierenden 
und Angehórigen der Breslauer Universitat zur Verfügung. In erster 
Linie bietet es den Studierenden in behaglichen und gepflegten Ráumen 
eine billige und gute Bekóstigung und Erholungsmóglichkeit in den Ar- 
beitspausen. Darüber hinaus soll es der Mittelpunkt des geselligen Le- 
bens beider Hochschulen sein. 


Zur Benutzung der Einrichtungen sind die Studierenden und Angehórigen 
beider Hochschulen berechtigt, ferner Vereine, Verbánde und Einzelper- 
sonen, welche durch einen geringen Jahresbeitrag die Mitgliedschaft 

des Vereins "Studentenwerk" erwerben. Die Lage des Studentenheimes ist 
einzigartig schón. Unmittelbar an der Oder gelegen, mit herrlichem 
Blick auf unseren schónen Breslauer Strom, welcher von Wasserfahrzeugen 
aller Art belebt immer wieder die Augen anzieht. Nur durch eine prách- 
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tige und ruhige Straße vom Hauptgebäude der Technischen Hochschule ge- 
trennt, ist es von den Universitätskliniken und vom Landwirtschaftli- 
chen Institut in 5 Minuten, von der Universitát in 15 Minuten zu er- 
reichen. 


Das Studentenheim enthält im Sockelgeschoß die Küche und die Wirt- 
schaftsráume, u.a. Kühlráume für Fleisch und Getránke, ferner fünf 
große Bootshallen mit Wasch- und Umkleideräumen, einen großen Ruder- 
kasten und die Heizungsanlage. Im ersten Geschoß liegen die drei gros- 
sen Speisesále und der Schankraum, der durch einen Aufzug mit der Kü- 
che verbunden ist. Im zweiten Stockwerk befinden sich die Gescháfts- 
räume des Studentenwerkes und der Studentenschaft, ein großer Arbeits- 
und Lesesaal und ein Frisörgeschäft. Im dritten Geschoß liegen einige 
Wohnzimmer für Studenten, zwei Wohnungen für den Skonom des Speisebe- 
triebes und den Hausmeister sowie ein großer Fecht- und Gymnastiksaal. 
Alle Ráume sind freundlich und hell gehalten und laden zu lángerem 
Verweilen ein. 


Das Studentenwerk beschüftigt 18 Angestellte und gibt durch seinen 
groBen Bedarf vielen Gewerbetreibenden dauernde Auftráge und Arbeit. 


Die großen Speisesäle, in denen bis 500 Personen essen können, sind 
mustergültig angelegt. Im "Grünen Saal", in dem im Winter hauptsách- 
lich das Mittagessen eingenommen wird, sind durch herausnehmbare Wän- 
de gemütliche Nischen geschaffen in denen sich zum Essen meist die 
einzelnen Fachschaften versammeln, und abends auch kleinen Kreisen ein 
gemütliches Zusammensein ermóglichen. Der "Rote Saal" hat seine be- 
sondere Note durch vier große Bilder mit schlesischen Landschaften 

der Kunstmaler Friese und Pfeiffer-Kohrt, welche den Gästen unser 
schónes Schlesien mit seinen Bergen und Wáldern und seiner Industrie 
vermitteln. Er dient ebenfalls dem Speisebetrieb und ist für größere 
gesellige Veranstaltungen hervorragend geeignet. Das gleiche gilt für 
den "Blauen Saal". In jedem Saal und auf der Terrasse befinden sich 
neuzeitliche, klangschóne Lautsprecher, die neben Rundfunk auch Schall- 
plattenmusik übertragen. Klavier und Flügel sowie verschiedene Ge- 
sellschaftsspiele stehen den Besuchern stándig zur Verfügung. 


Eine besondere Anziehung und Sehenswürdigkeit für Breslau bildet die 
Oder-Terrasse des Studentenheimes. 15 x 50 Meter groß, ist sie im Som- 
mer ein idealer Aufenthalt für Studenten und Gäste, Der Blick von ihr 
geht weit die Oder aufwárts und bietet ein lebhaftes und fróhliches 
Bild des Wassersport- und Badebetriebes. Ein Sommerabend nach des Ta- 
ges Last und Hitze hier auf der kühlen Terrasse ist ein GenuB, den 
sich jeder recht oft verschaffen sollte; Sonnenschirme spenden auch 
am Tage Schatten; gut gepflegte, gekühlte Getränke jeder Art sorgen 
für Erfrischung. 


Der Speisebetrieb steht unter der Leitung eines erfahrenen und aner- 
kannten Ökonomen und seiner Frau. Zum Mittagessen gibt es ein Suppen- 
gericht mit Fleischeinlage für 25 Pf. und ein Stammessen für 63 Pf., 
welches bei Lösung von mindestens vier Tageskarten je Woche für 53 Pf. 
einschlieBlich Bedienungsgeld abgegeben wird. Es besteht aus Suppe, 
Fleisch, Kartoffeln und Gemüse; die vorzüglich zubereiteten Speisen 
sind abwechslungsreich und nahrhaft. Mittagessen und andere Verpfle- 
gung stehen bei rechtzeitiger Anmeldung jederzeit z.B. Teilnehmern 
von Tagungen usw., zur Verfügung. Vormittags und nachmittags kónnen 
Kaffee, Kuchen und andere kleine Imbisse eingenommen werden. Abends 
gibt es ein Stammessen für 40 Pf. und zahlreiche Gerichte nach der 
Karte. An Getränken stehen alkoholfreie jeder Art, gepflegte Biere 
und Schnäpse sowie eine reiche Auswahl an Weinen bereit. Der Weinkel- 
ler enthält wirklich gute und dabei sehr billige Weine, wie sie öst- 
lich der Elbe nicht überall geboten werden. 
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Die giinstige Lage des Studentenheimes am Oder-Ufer legte den Gedanken 
nahe, die Einrichtungen dem Wassersport dienstbar zu machen. Hierfür 
wurden die Räume des Sockelgeschosses ausgebaut. Fünf große Bootshal- 
len ermóglichen dem Institut für Leibesübungen die Unterbringung der 
Rennboote und den Trainingsbetrieb. Zwei Hallen davon dienen der Un- 
terbringung von Paddelbooten, die in Einzelständen für eine mäßige 
Miete eingelegt werden kónnen. Ein besonderer Bootswart sorgt für Ord- 
nung und Sicherheit. Ein erstklassiges Ruderbecken dient dem Training 
im Winter; Umkleide- und Duschráume sind reichlich vorhanden. So ist 
das Studentenheim gleichzeitig der Mittelpunkt des Wassersports der 
Hochschulen, und gar manche auch außerhalb Breslaus errungenen Sie- 
gespreise zeugen von dessen Erfolg. 


Um den Studierenden neben der billigen Bekóstigung noch weitere Mög- 
lichkeiten zur Verbilligung ihrer Lebensführung zu geben, ist im Stu- 
dentenheim eine Frisórstube eingerichtet, in der ein tüchtiger Fach- 
mann zu ermäßigten Preisen seines Amtes waltet. Außerdem ist dem Stu- 
dentenwerk eine Flickstube angeschlossen und eine Verkaufsstelle im 
Hauptgebáude der Techn. Hochschule,durch welche Waren des táglichen 
Bedarfes, vor allem Zeichenmaterial, Kolleghefte, Tabakwaren, Schokola- 
de, Seife usw., zu sehr niedrigen Preisen an Studenten abgegeben wer- 


den. 


Die einzelnen Betriebe des Studentenwerkes sind nur lebensfähig, wenn 
sie voll ausgenutzt werden. Dafür ist erforderlich, dap jeder Student, 
der nicht zu Hause speist, sein Mittag- und Abendbrot im Studenten- 
heim einnimmt, daß jede Fachschaft ihre geselligen Abende dorthin ver- 
legt, daß die schönen Räume von sämtlichen Dozenten und Assistenten für 
Geselligkeit jeder Art benützt werden, und da& Veranstaltungen im Stu- 
dentenheim von allen Angehórigen beider Hochschulen besucht werden. 


Móge diese Schrift dazu beitragen, das Interesse am Studentenheim und 
das Verantwortungsgefühl für seine Erhaltung und wirtschaftliche Festi- 
gung bei allen Studenten, Dozenten und Angehórigen der Hochschulen zu 
beleben und ihm auch außerhalb der Hochschulen Freunde und Gönner in 
größerer Zahl zu werben. 


Ja, und in dieser Werbeschrift steht nicht ein Wort, steht nicht ein 
Satz, der nicht stimmt! Eigentlich war es doch noch viel schóner und 
viel gemütlicher, als es so ein Bericht auszudrücken vermag. Wieviel 
persónliche Erinnerungen haben wir aus unserem Studentenheim uns noch 
bis heute liebevoll bewahrt. Die "schópferischen" Pausen zwischen den 
ermüdenden Vorlesungen und den anstrengenden Übungen in den "duftigen" 
Labors. Die Barbarafeiern, die Fachschaftsfeste, Vor- und Diplomfeiern 
- von Freunden und die eigenen - und als non plus ultra die erhebende 
Erlósung von den Anspannungen einer Prüfung zum Dr.-Ing. bei einer 
Promotionsfeier. Geburtstagsfeiern und auch nicht ohne Schwung die Ent- 
pflichtung der Rudersklaven nach einer meist erfolgreichen Rudersai- 
Son. Das zunächst doch etwas zaghafte Auftreten der Erstsemester hin 
bis zur wohlwollenden Gönnerlaune der Ur-Alt-Semester im Stile von 
"Seiner Magnifizenz Altester Student"! Das alles war unser Erleben die- 
ses einmalig gelungenen Studentenheims, in dem sich ja nicht nur die 
nüchternen - manchmal doch - Techniker tummelten, sondern über Medizin 
und Uni doch oft genug auch holde Weiblichkeit die rauhen Sitten und 
Gebräuche dámpfte! 

Bei aller Konkurrenz durch die schönen Korporationshäuser war unser 


Studentenheim ein beliebter neutraler Sammelpunkt, in dem der Geist ge- 
dieh, der noch heute die ehemaligen Kommilitonen zusammenhält! 
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Unser Hochschulachter 


Erster der Studenten-Weltmeisterschaft 
Paris-Suresnes (Seine) im August 1937 


Werner von Jähnichen,Tschauner, Twardy, Urban, Schirmer 
Sieler, Lyckenga, Vorbach, am Steuer Schmidt. 
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Technische Hochschule Breslau 
Professor Dr.phil.habil. Hermann Matzke 


Als jiingste unter ihren deutschen Schwestern verdankt die Technische 
Hochschule Breslau ihre Entstehung dem allgemeinen Aufschwung der Tech- 
nik seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert und den aus der schlesischen 
Landschaft und ihrem Hinterland herauswachsenden natiirlichen Gegeben- 
heiten und besonderen Bedürfnissen. 


Ausgangspunkt für die wirtschaftliche Bedeutung Schlesiens muß dabei 
die Tatsache sein, daß Schlesien seit undenklichen Zeiten ein wesenc- 
liches Grenz- und Bindeglied zwischen West- und Osteuropa darstellt. 
Der wirtschaftsgeschichtliche Verlauf ist seit dem 13. Jahrhundert ge- 
nauer überblickbar, d.h. seit jener Zeit, in der durch die Schlacht 

bei Wahlstatt (1241) der europäischen Kultur kein geringerer Dienst 
geleistet wurde als seinerzeit durch den Sieg Karl Martells über die 
Araber in Spanien. Mit diesem politischen Fanal beginnt eine erste we- 
sentliche Wirtschaftsepoche, die sich über mehrere Jahrhunderte er- 
streckt. Ihre Kennzeichen sind ein lebhafter Anschluß insbesondere Bres- 
laus an den damaligen Weltverkehr, weil wichtigste Welthandelsstraßen 
damals in verschiedener Richtung durch Schlesien führten. Eine hohe 
Gewerbeblüte, aus der sich die Leinen-, Tuch- und Brauindustrie hervor- 
hoben, war die Folge davon. Für die hohe Qualitdt dieser Gewerbeerzeug- 
nisse spricht z.B. der Ruf des Schweidnitzer Bieres und die Tatsache, 
daß schlesisches Leinen gelegentlich als Wertmesser bei Kriegsentschä- 
digungen bestimmt wurde. 


Diesem ausgesprochenen Hoch folgte in der Zeit vom 16. bis 18. Jahrhun- 
dert ein offensichtliches Tief wirtschaftlicher Entwicklung. Die Ent- 
deckung Amerikas und die Auffindung neuer Seewege brachte eine Verla- 
gerung der Schwerpunkte des Welthandels an den Atlantischen Ozean und 
an das Mittelmeer mit sich. Der Dreißigjährige Krieg tat das seinige 

zu weiterer Ausblutung und die russische Politik Peters I. sowie die 
Politik des sächsisch-polnischen Königtums lenkten den Handel zum Scha- 
den Schlesiens in großem Ausmaß über die Ostsee und über Sachsen. 


Ein allmählicher Wiederanstieg, der sich bis zum Ausbruch des Weltkrie- 
ges fortsetzte, begann mit der Loslósung des größten Teiles Schlesiens 
von Ósterreich. Zwar brachten die schlesischen Kriege Friedrichs des 
Großen zunächst Kriegslasten und neue schwere wirtschaftliche Schädi- 
gungen mit sich, da durch die Abtrennung zahlreiche lebendige Zusammen- 
hänge mit Wien und Prag zerschnitten wurden und ein erbitterter Wirt- 
Schaftskrieg einsetzte, der viel Ahnlichkeit mit dem deutsch-polnischen 
Zollkrieg in der Zeit nach dem Weltkrieg aufweist. Aber die Fürsorge 
des Königs, der aus staatspolitischen Gründen dem eroberten Lande durch 
großzügige Kolonisation und eine in wirtschaftserzieherischen Tenden- 
zen wurzelnde Handelspolitik neue Kräfte und neues Leben zuführte,half 
der darniederliegenden Provinz schließlich nachhaltig auf. Neue Wirt- 
schaftszweige, wie Leingarnspinnerei, Damastweberei, Tuch- und Wollfa- 
brikation, Seidenraupenzucht u.a. ergaben neue Erwerbsmöglichkeiten. 
Verhältnismäßig rasch gelangte Schlesien dann an die Spitze der preus- 
sischen Provinzen. In kräftigem Anschluß an den nach Nordosten gerich- 
teten Handels- und Verkehrszug setzte bei neuen wertvollen Verbindun- 
gen eine erhebliche Steigerung von Eigenerzeugung und Ausfuhr ein. 

Eine dauernde Bevölkerungszunahme und billige Arbeitskräfte, aller- 
dings auch der Keim sozialer Nöte, war eine weitere Folge hiervon. 

Mit der Entstehung der oberschlesischen Industrie, die ihr Werden dem 
zielbewußten Zusammenwirken von Staat und Großgrundbesitz verdankt, 
erhielt der Aufstieg der schlesischen Wirtschaft seine neuen Grundla- 
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gen. Wichtige Antriebe ergaben sich daraus insbesondere fiir die verar- 
beitende Industrie, fiir die Ausfuhr und den Handel. Diese stetige Auf- 
wártsentwicklung hielt in der großen Linie bis zum Weltkrieg an. 


So war es verstándlich, wenn um die letzte Jahrhundertwende diese Vor- 
aussetzungen den Wunsch nach einer Hochschulstätte für Forschung und 
Lehre der technischen Wissenschaften im mittleren deutschen Osten auf- 
kommen ließen und immer dringlichere Formen annahmen. Wenn hierbei der 
Anstoß vornehmlich von der schlesischen Industrie ausging, so war dies 
wiederum nicht verwunderlich. Der Gewerbefleiß Schlesiens hatte z.B. 
im 19. Jahrhundert zur Schaffung der bedeutenden bodenständigen Tex- 
tilindustrie geführt, deren hervorragende Leistung auch heute unbe- 
stritten und in Verbindung mit der Verarbeitung von Kunstfasern tech- 
nisch wie volkswirtschaftlich in der Gegenwart womóglich noch gestie- 
gen ist. Die reichen heimischen Bodenschátze hatten im Zuge der allge- 
meinen Industrialisierung den Aufbau umfassender eigener Schlüssel- 
und Verarbeitungsindustrien zur Folge. An Stelle der ehemals wichtigen 
Eisenerzgewinnung ist der Steinkohlenbergbau in Ober- und Mittelschle- 
sien längst behrrschend in den Vordergrund getreten, während noch im 
Nordwesten von Niederschlesien ein ergiebiger Braunkohlenabbau hinzu- 
gekommen ist. Der ausgedehnte Kohlenbergbau ermóglichte auch die Ent- 
wicklung einer lebhaften ständig wachsenden Eisen- und Maschinen- so- 
wie einer in stetigem Aufstieg begriffenen chemischen Industrie, so in 
neuerer Zeit u.a. einer bodenstándigen Düngemittelindustrie. Auch eine 
berühmte Steinindustrie (Granit, Basalt, Marmor u.a.) ist zu erwähnen, 
Hochqualifizierte Kalke für Zementfabrikation, feuerfeste Tone für ke- 
ramische Zwecke, Glassande, Magnesit, aber auch Silber, Blei- und Zink- 
erze, neuerdings auch Kupfererze, begünstigten den Ausbau der schle- 
sischen Industrie, deren Eigenart auch in den auf der ausgedehnten Land- 
und Forstwirtschaft aufgebauten Zweigen der Zuckerindustrie, der Holz- 
verarbeitung und des Gärungsgewerbes erkennbar wird. 


Der Ruf der schlesischen Industrie und der sonstigen interessierten 
Kreise nach einer Technischen Hochschule für einen Großraum mit solchen 
Voraussetzungen durfte also als wohlbegründet und auch die damit zwangs- 
láufig verknüpften Opfer und Bemühungen als gerechtfertigt erscheinen. 
Mußte doch selbst der Vertreter der preußischen Staatsregierung bei der 
Übergabe des Erweiterungsbaus der Hochschule im Jahre 1928 in seiner 
Ansprache zugeben: "Man kann sich heute darüber wundern, daß die Schaf- 
fung einer Technischen Hochschule für den Südosten Preußens und für die 
schlesischen Provinzen erst am Anfang des 20. Jahrhunderts in Angriff 
genommen worden ist, trotz der großen industriellen Bedeutung dieser 
Provinzen." Um so mehr darf die Weitsichtigkeit und Opferfreudigkeit 
aller damals beteiligten Stellen und Persónlichkeiten heute, nachdem 
die Neugründung längst ihre Daseinsnotwendigkeit in Frieden und Krieg 
durch stándige wechselseitige Befruchtung von Forschung, Lehre, Wirt- 
Schaft und nicht zuletzt Volkstum im Grenzkampf nachdrücklich erwiesen 
hatte, mit besonderem Verständnis gedacht werden. 


Tatsáchlich kam, nachdem dank der Bemühungen der Provinz Schlesien be- 
reits im Jahre 1902 die Gründung einer neuen Hochschule in Breslau von 
Staats wegen in Aussicht genommen worden war, auf Betreiben und mit Un- 
terstützung der schlesischen Industrie und der schlesischen Handels- 
kammern ein Vertrag zwischen Staat, Provinz und der schlesischen Haupt- 
stadt Breslau zustande, durch den eine Verständigung über die Aufbrin- 
gung der notwendigen Mittel herbeigeführt wurde. 


Nach dem ersten greifbaren Plan vom Jahre 1902 war zunáchst nur eine 
kleine Anlage für eine Maschinenabteilung und eine chemische Abteilung 
in Aussicht genommen, wobei für allgemeinere Fächer auf die Heranziehung 
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von Professoren der Universität Breslau gerechnet werden sollte. Diese 
zuerst geplante Anlage umfaßte einen kleinen Teil des ursprünglichen 
Hauptgebäudes, das Elektrotechnische Institut, ein kleines Maschinen: 
laboratorium und ein Chemisches Institut, mit dem unter besonderer Be- 
rücksichtigung der schlesischen Bedürfnisse eine kleine hüttenmänni- 
sche Abteilung verbunden gedacht war. Dementsprechend wurde im Herbst 
1905 auf dem von der Stadt Breslau unentgeltlich zur Verfügung gestell- 
ten, sehr ausdehnungsfühigen Gelánde an der Oder, unweit der Univer- 
sitätskliniken, mit dem Bau von drei Gebäuden begonnen, dem Chemischen 
Institut, dem Elektrotechnischen Institut und dem ersten Teil des Haupt- 
gebáudes. In weitblickender Planung wurden dabei die Hochschulbauten 
von vornherein in gürtnerisch aufgelockerter Bauweise als ein Ganzes 
von selbständigen Einzelgebäuden angelegt, wodurch die Möglichkeit spä- 
terer Erweiterung und organischen Ausbaus gewährleistet wurde. Wie sehr 
dies berechtigt war, zeigte sich bereits, als im Jahre 1906 erneute Be- 
strebungen einsetzten, die auf eine Vervollständigung der Hochschule 
und eine Vergrößerung des Bauprogramms von 1902 hinzielten. Sie hatten 
den Erfolg, daß die Lücken im Ausbau der zwei grundsätzlich schon be- 
willigten Abteilungen ausgefüllt wurden. So wurde zusätzlich an Stelle 
des geplanten hüttenmännischen Anbaus beim Chemischen Institut ein gros- 
ses Institut für Hüttenkunde bewilligt, ferner das Maschinenlaborato- 
rium am Umfang fast verdoppelt und ebenso vom Hauptgebäude ein weite- 
res Stück von etwa gleicher Größe wie der bereits bewilligte Teil zur 
Ausführung bestimmt. Sodann wurde ein kleines Werkzeugmaschinenlabora- 
torium zwischen Hauptgebäude und Elektrotechnischem Institut eingescho- 
ben. 

Die vorbereitenden Arbeiten waren schließlich im Jahre 1910 so weit 
vorgeschritten, daß am 29. November Kaiser Wilhelm II. persönlich die 
neue Hochschule einweihen konnte. Es wurden zunächst zwei Abteilungen, 
für Maschinenbau und Elektrotechnik sowie für Chemie eröffnet. Das Jahr 
1911 sah die Vollendung des Hüttenmännischen Instituts und in ihm als- 
bald die Entstehung des Instituts für chemische Technologie und der 
Laboratorien für Keramik, für Kokerei und Aufbereitung. Ein weiterer 
Gesamtausbau war planmäßig vorgesehen, so für das Jahr 1915 die Errich- 
tung von Abteilungen für Bauingenieurwesen und für Bergbau. 


Hinderte aber der Krieg zunächst den Weiterbau, so begrub sein Ausgang 
vorerst alle weiteren Pläne. Mit der Verstümmelung Schlesiens und der 
durch die neue Grenzziehung vom Jahre 1921 erzwungenen Abtretung wert- 
vollster schlesischer Gebiete mit dem Großteil des oberschlesischen In- 
dustriebezirks verlor auch die Schlesische Technische Hochschule einen 
Teil ihrer natürlichen Grundlage und ihres Hinterlandes. Trotz des star- 
ken Zustroms von Studierenden nach dem Weltkrieg begann nun für die 
Hochschule ein zäher Kampf, wenn nicht um ihren Bestand, so doch um 
ihren weiteren Ausbau. Sie mußte sich also für einen zunächst unabseh- 
baren Zeitraum mit dem bisherigen baulichen Umfang begnügen. Immerhin 
kamen auch unter diesen Umständen in Verbindung mit erweiterten Teil- 
aufgaben und mit der Erteilung neuer Lehraufträge bei äußerster Ausnut- 
zung der vorhandenen Räumlichkeiten im Laufe der Jahre noch etliche 
wichtige wissenschaftliche Einrichtungen hinzu. So wurde 1924 ein Lekto- 
rat für Musik bewilligt, das in Verbindung mit einem angegliederten 
Collegium musicum der Hochschule eine künstlerische Pflegestätte für 
eigene musikalische Betätigung der Studierenden brachte, und das Jahr 
1926 sah besonders wichtige Fortschritte im Gesamtaufbau der Hochschule 
mit der Schaffung einer eigenen ordentlichen Professur für Physik, 
eines zweiten Ordinariats für Bergbau, der - erstmaligen - Schaffung 
einer Walzwerks-Versuchsanstalt, der Stelle eines akademischen Turn- 
und Sportlehrers sowie die personelle Fundierung des Unterrichts in 
Landmaschinenkunde. Auch mehrere Privatdozenten habilitierten sich in 
dieser Zeit, deren wichtigstes Ereignis aber die Grundsteinlegung für 
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den Erweiterungsbau des Hauptgebäudes am 1. Dezember 1925 war. 


Denn durch die verdnderten Lebensbedingungen war der Lebenswille der 
Schlesischen Technischen Hochschule ebensowenig gebrochen wie der 
Schlesiens selber. Zur wachsenden Bedeutung der Technik in der Nach- 
kriegszeit kam für die Breslauer Hochschule als Grenzlandhochschule 
nun in besonderem Maße als früh erkannte Sonderaufgabe eine zielbewuß- 
te Volkstumspflege, womit ihre Geschichte nun zugleich ein Kapitel 
deutscher Grenzlandgeschichte wird. Schon der infolge der unsinnigen 
damaligen Grenzziehung notwendig gewordene Neuaufbau der diesseits der 
Grenzen verbliebenen schlesischen Industrie wirkte hier wechselseitig 
befruchtend. Wachsende Heranziehung von Studierenden aus Mittel- und 
Westdeutschland, Schaffung von Verbindungen zum rheinisch-westfäli- 
Schen Industrierevier und Werbung für ein Verstündnis des deutschen 
Ostens im Reich durch wissenschaftliche Leistungen schlugen allmáh- 
lich tiefer Wurzel. So war trotz wirtschaftlicher und sonstiger Nöte 
nach und nach das Verständnis und der Wille für einen weiteren Ausbau 
der Hochschule in den hierfür maßgebenden Kreisen erheblich gewachsen. 
Es kam schlieBlich zu dem opferfreudigen Angebot der damaligen Provin- 
zen Ober- und Niederschlesiens, der Stadt Breslau und der Handelskam- 
mern Breslau und Oppeln an die Preußische Regierung, sich an den Kosten 
des Ausbaus mit dem Betrag von 3/4 Millionen Mark beteiligen zu wollen, 
wenn die Regierung sich entschließen würde, den Ausbau in größerem Um- 
fang durchzuführen und die früheren Pläne auf Schaffung einer Voll- 
hochschule in Angriff zu nehmen,d.h. eine Fakultät für Bauwesen zu er- 
richten, wenn auch vorláufig nur mit einer Abteilung für Bauingenieur- 
wesen. Die Regierung nahm dieses Angebot an und so konnten am 21. Juni 
1928 der Hochschule Neubauten übergeben werden, die mit einem Aufwand 
von rund 3 Millionen Reichsmark errichtet worden waren, wobei der 
Staat 3/4 der Gesamtkosten übernahm, zuzüglich der laufenden Kosten 
der neuen Abteilung. Zu den bereits im Herbst 1927 errichteten zwei 
Professuren der neuen Fakultät für Bauwesen, die mit hervorragenden 
Fachvertretern besetzt werden konnten, traten im Staatshaushalt für 
1928 drei weitere Professuren, so daß gleichzeitig mit der Einweihung 
des Erweiterungsbaues diese Fakultät eröffnet werden konnte. 


Der Bestand an Instituten und Lehrstühlen nebst ihrer Unterbringung 
gliederte sich nunmehr folgendermaßen: Die gesamte bisherige Anlage 
bestand aus dem Hauptgebäude sowie fünf Sondergebäuden, und zwar dem 
Maschinenlaboratorium, elektrotechnischem Institut, Werkzeugmaschinen- 
laboratorium, drei chemischen Instituten für anorganische, organische 
und physikalische Chemie unter einem Dach und schließlich dem großen 
Hüttenmánnischen Institut. In diesem waren untergebracht Metall- und 
Eisenhüttenkunde, Metallographie, Aufbereitung, das keramische und 

das Kokereilaboratorium, die Walzwerksversuchsanstalt und das Insti- 
tut für chemische Technologie. Der Erweiterungsbau wurde aufgeführt 
als eine Art Parallelbau zu dem bisherigen Hauptgebdude, von etwa 
gleicher Größe, doch mit der nunmehr repräsentativen Front zur Oder. 
Alt- und Neubau wurden durch breite geschwungene Flügel verbunden, die 
wiederum Institutsräume, Zeichen- und Übungssäle und Vorlesungsráume 
enthalten. Die Vorderfront wird architektonisch bestimmt durch einen 
breiten Stufenaufgang mit Vorhalle, an die sich im Innern eine große 
Wandelhalle anschließt.Über dieser erhebt sich durch zwei Stockwerke 
mit hohen Fenstern die neue festlich stimmende Aula mit dem im Auftrag 
von Kommerzienrat Reusch-Oberhausen von dem Schlesier Erler gemalten 
überlebensgroßen Bilde Hindenburgs. 


Im einzelnen fanden die neuen Räume vorerst die folgende Aufteilung: 
Der westliche Teil des neuen Hauptgebäudes mit dem anstoßenden Seiten- 
flügel nahm in den oberen Stockwerken die neue Baufakultät auf, vor- 
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nehmlich mit den neuen Lehrstiihlen fiir Eisenbahnwesen, Wasserbau, 
städtischen Tiefbau, Stahl- und Eisenbetonbau, während die zugehörigen 
Laboratorien im Kellergeschoß untergebracht wurden. Das Erdgeschoß be- 
zog die Fachrichtung Bergbau mit dem Institut für Markscheidekunde und 
Geophysik, dem bergmännischen Institut mit bergtechnischem Laboratori- 
um und speziellen Einrichtungen sowie den nótigen Übungsràumen. Auch 
die Geodäsie fand hier Unterkunft. Mehrere neue große Hörsäle für je 
einige hundert Hörer vervollständigten die Ausnutzungsmöglichkeiten 
dieses Flügels. In diesem Zusammenhang darf auch die kurz zuvor erfolg- 
te Angliederung von Lehrgängen zur Ausbildung im Rettungswesen und in 
bergbaulicher Gefahrenbekämpfung erwähnt werden, die der oberschlesi- 
sche Bergbau ermöglicht hatte, indem er seine Rettungsstation in Beuthen 
und seine Versuchsstrecke unter Leitung ihres Direktors als Dozenten 
der Hochschule zur Verfügung stellt. 


Der Ostflügel des Neubaues dient vor allem dem durch mehrere Stockwerke 
gehenden neuen Physikalischen Institit, das in Parallelität zu dem seit 
Gründung der Hochschule vorhandenen Sonderinstitut für physikalische 
Chemie den Studieren aller Fachrichtungen nicht nur die allgemeinen 
Grundlagen physikalischer Bildung vermittelt, sondern in Anlehnung an 
Aufgaben und Fragen der Ingenieurpraxis planmäßig auch der Schulung 
technischer Physiker dienen will. Gleichzeitig mit dem Eröffnungsakt für 
den Neubau wurde auch der Grundstein für ein ideal gelegenes Studenten- 
haus, mit Bootshaus und Freiterrasse gegenüber der Hochschule unmittel- 
bar an der Oder, gelegt. Schließlich hatte die Übernahme des Erweite- 
rungsbaues auch eine wesentliche Vergrößerung und neuzeitliche Umgestal- 
tung des Maschinenlaboratoriums nótig gemacht, da dieses die Hochschule 
seit Gründung mit elektrischem Strom versorgt. Nicht lange nach Fertig- 
Stellung der neuen Aula, am 23. Juni 1929, konnte auch eine programma- 
tisch disponierte Orgel als krónender Abschluß in einem Festakt einge- 
weiht werden. 


Da8 der Erweiterungsbau, so erfreulich er war, keinen irgendwie gearte- 
ten Abschluß bedeuten konnte, zeigt die Tatsache, daß den Teilnehmern 
an den Einweihungsfeierlichkeiten am 21. Juli 1928 mit dem Festpro- 
gramm als Ergänzung zu dem Niederschlesischen Wirtschafts- und Kultur- 
Programm zugleich eine "Denkschrift der Technischen Hochschule Breslau 
über ihre Ausgestaltung zu einer Vollanstalt" (verfaBt von Prof.Dr.W. 
Schmeidler) vom März gleichen Jahres überreicht wurde. Darin heißt es: 
"Tatsächlich ist die Breslauer Hochschule die einzige preußische Hoch- 
schule, die noch nicht einmal alle Abteilungen umfaßt, die zu einer voll 
ausgebauten Hochschule gehören; es fehlt ihr die Architekturabteilung. 
Es fehlen ihr aber auch auf zahlreichen anderen Gebieten die dringend 
notwendigen Professuren, Unterrichts- und Forschungseinrichtungen, die 
dem heutigen Stande und der Entwicklung der Technik gerecht zu werden 
in der Lage sind. ... Es ist daher völlig abwegig, wenn etwa auf Grund 
der Fertigstellung des Erweiterungsbaues im laufenden Jahre die An- 
sicht vertreten werden sollte, daß damit für absehbare Zeit das Not- 
wendige geleistet sei; hiermit sind vielmehr nur die Versäumnisse frü- 
herer Zeiten wieder gutgemacht worden, nicht aber ist die Zukunftsent- 
кен in dem Maße gefördert, wie es die Entwicklung der Technik ver- 
апды, ..." 


Trotz der hier vorsorglich vorgebrachten Wünsche hätte man annehmen 
kónnen, da8 nunmehr eine ruhigere Zeit für die Weiterentwicklung und 
Verwaltung der Hochschule angebrochen sei. Doch ist eine solche An- 

nahme nur hinsichtlich der baulichen Arbeiten zutreffend, während an- 
dererseits neue Aufgaben erwachsen sind, die mit der erfolgten Erwei- 
terung der Hochschule zusammenhängen". (Rektoratsbericht vom 2.Juli 1930.) 
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In diesem Sinne zeugt auch die Errichtung einer Hochschulpressestelle 
(mit Hochschulpressearchiv) im Jahre 1931 dank verstündnisvoller Fér- 
derung durch die "Gesellschaft von Freunden der Schlesischen Techni- 

schen Hochschule" von dem aufstrebenden Willen der Hochschule und der 
vertieften Erkenntnis ihres Verwachsenseins auch mit den kleinen Fra- 
gen des hastenden Tages. 


Bald genug sollten grundsätzliche Fragen und Sorgen die Hochschule in 
ihrer Gesamtheit und in ihrem Gesamtbestande erfassen. Die Zeiten der 
Weltwirtschaftskrise, der Deflation und des Abklingens der Scheinkon- 
junktur der Jahre 1924 bis 1929 in Deutschland sowie der sich mehr 

und mehr zuspitzende innerpolitische Machtkampf zogen auch die deut- 
sche Kulturpflege, das deutsche Bildungswesen und mit ihr die deut- 
schen Hochschulen immer stärker in Mitleidenschaft. Die Technische 
Hochschule Breslau aber wurde in diesem Zusammenhang geradezu der Brenn- 
punkt von Auseinandersetzungen und versuchsartigen Planungen, denen 
allenthalben grundsätzliche Bedeutung für die Zukunft der deutschen 
Technischen Hochschulen, ihre fernere Gestaltung und Entwicklung über- 
haupt beigemessen wurde. Es handelte sich dabei um nicht weniger als 
den Plan einer Vereinigung der Technischen Hochschule Breslau mit der 
Breslauer Universität, als "Ingenieurwissenschaftliche Fakultät". 

Seit Gründung der Breslauer Technischen Hochschule hatten die beiden 
Schwesterhochschulen, soweit sachlich bedingt und erwünscht, in harmo- 
nischer Arbeitskameradschaft ihren besonderen Zielen erfolgreich ne- 
beneinander gelebt. Hierbei hatten eine Anzahl Professoren der Univer- 
sität in verwandten (namentlich naturwissenschaftlichen) oder in Er- 
gänzungsfächern auch an der Technischen Hochschule Lehraufträge inne. 
Nunmehr gewann der Gedanke Raum, diese teilweise und sachlich begrenz- 
te Zusammenarbeit auf den vollen Umfang beider Hochschulen, ihrer Lehr- 
körper und ihrer Einrichtungen auszudehnen, mit dem Endziel, einer völ- 
ligen Vereinigung beider Hochschulen. Idealisten sahen darin eine neue 
zeitgemäße Verwirklichung der alten Universitas litterarum, Realisten 
ein gefährliches Experiment, verbunden mit einem untragbaren Absinken 
des Ingenieurstudiums in einer Zeit erhöhter und umfassender Anforde- 
rungen der Technik an ihre Träger im Kampf um die deutsche Selbstbe- 
hauptung im Wettkampf der Völker. Über den Stand der Angelegenheit, 

die hauptsächlich von interessierten Gruppen und am grünen Tisch be- 
trieben wurde, gab der Rektoratsbericht vom 2. Juli 1932 in vorsichti- 
ger Weise, wenn auch nicht ohne Besorgnis einige Auskunft: "Zum Schluß 
möchte ich nur noch mit einem kurzen Wort die Pläne streifen, die auf 
einen Zusammenschluß von Universität und Technischer Hochschule in 
Breslau hinzielen. Ich betone dabei ausdrücklich, daß es sich nicht et- 
wa um einen Spardruck von oben her handelt, dem wir hier im bedrohten 
Südosten Deutschlands auch den schärfsten Widerstand entgegensetzen 
würden. Vielmehr haben Universität und Hochschule von sich aus den Plan 
gefaßt, einen Schutzgürtel um Breslau zu legen und der allgemeinen Not 
und dem allgemeinen Abbau mit einer konstruktiven Idee und mit einer 
schöpferischen Tat entgegenzutreten, wobei ich auch die Stichworte Hoch- 
schulreform und Studienreform erwähnen möchte. Zu amtlichen Schritten 
haben die bisherigen Verhandlungen noch nicht geführt." 


Inzwischen brach das Jahr 1933 und mit ihm die politische Neuordnung 
an, die auch in dieser für den deutschen Wiederaufstieg grundsätzli- 
chen Frage, zumal nun die Technik neben der Wehrhaftigkeit an die er- 
ste Stelle rückte, die einzig mögliche Antwort fand: volle Selbständig- 
keit und von Jahr zu Jahr fortschreitenden weiteren Ausbau und Aufbau 
der Technischen Hochschule Breslau als einer hervorragenden Pflege- 
stätte der modernen Technik im Sinne höchster nationalpolitischer Ver- 
pflichtung. Über die einer tieferen Dramatik nicht entbehrenden Vor- 
gänge gibt der Rektoratsbericht vom 24. Juni 1933 Auskunft: "Am 2.Ja- 
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nuar hatten die Kommissare des Reiches den Beschluß gefaßt: Die Tech- 
nische Hochschule Breslau soll mit Wirkung vom l. April 1933 als Inge- 
nieurwissenschaftliche Fakultát der Universitát angegliedert werden. 
Der Name der Gesamtanstalt soll lauten: "Schlesische Universität (Frie- 
drich-Wilhelms-Universität und Technische Hochschule)". Die Etats der 
beiden Anstalten sollen mit Wirkung vom 1. April 1933 vereinigt wer- 
den. Wäre dieser Beschluß in dieser Form zur Ausführung gekommen, so 
war die Hochschule als Technische Hochschule erledigt und damit wáre 
der Untergang eines weiteren Kulturbollwerks im Osten besiegelt gewe- 
sen. Dieser Beschluß hat einen gewaltigen Sturm der Erregung hervorge- 
rufen, der in den Spalten der Tageszeitungen lebhaft zum Ausdruck kam, 
und der deutlich die Stimmung weiter Kreise gegen die Zusammenlegung 
von Universität und Hochschule und die für die Technische Hochschule 
zu befürchtenden Nachteile beleuchtete. Wenn der Beschluß der Kommis- 
sare in der ursprünglichen Form schließlich nicht zur Ausführung ge- 
kommen ist, so verdankt das die Hochschule zum großen Teil unserer 
jugendfrischen Studentenschaft und ihrer Führer, die unerschrocken und 
unermüdlich die Óffentlichkeit aufgerüttelt und darauf aufmerksam ge- 
macht haben, dap die vóllige Zusammenlegung für die Hochschule das En- 
de ihrer Eigenart bedeuten würde. Durch Staatsministerialbeschluß vom 
8. Márz 1933 ist daraufhin bestimmt worden: "daB die Universitát und 
die Technische Hochschule Breslau ihren Namen und ihre korporative 
Selbständigkeit vorläufig behalten, daß dagegen die Vereinigung der 
Etats und die Zusammenlegung der Verwaltung und der Institute auf- 
rechterhalten bleiben". 


Im Zuge dieses Beschlusses verblieb die akademische Verwaltung dem Rek- 
tor in gleichem Umfange wie bei der Universität. Das Mathematische Se- 
minar der Universität wurde nach der Technischen Hochschule verlegt 
und hier die Mathematik beider Hochschulen räumlich vereinigt, ebenso 
wurden die beiden Institute für Leibesübungen zusammengelegt und in 
der Technischen Hochschule untergebracht. Das Volkswirtschaftliche Se- 
minar wurde mit dem der Universität vereinigt, doch verblieb die Bü- 
cherei in einem besonderen Leseraum in der Technischen Hochschule. 

Das Wirtschaftsgeographische Seminar der Technischen Hochschule wurde 
in das gleiche Gebäude verlegt,in dem sich bereits das Geographische 
Institut der Universität befindet. Durch diese räumlichen Veränderun- 
gen entstand neuer drückender Raummangel, auf den sich in der Folge- 
Zeit ein wesentliches Augenmerk der akademischen Verwaltung richtete. 


Inzwischen ging der Ausbau der Hochschule trotz alledem weiter. So wur- 
den u.a. vom l. Oktober 1933 ab zwei neue Ordinariate für den Unter- 
richt in der Oberstufe der Architektur geschaffen. Durch die Ernen- 
nung des Direktors des deutschen Forschungsinstituts für Bastfasern in 
Sorau zum Honorarprofessor wurde die Verbindung mit diesem Institut 
auch für den Unterrichtsbetrieb der Hochschule aufgenommen. Auch eine 
Reihe von Privatdozenten habilitierten sich wieder. 


Welches Ansehen sich die Schlesische Technische Hochschule trotz der 
Zusammenlegungsbestrebungen in Deutschland und darüber hinaus bereits 
errungen hatte, zeigte ein besonderes Ereignis weithin auf. Als die 
Hochschule im Jahre 1935 das Jubiläum ihres 25jährigen Bestehens be- 
gehen sollte, fand diese Feier auf Anregung des Vereins Deutscher In- 
genieure gemeinschaftlich mit dessen Jahrestagung im denkbar größten 
Rahmen des "Ersten Tages der deutschen Technik" in der Zeit vom 4. bis 
6. Juni 1935 statt. Viele der führenden Männer der "Gesellschaft von 
Freunden der Schlesischen Technischen Hochschule", die sich sowohl aus 
Wirtschaftskreisen als auch aus den Vertretern führender Behörden zu- 
sammensetzt, zeigten besonders lebhaften Anteil an der Jubiläumsfeier 
durch die Stiftung von Beträgen, die nahezu 150 OOO RM. erreichten. 
Durch die Verleihung des Dr.-Ing. ehrenhalber und der Würde eines Eh- 
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rensenators nahm die Technische Hochschule Gelegenheit, eine Reihe an- 
gesehener Männer der Wissenschaft, Wirtschaft und Verwaltung, darun- 
ter einige nahmhafte Ausländer, für besondere Verdienste zu ehren. 
Eine großangelegte Festschrift mit zusammenfassenden Berichten über 
die einzelnen Lehrstühle und Institute und mit bedeutsamen wissen- 
schaftlichen Beiträgen von fast sämtlichen derzeitigen Professoren 

und Dozenten der Hochschule gab ein beredtes Zeugnis von dem wissen- 
schaftlichen Geist und den umfassenden Forschungszielen des Lehrkör- 
pers der jubilierenden Hochschule. Auch von Staatswegen ging die Hoch- 
schule anläßlich ihres Jubiläums nicht leer aus. In sinnvoller Weise 
gab Reichsminister Rust in seiner Glückwunschansprache die Begründung 
einer Zweigstelle des Deutschen Materialprüfungsamtes in Anlehnung an 
die Schlesische Technische Hochschule bekannt, die sich inzwischen in 
bewährter Arbeitsgemeinschaft als selbständiges Materialprüfungsamt 

im Rahmen der Hochschule segensreich entwickelt hat. 


War mit diesem Jubiläum und seinem außergewöhnlichen Rahmen die Techni- 
sche Hochschule Breslau mitten in den Gesichtskreis der gesamten deut- 
schen Technik gerückt, so ebbten in der Folgezeit die Zusammenlegungs- 
versuche dank der zielbewußten Führung der Hochschule, wenn auch unter 
steten Kämpfen allmählich ab, um so mehr, als die Erfahrungen, die die 
Hochschule mit der teilweise durchgeführten Vereinigung machte, aus- 
nahmslos ungünstig waren. Denn mit der teilweisen Vereinigung sind 
Lehrgebiete zusammengefaßt worden,die ihrer Natur nach zwar gleich sind, 
die aber andererseits an beiden Hochschulen ganz verschiedenartige 
Lehrziele und Aufgaben haben. Wenn das vorgesetzte Ministerium damals 
mit dieser Zusammenfassung vor allem eine praktische Ökonomesierung 

des Studiums an der Technischen Hochschule anstrebte, so ist in dieser 
Beziehung nicht der geringste Erfolg erzielt worden, weil die Studie- 
renden der Technischen Hochschule im Hinblick auf die großen Entfernun- 
gen zu der Universität und ihren Einrichtungen, dazu angesichts der 
mangelhaften Verkehrsverbindungen nur Vorlesungen im örtlichen Bereich 
ihrer eigenen Hochschule besuchen können. 


Die Ausbildung des Ingenieurs stellt heute schon beim Studium so große 
Anforderungen, daß hiermit verbundene erhebliche Zeitverluste für die 
Studierenden nicht tragbar sind. Wie ernst es aber gerade die Studie- 
renden der Breslauer Technischen Hochschule mit ihrer wissenschaftli- 
chen Facharbeit nehmen, zeigt die Anerkennung ihrer Leistungen im stu- 
dentischen Reichsberufswettkampf, in dem sie schon im Jahre 1936 als 
Reichssieger hervorgingen und im folgenden Jahre in der Fachgruppe Tech- 
nik die "Reichsbestarbeit" errangen. Auch der Sieg einer Breslauer 
Studentenmannschaft im Akademischen Achter bei den Akademischen Wett- 
spielen 1937 in Paris und eine europäische Rekordleistung im Segel- 
flug legten Zeugnis ab für den gesunden Geist der Studentenschaft der 
Hochschule. Schließlich trugen auch die mit dem Vierjahresplan, dem 
wirtschaftlichen und wehrwirtschaftlichen Aufbau des neuen Deutsch- 
lands zusammenhängenden Fragen wesentlich dazu bei, der Schlesischen 
Technischen Hochschule als eigenständigem Bollwerk der deutschen Tech- 
nik im Ostraum ihr notwendiges Eigenleben zu erhalten und durch weite- 
ren Ausbau jeder kommenden Aufgabe gewachsen zu machen. 


Die Technische Hochschule Breslau, ihre Führung und ihr Lehrkörper ha- 
ben stets das Absinken der neuzeitlichen Ingenieur-Hochschulbildung zu 
einseitiger Fachschulbildung in früherem Sinne abgelehnt und bekämpft. 
Die für unsere Lebensführung und Selbstbehauptung so schicksalhaft ge- 
wordene Bedeutung der Technik als einer entscheidenden Lebensmacht ha- 
ben dieser Auffassung in vollem Umfang rechtgegeben. So war es nur na- 
türlich, wenn das Preußische Staatsministerium im Dezember 1937 auf 

Antrag des Reichs- und Preußischen Ministers für Wissenschaft, Erzie- 
hung und Volksbildung unter Aufhebung einer Entscheidung der früheren 
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Regierung beschloß, "daß die Universität und die Technische Hochschule 
in Breslau als selbständige Hochschuleinrichtungen erhalten bleiben". 
Nur dort sollten Institute zusammengelegt werden, wo sich daraus eine 
Stärkung für die Arbeit beider Anstalten ergibt. Mit dieser grundsätz- 
lichen Erkenntnis und Entscheidung, die weithin, nicht nur in Schlesi- 
en, sondern auch in der gesamten Fachwelt mit großer Befriedigung auf- 
genommen wurde, setzt für die Technische Hochschule Breslau ein neuer 
Aufschwung ein. 


So zeigte bereits die programmatische Rede anläßlich der Jahresfeier 
der Reichsgründung und der Machtübernahme vom Januar 1937 über das 
Thema "Technische Hochschule und Vierjahresplan" die Hochschule in 
klarer Erkenntnis eingereiht in den Kampf um die Meisterung der zeit- 
notwendigen Sonderaufgabe, die der deutschen Technik vom Lebenswillen 
des deutschen Volkes und seiner Führung gestellt wurde. Volles Ver- 
ständnis der vorgesetzten staatlichen Stellen schafft nun in wech- 
selseitig fruchtbarem Zusammenwirken mehr und mehr tragfáhiges Funda- 
ment für die neue Aufgabe, die zwar nicht leichter, dafür aber zwei- 
fellos dankbarer geworden ist. Wenn in den Zeiten der Not des deut- 
schen Volkes auch die Technischen Hochschulen davon betroffen worden 
waren, so bedeutete nunmehr, wie der Jahresbericht des Prorektors am 
30. Januar 1939 ausführen konnte, der unerhórte Aufstieg zwangslàufig 
und unmittelbar auch für die Schlesische Technische Hochschule einen 
Auftrieb mannigfachster Art. Er drückte sich nicht nur in dem steten 
Anwachsen der Zahl der Studierenden aus - die noch im Kriege zeitwei- 
lig ein Maximum erreichte - sondern auch in einer besonders regen Lehr- 
und Forschertütigkeit, wovon in ebenfalls kräftig steigendem Ausmaß 
zahlreiche Doktorarbeiten, sonstige wissenschaftliche Veröffentli- 
chungen, viele Vorträge in Breslau und in Schlesien Zeugnis ablegen, 
aber auch in laufender Reihe Vorträge von Breslauer Hochschullehrern 
auf Tagungen außerhalb Schlesiens, so in München, Dresden, Leipzig, 
Berlin usw., vor hochangesehenen wissenschaftlichen oder Fachkreisen. 
Von besonderer Wichtigkeit ist die umfangreiche Vortragstätigkeit im 
Rahmen des Außeninstituts, durch die der wechselvolle Gedankenaustausch 
der Hochschulkreise mit den Männern der Praxis eine laufende wesentli- 
che Förderung erfährt. Parallel dazu wird die Verbindung mit den Krei- 
sen der schlesischen Wirtschaft durch die vielen einschlägigen Insti- 
tute und ihre umfangreichen Arbeiten erfolgreich und als besonders 
dankbare Aufgabe gepflegt. Daß die Studierenden aus dieser Tätigkeit 
Nutzen ziehen und dadurch auch mit Schlesien und seiner Wirtschaft in 
enge Berührung kommen, versteht sich von selbst. 


Das Wachstum der Hochschule in ihrem Lehr- und Forschungsbetrieb erfolg- 
te rasch ansteigend und in engstem Zusammenhang mit der vordringlichen 
Gegenwartsaufgabe: den riesenhaften Bedarf an gut ausgebildeten Diplom- 
ingenieuren in kürzester Zeit zu befriedigen. Es war von jeher die Stär- 
ke der Breslauer Technischen Hochschule, daß eine kleine Studentenzahl 
die Gewähr für einen besonders innigen Zusammenhang der Lehrenden und 
Lernenden bot. Wie sehr die technische Leistung mit dem Wohl und Wehe 
unseres Volkes verknüpft ist, wie sehr sie für uns alle von geradezu 
schicksalhafter Bestimmung geworden ist, sollte sich alsbald vor aller 
Welt erweisen. Der im August 1939 ausgebrochene Krieg zeigte sich von 
Anbeginn als eine von soldatischem Geiste getragene Großleistung deut- 
scher Technik. Und sahen auch die ersten Kriegswochen die Hochschule 
mit den meisten ihrer Schwestern zunächst geschlossen, so konnte sie 
nach beispiellos rascher und glückhafter Austragung der einleitenden 
Kriegshandlungen im Osten am 2. Oktober 1939 wieder eröffnet werden. 

Sie nahm alsbald ihren Lehr- und Forschungsbetrieb in großem Umfang wie- 
der auf. Gewisse Schwierigkeiten machte zunächst das Vorlesungswesen 
infolge der Einberufung einer ganzen Reihe von Professoren, Dozenten 
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und Assistenten sowie von mehr als der Hälfte der akademischen Verwal- 
tungsbeamten zur Wehrmacht. Dank dem weitblickenden Verständnis der 
Wehrmachtsersatzbehórden konnten die wichtigsten Lehrstühle und Lehr- 
fächer allmählich wieder mit ihren zurückkehrenden Inhabern besetzt 
werden, in einigen anderen Fällen konnte das vorgesetzte Ministerium 
vertretungsweise Ersatz schaffen. Insgesamt war es móglich, vom l.Tri- 
mester 1940 ab die Hochschule in nahezu friedensmäßigem Umfang den 
zahlreich wieder herbeistrómenden Studierenden, darunter auch aus den 
befreiten Ostgebieten, dem natürlichen Hinterland der Schlesischen 
Technischen Hochschule, als vollwertige Lehrstätte erneut zur Verfü- 
gung zu stellen. Stellte aber schon der gleichsam pausenlose Lehrbe- 
trieb mit seiner als Kriegsmaßnahme verständlichen Trimestereintei- 
lung an Lehrende und Lernende größte Anforderungen, denen auf beiden 
Seiten opferwillig Rechnung getragen wurde, so ergab sich für die For- 
schung in einer ganzen Reihe von Instituten und Lehrgebieten eine stark 
erhöhte Inanspruchnahme durch zeitlich wichtige Aufgaben besonderer 
Art, auf die trotz ihres Umfanges und ihrer Bedeutung nur andeutungs- 
weise eingegangen werden kann. So werden u.a. im Institut für chemi- 
sche Technologie Arbeiten über die Synthese neuartiger Alkaloide und 
über künstliche Benzinerzeugung durchgeführt, im anorganisch- und im 
organisch-chemischen Institut ebenso wie im Institut für Aufbereitung 
Untersuchungen über Flotationsmittel zur Aufbereitung auch armer schle- 
sischer Erze. Das Physikalische Institut ist mit akustischen Untersu- 
chungen über Schalleitungsprobleme, über Ultraschall usw. beschäftigt. 
Das physikalisch-chemische Institut arbeitet über Elektronenemission 
für Zwecke des Fernsehens und das keramische Institut über Fragen der 
Festigkeitssteigerung keramischer Werkstoffe. 


Einige Unruhe brachten in den schon kriegsmäßig angespannten Unter- 
richtsbetrieb die neuen Studien- und Prüfungsordnungen, die aber nun 
für die Arbeit aller Beteiligten eine Festigung auf längere Sicht be- 
deuten, was für die kommenden großen Aufgaben sehr nötig sein wird. 
Wesentlich ist an der neuen Studienordnung auch, daß neben den Fach- 
richtungen, die an allen deutschen Technischen Hochschulen studiert 
werden können, d.h. Architektur, Bauingenieurwesen, Maschinenbau und 
Elektrotechnik, an verschiedenen Hochschulen weitere Fachrichtungen 
von mehr oder weniger großer Eigenart und Sonderbedeutung studiert 
oder stärker betont werden können. Es sind solche Fachrichtungen zu- 
gewiesen worden: Berlin 8, Wien 6, Breslau und München je 5, den übri- 
gen Technischen Hochschulen je 3, außer Hannover mit 2, nur Prag und 
Graz sind mit keinem Sondergebiet vertreten. Damit steht Breslau als 
vollausgebaute Technische Hochschule mit in vorderster Reihe. Insbe- 
sondere ist dabei wertvoll, daß für Breslau und München neben Berlin 
und Braunschweig der Aufbau des Vollstudiums für Luftfahrzeugbau als 
Lehrzentrum mit der Bewilligung von Professuren für Flugmechanik und 
Luftfahrzeugbau und Schaffung einer Lehrstätte hierfür bereits im Auf- 
bau begriffen ist. Weitere Sondergebiete für Breslau sind hiernach 

in der Architekturabteilung: landwirtschaftlicher Bau, landwirtschaft- 
licher Nutzbau; in der Bauingenieurabteilung: landwirtschaftlicher 
Wasserbau; in der Fakultät für Maschinenwesen: Landmaschinenkunde; 
schließlich die ganze Fakultät für Bergbau, Markscheide- und Hütten- 
wesen, die ja in Anbetracht der großen bergbaulichen Aufgaben in Ge- 
samtschlesien sich einer ganz besonderen Förderung erfreuen können wird. 


Für die immer noch fehlenden und für die Erweiterung der bestehenden 
Institute wurden großzügige Baupläne von den Professoren der Archi- 
tektur an der Hochschule in Zusammenarbeit mit Assistenten und Stu- 
dierenden aufgestellt. Sie konnten bei Besprechungen mit den Baudienst- 
stellen der Stadt Breslau im Sinne der städtebaulichen Entwicklung er- 
folgreich verwendet werden. 
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Bevor wir uns dem planmäßigen Überblick über die heute vorhandenen 
einzelnen Institute und Lehrstühle sowie ihre personelle Vertretung 
zuwenden, sei die Aufmerksamkeit auf einige weitere Besonderheiten 

der Schlesischen Technischen Hochschule gelenkt. Hier ist zunüchst 

das unter der Leitung von Prof. Dr. Ebert (Stellvertreter: Prof. U. 
Fischer) stehende Staatliche Materialprüfungsamt zu nennen, das in 
fünf Hauptabteilungen und zahlreichen Unterabteilungen in ausschließ- 
licher Anlehnung an die einschlägigen Hochschulinstitute und Lehr- 
stühle Werkstoffe und Verfahren in umfassender Weise mit modernsten 
Mitteln laufend prüft. Die Abteilung "Röntgenstelle und zerstórungs- 
freie Werkstoffprüfung" hat auch weit außerhalb Schlesiens wichtige 
Arbeit geleistet. Die verdoppelte Inanspruchnahme des Amtes von 1939 
zu 1940 zeigt seine Bedeutung am besten auf. In Arbeitsgemeinschaft 
mit dem Materialprüfungsamt ist auch die Technische Prüfstelle für 

das Handwerk an der Technischen Hochschule verbunden. Sie ist eine 
Einrichtung des Reichsstandes des Deutschen Handwerks zur Leistungs- 
Steigerung und Fórderung des technischen Fortschritts in der handwerk- 
lichen Fertigung und wird von prof,Gottwein geleitet. Direktor des In- 
Stituts für Werkzeugmaschinen und Herstellungsverfahren, dem als Sach- 
bearbeiter Dr.-Ing. Piest zur Seite steht. Hier wird zur Zeit u.a. 
eine Reichsschulung für die Holz verarbeitenden Handwerke über Umstel- 
lung in Verleimungsfragen vorbereitet; ferner werden in Zusammenarbeit 
mit dem Arbeitskreis "Künstliche Holztrocknung" im Reichsforschungsrat 
alle Fragen der künstlichen Trocknung des Holzes im Kleinbetrieb bear- 
beitet und im Hinblick auf das kommende Friedens-Wohnungsbau-Programm 
bestimmte Bauteile zur Festlegung von Normen und Richtlinien geprüft. 
Eine besondere Beachtung dürfte auch das von Prof.Dr.Matzke geleitete 
einzige deutsche Institut für musikalische Technologie finden, in dem 
zur Zeit vor allem die Systematik dieses jungen Hochschulfaches grund- 
legend ausgebaut wird. In ihm werden auch für die Praxis des export- 
wichtigen Instrumentenbaues wichtige Erkenntnisse gesammelt und in Aus- 
künften, Schulungsversammlungen usw. gerade auch im Kriege nutzbar ge- 
macht. 


Es sei nun ein Gesamtüberblick über die heutige fachliche Gliederung 
der Hochschule und ihrer bisherigen Fachvertreter gegeben. In der Fa- 
kultät für Naturwissenschaften und Ergänzungsfächer wurde die Mathema- 
tik seit Gründung der Hochschule u.a. vertreten von den Professoren 
Carathéodory, Dehn, Nielsen, Schmeidler und H. Cremer (seit 1940), da- 
zu Dozent Heinrich (seit 1938), die Geometrie von Hessenberg, Feyer 
(vertretungsweise) und Happel (seit 1920), die Mecbanik und Statik von 
L. Mann und E. Kühl (seit 1939), die Geodäsie von Feyer und W. Lührs 
(seit 1939) die Physik von Lummer (im Physikalischen Institut der Uni- 
versität), Waetzmann (seit 1926 im eigenen Institut der Technischen 
Hochschule) und L. Bergmann (seit 1939) und Dozent Schuster (seit 1937), 
die Theoretische Physik außerdem von Fues. Die Chemie war von Anbeginn 
in vier Ordinariate und vier entsprechende Institute aufgeteilt. Hier 
lehrten anorganische Chemie, Stock, Ruff und Hückel (seit 1937), fer- 
ner Hartmann, Ebert (Leiter der Abteilung für Réntgenkunde), P.L.Gün- 
ther; organische Chemie Semmler, Jonas (in Vertretung), Straus, Ruff, 
Hückel, Neunhoeffer; physikalische Chemie u.a. Abegg, Schenck, Eucken, 
Simon, Suhrmann (seit 1933), Seiler; chemische Technologie Lüty, B.Neu- 
mann, E. Ferber (seit 1936), dazu Koenigs (Färbereichemie). Hinzu kommt 
der Abteilungsvorsteher des Allgemeinen Chemischen Instituts der Uni- 
versität und der Technischen Hochschule o. Prof. Dr. Julius Meyer. Die 
Leitung des Instituts für feuerfeste Materialien und Keramik ein- 
schließlich eines hauptamtlichen Lehrauftrages versahen Hollmann und 

O. Krause (seit 1929). Die Grenzgebiete der Chemie und Landwirtschaft 
vertritt P. Ehrenberg, die Biochemie und landwirtschaftliche Technolo- 
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gie K. Rehorst (beide Herren in Personalunion als Direktoren der ein- 
schlágigen Universitätsinstitute). Zwei benachbarte Institute der 
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften stehen 

in enger Lehr- und Arbeitsverbindung mit der Schlesischen Technischen 
Hochschule. Das Schlesische Kohlenforschungsinstitut in Breslau, das 
mehrere Jahre hindurch in der Hochschule gastliche Aufnahme fand, ist 
durch seinen langjährigen Leiter, den bekannten Buna-Forscher Dr.phil. 
Dr.med.h.c. Fritz Hofmann als Honorarprofessor der Hochschule dienst- 
bar und das Deutsche Forschungsinstitut für Bastfasern, Sorau (N.-L.) 
steht durch seinen Direktor, Dr.-Ing.Schilling, der ebenfalls Honorar- 
professor der Hochschule ist, in ähnlicher Weise den wissenschaftli- 
chen Interessen der Hochschule zur Verfügung. Lebhafter Pflege erfreut 
sich, wenn auch durch räumliche Entfernung erschwert, die Wirtschafts- 
und Verkehrsgeographie (seit 1918), durch B. pietrich, W. Geisler, 

v. Geldern-Crispendorf, Obst (seit 1939). Auch die Volkswirtschafts- 
und Privatwirtschafts- bzw. Betriebswirtschaftslehre gehórt hierher, 
vertreten durch Bráuer, Bechtel, Hellwig und C. Netter (seit 1936). 
Über Rechts- und Verwaltungskunde liest OLGR.Schmidt-Ranke. Die Musik- 
pflege der Hochschule erfolgt praktisch im Collegium musicum, in Orgel-, 
Gesangs- und Theoriekursen, wissenschaftlich im Institut für musikali- 
Sche Technologie (Matzke, seit 1924). Auch die Bibliotheksgeschichte 
und Technik (Pescheck), angewandte Mathematik und Mechanik (Mohr), 
experimentelle Strómungslehre (Nikuradse), Meteorologie und Klimatolo- 
gie (Haude), das Pressewesen (Matzke) sowie fremde Sprachen, zur Zeit 
technisches Englisch (Jaeschke), Spanisch (Walter), sind vertreten. 


An der Fakultät für Bauwesen wurden im Zuge ihrer Entstehung eingerich- 
tet die Lehrstühle für Baukonstruktionslehre (H.Müller, O.König, seit 
1937), für Wasserwirtschaft, Wasserbau und Grundbau (Beger) und für 
Verkehrswesen, Eisenbahnbau und -betrieb (Jànecke), dann für Städte- 
bau und stádtischen Tiefbau (Hartleb, der 1931 auch ein Institut für 
StraBenbauforschung schuf) und für Stahlbau und Industriebau (Rein). 
Es folgten Lehraufträge für Eisenbahnsicherungswesen (Möllering, Glä- 
sel, Lagerhausen, seit 1939) und für Eisenbeton- und Massivbrückenbau 
(Berrer, seit 1937 U. Fischer als o. Professor, zugleich Leiter des 
Betonlaboratoriums und Seminars für Massivbau). Mit dem entsprechen- 
den Ausbau des Studienplanes und Erteilung eines hauptamtlichen Lehr- 
auftrages für Antike Baukunst, Formenlehre und Aufnehmen von Bauwer- 
ken (Zeller) wurde vom W.-S.1929/30 ab für die Architekten die Mög- 
lichkeiten geschaffen, zunächst wenigstens die Vorprüfung in Breslau 
ablegen zu kónnen. Auch Freihandzeichnen (Loeschmann, Utinger, Dobers, 
Beuthner, seit 1935), Kunstgeschichte (Zeller, Bimler, Grundmann,seit 
1939), Aktzeichnen, Plastik, Modellieren (Bimler, Kiunka, seit 1940), 
Bauformenlehre (Zeller, Grundmann) gehóren hierher. Vom W.-S.1933/34 
ab - nachdem der landwirtschaftliche Wasserbau bereits seit Gründung 
der Fakultät für Bauwesen durch Prof. Wechmann in Form eines Lehrauf- 
trages wahrgenommen worden war - übernahm diese Gebiete nach Berufung, 
Wechmanns als Ministerialrat nach Berlin der Direktor des Kulturtech- 
nischen Instituts der Universität, Prof. Dr. Zunker. Weitere Fächer 
übernahmen andere Professoren der Universität, so Botanik (Buder), 
Klima- und Ackerbaulehre (Berkner), landwirtschaftliche Betriebs- und 
Schátzungslehre (Krzymowski, später Sagawe). Mit dem Vollausbau der 
Architekturabteilung (1934) erhielten die Lehrgebiete Entwerfen für 
die Oberstufe, Innenarchitektur, Raumkunst und Städtebau für Archi- 
tekten (Bode), Entwerfen von Hochbauten einschließlich von Industrie- 
bauten und Siedlungen, Seminar für die Oberstufe der Architekten 
(Blecken), ebenso 1937 Land- und fortwirtschaftliches Bauwesen und 
Siedlungswesen (Gsaenger) ordentliche Professuren. Durch Lehraufträ- 
ge Sind vertreten Bauwirtschaftslehre, Werklehre und Bauelemente 
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(Pietrusky, seit 1936) und Kleiner Entwurf (Grau, seit 1940), sowie 
zeichnerische Übungen zur Bauformenlehre (Loth. Neumann), schließ- 
lich Heizung und Lüftung (Faltin, seit 1934). Seminare und Sammlungen 
sorgen wie in anderen Fakultáten auch hier für vertieftes Studium. 


In der Fakultät für Maschinenwesen bildet das Maschinenlaboratorium in 
seiner Funktion als Lehr- und Forschungsinstitut wie als Wärme- und 
Kraftzentrale der gesamten Hochschule in Verbindung mit dem Lehrstuhl 
für Verbrennungskraftmaschinen (H. Baer, W. Lindner, seit 1940, fer- 
ner apl. Prof. Faltin) einen natürlichen Ausgangspunkt. Ihm mag sich 
anschließen der Lehrstuhl bzw. des Institut für Herstellungsverfahren, 
Werkzeugmaschinen und Fabrikbetrieb (Schilling, Gottwein, seit 1921), 
mit einem Werkzeugmaschinenlaboratorium und dem Praktikantenamt für 
Maschinen- und Elektroingenieure sowie der schon erwühnten Technischen 
Prüfstelle für das Handwerk als Sondereinrichtungen. Die Gestaltungs- 
und Fertigungslehre, früher verbunden mit dem Lehrstuhl für Lasthebe- 
maschinen, Transportanlagen und Baumaschinen (Heinel, K.Mayer, seit 
1937) wird heute in Teil III und IV zum Teil gemeinsam mit dem Lehr- 
stuhl und Institut für Hydraulische Strómungsmaschinen, Kolbenpumpen, 
Verarbeitung der Faserstoffe (R.Krau8) gelesen. Der Lehrstuhl für Ma- 
Schinenbau, insbesondere Eisenbahnmaschinen (Schenk, Lotter, Staufer, 
seit 1939) wurde schon von seinem ersten Inhaber in seiner Wirksam- 
keit ins Allgemeine erweitert, was auch seine Nachfolger planmäßig 
fortsetzten, wobei für spezielle Fácher, wie Eisenbahnbetrieb (Zoche, 
Laschke, seit 1937) und Kraftfahrzeugbau (Lowag) besondere Lehraufträ- 
ge bestehen. Für Elektrotechnik und Elektromaschinenbau war in den er- 
sten Jahren nur eine ordentliche Professur (G.Hilpert, Böning, seit 
1939) und eine Dozentur für elektrische Kraftanlagen und Bahnen und 
elektrische Meßkunde vorhanden, die 1934 in ein Ordinariat für Elek- 
tromaschinenbau, Stromrichtertechnik und elektrische Antriebe umgewan- 
delt wurde (K.Euler,Kübler, seit 1940). Für die Fernmelde- und Hoch- 
frequenztechnik wurde 1938 ein planmäßiges Extraordinariat geschaffen 
(Büge). Fernsprech- und Telegraphentechnik (Grosse-Leege, Bohner, Lange, 
Seelmann-Eggebert, seit 1938) sowie Elektrotechnik für Bauingenieure 
(Jaeschke) werden durch besondere Lehraufträge vertreten, ebenso Ar- 
beitsrecht und Arbeitsschutz (Kramer, Loch, seit 1938). Im Hinblick auf 
die seit langem in Schlesien bodenstándige Textilindustrie und gewis- 
se Mängel, die sich insbesondere bei der groBindustriellen Verarbei- 
tung der Bastfasern gezeigt hatten, wurde im Zusammenwirken mit der 
Wirtschaftskammer in Schlesien und der Bezirksgruppe Schlesien der Fach- 
gruppe Leinen-, Halbleinen- und Schwerweberei im September 1941 die Er- 
richtung eines Lehrstuhls für den Bastfasermaschinenbau (Prof.Krauß) be- 
kanntgegeben. 


In der Fakultät für Bergbau und Hüttenwesen besteht die Hüttenkunde mit 
ihren Zweigen Eisen- und Metallhüttenkunde seit Gründung der Hochschu- 
le. Sie umfaßt neben entsprechenden Instituten die ordentlichen Profes- 
suren für Eisenhüttenkunde und Gießereikunde (Simmersbach, Oberhoffer, 
Diepschlag, seit 1921) und für Metallhüttenkunde (Friedrich, Bornemann, 
V. Tafel, seit 1923), dazu das Institut für Elektrometallurgie und Pro- 
bierkunde (Günther, Мацв, Zürn, seit 1937) sowie einen Lehrauftrag für 
Metallographie (Sauerwald, Diepschlag). Hierher gehórt auch der Lehr- 
Stuhl nebst Institut für Hüttenmaschinen und Walzwerkskunde (Puppe, 

W. Tafel, Wagener, Netter, seit 1934) und der Lehrauftrag in Maschinen- 
kunde für Berg- und Hüttenleute und Chemiker (Wagener, Knaust, seit 
1940). Die schon bei der Gründung der Hochschule geplante Bergbauabtei- 
lung wurde zunächst mit den Vorlesungen in den Vorprüfungsfüchern ein- 
gerichtet und dann allmählich in eigenen Lehrstühlen und Instituten aus- 
gestaltet, so in Mineralogie (u.a. Hintze, Beutell, Milch, Spangenberg, 
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seit 1929), Geologie (Frech, Cloos, Soergel, Bederke, seit 193195 
Bergbau und Aufbereitung (Groß, Gründer, seit 1938), Bergbaukunde und 
Bergwirtschaftslehre (Sprackeler, seit 1925, daneben W. Marx und Weiß- 
leder) und Markscheidekunde einschließlich Geophysik (Mintrop, seit 
1928), dazu Bergrecht (Vólckel, Pieler, seit 1925), Grubenrettungswe- 
sen (Woltersdorf, Ebbinghaus, seit 1939), Kokerei- und Gaswerksbau 
(Schmolke, Paus, seit 1940). Weitere Lehraufträge schlossen sich an, 
so für Schweißtechnik (Matting, Stieler, seit 1939), Paläontologie 
(Schwarzbach, seit 1937) und Braunkohlentagebau (Wöhlbier). 


Unter der Führung zielbewußter Rektoren, zugleich erfolgreicher Leh- 
rer und Organisatoren, wie Schenck, Hessenberg, Semmler, Mann,Schmeid- 
ler, W. Tafel, Gottwein, Waetzmann, B. Neumann, Rein Ferber hat sich 
die Schlesische Technische Hochschule in mehr als drei Jahrzehnten des 
jüngsten Aufstieges der Technik zu einer ihrer hervorragenden Pfleg- 
státten entwickelt. Bedeutende Forscher und Lehrer haben der jüngsten 
deutschen Technischen Hochschule bei unermüdlicher Arbeit und indivi- 
duellen Unterricht längst ein eigenes wissenschaftliches Gesicht gege- 
ben. 53 Institute und sonstige Lehr- und Forschungsstellen, dazu eine 
Reihe von Seminaren, Sammlungen und Besonderheiten zeugen davon und 
die Leistungen der Lehrer und Studierenden stehen denen ihrer älteren 
Schwestern keineswegs nach. Insbesondere hat die Entwicklung nicht nur 
technisch-artd gener Forschung, sondern ebenso die Ausbildung eigener, 
der technischen Zielsetzung entsprechender Lehrmethoden wertvolle 
Früchte getragen. Die künftige Entwicklung der Technischen Hochschule 
Breslau, die durch den umfassenden Neubau eines chemischen Großinsti- 
tuts verheißungsvoll eingeleitet ist, verspricht sich der im Interes- 
se der schlesischen Gaue und ihres hoffnungsvollen Hinterlandes kämp- 
fend errungenen technopolitischen Stellung würdig zu erweisen. 
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Das Ende der Technischen Hochschule in Breslau 
Professor Heinrich Blecken 
Letzter Rektor der Technischen Hochschule Breslau 


In den ersten Tagen des Januar 1945 herrschte ein leb- 
hafter Verkehr auf den Fluren und Gängen der Techni- 
schen Hochschule in Breslau. Neben dem gewohnten Bilde 
der die Vorhallen und Gánge belebenden Studenten konnte 
man dort die eifrig mit Packen und Verladen beschüftig- 
ten Handwerker, Laboranten und Assistenten beobachten, 
die nach Anordnung der Institutsleiter Maschinen, Ver- 
suchseinrichtungen und Apparaturen auseinandernahmen, 
in Kisten verstauten und auf Lastautos verluden, wel- 
che auf der Hansastrafie aufgefahren waren. 


Während von außen das Brummen der Flugmotoren und der 
Gleichschritt marschierender Kolonnen zu hóren war, 
wurde in den Hór-und Ubungssdlen der Unterricht für ein 
Auditorium fortgesetzt, das schon seit geraumer Zeit 
nurmehr aus Kriegsverletzten, Frauen und neutralen Aus- 
lündern bestand. Die überwiegende Mehrzahl der Studen- 
ten tat schon lange Dienst bei der Fahne oder in einem 
kriegswichtigen Amt. 


Auf Anordnung der Reichsleitung war mit dem Abtrans- 
port kriegswichtiger Forschungseinrichtungen begonnen 
worden, nachdem sich die russische Front bis in die 
bedrohliche Nähe des stüdtischen Weichbildes vorgescho- 
ben hatte. Schon Ende 1943 war den Institutsdirekto- 
ren und Lehrstuhlinhabern aufgegeben worden, von sich 
aus nach geeigneten Ausweichplätzen für ihre geheimzu- 
haltenden Forschungsbetriebe Ausschau zu halten, um 

im Bedarfsfalle gleich praktische Vorschläge für die 
Verlagerung machen zu kónnen. Zur technischen Ober- 
leitung dieser Verlagerung, Beschaffung der Wagen, Auf- 
stellung der Dringlichkeitsfolge und Bestimmung des 
wichtigsten Verlagerungsgutes war Prof. Schwerdtfeger 
vom damaligen Rektor Professor Dr. Ferber vorgeschla- 
gen und vom Leiter des Reichsforschungsrates bestätigt 
worden. 


Während draußen an der West- und Ostfront sich die 
kriegerischen Ereignisse zur Katastrophe für die deut- 
sche Wehrmacht zuspitzten, war im Oktober 1944 auf An- 
ordnung des Reichsministers ein Wechsel in der Rekto- 
ratsleitung vorgenommen worden. Der bisherige Rektor 
Dr. Ferber hatte das Rektorat schon 7 1/2 Jahre, also 
weit über das übliche Maß hinaus, inne und hatte es 
verstanden, die Hochschule mit gutem Erfolg auch durch 
schwierige Verhältnisse hindurchzusteuern. Sein Aus- 
scheiden gerade in dieser kritischen Zeit wurde des- 
halb in Kollegen- und Studentenkreisen allgemein leb- 
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haft bedauert. Nach Verfiigung des Ministers hatte ab 

1. November 1944 der bisherige Dekan der Fakultüt für 
Bauwesen, Professor Blecken, das Rektorat der Hochschu- 
le zu übernehmen, auf die sich die Ereignisse an den 
Fronten immer deutlicher auszuwirken begannen. Die noch 
verbliebene Studentenzahl war etwa auf den sechsten 
Teil der Friedensstürke zusammengeschrumpft. Einzelne 
Fachgebiete konnten infolge Mangels an Lehrkrüften oder 
Ausfalles von Ergünzungsbeschaffung der Unterrichtsma- 
terialien überhaupt nicht mehr vertreten werden. Stu- 
dentenschaft und Dozentenschaft - aber auch das Ver- 
waltungspersonal und die Betriebsmannschaft - war weit 
über das für den Unterricht zulässige Maß für die Fron- 
ten ausgeschópft worden, so daf alle Fachgebiete an 
Lehrkräften und Einrichtungen, ebenso wie am Studen- 
ten- und Gasthórbesuch notleidend geworden waren. Mit- 
te Januar 1945 gab der Kurator der Breslauer Hochschu- 
len Dr. Bertram die Anweisung, daf mit dem Abtrans- 
port der einzelnen Institute unverzüglich zu beginnen 
sei. Die Verlagerung der Bücherei war unter Leitung 
von Prof. Pescheck bereits vollzogen worden. Die Reichs- 
postdirektion Breslau stellte in hilfsbereiter Weise 
auf Vermittlung des Lehrbeauftragten Oberpostrat Lowag 
die erforderliche Anzahl von Reichspost-Lastwagen zur 
Verfügung, die mangels entbehrlicher Chauffeure bei 

der Reichspostdirektion von Angehórigen der Techni- 
schen Hochschule gesteuert wurden. Ein wesentlicher 
Teil der kriegswichtigen Forschungs-Apparaturen und 
sonst besonders wertvoller Hochschul-Einrichtungen 

war bereits aus Luftschutzgründen von der bedrohten 
schlesischen Hauptstadt in Quartiere mit größerer Luft- 
schutz-Sicherheit auf das flache Land abtransportiert 
worden. Dabei wurde leider viel wertvolles Material 

in óstliche Landschaften verlagert und somit - weil man 
den russischen Vormarsch nicht in der später tatsüch- 
lich einsetzenden Tiefe erwartete - den Russen entge- 
gengetragen. Unter diesen Umständen war ein geregelter 
Hochschulbetrieb nicht mehr aufrechtzuerhalten. 


Nachdem Breslau zur Festung erklärt und von Gauleiter 
Hanke verlangt worden war, daf die Frauen und Kinder 
Breslau zu verlassen hatten, ohne dafi gleichzeitig aus- 
reichend für Fahrgelegenheit dazu gesorgt worden war, 
verwaiste ein Lehrstuhl nach dem anderen, deren Inha- 
ber ihre Familien in Sicherheit brachten. Eine gewis- 
se Unsicherheit trat ein, weil vom Gauleiter keine re- 
gelmäßigen Frontnachrichten an die Hochschulen heraus- 
gegeben wurden. So blieb letzteren weiter nichts übrig, 
als sich selbst dauernd fernmündlich oder durch persón- 
liche Besuche beim Kurator wenigstens dessen Informa- 
tionen über die Kriegslage zu beschaffen. 
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Am 23. Januar 1945 machte der Kurator den Rektoren 

die Mitteilung, daf mit einer baldigen Verlagerung des 
Kuratoriums und der Hochschul-Verwaltung aus dem be- 
reits unter Artilleriebeschuß liegenden Breslau zu rech- 
nen sei. Um die gleiche Zeit verfügte er im Einverneh- 
men mit dem Minister und Gauleiter die offizielle 
Schließung der Technischen Hochschule und der Universi- 
tät. 


Angesichts der bedrohlichen Lage fanden sich auf der 
Technischen Hochschule in der letzten Zeit täglich, 
vormittags 11 Uhr und nachmittags 4 Uhr, auf dem Rek- 
torat die noch vorhandenen Professoren und Assistenten, 
Studenten und Angestellten ein, um die sich fast stünd- 
lich verändernde Lage zu besprechen. Der Rektor gab je- 
weils die unmittelbar vom Kurator eingeholten neuesten 
Meldungen bekannt. Schon Anfang Januar hatte der Rektor 
den Professor Gsaenger mit der Bereitstellung eines 
Ausweichlagers in Bernsdorf/O L. beauftragt, wo in dem 
Sägewerk Schneider von dem Besitzer des letzteren aus- 
reichende Lagermöglichkeiten bereitgestellt worden wa- 
ren. Am 24. Januar 1945 schickte der Rektor den Reg.- 
Obersekretär Lippke mit wichtigen Hochschulstücken und 
-akten nach Hoyerswerda zur Unterbringung in den Stahl- 
schränken bei der Kreissparkasse. Die Stellvertretung 
von Lippke, der nicht mehr zurückkehren konnte, über- 
nahm von jetzt ab Herr Sappok, der die bereits im Gange 
befindliche Verpackung des Sekretariatsmaterials in be- 
schleunigtem Tempo fortsetzte. Am 23. Januar 1945 bat 
der Kurator den Rektor Blecken zu einer sofortigen Be- 
sprechung auf das Kuratorium, wo er ihm eröffnete, daß 
der Abtransport der Kuratoriums- und Hochschulverwal- 
tungen unverzüglich zu erfolgen habe. Der Minister ord- 
nete an, daß der Kurator mit dem Rektor der Technischen 
Hochschule, dem Universitäts-Kliniken-Direktor Tessmer 
und Professor Stauffer - der Rektor-Stellvertreter der 
Universität war bereits abgereist - unverzüglich den 
Abtransport nach Dresden in die Wege zu leiten und sich 
selbst dorthin zu begeben hätten. Die Anfahrt der Pfer- 
defuhrwerke für die Sekretariatsmaterialien und der 
Autos für die vorgenannten Herren wurde auf 5 Uhr nach- 
mittags des gleichen Tages festgelegt. 


Der Rektor der Technischen Hochschule besprach diese 
Anordnung mit den wenigen noch vorhandenen Hochschul- 
angehörigen, übergab die Sekretariatsführung und ver- 
antwortliche Leitung der Hochschulbaulichkeiten an 
Herrn Sappok, dem der verdiente Leiter der technischen 
Versorgungseinrichtungen der Gebäude, Werksmechaniker 
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Pohl, zur Seite stand, und fand sich zur verabredeten 
Zeit auf dem Kuratorium zur Abfahrt ein. Dort wurden 
mehrere Pferdefuhrwerke mit dem wichtigsten Material 
des Kuratoriums und der Hochschulen sowie mit Reise- 
proviant fiir die Mitglieder des Kuratorium-Biiros, wel- 
che auf den Fuhrwerken mit verfrachtet werden sollten, 
beladen. Von Professor Staufer wurde das Personenauto 
fahrbereit gemacht. Er hatte auch in den folgenden 
Reisetagen das schwierige Amt des Führers übernommen 
und den Wagen in mustergültiger Weise in fünftügiger 
Fahrt ans Ziel gesteuert. In dem Wagen verließen Kura- 
tor Dr. Bertram, Professor Blecken, Professor Staufer 
und Kliniken-Direktor Tessmer gleichzeitig mit den 
Pferdefuhrwerken das Kuratorium. 


Der Wagen verlief Breslau in Richtung Schweidnitz und 
fädelte sich kurz nach Durchqueren des Festungsberei- 
ches bei hereinbrechender Dunkelheit, heftiger Kälte 
und zeitweiligem Schneegestóber in die endlose Wagen- 
reihe ein, die unaufhaltsam der Westgrenze Schlesiens 
zustrebte. Bald senkte sich die Winternacht herab und 
hüllte manche der unsagbar traurigen Szenen, die sich zu 
beiden Seiten der vollgepropften Landstraßen, in den 
Straßengräben oder auf den angrenzenden Schneefeldern 
abspielten, in ihr barmherziges Dunkel ein. Umgestürz- 
te Wagen, verendete Zugtiere, trostlos verstérte Ge- 
sichter verzweifelter Menschen und vielsagende kleine 
Schneehaufen, deren bezeichnende Silhouetten die Lei- 
chen vom Tod erlóster Menschen und Tiere verrieten, 
sdumten den traurigen Weg ein, auf dem sich der Kraft- 
wagen dem Tempo der Pferde- und Ochsenfuhrwerke einfü- 
gen mußte, da ein Vorfahren nur in den seltensten Fällen 
móglich oder ratsam war. Der Weg führte über Schweid- 
nitz, Jauer, Górlitz, Bautzen bis Bernsdorf, wo der Wa- 
gen von einer SA-Kontrollstelle beschlagnahmt wurde, so 
daß von da ab die Weiterfahrt nach Dresden mit dem 
Autobus bzw. der Eisenbahn erfolgen mufte. Nach fünf- 
tägiger Fahrt wurde Dresden erreicht. In Dresden nahm 
der Kurator sofort die Fühlung mit dem Rektor der Tech- 
nischen Hochschule Dresden auf, der die Gäste aus Schle- 
sien in entgegenkommender Weise aufnahm und ihnen ge- 
eignete Räumlichkeiten zur Verfügung stellte. Der Kura- 
tor setzte sich ferner mit dem Oberbürgermeister und 
den für Hilfsmaßnahmen zuständigen Regierungsstellen 

in Verbindung, von denen durchweg weitgehendstes Ent- 
gegenkommen in der Beschaffung von Wohnräumen, Verpfle- 
gung und sonstige Förderung zugesagt wurde. Das Sekre- 
tariat der Breslauer Hochschulverwaltung wurde darauf- 
hin in der Technischen Hochschule in Dresden eingerich- 
tet und der Verwaltungsbetrieb unverzüglich aufgenom- 
men. Er bestand hauptsächlich aus der Sammelstelle für 
die nach dem Westen ausweichenden Hochschulangehörigen, 
aus der Verpflegung der Hochschulflüchtlinge und Nach- 
weis von Unterkünften aus der Beschaffung der nötigen 
Existenzmittel, aus der Ausstellung von Zeugnissen für 
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bestandene Prüfungen usw. Das Büro,das sich allmählich 
in einigen Räumen der Technischen Hochschule Dresden 

am Bismarckplatz in der Nähe des Hauptbahnhofes ein- 
richten konnte, wurde sehr stark von Dozenten und Stu- 
denten aus Breslau in Anspruch genommen, nachdem die 
meisten der westlich ausweichenden Leidensgenossen 
automatisch durch Dresden kamen. Merkwürdigerweise hat- 
te sich über die sächsische Hauptstadt das Gerücht ver- 
breitet, daf diese Stadt als Lieblingsreiseziel der 
Englünder und Amerikaner von der Bombardierung ver- 
schont bleiben sollte, eine Annahme, die sich bald als 
ein Irrtum mit katastrophalen Folgen erweisen sollte. 
Immer mehr Studenten aus Breslau fanden sich an der 
Sammelstelle ein, um noch einen letzten Prüfungsabschnitt 
durchzuführen, Zeugnisse oder Bestátigungen über durch- 
laufene Semester zu erbitten usw. Professoren meldeten 
Sich auf der Durchreise nach meist noch unbestimmten 
Zielen oder zum vorläufigen Verbleib in Dresden. Viele 
Ankómmlinge waren nahezu oder völlig mittellos und muß- 
ten finanziell unterstützt werden, wozu die sächs. 
Schwester-Hochschule bereitwillig ihre Hilfe lieh. 


Während so immer mehr Flüchtlinge mit der Bahn oder 

zu Fuß sich in Dresden zusammendrängten, auf den nach 
Dresden zustrebenden Zugangsstraßen die Treckzüge,Fahr- 
zeuge, Viehherden und Fußgänger in ununterbrochener 
Reihenfolge z.T. in unbeschreiblicher Verfassung heran- 
führten, bereitete sich für die einst blühende süchsi- 
sche Kunststadt und einzigartige Kulturstütte der Un- 
tergang vor. Am 13. Februar 1945 ertónten erstmalig 

um 1/2 10 Uhr abends die warnenden Luftschutzsirenen. 
Herannahende Geschwader feindlicher Kampfflugzeuge wur- 
den gemeldet. Kurz darauf erfolgten die ersten Brand- 
bombeneinschláge und anschließend die systematische 
Belegung ganz Dresdens mit Brandbomben. In wenigen Mi- 
nuten stand die ganze Stadt in Flammen. Die sofort ein- 
setzenden Hilfsmafinahmen versprachen Erfolg und schie- 
nen die Schäden auf ein erträgliches Maß begrenzen zu 
kónnen. Nach dem Entwarnungszeichen war es gelungen, 
die Brandherde in festen Grenzen zu halten und zum 

Teil zum Erlóschen zu bringen. Da ertónten um 11 Uhr 
erneut die Sirenen, und nun erfolgte der Großangriff mit 
schweren Sprengbomben, wozu die brennende Stadt ein 
ieichtes, nicht zu verfehlendes Ziel bot. Damit war der 
grausamste Angriff der feindlichen Luftwaffe auf eine 
deutsche Grofistadt erfolgt. Die ganze Stadt - eine 
Perle in der deutschen und europäischen Kunst- und Kul- 
turgeschichte - sank in Schutt und Trümmer, und wieviel 
Menschen in den dichtgedrängten Quartieren und über- 
füllten Wohnungen der brennenden Häuser zugrunde gin- 
gen, wird sich niemals auch nur einigermaßen genau er- 
mitteln lassen. Nach dem Angriff versuchten die sofort 
zu Rettungsarbeiten herbeieilenden Breslauer das Mate- 
rial des Sekretariats in Sicherheit zu bringen, was auch 
in erheblichem Umfange gelungen ist. Rektor Blecken und 
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Professor Staufer waren in ihrem Quartier an der Giiter- 
bahnhofsstraße mit Rettungs- und Bergungsarbeiten be- 
schäftigt. Dabei geriet Professor Blecken, nachdem 
schon eine Reihe der dort Schutzsuchenden ihr Leben hat- 
ten lassen müssen, unter das einstürzende Treppenhaus. 
Er wurde nachzwei Tagen von einer Rettungskolonne nach 
Frauenstein im Erzgebirge in ürztliche Behandlung ge- 
bracht. 


Am 3. Februar 1945 waren Rektor Blecken, Professor 

Staufer und Professor Büge mit dem Kurierzug nach Bres- 
lau zurückgefahren, wo Rektor Blecken sich nach den in der 
Techn. Hochschule zurückgebliebenen Handwerkern umsah: 


Dort waren verblieben: Oberheizer Gittschuh, Heizer 
Renner, der Maschinist Kastner und die Schlosser Münz- 
berger, Schmiegelt und Klennert. Sie wollten sämtlich, 
z.T. mit ihren Familien, im Amt und ihrer Wohnung ver- 
bleiben und hatten das Haus gut in Ordnung gehalten. 
Dann ging Rektor Blecken zur Gauleitung, um über die 
Verlagerung der Hochschul-Sekretariate und die Dresdener 
Verhältnisse Bericht zu erstatten. Gauleiter Hanke em- 
pfing den Rektor in Gegenwart seines Adjutanten, nahm 
den Bericht zur Kenntnis und unterzog dann die Verfü- 
gung des Ministers, nach welcher die Übersiedlung der 
Schlesischen Hochschulen nach Dresden zu erfolgen hat- 
te, einer scharfen Kritik. Er bezeichnete das Eingrei- 
fen des Ministers in die Angelegenheiten einer nach sei- 
ner Meinung provinziellen Hochschule als eine typische 
Fehlverfügung überorganisierter Zentralinstanzen in Ber- 
lin und verglich das jetzige Verhalten der Studenten 

und Professoren von Breslau, die sich im Augenblick der 
vaterländischen Gefahr verlagerten mit dem der Breslauer 
Studenten von 1813, die - von ihren Professoren ange- 
feuert und geführt - zu den Fahnen geeilt würen und ihr 
Vaterland mit der Waffe verteidigt hätten. Der Gaulei- 
ter sah in dieser Verlagerung ein bedauerliches Versa- 
gen der Breslauer Hochschulen. Rektor Blecken berich- 
tigte zunüchst die irrtümliche Auffassung des Gaulei- 
ters dahingehend, daß nicht die Breslauer Hochschulen, 
die ja schon auf Anordnung des Gauleiters vorher of- 
fiziell geschlossen waren, sondern lediglich deren Ver- 
waltungsbüros nach Dresden verlagert worden waren - übri- 
gens natürlich mit Kenntnis des Gauleiters, durch den 

ja die Verfügungen des Ministers an den Kurator gelau- 
fen seien. Dann verwies Rektor Blecken darauf, daß 1813 
die Bildung von Freikorps und freiwilligen Formationen 
von Studenten ebenso wie von anderen Berufsstünden da- 
mals ein üblicher Weg zur Verstürkung des stehenden 
Heeres war während wir heute die allgemeine Wehrpflicht 
hätten, die alle waffenfähigen Männer, also auch die 
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Studenten, automatisch unter die Fahne rief. Das würe 
auch in diesem Kriege bereits bis zur äußersten Grenze 
geschehen, so daß auf der Techn.Hochschule kein waffen- 
fühiger Mann mehr, sondern nur noch 250 kriegsverletzte 
Studenten - zum großen Teil Arm- und Beinamputierte, 
etwa 40 Frauen und im übrigen Auslánder zum Studium 
zugelassen waren. Bei der Universität seien die Verhält- 
nisse ühnlich gelagert. Abgesehen davon sei es aber 
selbstverstündlich alte Tradition an den deutschen Hoch- 
schulen,daf der Student nicht erst im Kriege auf seine 
amtliche Aushebung wartet, sondern mit den ersten Frei- 
willigen zu den Fahnen eilt. Die Breslauer Studenten 
hütten auch in diesem Kriege sich frühzeitig zu allen 
Waffengattungen gemeldet und ihre Opferbereitschaft wahr- 
lich zur Genüge bewiesen, nachdem bis jetzt bei der Tech- 
nischen Hochschule etwa 250, bei der Universitat etwa 
300 Studenten ihre Treue zum Vaterland mit dem Tode be- 
siegelt hätten. Eine nochmalige Auskämmung der z.Z. in 
Dresden befindlichen Studenten nach etwa noch vorhande- 
nen waffenfühigen Männern sei gänzlich zwecklos, mit Ein- 
armigen oder sonst schwer kriegsverletzten Studenten 
kónne man nicht mehr Krieg führen. Der Gauleiter war 
anderer Meinung. Er hielt auch einarmige Studenten noch 
für den Barrikadenkampf einsatzfühig und verlangte 
schließlich kategorisch die Rückführung der Studenten 
aus Dresden. Der Rektor widerriet dringend einer sol- 
chen Maßnahme, mußte sie aber schließlich als Befehl 
zur Kenntnis nehmen. Aus dieser nunmehr zwischen Gau- 
leiter und Rektor entstandenen Spannung fuhr der letz- 
tere unverzüglich nach Dresden zurück. Dort waren in- 
zwischen durch Sonderkuriere gedruckte Aufrufe des 
schlesischen Gauleiters eingetroffen, der die Breslauer 
Studenten und Dozenten zur Verteidigung Breslaus zu- 
rückrief. Diese Aufrufe, die auch in der Presse veröf- 
fentlicht und geeignet waren, bei der übrigen Bevól- 
kerung Zweifel über die Einsatzbereitschaft der Stu- 
denten in diesem Kriege zu erwecken, sollte am schwar- 
zen Brett der Techn. Hochschule in Dresden angeschla- 
gen und sonst in jeder geeigneten Weise der Üffent- 
lichkeit zugängig gemacht werden. Studenten und Dozen- 
ten der Breslauer Hochschulen lehnten die Veróffentli- 
chung dieser Aufrufe in jeder Form ab. Der Kurator der 
Breslauer Hochschulen und Rektor Blecken fuhren unver- 
züglich nach Berlin, um dem Minister Bericht zu erstat- 
ten und Verhaltungsmaßnahmen von ihm zu erbitten. Die- 
sen Bericht nahmen in Berlin in Abwesenheit des Mini- 
sters der Ministerialdirektor Dr. Menzel und der Mini- 
sterialrat von Rottenburg entgegen. Sie billigten im 
vollen Umfange die vom Kurator in Dresden veranlaßten 
Maßnahmen und traten in der Auseinandersetzung - Gau- 
leiter Hanke und Rektor Blecken - der Auffassung des 
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letzteren bei. Vom Ministerium wurde endgültig angeord- 
net, daß es bei der Verlagerung der Hochschulverwaltung 
nach Dresden verbliebe und eine Rückführung der Bres- 
lauer Studenten ausgeschlossen sei. Die Breslauer Her- 
ren baten um direkte Mitteilung dieser ministeriellen 
Entscheidung an den Gauleiter, das Ministerium sagte 
diese zu und versprach, die entssprechenden Weisungen 

an den schlesischen Gauleiter durch die Kanzlei des Füh- 
rers gelangen zu lassen, was auch unmittelbar anschlie- 
send geschehen ist. Die Herren Bertram und Blecken kehr- 
ten nach Dresden zurück und ordneten den Verbleib der 
Verlagerung dort an. 


Nach der Vernichtung der Stadt Dresden und der dorti- 
gen Techn. Hochschule war der Verbleib der Breslauer 
Sammelstellen dort nicht mehr móglich. Nach kurzer Be- 
ratung der Hochschulangehórigen und Verständigung mit 
der Bergakademie Freiberg/Sa. wurde die letztere als 
nächste Ausweichstelle gewählt. 


Der Rektor der Bergakademie stellte bereitwilligst der 
Breslauer Sammelstelle, die entsprechend verkleinert 

aus der Dresdener Katastrophe hervorgegangen war, einen 
Sitzungssaal in ihrem Hauptgebäude als neues Büro zur 
Verfügung, für die Unterkunft der Beamten und Dozenten 
fanden sich bald geeignete Wohnräumlichkeiten in Frei- 
berg. Die Übersiedlung wurde unverzüglich eingeleitet. 
Schon vorher waren einige Professoren aus der Fakultät 
für Bergbau und Hüttenwesen der Techn. Hochschule Bres- 
lau an die Bergakademie Freiberg übergewechselt und hat- 
ten bereits Hilfsfunktionen in dem dortigen Lehrbetrieb 
ihrer fachparallelen Lehrfächer übernommen. So die Pro- 
fessoren Dr. Netter, Dr. Tafel, Dr. Diepschlag und 
Dr.Spackeler. Im Büro der neuen Freiberger Sammelstelle 
der Breslauer Hochschulen in Freiberg entwickelte sich 
bald ein reger Besucherbetrieb. Unter Leitung des Amt- 
manns Borchert arbeiteten bald die ehemaligen Hilfskräf- 
te des Kuratoriums von Breslau weiter und sammelten die 
aus Dresden erneut versprengten Professoren und Studen- 
ten. Nach 14-tägigem Aufenthalt im Sanatorium in Frauen- 
stein fand sich auch Rektor Blecken wieder ein und über- 
nahm die Bearbeitung der Angelegenheit der Techn. Hoch- 
schulen. Im wesentlichen handelt es sich darum, den meist 
gänzlich mittellos eintreffenden Hochschulangehörigen mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen, sie mit Zeugnissen ih- 
rer bisherigen Prüfungen, Nachweisen von belegten Seme- 
stern und mit finanziellen Unterstützungen zu versehen, 
eine Suchkartei für die heimatlos gewordenen Dozenten 
und Studenten und ihre Familienangehörigen einzurichten 
usw. So entstand allmählich eine Übersicht über die neuen 
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Aufenthaltsorte der Professoren und Institutsleiter, mit 
denen nunmehr die geschäftliche Verbindung wieder auf- 
rechterhalten werden konnte. Dieser allmáhlich sich ver- 
vollstündigende Wiederaufbau des Personalbestandes der 
ehemaligen Breslauer Hochschulen erfuhr eine tragische 
Erschütterung, als der russische Vormarsch auch diese 
letzte Zufluchtsstütte der Breslauer Hochschulen in Frei- 
berg erreichte. 


Was sich seit dem Einmarsch der Russen in Freiberg, der 
russischen Besetzung der östlichen Reichshälfte bis zur 
Elbe, der bedingungslosen Waffenstreckung vor den Alli- 
ierten im kleinen Interessenkreis der ausgewanderten 
Breslauer Hochschulen abspielte, ist nur ein kleines 
Spiegelbild von dem nunmehr Stufe um Stufe erfolgenden 
unerbittlichen Absinken Deutschlands in Leid, politi- 
sche Ohnmacht und Bedeutungslosigkeit. Es war das 
Schicksal der jüngsten deutschen Techn. Hochschule 
Breslau, als der zuletzt im Deutschen Reich entstande- 
nen Hochschule, nach dessen Zusammenbruch auch als 
erste wieder ihre Heimat verlassen zu müssen. Es ver- 
bleibt aber eine Pflicht der Pietät und Dankbarkeit de- 
rer, die einmal das Glück hatten, an den weitaus strah- 
lenden Segnungen dieses óstlichen Exponenten der deut- 
schen alma mater als Lernender oder Lehrender teilge- 
habt zu haben, ihr Andenken auch durch die Zeit der 
tiefsten Erniedrigung unseres Vaterlandes aufrechtzuer- 
halten. Móge dabei aus der alten Vergangenheit über die 
Trümmer der Gegenwart hinweg Mut und Kraft zu neuem Le- 
ben in eine würdige und kraftvolle Zukunft überstrómen! 
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Zum ehrenden Gedenken! 


Die im Hauptgebäude der Technischen Hochschule Breslau angebrach- 
te Ehrentafel für die im Ersten Weltkrieg gefallenen Hochschulan- 
gehórenden ist von der polnischen Verwaltung zerstórt und entfernt 
worden. Wir haben darum die Namen in unserer Chronik festgehalten. 


Für die im Zweiten Weltkrieg Gefallenen zeugt keine Ehrentafel. 
Es gibt überhaupt keine offizielle Aufstellung über die unserer 
Hochschule Angehórenden, die hier ihr Leben für das Vaterland und 
für die akademische Heimat in Breslau eingesetzt haben. 


Von den Vielen, die aus diesem Kriege nicht zurückgekehrt sind,ist 
uns nur bei Wenigen etwas über das genaue Schicksal des Geschehens 
bekannt geworden. 


Wir wollen darum hier die Namen der nach unseren Unterlagen gefal- 
lenen Kameraden anfügen und ihr Opfer für alle mit einem Kreuz zum 
Steten Gedenken ehren. 


Im Zweiten Weltkrieg gefallene Angehórende 
der Technischen Hochschule zu Breslau. 


Abend, Hermann, Dipl.-Ing. + vermißt in Rußland 
Arcra, stud.-ing. + in Allenstein 

Aust, Wolfgang, Dipl.-Ing. + vermißt 

Banner - als Fliegeroffizier 


Bartmann + 

Bauer, Rudolf, Dr.-Ing. + 

Baumann, Dieter + vermißt in Danzig 

Baumert, Martin + beim Bombenangriff auf den 
Bahnhof Alfeld/Leine 

Bernhard + 


Bernert, Karl + in Rußland 

Berthold, Hans,Dipl.-Ing. + 1945 bei Tieffliegerangriff in 
Frankreich 

Bleisch, Max, stud.ing. + 

Bolke, Bernhard, Dipl.-Ing. + 1943 

Borchmann, Heino, stud.ing. + 

Bremer + 

Brendel, Adolf, Ing. + am 7.1.1946 in Gefangenen- 
lager in Tiflis 

Brettschneider, Dipl.-Berging. + 1945 in Zwickau von Kommu- 
nisten erschossen 

Breyhahn + 

Büttner + 

Butter, Martin + 1941/42 im Osten 

Daniel, Fritz, Dipl.-Ing. + 1945 vermißt in Oberschles. 

Deutschmann, Hans, Dipl.-Ing. + 1942 abgestürzt beim Auf- 
klärungsflug 

Feige, Paul, Dipl,-Chem. + 

Felsner, Dipl.-Ing. + in Italien 

Ferner + 

Fiebig + auf dem Treck in Deutsch- 
Brodd 

Freudenberg, Heiner, Chem. + 1942 vor Leningrad 

Friedrich, Rudi + von U-Boot-Feindfahrt nicht 


zurückgekehrt 
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Gansel, Dipl.-Berging. + vermißt in Rußland 

Gassner, Herbert + auf Kreta 

Gassner, Otto, Dr.-Ing. + 1943 in Estland 

Geisler, Carl, Maschinening. + 1944 in Jugoslawien 

Geisler, Walter, Prof. Dr. + als Volkssturmmann 

Gigling, Otto, Mathematiker + 1945 in Ostpreußen 

Glauch, Norbert, stud.ing. + als Panzergrenadier im Osten 

Götze, Joachim, Dipl.-Ing-Chem. + ‚in Rußland 

Gonsior, Hans, Dipl.-Ing. + bei Ratibor 

Gottwald, Werner, Dipl.-Ing. 1943 als Oberleutnant bei 
Bjelgerod 

Grammel, Herbert, Bauing. + 1941 in Rußland 


Griesner, Hans A. + 
Gruhner (oder Grunert) + 


Häusler, Hans Helmut + am 14.6.1940 bei Saaralben 

Held, Dieter + am 8.4.44 

Heckel + 

Hirschfelder, Dieter, cand.ing. + 1945 als Fliegeroffizier 

Hoinkis, Erich, Dipl.-Ing.Chem. + 1945 і 

Hoppe, Heinz, stud.ing. + am 8.4.1944 

Hübner, Dipl.-Ing. + als Pionier im Polenfeldzug 

Hiibner, Reinhard, cand.ing. + in Züllichau von den Russen 
erschossen 

Huhn, Gottfried, Chem. + im Osten 

Irmler, Heinz, Dipl,-Ing. + vom Feindflug bei Nettuno 
nicht zurückgekehrt 

Jaeschke, Walter + im Februar 1945 nach Ver- 
wundung 


Josko, Dipl.-Ing. Bauw. + 
Kassner, Architekt + 
Kantschef, Grigor + 


Kinast, Herbert, Dipl.-Ing.Dr.jur. + am 6.11.1944 in Norwegen 

Kleemann + seit 1945 vermißt in Buda- 
pest. 

Klose, Herbert, Dipl.-Ing. * Breslau 1945 

Knittel,Hermann,Dipl.-Ing.Arch. 1945 vermißt an der Kurland- 
front 

Knothe,Heinz, Dipl.-Ing. + als Fernaufklärer vom Feind- 
flug über dem Atlantik nicht 
zurückgekehrt 

Krajewski, Dipl.-Ing. + 

Kretschmer, Horst, stud.ing. + am 20.9.1943 als Flugzeug- 
führer 

Kreutzer, Werner + als Flugzeugfiihrer 

Kurnoth, Dipl.-Ing. + 

Kulawik, Hans + 1940 im Frankreichfeldzug 

Kwoll, Dipl.-Ing. + 

Lachmann, Heinz + vermißt in Stalingrad 

Langner, Waldemar, Dipl.Ing. + Mai 1945 in Berlin 

Lanzke, Werner + 1942 als Flaksoldat in Nord- 
afrika 

Laubert, Georg, Dipl.-Ing. + 1944 

Leupold, Herbert, Dipl.-Ing. + bei einem Kommandounterneh- 
men am Elbrus 

Lindner, Helmut, Dipl.-Ing. + 1945 in Eger 

List, Erich, Dipl.-Ing. + 1942 bei El Alamein 

Lorenz, Giinther, cand.ing. + in Krakau, Flughafen 

Lykenga, Dipl.-Chem. + 1945 als Oberleutnant 


Ostern in der Festung Breslau 


Marek + 
Medenwaldt + 
Meier, Siegfried, Turnlehrer 


+ 
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Melhorn, Günther, Dipl.-Ing.Chem. + 


Milde, Walter, cand.arch. + 


Molle, Wolfgang, Dipl.-Ing. + 


Mücke, Hermann + 
Miiller, Arnold, Dipl.-Ing. + 


Naumann + 
Neumann, Werner 


Noth, Gerhard, Dipl.-Ing. 
Pfitzner, Bernhard, 
Pflug, Dipl.-Ing. + 
Pfliiger, Erich, Dipl.-Ing. + 
Pils, Gerhard, Dipl.-Ing. + 
Pluwatsch, Alfred + 


Postelt,Richard, stud.-chem. 
Rademacher, August, Dr.-Ing. 


Redmer, Gerd, cand.ing. + 


Reichmann, Karl + 
Riedinger, Dipl.-Ing. + 


Rógener, Dipl.-Ing. + 
Rógner, Dipl.-Ing. + 


Rottmann, Willy, Dipl.-Ing. + 


+ 
+ 


stud.ing. + 


Rummler, Hans-Rudolf,stud.chem. + 


Rummler, Heinz, Phys. + 


Sauerbier, Gerhard, cand.ing. 


Schäfer, Ernst, Dipl.-Ing. + 
Schauder, Helmut, Dipl.-Ing. 


Schilg, Martin, Dipl.-Ing. + 


Schinke, Alfons, Dipl.-Ing. + 


Schlenker, Dipl.-Ing. + 
Schmidt, Heinz, cand.ing. + 


Schónles + 
Scholz, Fritz, Dr.-Ing. + 


+ 


+ 


1941 са. 1942 im Osten 


vermißt in Rußland 


abgestürzt als Oberleut- 
nant bei Bad Schandau 


seit 1945 vermißt bei Ber- 
lin 

beim Bombenangriff auf 
den Bahnhof Alfeld/Leine 
1944 als Oberleutnant bei 
Bobroisk in Rußland 

1943 

im Frankreichfeldzug 
vermißt in Frankreich 
vermißt als Gefangener nach 
Kampf um Berlin 

etwa 1943 

beim Bombenangriff auf 
Dresden 

als Feldwebel am 27.12. 
1943 im Osten 

vermißt 

1944 in Jugoslawien von 
Partisanen erschossen 
1939 im Polenfeldzug 

als Hauptmann 


am 13.2.1944 in Nikopol 

in Rußland 

1945 bei der Landung seines 
Lastenseglers (Go 242) auf 
dem Behelfsflugplatz Kai- 
serbrücken in Breslau 

als Hauptmann bei Beuthen 
im Januar 1945 in Schle- 
sien 

vermißt nach Kampf um Sta- 
lingrad 

vermißt als Pionierhaupt- 
mann bei der 6. Armee nach 
Geraten in Gefangenschaft 
in Stalingrad 


am 7.6.1940 in Frankreich 
bei Laon 

1940 

am 10.6.1945 auf der Suche 
nach seinen Eltern von pol- 
nischer Miliz in Heiders- 
dorf bei Görlitz erschos- 
sen 
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Schürmann, Herbert, Dipl.-Ing. + am 3.5.1945 in Spandau 

Schulz, Wolfgang, Dipl.-Ing. + | 

Schulz, stud.ing. + vermißt 

Seidel + 1940 als Generalmajor der 
Luftnachrichtentruppe in 
Frankreich 

Seidel (Bruder) + | 

Sievert, Leo, Dipl.-Ing. + am 17.8.1943 bei Wjasma 

Sperling, Dipl.-Ing. + in Polen 

Springer, Julius + am 7.9.43 im Raum Gomel 

Stock, Hans-Joachim, Dipl.-Ing. + 1945 in Thtiringen 


Steuding, Hermann + 
Stoll, Werner + 


Strauch, Josef, Dipl.-Ing. + beim Bombenangriff auf 
Berlin 

Taube + 

Theuscher, Joachim, Dipl.-Ing. + 1940 im Frankreichfeldzug 

Thiel, Walter, Dr.-Ing. + Ende 1954 beim Bombenan- 
griff auf Peenemiinde in 
Karlshagen 

Thomas, Horst, stud.chem. + 

Tiller, Fritz, Dipl.-Ing. + in Rußland 

Torgler, cand. ing. + 1942/43 in Rußland 

Urban, Vinzenz + vermißt in Italien 

Vogt, Werner, cand. arch. + 

von Uexküll, Kurt verschollen seit dem 
5.5.1945 


Wasner, Günther, Dipl.-Ing. + 
Werner, Adalbert, Chem. + als Oberleutnant im Osten 
Witbach, Dr.-Ing. + 


Rest der Studentenkompanie Ing. 


„ Breslau 1944 
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Srenden 


Der erste Kranz für die im Zweiten Weltkrieg gefallenen Hochschulangehó 


JTAESSER + 


o D 


N 


BA 
N 


=— A N ) d 


E- S 
Y RAS 
3 


EC REE 
— d, Zeen 


di 
20K 


= — 1 d iS em. y 2 { S PAL = A A Tiz m y G-A 
Arem 8 y - 7 : SEN ү À 


u: 
— 
d є; ТТ A = ; 
Wa a’ = I 
ШЕ E 


S| 


>) 
am (|= 
WG 


SU 


Æ. 


C | 
d 
Lie 


4 


LLLA 
amm, 
\ 
\ 


Л 


.,. e 
[ 
e ^4 е: - | 


MN 


NER ZZ 


A 


DIAS 
e 


ا 
Cé‏ 2 
N‏ 
FE *‏ 
d H t‏ 
3 | 
J N N‏ 
N‏ | 
T N `‏ 
„кү‏ 
= 
р‏ — 


